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Als ih vor faft fieben Jahren die zweyte Abrheilung 
von dem dritten Theile diefes Werks berausgab, da 
hoffte ich mit dem vierten Theile meine Arbeit über 
die Gefchichte der Kreuzzüge beſchließen zu koͤnnen; 
und alle nöthigen Worbereitungen waren damals ge 
macht, um die Beendigung diefes Werks zu befchleus 
nigen. Die Ausarbeitung diefes vierten Iheils wurde 
fogleich nad) der Beendigung des Drucks vom dritten 
Theile begonnen; aber mancherley Störungen und viel- 
faltige Berufsgeſchaͤfte veranlaßten oftmalige Unter. 
brehungen; und dann machte eine ſchwere und lang: 
wierige Krankheit für mehrere Jahre die Enthaltung 
von jeder anftrengenden Arbeit mir zur Pflicht. Nun— 
mehr, da meine Gefundheit wiedergefehre ift, glaube 
ich mit Zuverficht verfprechen zu Fonnen, daß in Furzer 


Zeit diefes Werk vollftändig in den Händen meiner 


vi Borvede. 

Sefer feyn wird; gewiß, fo viel an mir liegt, werde 
id) mic) bemühen, jedes Hinderniß zu entfernen, und 
jede von Berufsgefihäften freye Stunde wird von mir 
benußt werden, um meine Zufage in moͤglichſt kurzer 
Friſt zu erfüllen. 

Daß ich die Gefchichte der Kreuzfahrt des Kaifers 
Sriedrich des Erften und der Könige Philipp Auguft 
von Sranfreih und Richard Loͤwenherz von England 
fehr ausführlich behandelt Habe, wird mir, wie ich hoffe, 
feinen Tadel zuziehen, und meinen $efern nicht unans 
genehm feyn. Durch den Ausgang diefer Unternehmung 
wurde das Schickſal des gilobten Landes entfchieden ; 
denn als die gewaltigen Anftrengungen, womit auf 
jener Kreuzfahrt die Wiedereroberung des heiligen Gras 
bes verfucht wurde, ohne Erfolg geblieben waren, fo 
mußte wohl die Hoffnung, daß jenes Ziel erreichbar, 
und eine dauernde Herrfchaft der Abendländer im Orient 
möglich fey, aufgegeben werden. Eben dadurd) gewinnt 
diefe Kreuzfahrt eine Wichtigkeit, welche es nothwendig 
zu machen fihien, die Urfachen des Mißlingens fo ge= 
waltiger Anftrengungen in einer ausführlichen Darftel- 
fung vollftändig zu entwickeln, und die bewunderns- 


würdige Tapferkeit der damaligen abendländifchen Ritter— 





Vorrede. vmn 
ſchaft, welche in keiner andern Gelegenheit ſo ſehr, als 
im Kampfe wider den edeln Saladin, ſich verherrlichte, 
verdient es, durch eine genaue und umſtaͤndliche Er— 
zaͤhlung in ihr volles Licht zu treten. Zu einer um— 
ſtaͤndlichen Darſtellung der merkwuͤrdigen Begebenheiten 
dieſer Kreuzfahrt forderte auch die Reichhaltigkeit der, 
ſowohl von Chriſten als Muſelmaͤnnern uns davon 
uͤberlieferten, Nachrichten auf; und bey der Liebe zur 
Wahrheit, womit im Ganzen die beyderſeitigen Berichte, 
zum Theil von Augenzeugen, wie Gaufrid Viniſauf, 
Boharddin, Ebn al Athir, Omad und Andern abge- 
faßt find, ließ fih, durch Vergleichung diefer Berichte, 
ein fo ficherer und fefter Hiftorifcher Boden gewinnen, 
als nicht Teiche für andere Perioden ver Gefchichte fich 
begründen laͤßt. Endlich fhien mir, nad) den Dar 
ftellungen der Gefhichte Der Kreuzzüge in Tr. von 
Raumers Gefchichte der Hohenftaufen und des Herrn 
von Funk Gemälden aus den Zeiten der Kreuzzüge, 
nur noch eine vollftändige Eritifche Sichtung und genaue, 
wo moͤglich, erfchöpfende Zufammenftellung der über 
diefe Begebenheiten vorhandenen Nachrichten verdienftlic) 
und nuͤtzlich zu ſeyn. Daß ich diefe beyden gehaltvollen 
Werke, fo wie die von Herrn Michaud (im zweyten 


vın Vorrede. 
Theile feiner Bibliographie des Croisades) mitgetheils 
ten wichtigen arabiſchen Quellennachrichten forgfaltig 
benugt habe, bemerfe ich mit danfbarer Anerkennung. 
Die Eitate in den meiftens Eritifchen Anmerfun- 
gen, welche meine Darftellung begleiten, hätte ic) be 
deutend vermehren fünnen, wenn ich es nicht für 
zweckmaͤßig geachtet hätte, mich auf die Anführung der 
unmittelbarften und eigentlichen Quellen in den meiften 
Fällen zu befihranfen; und daß es mir möglich war, 
in diefer Hinfihe Vollftändigkeit zu erreichen, verdanfe 
ich, fo viel die acht legten. Kapitel dieſes Theils be- 
trifft, der zuvorfommenden und gefälligen Bereitwillig— 
feie, womit die Benusung der hiefigen Foniglichen Bis 
bliothef von den Vorſtehern derfelben mir geftattet 
worden iſt. 


Dresden, am 11. Februar 1826. 


— 
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Der große Krenzzug des Kaijers Friedrich des Erſten und der 
Könige Philipp Auguft von Frankreich und Richard Löwenherz 
von England. 


Erfies Kapitel, 


Theilnahme der abendländifchen Ehriften an den unglücklichen St 
Schiekfalen deg gelobten Landes, Seite 1—3. Meerfahrt 
des Herzogs Heinrich des Löwen (im J. 1171. 1172), 4—6. 
Die Könige Philipp von Frankreich und Heinrich II. von Eng: 
land nehmen im J. 1181 das Kreuz, 6. 7. Der Patriarch 
Heraklius von Serufalem und der Erzbifchof Wilhelm von Ty— 
rus als Sefandte im Abendlande, 7. 5. Bemühungen des 
Patriarchen Haimerich von Antiochien, Peter von Blois, der 
Templer und des Markgrafen Conrad von Montferrat für die 
Sache des Kreuzes, zweyte Gefandtjchaft des Erzbifchofs von 
Tyrus, 9. 10. Zufammenfunft der Könige Philipp Auguft 
von Frankreich und Heinrich II. von England zwiſchen Gifors 
und Trie, 11. ı2. Allgemeine Begeifterung für die Sache 
des gelobten Landes, 13 — 15. Der Kaifer Friedrich I. und 
viele Deutfche nehmen das Kreuz, 16. Ausfchreibung des 
Saladinszehnten, 17 — 20. Verordnungen des Königs Hein; 
vich II. zur Erhaltung reiner Sitten unter den Kreuzfahrern, 
und fonftige Anordnungen, 20 — 22. Erhebung des Saladins; 
zehnten in England, 23. Der König Wilhelm von Schott: 
land widerfest fih, als der Bischof Hugo von Durham koͤmmt, 


J. Chr. 
1188. 
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1189. 
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den Zehnten in Schottland zu erheden, ©.23. Bemühungen 
des Dapftes Clemens III. für die Beförderung der Kreusfahrt, 
Anordnung eines Eirchlichen Gebets für die Rettung des gelob; 
ten Landes, 24. 


awentes Kapitel, 


Hinderniſſe der Kreuzfahrt durch Krieg und Fehden der Koͤnige 


von Frankreich und England, des Grafen Richard von Poitou 
und des Grafen Raimund von St. Gilles, 25 folg. Zufams 


inenkunft der Könige von England und Frankreich in der Ebene 


von Gifors (im Sept. 1188), 33. DVernichtung der ſchoͤnen 
Ulme bey Giſors, 34. Die Barone widerjegen ſich der Er— 
neuerung der Fehde zwiſchen den beyden Königen, 35. Streit 
des Grafen Richard von Poitou mit feinem Vater, dem KR 
nige Heinrich von England, 36. Der König von Frankreich 
begünftige den Grafen Nichard, 37. Unnuͤtze Friedensver; 
Handlungen zu Bonmoulin in der Landfchafe Derches, unter 
Mitwirkung des Cardinals Heinrich von Albano, 36 — 39. 
Deffentliche Verbindung des Grafen Richard mit dem Könige 
von Frankreich, 39.  Waffenftillftand zwifchen den beyden 
Königen, und nad) dem Ablaufe deffelben Erneuerung des 
Krieges, vergeblihe Ermahnung des Cardinals Johann von 
Anagnio zum Frieden, 40. Fruchtloſe Unterredung der bey: 
den Könige zu la Ferte Bernard, 41. Der König Heinrich 
entgeht mit Mühe der Gefangenjchaft, 42 —44. Friede zu 
Eolombiers, 45 — 47. Tod Heinrichs I. zu Chinon, 47. 48. 
Nichard, Herzog der Normandie und König von England, 49. 


Dritte L.anitel., 
Kreuzzug des Kaifers Friedrid I. 


I Anordnungen des Kaifers Friedrich für die Kreuzfahrt, Friede; 


Y. Chr. 
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brief zu Nürnberg, 50. Heinrich der Löwe Eehrt nach Eng: 
land zuruͤck, Abfagebrief des Kaifers an den Sultan Saladin 
und Antwort des Legtern, 51.52. Gefandtfchaften um un: 
fhädlichen Durchzug an den König von Ungarn, den byzantiz 
niſchen Kaifer, den Sultan von Iconium, 53. 54. Neichstag 


/ 
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zu Regensburg in den Falten 1189, ©. 54. Aufbruch von Ne Ba 
gensburg am St. Geurgstage, Ankunft des Kaijers zu Wien, 
Zerftörung der Stadt Mutufin (Mauthaufen), 55. Feyer 
des Pfingftfeftes und verfchiedene Anordnungen zu Presburg, 
56. Andere Wilger ziehen durch Stalien oder zur See durch) 
die Meerenge von Cadir, 57. Zug des Kaifers durch Ungarn, 
Verlobung des Herzogs Friedrich mit der Tochter des Königs 
von Ungarn zu Gran, 58. 59. Ankunft böhmijcher Pilger, 
Uebergang über die Drau nad) Sirmium, 59.  Webergang 
über den Saufluß, feyerliches Gericht und Kampfipiel zu Bel: 
grad, Einzug in Servien, 60.  Feindfeligkeiten der Servier, 
Aufenthalt des Pilgerheers zu Brandisa, Ankunft des Grafen 
Heinrich von Salm mit den Bürgern aus Meß, 61. Anz 
kunft ungrifcher Pilger, Abſchied des Königs Bela von dem 
Kaifer, Iheilung des Heeres in vier Scharen, Nachftellungen 
der Einwohner des Landes, 62. Gefahr des Ritters Friedrich 
von Bergheim, Zerftörung der Stadt Brandiga, verftellte 
Sreundfchaftsverficherungen des byzantinifchen Kaifers Iſaak, 63. 
Eintritt der Dilger in das Gebiet des Fürften von Niffn, 64. 
Der Kaifer zu Niffa, 65. Feindfeligkeiten der Bulgaren gegen 
das durchziehende Pilgerheer, 65 — 67. Aufenthalt zu Stra: 
ligium, Verordnung gegen das Plündern, Nachricht von der 
Nähe eines griechifchen Heeres, 68. Theilung des Heeres in 
fünf Scharen, 69. Ankunft des Bifchofs Peter von Toul 
und des Nitters Gobert von Scharfenberg, Durchzug durch, 
den Paß des heil. Bafilius, 70. Feindfeligkeiten der Griechen 
in Nomanien, Forderungen des Kaifers Iſaak in einem von 
dem Pifaner Jakob überbrachten Briefe, 71. Antwort des 
Kaifers Friedrih, 72. 73. Unzweckmaͤßige Vorkehrungen 
des byzantinischen Kaifers, 73. Ankunft der Pilger zu Phi— 
lippopolis, die in den Städten diefes Landes wohnenden Ars 
menier, 74. Sriegsthaten des Marfchalls von Kelten und des 
Herzogs Friedrich von Schwaben, 75. Eroberung der Stadt 
Berrhoea, 76. 77. Pluͤnderung des Landes, firenge Anord: 
nungen des Raifers, 77. Dergebliche Unterhandlungen mit 
dem Kaiſer Iſaak, welchen der Moͤnch Dofitheus bethört, 78.79. 


xu | Sn Bot. 


3.5. Aenderung der Gefinnung des Kaifers Iſaak, S. 80. Griechifche 
Geſandtſchaft an den Kaifer Friedrich, 81. Freudige Aufnahme 
der mit den griechifchen Gefandten aus der Gefangenfchaft 
zuruͤckkehrenden deutfchen Botſchafter, 82. Bericht des Biſchofs 
Hermann von Münfter über die von ihm und feinen Mitbot— 
fchaftern zu Conftantinopel erlittenen Mißhandlungen, Buͤnd— 
niß des Kaifers Iſaak mit dem Sultan Saladin, 83. Auf: 
nahme, welche die griechifchen Gefandten bey dem Kaifer 
Friedrich finden, 84. Rede des Kaifers Friedrich an die Ge: 
jfandten, 85. 86. Verachtung der Kreuzfahrer gegen die 
Sriechen, und wiederholte Plünderung des Landes, Kriegsrath 
des Kaifers Friedrich, 87. Theilung des Heeres in drey Ab: 
theilungen, 87. 88. Ruͤckkehr der ungrifchen Pilger mit dem 
Biſchofe von Raab, Kaifer Friedrich begibt fi nach Adriano: 
yel, 88. 89. Brief der Königin Sibylla von Zerufalem an 
den Kaifer Friedrich über das zwifchen dem byzantinifchen Kai: 
fer und dem Sultan Saladin gefchloffene Bündnif, 90. Der: 
wuͤſtung des Landes der Griechen, Eroberung von Demotica 
durch den Herzog von Schwaben, gı: Kampf mit den Cu— 
manen bey Manifava, Eroberung von Arfadiopolis, 92. Wie— 
derholter Kampf mit den Cumanen, Wlünderung des Landes 
und VBerwäftung der Landfchaft Gradnig, 93. Zerftörung der 
Stadt Philippopolis, als die Pilger fie verlaffen, um dem 
Kaifer zu folgen, 94. Mancherley Sorgen des Kaifers Friedrich, 

ER Friedensanträge des Kaifers Sfaak, 95. Vorlaͤufige Ausfer— 

tigung der Friedensurfunde auf Befehl des Kaifers Friedrich, 
Antwort deffelben auf den erneuten Antrag des Großfupans 
von Servien, 96. Neue Gefandte des Kaifers Iſaak, welche 
von Sefandten des deutfchen Kaifers nach Konftantinopel be; 
gleitet werden, 97. Urkunde des Friedens, 97 — 99. Doll: 
ziehung des gefchloffenen Vertrags, too. efandtfchaft des 
Sultans Azzeddin von Sconium an den Kaifer Friedrich, zor. 
zug des Pilgerheeres von Adrianopel nach Kallipolis, 102. 103. 
Vebergang des Pilgerheeres über das Meer, 104. Zug über 
Thyatira und Sardes nad) Philadelphia, 105. Näubereyen 
der Bewohner des Landes, Streit der Pilger mit den Ein: 





Inhalt. XIII 


wohnern von Philadelphia, ©. 106. 107. Feindfeligkeit der 
Einwohner von Philadelphia, 108. Ruhe der Wilger bey 
Laodicea, Anordnungen im Heere für den Zug durch das Land 
der Türken, freundliches Betragen der Türken, 109. Feind: 
feligkeit des Sultans von Iconium, Angriffe der Turfomanen, 
110. Sieg des Kaifers Friedrich über eine türkıfche Horde 
am 1. Mai, 111. rı2. Sieg über die Türken am 3. Mat, 
Hunger und Mangel im chriftlichen Heere, 113. Argliftiger 
tath eines gefangenen Türken, Entweichung der Gefandten 
des Sultans von Sconium, 114. Heftige Verfolgung des 
chriftlichen Heeres durch die Türken, ıı5. Verwundung des 
Herzogs von Schwaben, Märtyrertod des Nitters Friedric) 
von Hufen, Ankunft des Heeres zu Philomelium, 116. Zu: 
verficht und Muth der Kreuzfahrer in ihrer Noth, Zuruͤckwei— 
fung der Friedensanträge des Sultans von Sconium, Kampf 
bey Philomelium am 7. Mai, ıı7. Großer Mangel im 
hriftlichen Heere, 118. Kriegsrath am Pfingſtfeſte, 119. 
Rede des Bifchofs Gottfried von Würzburg, Kampf wider die 
Türken am 14. Mai, 120. Die weiße Schar des heil. Georz 
gius, 121. 122. Verrath des türfifchen Wegweifers, Waffer: 
mangel im chriftlichen Heere, Verzweiflung vieler Pilger, 123. 
Antwort des Kaifers an eine Gefandtfchaft des Sultans von 
Seonium, 124. 125. Kriegsrath wegen der Eroberung von 
Seonium, Antufung des heil. Georg, 125. 126. Ankunft 
des Heeres vor Zeonium, 126. Schlacht bey Iconium (am, 
18. Mai) und Eroberung der Stadt, 127 — ı32. Danffeft, 
Sriedensbotfchaft des Sultans von Seonium, 133. Friede mit 
dem Sultan, Ruhe des Heeres der Dilger in Ikonium, 134. 
Ankunft dev Kreuzfahrer zu Larenda, 135. Der Fürft von 
Sibilia fommt dem Kaifer Friedrich entgegen, 136. Die ar: 
meniſchen Fürften verweigern dem durchziehenden chriftlichen 
Heere Unterftügung, Erdbeben, 137. Geſandte des Fürften 
Leo, 138. Ankunft der Pilger zu Seleucia, Tod des Kaifers 
Sriedrih, 139 — 142. Der Herzog Friedrich von Schwaben 
übernimmt die Anführung des Pilgerheeres, Nückkehr vieler 
Pilger, 142. 143. Ankunft des Pilgerheeres zu Antiochien 
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(am 19. Jun.), ©. 143. Urtheil des eilieifchen Färften Bar 
Gregorius über die deutſchen Pilger, 143. Urtheil des griechi: 
jchen Geſchichtſchreibers Nicetas über den Kaifer Friedrich, 144. 
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Viertes Sapitel. 


— 5 Anordnungen der Könige von Frankreich und England zur Voll: 
ziehung der Kreuzfahrt, 145. 146. König Richard in der 
Normandie, Zufammenfunft und Vertrag der beyden Könige 
an der Brücke von St. Remy bey Nonancourt, 147. Fernere 

— Berathungen zu Dreux (im Maͤrz 1190), Tod der Koͤnigin 
Eliſabeth von Frankreich und des Koͤnigs Wilhelm von Sici— 
lien, 148. Verfolgung der Juden in England, 149. 150. 
Verordnungen des Koͤnigs Richard fuͤr die Ordnung im Heere, 
151.152. Anordnungen des Königs von Frankreich, 152.153. 
Vereinigung der franzöfifchen Dilger zu Vezelay und der engli; 
fehen zu Tours, Ankunft des Königs Richard zu Vezelay, 153. 
Gemeinfchaftliche Verordnungen beyder Könige, Nichard und 
Philipp begeben fi) nach Lyon, 154. Das franzöfifche Heer 
zieht nad) Genua, und Fahrt’ defielben nach Meffina, die 
Brücke zu Lyon bricht unter der Menge der englifchen Pilger, 
155. Ankunft der Engländer zu Marfeille, 156. Die Unter: 
nehmung der englifchen Pilger in Dortugal, 156 — 159. 
Fahrt des Königs Richard nach Meſſina, 159 — 164. Miß— 
helligkeiten zwijchen den beyden Königen, und Streit des Kö; 
nigs Richard mit dem Könige Tankred von Sicilien, Streit 
der Pilger mit den Sicilianern, Vertrag der Könige von Eng: 
land und Franfreih, 164— 175. Gemeinfchaftliche Verord: 
nungen der Könige von England und Frankreich zur Erhaltung 
der guten Sitten im Heere, 175 — 177. Abſchluß des Frie— 
dens zwifchen dem Könige Richard und den Sicilianern, 177 
— 179. Neue Streitigkeiten mit den Sicilianern, 179. Die 
allgemeine Beichte des Königs Richard, 190. Streitigkeiten 
unter den Bilgern, 180. Neue Mißhelligkeiten unter den 
Königen von England und Frankreih, 181. 132. Freygebig— 
keit der beyden Könige gegen ihre Mitpilger, 182. Gefandt: 
jchaft des Königs von Frankreich an den König von Ungarn, 
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S. 192. Offener Ausbruch der Feindſchaft zwiſchen den Königen Tucı“ 


von Frankreich und England, 183 — 185. Luſtkampf zu 
Meſſina und dadurch veranlaßte Feindſchaft des Königs Richard 
gegen Wilhelm von Bar, 136. 187. Richard überläßt einige 
Schiffe an den König von Franfreih, Ankunft des Grafen 
Philipp von Flandern mit der, Braut des Königs Richard und 
der Königin Eleonora, 188. Zufammenkfunft des Königs 
Richard mit dem Könige Tankred von Sicilien zu Katania, 
und dadurch erneuter Unwille des Königs von England gegen 
den König von Frankreich, 139 — ı92. Abfahrt des Königs 
von Frankreich von Meſſina Go. März) nad) dem Abſchluſſe 
eines Vertrages mit dem Könige von England, 193. 194. 
Ruͤckkehr der Königin Eleonora nach England und Abfahrt des 
Königs Richard von Meffina am ro. April, 195. 196. 


Sünftes Sapitel. 
i Eroberung von Eypern. 

Ankunft des Königs Philipp Auguft von Frankreich vor Ptole— — 
mais (am 13. April), des Königs Richard Fahrt nach Cypern, 
'197. Krieg des Königs Nichard wider den Kaifer Iſaak von 
Cypern, 198. Abftammung und frühere Geſchichte des Kaiz 
ſers Iſaak, 199. 200. Feindfeligkeiten des Kaifers von Cy— 
pern gegen die englifchen Pilger, 201. Verſtellte Freundlich 
keit des Kaifers gegen Berengaria, die Braut des Königs 
Richard, und die Königin Sohanna von Sicilien, 202. 203. “ 
Ankunft der Flotte des Königs Richard vor dem Hafen von 
Limaſol, Gefandtfchaft des Königs von England an den Kaifer 
von Enpern, 203. Eroberung des Hafens und der Stadt 
Limafol, 204. 205. Sieg des Königs Nichard über den Kat: 
fer von Eypern, 205 — 207. Ankunft des Königs Veit von 
Serufalem, 207. 208. Beylager des Königs Richard mit 
Berengaria am 12. Mai, 208. Ankunft der übrigen Schiffe 
des Königs von England, 209. Zufammenfunft des Königs 
Richard mit dem Kaifer von Cypern, 209. 210. Abſchluß 
eines Vertrages, 210. Entweichung des Kaifers Sfaaf; nach 
Famagufta, Richard erklärt den Kaifer fiir einen meineidigen 


— 
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Friedensbrecher, S. 211. Verfolgung des Kaiſers Iſaak, Erobe: 
ung von Famagufta, Kampf mit dem Kaifer Iſaak, aız, 
Unterwerfung der Einwohner von Nicoſia, Krankheit des Kö: 
nigs Nichard zu Nicofia, Eroberung der Veſte Bufferentum, 
213. Der Kaifer Iſaak ergibt fih dem Könige Richard, 214. 
Die Tochter des Kaifers Iſaak wird der Königin Berengaria 
zur Erziehung übergeben, Anordnung der Angelegenheiten von 
Eypern, 215. Fahrt des Königs Richard nach Ptolemais, 216. 


Sechstes Kapitel. 
Die Ehriften in Syrien feit dem Jahre 1137. 


u Zuftand der Chriften in Syrien feit der Schlacht bey Hittin oder 
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Tiberias, 217. Der Markgraf Conrad von Montferrat, defr 
fen frühere Geſchichte 217 — 222. Des Markgrafen Anz 
funft zu Tyrus, 223. 224. ° Belagerung von Tyrus durch 
Saladin, 225 — 232. Abzug des Sultans Saladin von 
Tyrus im Januar 1188, 233. Ankunft einer fistlijchen Flotte 
unter dem Admiral Margaritus in dem Hafen von Tyrus, 234. 
Der Markgraf Conrad fümmt der von Saladin bedrängten 
Stadt Tripolis zu Hülfe, 235. Zug des Sultans Saladin 
aus feinem Lager bey dem Schloffe der Kurden gegen das 
Fuͤrſtenthum Antiohien, 236. Belagerung von Antaradus 
(Tortoſa), Eroberung von Paneas, 237. von Djchabala 
und Laodicen, 238. von Sehjun, 238. 239. von Bagras 
und Schogr, 239. 240. von Sarmenia, 240. von Burfia, 
240. 241. von Derbefaf, 241. Uebergabe der Burg Bagras 
an Saladin, 242. Entlaffung der Truppen Saladins, 242. 
243. Waffenftillftand des Fürften Boemund von Antiochien 
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von Sidon im Lager des Sultans, S. 247. Die Chriften in —2 


Syrien gewinnen neue Kräfte, 248. Freylaſſung des Königs 
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Fünftes Bud. 


Der große Kreuzzug des Kaifers Friedrich des Erſten und der 
Könige Philipp Auguft von Frankreich und Nichard Lömwenherz 
von England. 


Erftes Kapitel 


So ſehr die lateiniſchen Chriſten im gelobten Lande die 3,65" 
Verachtung der Abendlaͤnder durch ihre Laſterhaftigkeit 
ſich zugezogen hatten, und ſo wenig unerwartet alſo das 
goͤttliche Strafgericht war, welches ihre Herrſchaft in 
Syrien zertruͤmmert hatte: ſo wurde gleichwohl durch 
die Nachricht von der ungluͤcklichen Schlacht bey Tiberias, 
dem Verluſte der heiligen Stadt Jeruſalem und den 
uͤbrigen Ungluͤcksfaͤllen, welche darauf gefolgt waren, in 
der ganzen abendlaͤndiſchen Kirche große Betruͤbniß er⸗ 
weckt. 
Waͤhrend der faſt hundertjaͤhrigen Dauer der Chrifts 
sen Herefhaft im gelobten Lande Hatten unter den 
Völkern des Abendlandes vielfältige Verhältniffe mit dem 


Morgenlande fich gebildet, welche nicht ohne empfindlichen 
IV, Band. z, A 
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2,8. Schmerz zerriffen wurden. Je häufiger, auch in der Zeit, 


in welcher nur felten ein wallfahrender Nitter Theil nahm 
an dem Kampfe wider die Heiden, Wallfahrten zu dem 
heiligen Grabe gefchahen, um fo mehr hatte man fih an 
die Leichtigkeit und Bequemlichkeit gewöhnt, womit, feit 
der Gründung der Chriſtlichen Herrfhaft in Serufalem, 
nicht nur in der heiligen Stadt felbfi, fondern unter dem 
fräftigen Schutze der Nitter des Tempels fowohl als des 
Hofpitals, auch am Jordan und in Berblehem und 
an andern heiligen Dertern die zur Wallfahrt gehörigen 
Mebungen der Andacht volibraht werden fonnten. Durch) 
die fromme Theilnahme der Chriften, befonders folder, 
welche felbft die Gefahren und Genäffe der Meerfahr 
erprobt haften, an dem Schickſale des gelobten Landes 
und der dahin mallenden Pilger war im Abendlande eine 
große Zahl von Stiftungen entſtanden, welche beitimmt 
waren, theild den Bilgern ihre Neife zu erleichtern "), 
theils den geitlihen Ritterorden reichlichere Mittel zur 
Ausübung ihrer ſchweren Pflihten zu verſchaffen und fie 
für die unverdroffene Beſchirmung der mehrlofen Pilger 
zu. belohnen. In vielen, beſonders franzöfifhen und 
italienifhen, Staͤdten waren eigne Hofpitien errichtet 
für die Pilger; und es war nicht mehr ein Sand der 
abendländifhen Kirche, in welchem die geiftlichen Kit: 
terorden nicht viele reich begabte Häufer befaßen, Die 


ı) Ein ſolches Hoſpital wurde 3.9. 
au Montpellier ungefähr um die Zeit, 
wo der Verluſt des Beil. Landes ſchon 
zu befürchten war, von einem Rayen: 
bruder, Namens Veit (oder Guy), 
geſtiftet; welches erit im I. 1198 von 
dem Papfie Innocenz II. beftätigt 
wurde. Die Layenbrüder diefer An: 
fialt erhoben fih aber bald, noch 


während der Stifter ihr ald Nector 
vortand, nach dem, "Beyfpiele der 
ähnlichen Anſtalten in Gerufalen, zu 
geiftiichen Rittern, und nannten ich 
chevaliers de l’ordre de S. Esprit 
de Montpellier; und ihr Orden ver: 
breitete fich bald in mehrere Länder, 
bid Pius IL ihn aufßob. Histoire 
de Languedoc T. IIl, p. 43. 44. 


en — . 
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Mildthätigfeit der Gründer diefer frommen Stiftungen 9,8. 
war nun auf einmal durch die furchtbare Macht Salading 
und die unmiderftehliche Gewalt, womit feine begeifterten 
Scharen die Herrfchaft des Kreuzes in dem gelobten Lande 


jerftörten, ihres Ziels und ihres Lohns beraubt. 


Vor allen erregte die Kunde von dem Verluſte des 
heiligen Landes große Deftürzung in den Städten am mits 
telländifchen Meere, befenders des füdlichen Frankreichs 
und Italiens, deren Reihthum auf dem ungeftörten Vers 
fehte mit den Handelsfädten der fprifchen Küfte vornehms 
li) gegründet war 7). 


Den Wünfchen der Handelsftäbte kam die miederers 
twachende Begeifterung der Nitter für den heiligen Kampf 
entgegen, feitdem das Andenfen an den ruchlofen Vers 
rath, melchen die Pullanen gegen die Könige Konrad den 
dritten von Deutfchland und Ludwig den ficbenten von 
Frankreich verübt hatten, nach und nach erloſch; und die 
Theilnahme der Ritter an dem Schicffale des gelobten 
Landes wurde felbft in dem Maße lebendiger, als die 
Gefahr, das heilige Grab für immer zu verlieren, drins 
gender wurde, Geitdem in Aegypten Die Madt fih bil 
dete, von welcher das Reich Serufalem ernfihafter als 
jemals zuvor bedroht wurde, fühlte die Chriſtliche Ritters 
(haft die Nothwendigkeit großer Anfirengungen zu Deffen 
Rettung, ; 


2) Die Genuefer wandten fih, fo: 
bald die Nachricht von der Schlacht 
bey Hittin Durch einige aus ihrer 
Stodt, welche an diefem unglücli: 
hen Tage Theil genommen hatten, 
ihnen gebracht wurde, an den Papſt 
Urban, und forderten ihn zur fchleu: 


nigen und Eräftigen Hülfe für das 
heilige Land auf. Ihr Schreiben if 
aufbewahrt von dem Abte Benedict 
von Peterborougd. S. deſſen Vita e® 
gesta Henrici II. et Rioardi k ed. 
Hearnius p, 472 — 475. 
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Auch in Deutſchland, mo der Eifer für die Kreuz— 


fafahrten fonft nicht fo werkthaͤtig als in Frankreich war, 


En: im wurde zu Ddiefer Zeit die Theilnahme an der bedrangten 


"Page der Chriffen im gelodten Lande rege, und im Jahre 
1171 verfammelte ſich ein großes Heer, aus den Kittern 
ſowohl als dem Volke der Sachfen, zu dem Paniere ihres 
Herzogs Heinrich des Löwen, welcher, um feine Cünden 
abjubüßen und auf dem Boden, mo die Füße des Hei 
landes geftanden, der Andacht zu pflegen, das Kreuz ge 
nommen hatte. In Begleitung der meiften Pfaffen- und 
Layenfürften feines jachfiihen Herzogtums, als des Bi 
fchoffs Conrad von Lübef, des Abtes Heinrich von 
Braunſchweig, des Dbotritenfürften Pribizlav und des 
Grafen Gunzelin von Echmwerin, ſo Wie auch einiger 
bairifchen Landherren unternahm alfo Herzog Heinrich, 
feinem Gelübde zufolge, die Meerfahrt. Aber auch dieje 
Meerfahrt war, mie viele andere vorhergegangene, bon 
geringem Nutzen für die Befeſtigung der Chriftlihen Herr 
fhaft in Syrien. Nicht ohne große Beſchwerden zogen 
die Pilger duch Ungern und den Bulgarenwald; und 
gegen die Servier, geübte Bogenſchuͤtzen, welche durch 
ununterbrochene Nachftefungen fie beunruhigten, beffanden 
fie mühfelige Kämpfe. Bey den Griechen fanden fie de: 
gegen freundliche Aufnahme; denn den Kaifer Manuel 
machte Herzog Heinrich fich geneigt durch ein flattliches 
Geſchenk von gefattelten und mit trefflichen Decken gezier— 
ten Roffen, Panzern, Schwertern, Scharlachkleidern und 
feinem Leinwande. Am DOftertage ging Herzog Heinrich 
an der Seite des Kaifers in der großen Bittfahrt, womit 
diejes Feſt in Confantinopel verherrliht wurde; der Abt 
Heintih von Braunſchweig erwarb fih fogar große Be: 
wunderung, ald er an der Tafel des Kaifers den Doppel: 
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ten Ausgang des Heiligen Geiſtes mie Gelehrfamfeit und Ta. 
Gemwandtheit verfocht, und die SKaiferin von Byzanz 
ſchenkte nicht nur dem Hergoge Heinrich fo viele Sammer; 
Eleiver, daß er alle feine Ritter damit fehmücken Eonnte, 
fondern auch jeder Ritter erhielt hernach von ihr noch 
einen Zobelpelz und anderes Pelzwerk. Hierauf fuhr Der 
Herzog auf einem Schiffe, welches ihm der Kaifer Manuel 
fhenfte, nicht ohne große Gefahr nah Affe. Im ge⸗ 
lodten Lande erwieſen zwar die Pullanen dem Herzoge 
und feiner Ritterſchaft alle Ehre; und befonders Die 
Templer ließen es fich ſehr angelegen feyn, den fahfifchen 
Pilgern fih freundlich zu erweiſen; aber dieſe waren nicht 
geneigt, irgend einer Gefahr fih zu unterwinden; und 
Herzog Heinrich begnügte fih damit, Die Kirche des heis 
ligen Grabes mit einer anfehnlichen Summe Geldes zu 
beihenfen, dafelöft für fein eigenes und feiner Gemahlin 
Mathilde, au feiner Kinder und feines ganzen Geſchlech⸗ 
tes Seelenheil drey ewig brennende Lampen zu fliften, 
die Capelle des heiligen Kreuzes mit Mufivarbeit und 
deren Thore mit reinem Silber ſchmuͤcken zu laffen, und 
den Drden der Templer und Hofpiteliten. taufend Mark 
Silbers zw fchenfen, wofuͤr Grundſtuͤcke angefhafft wer; 
den folten, um mit deren Einfünften Soͤldner zur Zeit 
des Kriegs zu belohnen. Dann eilte Herzog Heinrich, 
nachdem er felbft in Serufalem nur wenige Tage verweilt 
hatte, hinweg aus dem heiligen Lande, und auch feine 
Gefährten folgten ihm bald, mit Ausnahme des Bifchoffe 
Conrad, welcher’zu Tyrus farb; fie beftiegen zu Antios 
chien Schiffe, fuhren nach Tarfus, und fehrten von Dort 
zu Lande zurück durch das Reich des Sultans von eos 
nium, welcher den Herzog und feine Ritter mit ſchoͤnen 
Herden, trefflihen feidenen Gewandern, ſechs Zelten von 


‘ 


3. Ehe, 
2171 
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1188. 


6 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch V. Kap. J. 


Filz und eben fo vielen Kameelen, fie zu tragen, zwey 
gesähmten Leoparden und andern föftlihen und nüglichen 
Gefhenfen erfreute; und auch am Hofe des Kaifers von 
Conftantinopel fanden die Pilger wieder freundliche Auf 
nahme. Nach der Abweſenheit eines Jahrs hielt Herzog 
Heinrich wieder feinen Einzug in die Stadt Braunfchmeig, 
und legte dort in koͤſtlich mit Gold und Silber verzierten 
Kaſten die trefflichen Neliquien nieder, welche er auf die 
fer Mehrfahrt gefammelt und zum Theil von dem Kaifer 
Manuel zum Gefchenf erhalten hatte °). 

In diefer für Die Angelegenheiten des heiligen Lans 
des guͤnſtigen Stimmung der Gemuͤther fand jeder Aufruf 
zum Dienfle Gottes im gelobten Lande, welcher von dem 
Dapfte an die Chriften erging, zu dieſer Zeit milliges 
Gehör. Befonders zwey der mächtigffen Fürffen der Chris 
ſtenheit ließen fih für die Cache des Heiligen Grabes ge 
mwinnen, fobald die Gefahr defjelden drohender zu werden 


3) €3 find die Neliquien, welche 
gegenwärtig zu Hannover in der 
Schloßkapelle aufbewahrt werden ; 
vgl. Scheidii Origines guelphicae T. 
III. p. 80. u. folg., wo auch Abbik 
dungen der Geräthe, in welche Rein: 
rich der Löwe Ddiefe Heiligthümer faſ— 
fen lieg, mitgetheilt werden. Die 
Gefhichte der Meerfahrt Heinrichd 
Dee Löwen erzählt ausführlich Arnold 
von Lübeck 8.3 — 12. ©, 630. folg. 
Die Urkunde vom 9. 1179, Durch wel⸗ 
che Herzog Heinrich die_dren ewig 
Brennenden Lichter in der Kirche des 
heil. Grabes ftiftete (eind vor dem 
beil. Grabe, eins auf dem Ealvariene 
berg und eins vor dem heif. Kreuze), 
findet fih bey Sceid (a. a. O.) &. 
76., nach dem im Acchiv zu Brtauns 
ſchweig aufbewahrten Eremplar, wel: 
ches von dem Könige Amalrich von 


Serufalem, dem Patriarchen gleiches 
Namens und dem Gtiftsheren des 
beit. Grabes dem Herzoge Heinrich 
ausgefteltt und mit ihren Siegeln ver: 
fehen wurde. Um die norhigen Mit: 
tel zur Unterhaltung der Lampen zu 
fihern, Eaufte der Herzog mit Zus 
ftiimmung des Königs von Serufalem 
(libero Domini Jerosolimorum Re- 
gis concessu) für 500 Byſantien die 


mit der Mauer der Kirche der Auf 


erfiehung zufammenhängenden Häu— 
fer des Michael Turbitor, und der 
Patriarch und die Stiftsherren des 
heil. Grabes machten fih anbeifchig, 
yon den zwanzig Bifantien, welche 
diefe Häufer als Grundzing Jährlich 
fteuerten 
viginti Bisantios xed- 
dunt), dag nöthige Del zu before 
gen. 


(quae domus annuatim 
censuales 
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begann: die Könige Philipp von Sranfreih und Heinrich IP" 


der zweyte von England. Sie verhießen ſchon im Jahre 
1181, ergriffen von der rührenden Schilderung der Noth 
des heiligen Landes in den Briefen des Papſtes Alexan— 
ders des dritten an alle geiftlichen und welt! chen Fürften 
der Chriftenheit, melde von Tempelherren umbergetragen 
und den beiden Koͤnigen auf ihrer Zufammenfunft zu Et. 
Remy in der Normandie übergeben murden, fchleunige 
Hülfe *); und der König von England legte, wie wir 
im vorhergehenden Buche berichtet, einen Schaf zu Jeru— 
falem für die Bedürfniffe des heiligen Landes unter der 
Obhut der Templer nieder. Nicht geringere Theilnahme 
fanden der Patriarch Heraflius von Serufalem, der Erz 
biſchoff Wilpelm von Tyrus und der Großmeiſter des 
Hojpitals, melde ald Gefandte der hriftlichen Fürften in 
Syrien in den Jahren 1184 und 1185 im Abendlande 
umherzogen und um Hülfe für das bedrängte gelobte Land 
fieheten, und mit einer beweglichen Ermahnung des Pap; 
fies Lucius des dritten in Briefen, welche an alle chrift; 
liche Fürften gerichtet waren, ihre Bitten unterſtuͤtzten. 
Der König Heinrich der ziveyte von England, nachdem 
er den Watriarchen Heraklius in der Billa Nedingen mit - 
großen Ehren empfangen hatte, hielt am erften Sonntage 
der Faſten des Jahres 1185 zu London eine feyerliche 
Berfammlung aller feiner Lchensmänner, welcher auch der 
König Wilhelm von Schottland mit feinem Sohne David 
und vielen Grafen und Baronen feines Reichs beywohnte. 
Nachdem der Patriarch dort wiederum dringend um Hulfe 
für dag heilige Grab gebeten hatte, fu ertheilte der König 


4) Fiugerius de Hoveden ©. 349. dergelegten Schatzes Gefchichte der 
figd. Vgl. wegen ded von dem Ki: Kreuzzüge Tb, III. Abıh. I. ©. 
nige von England au Nerufalen nie 87%. 
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allen feinen Lehensmaͤnnern in England ſowohl als Frank 
reich die Erlaubniß, das Kreuz zu nehmen ?); worauf 
die Erzbiſchoͤffe Balduin von Canterbury und Walter von 
Rouen und mehrere andere Bifhoffe, fo wie auch eine 
große Zahl von Baronen aus ‚England fowohl als der 
Normandie, Guienne, Anjou und den andern franzöfis 
fhen Landern des Königs das Kreuz fogleih aus den 
Händen des Patriarchen empfingen. Gin großer Theil 
derfelben verlieh auch fogleich die Heimath und begleitete 
den Patriarchen, als derfelbe von Dover hinuͤberfuhr nach 
MWitfant in der Normandie; und felbft der König Heins 
rich zog mit ihm nach Franfreih, um, mie zu London 
befählsffen worden, mit dem Könige Philipp perfonlich 
über die Angelegenheiten des heiligen Landes zu rath: 
flogen, In ihrer Unterredung befchloffen zwar die 80, 
nige, ſowohl mit Geld als Mannfchaft die EChriften des 
Heiligen Landes im Kampfe gegen die Heiden Fräftig zu 
unterflüßen; der Patriarch Heraklius aber, welcher ers 
wartet haben foll, daß entweder der König Heinrich felbfk, 
oder zum mindeften einer feiner Söhne das Kreuz nehmen, 
und eine zahlreiche Ritterſchaft über das Meer führen 
werde, tar gleichtwohl mit diefem Erfolge feiner Bemüs 
Hungen wenig zufrieden, und trat, feinen Verdruß nicht 
zurückhaltend, die Heimreife nach Serufalem an, to 
fummervolle Tage feiner warteten °). 


5) Rogerius de Hoveden ©. 358. 
figd. Nah diefem Schriftfteller wa: 
ven ed fere omnes comites et baro- 
ııes et milites Angliae, Norman- 
niae, et Aquitaniae et Britanniae 
et Andegaviae et Cenomanniae, 
welche zu London fich befteuzten. 
Benediet von Veterborougb 
(®&. 335.) begnügt fih dagegen mit 


der wahrfcheinlichern Angabe: quam 
plures de Baronibus et Militibus 
Kegni crucem ceperunt de manu 
Patriarchae, Jerosolymam proie- 
eturi, 

6) „Sed haec omnia Patriarcha 
parvi pendebat et a curia recessit, 
ad repatriandum festinans; multum 
quidem conlusus, quod taın parum 
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An die Könige von Sranfreih und England wandten 
fih vor allen die bedrängten Chriften des gelobten Landes 
auch dann, als in der Schlacht bey Tiberias Die ganze 
Mitterfchaft des Königreich vernichtet torden, und 
bald darauf das heilige Grab in die Gewalt Sala; 
ding gefallen war. Der Patriarch Haimerich von Antio— 
chien fchrieb fogleich nach jener unglüclichen Schlacht eis 
nen beweglichen Brief an den König Heinrich von Eng: 
land, welchen zwey Bifchoffe feines Sprengels uͤberbrach— 
ten ?), und fichte um fihleunigen Beyffand zur Nettung 
des Beilisen Grabes fowohl als der Antiochiſchen Kirche, 
Der gelehrte Peter von Blois, febald jene ſchlimmen 
Nachrichten aus dem gelobten Lande einliefen, fchrieb 
ebenfalls an den König Heinrich einen eindringlichen Brief, 
worin. er ihm meldefe, wie die Sardinäle der römifisen 
Kirche mit Genehmigung des Papſtes einen fiebenjährigen 
Gsttesfrieden verfündigt und gedroht Härten, daß jeden, 
der innerhalb diefer Zeit gegen einen Chriften die Waffen 
erhoͤbe, unabwendbar der Fluch des apoftolifchen Vaters 
und der allgemeine Bann aller Prälaten der Kiche tref 
fen folle, ferner wie die Kardinale befchloffen, aller ihrer 


5. Epr. 
1188. 


Neihthümer fih zu entäußern, das Kreuz fowohl zu pres 


digen, als felbft zu nehmen, und gelobt, von niemanden, 
welcher eine Sade am römifchen Hofe habe, Gefchenfe 


profecit in itinere suo, 
enim, 


Sperabat Valenia. Den Brief hat Nogerius 


guod esset reducturus se- von Hoveden (©.355. B.) mitgetheift. 


cum ad defensionem terrae, prae- 
dietum Regem Angliae vel aliquem 
Bened. Petrob. p. 
437. Ufo auh Rogerius von Hove: 
den ©. 339. Ueber die Reife des Par: 
triarchen Heraklius vgl. Gefch. der 
Kreuzz. Th. III. Abth. 2. ©. 260, 

7) Die Bifchöffe von Cabilon und 


de Afiliis suis. 


Sn dem Antivortfihreiben des Königs 
an den Patriarchen und den Fürften 
von Antiochien, welches ebenfalls bey 
Noger von Hoveden (©. 369.) ſich 
findet, wird der Bifhoff von Valenia 
als der einjige Gefandre der Antive 
chener genannt, 


3. Ehr, 
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suzulaffen, von den milden Gaben frommer Chriften nur 
fo viel als zur Befriedigung ihrer dringendften Beduͤrf— 
niffe nöthig wäre, zu verwenden, und Fein Roß zu bes 
fteigen, fo lange das Land, auf welchem die Füße des 
Herrn geſtanden, von den Füßen der Heiden verunreinigt 
feyn würde ®). 

Nach dem Verluſte des heiligen Grabes richteten die 
wenigen noch Übrigen Nitter des Templerordens zunächft 
ihre Hoffnung auf den König von England, und melde 
ten ihm die Norh ihres Ordens und der ganzen chriftlis 
chen Herrfchaft jenfeit des Meeres »)). Nicht weniger 
forderte der Marfgraf Conrad von Montferrat, melder 
die Stadt Tyrus mit unerfhütterlihem Muthe gegen die 
Macht Saladins vertheidigte, einen englifhen Prälaten, 
den Erzbiſchoff Balduin von Canterbury, anf, fich des 
bedrängten heiligen Landes bey den chriftlihen Koͤnigen 
anzunehmen und dafür zu arbeiten, daß die Schmach, 
welche über Serufalem gefommen, hinweggenommen mer 
De"). 

Endlich wandte fih auch der Erzbifhoff Wilhelm von 
Tyrus, welcher nah dem Berlufte der Stadt Serufalem 
wiederum als Gefandter der bedrängfen Chriften über das 
Teer Fam, fobald der Papſt Gregor der achte ihn als 
feinen Abgeordneten bevollmächtigt und mit eindringlichen 
Ermahnungsfchreiben an alle chriftlihe Fürften verfehen 
hatte, an die beiden Könige von Frankreich und England. 
Alsbald nahm der ritterliche Graf Nichard von Poi— 
ou, des Königs von England ältefter Sohn und Erbe, 


8) Diefen Brief theilt Benedlet von den zweyten bey Rogerius von Do: 


Peterborough mit ©. 477. 478. veden ©. 363 und 368: 
9) &, die Briefe des magnus prae- 
ceptor der Tempelberren, Dieterich 10) Baronii annal. ecoles. ad m, 


(Terrions), an den Konig Heinrich 1137. (ed. Manei T. XIX. p. 381.) 
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das Kreuz, obgleich bey dem Alter und der Schwaͤche 
feines Vaters die baldige Erledigung des Thrones zu 
erwarten war *"), 


Schon in dem erſten Monate des nächften Jahres 
hielt der König Heinrih von England eine Zufammenz 
funft mit dem Könige Philipp Auguft von Frankreich auf 
der Ebene zmwifchen Gifors und Trie, wo die Örenzen der 
Normandie und des Foniglihen franzöfifchen Landes fich 
berührten, unter dem fchönen Ulmenbaum, unfer welchem 
feit alten Zeiten die frangöfifchen Könige und die Herzöge 
der Normandie ihre Unterredungen zu halten pflegten "?); 
und fehneller, als fih erwarten ließ, errichteten Die bey— 


ı1) Gaufrid. Vinis. c. 17., wo Aus: 
drücklich für den Strafen Nichard die 
Ehre in Anfpruch genommen wird, 
das er zuerit fich zum Kreuzzuge ent» 
fihloffen. : 
12) ‚ Ulmus pulcherrima inter 
Gysorcium et Trie, ubi colloquia 
haberi solebant inter reges Fran- 
ciae et duces Normanniae,‘‘ Ro- 
ger. de Hoveden pag. 367. B, 
Bened. Petroburg, pag. 517, 
Guilielmus Brito befchreibt in feiner 
Philippis (Lib. III, v. 102. sq. Re- 
eueil des histor. des Gaules T.XVI, 
p. 148) dieſe Ulme alfo: 
„ Haud procul a muris Gisorti, 
qua via plures 
Se secat in partes, praegrandi ro- 
bore quaedam 
Ulmus erat, visu gratissima, gra- 
tior usu, 
Ramis ad terram redenntibus, ar- 
te juyante 
Naturam, foliis uberrima, roboris 
imi 
Tanta mole tumens, quod vix bis 
Quatuor illud 


Protensis digitis circumdent bra- 
chia totam. 
Sola nemus faciens, tot obum- 
brans jugera terrae, 
Millibus ut multis solatia mille 
ministret; 
Quae gremio viridi, vestito gra- 
mine, fesso 
Grata viatori sessoria praestat, et 
omnem 
Introitum villae spacio specieque 
decorans ! 
In bivio portae, per quam Mons 
Calvus (Chaumont) 
aditur, 
Tutos a pluvia spatiantes reddit 
et acsın,“ 
Bol. deſſelben Verfaſſers Buch de 
gestis Philippi Augusti (Recueil des 
Hist. des Gaules T. XV.) pag. 69, 
Nach Nadulf de Diceto (Col. 639.) 
ftand Diefer berühmte Baum. ziwae 
nahe bey Giſors, gleichwohl aber auf 
franzöſiſchem Gebiere (Gisortio vici- 
nans, sed intra Änes Iranciae ra- 
dicata). 
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den Könige, welche noch mancherley Hader entzweyte, uns 
ter fih einen Frieden, vereinigten fid) zur gemeinfhaft 
lichen Kreuzfahrt, und empfingen ohne Verzug Das Kreuz, 
der König von Frankreih aus den Händen der Erzbis 
[hoffe von Tyrus und Rheims, und der König von Engs 
land aus den Händen der Erzbifchöffe von Tyrus und 
Rouen. Man hielt diefen plöglihen Entſchluß für ein 
Wunderwerk Gottes. Nah dem Benfpiele der Könige 
zahmen auch viele der Prälaten, Fürften und Ritter, 
welche fie begleiteten, das Kreuz, als die Bifhöffe Phi— 
lipp von Beauvais und Nainald von Chartres, Herzog 
Hugo von Burgund, die Grafen Philipp von Flandern, 
Thibant von Blois, Notrud von Perhes, Heinrich von 
Champagne und viele andere; auch erneuerte Graf Ri— 
chard von Poitou fein Gelübde, und nicht minder die 
Erzbiſchoͤffe Balduin von Canterbury und Walther von 
Rouen. Bevor die Könige fi trennten, festen fie noch 
feft, daß die Völker, welche fich zu diefer Heerfahre vers 
einigten, durch die Farbe der Kreuze fih unterfcheiden 
follten, die Sranzofen durch rothe Kreuze, die Engländer 
durch weiße und die Flandrer durch grüne Worauf fie 
zum Andenken an diefe zu Gottes Ehren unter ihnen ge— 
machte Verabredung dem Orte, wo fie das Kreuz genoms 
men, den Namen des heiligen Ackers beylegten, auf dems 
felben ein hölgernes Kreuz errichten ließen und eine Kirche 
zu bauen befchloffen *2). 


Es bedurfte damals Faum erft der Ermahnung begels 
ſterter Redner, um überall den Eifer für den Kampf 


15) Rigordus de gestis Philippi Wats p. 129, Radulphus de Dicete 
Augusti (in Recueil des historiens ada. 1188. p. 656. Rogerius de Ho- 
des Gaules er de la Frauce T. XVII.) veden p. %65. B, 

&. 0. Matthaei Paris chron. ed. 
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wider die Heiden zu wecken. Denn in allen Etädten und 9. Shr. 

Randfchaften, fobald es fund murde, mie die Heiligthis 

mer des gelohten Fandes in die Hände der Heiden geges 

ben worden, fo wurden die Fürfien, Nitter und Volk 

von brennender Sampfluft ergriffen, und gelobten die 

Kreuzfahrt. Jeder Nitter in Sranfreih und England, — 
tur die 


twelchen ritterlicher Sinn begeifterte, eilte, mit dem Kreuze Kreu— 


fahrt 


ſich zu bezeichnen, und niemand forſchte nach Vorwaͤnden Din 
feine Entſchließung zu verzögern oder fih ganz dem hei iQ, 4 
ligen Werfe zu entziehen. Wie zur Zeit der erfien Got 
tesfahrt, fo Fam auch damals die Degeifterung über jeden 
Stand, jedes Alter und Geſchlecht. Diele Mönde ver; 
ließen ihre Zellen, die Priefter ihre Altäre, die Bauern 
ihre Hecker und die Bürger ihre Gewerbe, und wer noch 
zögerte, den frichb entweder der Zuſpruch der Mutter, 
Gattin oder Schwefter zu dem heiligen Werfe, oder die 
Furcht vor allgemeiner Verhoͤhnung und Verſpottung. 

Man fardte denen, welche die Nuhe in der Heimath der 
Theilnahme an dem Kampfe für Gott vorzogen, Epindel 
und Molle zu, als folden, welchen nur die Arbeit der 
Weiber zufomme und es nicht langer gezieme, die Waffen 
zu tragen **). Als auf der Verfammlung, melde der 
König Heinrih von England nah feiner Ruͤckkehr aus 
der Normandie nach Gaintingtone berief, der Erzbiſchoff 
Balduin von Canterburn und fein Stellvertreter, der Bu 
(hoff Gildert von Rof, das Kreuz predigten, fo war bir 
Erfolg ihrer Ermahnung überaus geſegnet '?). 

Aber auch in andern Ländern der abendlaͤndiſchen Kirche 2), Der 

ertvachte großer Eifer für das Heilige Grab. Den Papſt king 


Land in 
14) Gaufrid. Vinis. 4. a. O. cis mysterium.‘‘ Roger. de Hoyve- italien, 


15) „Mirifice praedicaverunt illo den p. 566. Benedict. Petrobusg. 
die coram Hege et principibus suis p. 500. 
verbum domini et salutilerae cru- 


Y. Chr. 
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Urban den dritten erfchürterte die traurige Nachricht von 
der Schlacht bey Tiberias, dem Verluft des heiligen Kreu— 
zes und der Gefangenfchaft des Königs von Jerufalem fo 
heftig, daß er in eine ſchwere Krankheit fiel und nach 
wenigen Tagen ftarb "°); und wenn auch die Nachricht, 
welche Peter von Blois in dem vorhin erwähnten Briefe 
an den König. von England von der Begeifterung des 
römifchen Hofes für das heilige Land mirtheilte, fich nicht 
beftätigte, fo midmete doch der Nachfolger Urbans des 
dritten, Gregor der achte, die kurze Zeit, in welcher er der 
Kirche vorſtand, vornehmlich der Beforderung der allgemei 
nen Kreuzfahrt; er reifte wenige Wochen nach feiner Weihe 
nach Difa, vermittelte den Frieden zwiſchen dieſer Stadt 
und den Genuefern, und machte dadurch die Theilnahme 
beyder Freyſtaaten an dem Kampfe gegen die Heiden mögs 
lih "7); und als Gregor im zweyten Monate feines Papſt— 
thums auf diefer Reife zu Pifa geftorben war ""), fo fegte 
fein Nachfolger Clemens der dritte die Bemühungen für 
die allgemeine Bewaffnung der abendländifchen Chriftens 
heit zum Sampfe wider die Heiden mit gleichem Eifer 
fort. Der König Wilhelm von Gicilien, alg der Erzbis 
{hoff von Tyrus auf feiner Neife nah Nom auch ihm 
die Angelegenheiten des Heiligen Landes empfahl, erins 
nerte fich reusvoll, Daß er während feines Kriegs wider 
den Kaifer Alerius Angelus von Conftantinopel, gerade zu 
der Zeit, als die Chriften im gelobten Lande des Bey—⸗ 


16) S. die in Baronü annalib, sanıum (in Ughelli Ikal, sacr, T. 
eccl. a. a. D. p. 552. angeführten III.) ada. 1187. 
Stellen und Bened. Petrob. p. 477. 19) Er wurde am ar. Dft. 1187 ge 
wählt, am 23. Dft. geweiht, und 
17) Waltheri Hemingford Chro- fiarb am 16. Dec. deffelben Jahrs. 
nica c, 87. in Gale Scriptorib. rer, Baronii Annal, eccl. a, a. O. &. 
Angl, T. U. p. 5ıı. Chronicum Pi- 584. 587. 
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ftandes in ihrem Kampfe gegen Saladin am meiften ber 3, Em. 
dürftig getwefen waren, viele Bilger, welche in feinen Häfen 
Gelegenheit zur-Meerfahrt fuchten, theils dadurch, daß er 
zwey Jahre lang feinem Schiffe die Fahrt aus feinen 
Häfen nach) Syrien geftattete, theilg durch angebotene 
Bortheile, von der Wallfahrt nach dem gelobten Rande 
abwendig gemacht und in feinen. Sold zu treten bewogen 
hatte; verhieß aber dieſes wieder gut zu machen durch 
fräftige Hülfe in der damaligen Berrängniß, und fandte 
auch fihon, als noch die andern Fürften, welche die 
Kreuzfahrt gelobt hatten, mit den Vorbereitungen zur 
Heerfahrt befchäftigt waren, eine Flotte von funfzig Gas 
leren mit fünfhundert Nittern zum Beyſtande des Königg 
von Serufalen nach Syrien, indem er entfchloffen mar, 
mit einev viel sahlreichern Flotte und einem noch flartlis 
ern Heere die Unternehmungen feines Schwiegerbaterg, 
des Königs von England, deffen Tochter Kobanna er zur 
Gemahlin hatte, zu unterftügen 9%), was jedoch durch 
feinen bald hernach erfolgten Tod verhindert ward. 

Auch in den nordifhen Neichen fand der Aufruf zur > Inden 
Hülfe des gelobten Landes milliges Gehör, und viele genen 
fühne Seefahrer vornehmlich aus Dänemark und Fries— 
land rüfteren fih zur Meerfahre *°), 

Am glänzendften aber war der Erfolg der Berähum 2 De 
gen der päpftiichen Botfchafter, tele das Kreuz in ls 
Deutſchland predigten. Zwar fand anfangs die Ermah— Sand in 
nung, Melde fie zu Straßburg an die Menge der dort land. 


19) Hugo Plagon p. 624. 625. Gan- 
frid. Vinis.. ©..13. 174. Wach dem 


führte Dreyhbundert Ritter; Gaufrid 
Dinifauf gibt funfjig Galeen an, 


eritern dieſer Schriftſteller beſtand die 
Flotte, welche König Wilhelm dem 
Könige von. Serufalem zu Hülfe 
ihidte, aus Hundert Galeen und 


weiche fünfhundert Nitter und zwey 
Grafen führten, 


20) Gaufr. Vinis, c. 17. 


9. Chr. 
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des Reichsſtags wegen um den Kaiſer verſammelten Fürs 
ften und Ritter richteten, feinen Eingang, und von den 
Taufenden, welche ihre, obwohl beredten und anmuthigen 
Worte vernahmen, forderte nur ein einziger Ritter aus 
ihren Händen dag Zeichen deg heiligen Kreuzes. Als aber 
der Biſchoff Heinrih von Straßburg, ein deutfcher Edler, 
aus dem Haufe Hafenburg, auftrat und in. fräftiger Rede 
den Anweſenden die Schmach vorhielt, welche die Siege 
Saladins uͤber den chriſtlichen Namen gebracht, ſo eilten 
viele Grafen, Barone und Nitter und viele des Volkes 
herbey, und empfingen mit Begeifferung das heilige Kreuz. 
Jedoch der Kaifer Friedrich that noch nicht äffentlich feis 
nen Willen fund, fondern befchied die Fuͤrſten des Reichs 
auf Mitfaften zum Hpftage nah Mainz, um dort die 
Angelegenheiten des heiligen Landes in forgfältige Webers 
fegung zu nehmen; auch wollte der Kaifer, daß diefe 
Verſammlung der Hoftag Gottes genannt würde. Bald 
darauf erfchien der Kardinal Heinrih von Albano in 
Deutfchland, und beſtaͤrkte nicht nur den Kaifer in feinem 
Entfäluffe, das Kreuz zu nehmen, fondern predigfe auch 
in verfhhiedenen Städten das Kreuz mit großer Wirfung. 
Durch ſolche Vorbereitungen ward das große Werk geförz 
dert, welches auf dem Tage zu Mainz vollendet werden 
folte; und der Kardinal Heinrich, als er aus Frankreich, 
mo er ebenfalis das Werk Gottes duch feinen Zuſpruch 
befeftigte, zuruͤckkam, fand daher auf dem Hoftage Önttes 
eine fo allgemeine Begeifterung für die Sache des heiligen 
Landes, daß eg des Zufpruchs nicht mehr bedurfte. Gott 
fried von Biſemberg, Biſchoff von Würzburg und kaiſer— 
liher Kanzler, welcher fhon das Kreuz frug, ertheilte zu 
Mainz nach einer erbaulichen Ermahnung das Zeichen des 
heiligen Gelübdes, an den bejahrten Kaifer, deifen Son, 
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den Herzog Friedrih von Schwaben, und eine große 3. Eh 
Zahl von Bifhöffen und Layenfürften, Hierauf zogen dev 
Cardinal Heinrih und feine Begleiter noch ferner im 
deutfhen Neiche umher, das Volk ermahnend, das Kreuz 

des Heren auf fih zu nehmen; und nirgends fiel der 
Same ihres Worts auf unfruchtbares Land, fo daß, mie 

einft zu des heiligen Bernhards Zeiten, alle, welche fich 

fähig fühlten, die Waffen zu führen, von Begeifferung 

für die Sache Gottes ergriffen wurden, und Weib und 
Kind, Haus und Hof verließen ?*). 

Unter fo günffigen Umftänden war noch feine Kreuz⸗ 
fahrt unternommen worden, als diefe vierte große Kreuz⸗ 
fahrt, indem die drey mächtigften Fürften des Abendlanz 
des felbft die Führer der Heere feyn wollten, welche zum 
Kampfe wider die Heiden ſich fammelten. 

Während alle, welche ſich Gott geweiht hatten, mit 
Eifer zur Wallfahrt fich rüfteten, ordneten die Fürften 
mit weifer Vorficht alles, was zur Förderung des großen 
Unternehmens dienlih ſchien. 

Der Kaifer Friedrich verordnete noch auf dem Got aus 
testage zu Mainz, daß niemand in das Heer aufgenom: 15 %a, 
men werden follte, welcher des Gebrauchs der Waffen ihnen. 
vollig unfundig oder unfähig wäre, und nicht menigftens 
drey Mark Silbers oder die Mittel fuͤr zwey Jahre mit 
allen Bedürfniffen zur Heerfahre fid) zu verfehen, befiße, 
wodurch viele Arme, melde dem Unternehmen mehr Hinz 
derlich als förderlich gewefen feyn würden, entfernt wurz 
den 22). Die Könige von Sranfreih und England aber, 
Damit auch den Armen es möglich würde, mit Unterfiügung 


21) Anon, narratio de expedit. Ottonis de St, Blasio Chronicon 
Asiatica Friderici (in Canisii lect. ce. Zt. 
antig. T, I. fol.) pag. 503 — 6504. s2) Ibid. 


IV, Band, zu B 


J. Chr, 
2189. 


r) in 
Frank 
reich. 
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der Reichen an dem Kampfe fuͤr Gott Theil zu nehmen, 
geboten, daß alle diejenigen, welche nicht dag Kreuz ge 
nommen, von allen ihren beweglichen Gütern und ihren 


Einkünften, ohne Abzug ihrer Schulden, mwenigftens den 


zehnten Theil zum Vortheile derer, welche dem Heren ſich 
geweiht, abgeben follten, 

Bon diefer Steuer, welche man den Saladinszehnten 
nannte, befreyete der König von Frankreich in der Ver 
ordnung, melde in der Verfammlung aller franzöfifchen 
Praͤlaten und Barone im Lenzmonate diefes Zahres beras 
then und fogfeich verfündige wurde, nur die Mönche des 
Ciftercienfers und Carthaͤuſerordens, fo wie die Nonnen 
von Fontevraud. Die Lehensherren, welche dag Kreuz ges 
nommen, wurden angewiefen, Diefe Abgabe von ihren 
gehensmännern, fo viele deren nicht mit dem Kreuze fich 


bezeichnet, zu erheben; fonft erhoben fie die Erzbifchöffe, - 


Biſchoͤffe und Kapitel von den ihnen untergeordneten Kirz 
hen und Klöftern, und diejenigen, welchen die hohe Ge 
ichtsbarfeit zuftand, von allen Bewohnern ihres Bezirks, 
Jedoch war der Cohn, der fih dem Herrn geweiht, be 
rehtige, den Zehnten unmittelbar zu nehmen von dem 
ihm al? Erbfchaft einft zufollenden Vermögen feines Bas 
ters oder feiner Mutter, Auch die Begüterten unter den 
Kreuzbrüdern waren nicht befreyet von dem Zehnten, fons 
dern denen, welchen fie zur Abgabe deffelben verpflichtet 
waren, fand es fogar frey, falls fie die Entrichtung vers 
weigerten, fich ihrer Perfonen zu bemächtigen und fie mit 
Gewalt zur Bezahlung zu zwingen, ohne dem Banne zu 
unterliegen, wie für Gewaltthätigfeit gegen andere Kreuz⸗ 
fahrer, Endlich wurde allen, welche diefes Zehnten pflichtig 
waren, Geiftlichen und Layen, unter Androhung des Dans 
nes und Judasfluchs geboten, mit einem Eide zu erhärten, 
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daß fie den Zehnten entrichteten redlich und ehrlich und ? 


1 


ohne Ruͤckhalt und Unterſchleif. Dafuͤr wurde aber auch 
denen, welche ohne Zwang und gewiſſenhaft den Zehnten 
bezahlten, die Belohnung des Himmels verhießen 3), 


Ehr, 
188. 


Der König Heinrih von England, in dem Ausichrei 2 in 


ben, welches er zu Mans mit feinen Praͤlaten und Ba, 
ronen berieth, befreyete von dem Saladinszehnten nur 


fand u. 
den nor⸗ 
männis 
ſchen 


die Roſſe, Kleidung und Waffen der Ritter, ſo wie die dern, 


Koffe, Kleider, Bücher und alles andere Geräth der 
Geiftlihen, welche zu den Verrichtungen ihres Amtes ges 
hörten, nicht minder alle Edelgefteine, welche im Befige 
vor Layen oder Geiftlichen waren ?*), Auch murden 
fammtliche wallfahrende Ritter und Clerifer nicht nur von 
-der Steuer ausgenommen, fondern es wurde. noch auf 
drücklich verfündigt, Daß alles Geld, welches vermöge diefer 
Steuer von ihren Unterthanen erhoben würde, lediglich 
‚ihnen zu ihrer Ausräftung überantwortet werden ſollte 2°), 
Diefe Begünftigung wurde aber nicht den Bürgern und 
Bauern, melde ohne Erlaubniß ihrer Herren die Kreuzs 
fahrt gelobt hatten, gewährt; fondern diefe wurden viels 
‚mehr auch in dem Falle, daß fie der Wallfahrt fih ans 


23) Die Verordnung des Königs dominico et quicquid homines eo- 
Mhilipp über den Saladinszehnten rum debuerint ad opus illorum (d. 
theitt. Nigordus mit, de gestis Phir i. zu der von ihnen gelobten Kreuzs 
lippi Augusti p. 26. fahrt); colligetur per supradictos 

F et eis totum reddetur.“ Es iſt oh⸗ 

Fi „Exceptis!.. lapidibus pre . Zweifel bier nicht gemeint, daß 
tiosis tam laicorum quam clerico- von dem Beligthume oder dem Lehen 
zum.“ Rogerius de Hoyeden p. _ gominicum) des Kreusfabrers, ſo 
| 865. B., wo bie Berordnung des diel davon in feiner eignen Benugung 
Königs von England im Auszuge mar, der Saladinszehent erhoben 
mitgeteilt wird. werden follte: fondern es folten nur 

25) „„Clerici autem et milites, qui die Hinterfaffen, welche auf feinen 
erucem acceperint, nihil de deci- Lehen oder Gute wohnen, zu feinem 
ma isıa dabunt; sed de proprio suo Vortheile befteuers werden. 


Bd 2 


+. Chr. 
1188. 
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fhlöffen, zur Entrichtung der Steuern nachdruͤcklich anges 
wieſen. Die Erhebung des Zehnten übertrug der König 
in den einzelnen Pfarreyen einem Nathe, welcher zufams 
mengefegt feyn follte aus dem Pfarrer, einem Erspriefter, 
einem Templer, 'einem Nitter vom Orden des heil. 505 
hannes, einem Sergeanten und Clerifer des Königs, fo 
wie einem Sergeanten und Clerifer des Barong, in def 
fen Gebiete die Pfarren lag, und einem Glerifer des 
Biſchoffs, zu deffen Sprengel fie gehörte. Damit aber 
jeder gewiffenhaft von feinem Habe und Gut zinfete, fo 
wurde nicht nur den gewiffenlofen ESteuerpflichtigen von 
den Erzbifhöffen, Bifchöffen und Erzprieftern durch Vers 
fündigungen, welche in allen Pfarrcyen verlefen wurden, 
die Strafe des Bannes angedroht, fondern es wurde noch 
ausdrücklich verordnet, daß in allen Fällen, wo jener zur 
Erhebung der Ereuer angeordnete Nath in die Nichtigkeit 
der Vermögensangabe eines Mannes Zweifel fegen würde, 
durch vier oder feche achtbare Männer des Sprengelg 
eine folche verdächtige Angabe geprüft, und nad) beftem 
Wiffen der Betrag der Steuer beftimmt erden follte, 
Zum Tag der Ablieferung der Steuer wurde der Tag nach 
Mariaͤ Neinigung beffimmt und verordnet, daß die Bis 
fhöffe in allen ihren Pfarreyen am heil. Chrifttage und an 
den beiden darauf folgenden Tagen die Gläubigen ermabs 
nen laffen follten, für den beftimmten Tag ihre Steuer 
bereit zu halten. 

Hierauf wurde noch das Verbot alles Schwoͤrens 
und Fluchens, fo wie des Wuͤrfel- und Brettfpiels verz 
fündigt, und geboten, daß nach dem naͤchſten Ofterfefte 


niemand weder in Scharlah noch in Zobelpel; oder ih | 


anderm Foftbaren Pelzwerk fih Fleivden, auch niemand 
mehr als zwey Gerichte auf feinem Mittagstifche haben 
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fole; damit nicht durch die Leppigfeit des Volkes der 
Zorn Gottes gereist und fein Beyftand dem heiligen Um; 
ternehmen entfremdee würde, 

Den FKreusfahrern aber gebst König Heinrich noch 
insbefondere, jede Unzucht und felbft den Schein derfelben 
zu meiden; Daher follte eg niemanden geftattet feyn, Weis 
ber mit fih zu nehmen, es wäre denn eine zu Zuß ge 
hende Wäfcherin, welche durchaus feinen Verdacht erregte, 
Auch wurde es den Kreuzfahrern zur Pflicht gemacht, ſich 
mit anftandiger und fittfamer Kleidung zu verfehen. Das 
gegen wurde zu ihrem Vortheile noch ein Föniglihes Ges 
bot erlaffen, Daß die Einfünfte der Güter, welde ein 
Kreuzfahrer vor feinem Gelübde verpfändet, von dem 
Sabre, in welchem er zur Wallfahrt fih rüfte, ihm noch 
zufallen und erſt in den nachfolgenden Jahren dem Gläus 
biger zu Theil werden follten, jedoch fo, daß von der 
Schuld feine Zinfen besahle, fondern alle aus den Gütern 
gewonnenen Einfünfte von dem Kapital in Abzug gebracht 
würden. Auch follte es jedem Wallbruder frey fichen, 
feine Einfünfte, fie möchten Firchlicher oder weltlicher Ark 
feyn, von dem Dfterfefte an, nach welchem die Heerfahrt 
beginnen werde, auf drey Jahre zu verpfanden, Endlich 
wurde beftimmt, Daß begüferten Wallbrüdern nicht dag 
Recht zuftehen: folle, über das Geld, welches fie mit auf 
die Kreuzfahrt nahmen, duch legten Willen zu verfügen; 
fondern in dem Falle Ihres Abfterbens während der Krenz 
fahre follte ihre ſaͤmmtliche Ausruͤſtung und Habe nach der 
Beſtimmung dazu angeordneter achtbarer Männer auf 
gleichmäßige Weife verwandt werden zur Untsrhaltung 
ihrer hinterbliebenen Heergefellen, zum Nutzen des heil 
gen Landes und zur Unterffägung der Irmen 2%) Man 


36) „Dispositum est etiam; quod quicumque in peregrinatione di: 


3 Er. 
1188. 
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5, gm. betrachtete alfo auch jedes Eigenthum, fobald eg auf die 


Milgerfahre mitgenommen worden, unbedingt ald Gott 
und dem heiligen Werke geweiht, dem es auf feine Weiſe 
mehr entzogen werden fonnte, 

Alle diefe Verordnungen verfündigte der König Heins 
rich noch zu Mans, nachdem ex fie mit feinem GSohne; 
dem Grafen Nichard von Poitou, den Ersbifchöffen von 
Zours, Canterbury und Rouen, und mehreren Bifchöffen 
aus England und feinen franzgöfifchen Ländern 27), fo wie 
auch den Baronen der Landfchaften Anjvou, Mans und 
Tours forgfältig berathen hatte. 

Diefe in den Englifchen Ländern dieffeit des Meeres 
erlaffene Verordnungen wurden auch in England mit 
Bereitwilligfeit angenommen 2°), nachdem in der Ver— 
ſammlung zu Gaintington durch die gefegnete Ermahnung 
des Erzbifhoffs von Canterbury und des Bifhoffs von 
Nof auch die Englifhen Prälaten und Herren für dag 
heilige Werf waren gewonnen worden. 

In England wandte Heinrich ſelbſt noch firengere 
Mittel an, als in feinen frangöfifchen Ländern, um den 
Saladinszehnten möglichft einträglich zu machen, und der 


496.) nennen folgende Biſchöffe als 
Theilnehmer an diefen Berathungen: 


Cesserit, pecuniam suam, quam se- 
cum in peregrinatione attulerit ad 


sustentationem servientium suorum 
et ad auxilium terrae Jerosolymi- 
tanae et ad sustentationem paupe- 
rum, dividet juxta consilium dis- 
cretorum virorum, qui ad hoc con- 
stituentur, Roger, de Koveden 
P. 366. Da von servientes Die Nede 
it, fo Fann dieſe Verordnung nur 
auf die Fürſten, welche Heergeſellen 
unterhielten, bezogen und nicht auf 
alte Kreuzfahrer ausgedehnt werden. 

7) Roger von Doveden (a. a. D.) 
und Denediet von Peterborough (S, 


Johannes Ep, Ebroicensis, Radulfus 
Andegavensis, 
M. Nanmetensis, Hugo de Nunant 
Cestrensis electus, Lisardus Sagien- 
sis electus. 

28) „Rex Anglorum in proprium 
sub celeritate regnum transvecrus, 
celebrem loco Opportuno conyen- 
tum instituit et ea, quae in parti- 
bus placuerant transmarinis, Prae- 
sulum et Procerum Angliae favore 
promtissimo roboravit.“ Guil, Neu- 
brigiensis Lib. III. c, 23, 


BR. Cenomanensis, 


VE 
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König übernahm felbft zum Theil die Erhebung der Abs 3, Chr 


gabe, Denn er ließ aus den angefehenen Städten des 
Landes die reichften Bürger auswählen und an beftimmten 
Tagen und Etunden vor fi führen, wo er von ihnen 
nach der Schaͤtzung getreuer Männer, welche ihr bemeg; 
liches Vermögen und ihre Einfünfte genau fannten, vie 
Abgabe erhob. Diejenigen aber, welche ungehorfam und 
widerfpenftig fih bemiefen, wurden fogleih in Feffeln 
gelegt und fo lange im Gefängniffe bewahrt, big fie den 
Jesten Heller bezahlten. Solcher reichen Männer wurden 
aus London zweyhundert, aus York hundert, und aus den 
andern Städten nach dem Verhaͤltniß ihrer Bevölkerung 
ausgewählt; und da auf gleiche Weife mit den Juden 
verfahren wurde, fo brachte König Heinrich vieles Geld 
zufammen ?°), 

Damit nicht zufrieden, forderte Heinrich den Zehn⸗ 
ten auch von dem Könige Wilhelm von Schottland aus dem 
ganzen fchottifhen Reiche; und als der König Wilhelm fich 
bereit zu der Leiftung diefer Abgabe erklärte, falls feine Bar 
rone fie bewilligen würden: fo fandfe Heinrich den Biſchoff 
Hugo von Dunelm in Begleitung vieler Geiftlihen und 
Layen nah Schottland, um dort den Zehnten zu erheben, 
Der König Wilhelm von Schottland aber zog den enalis 
fhen Abgeordneten mit dem größten Theile feiner Praͤla— 
ten und Herren und einer großen Zahl feiner Männer big 
nach Loen zwifhen Were und Brigham entgegen, wehrte 
ihnen den Eingang in fein Neich, und that ihnen fund, 
daß feine Barone die Abgabe des Zehnten nicht bewilligt 
hätten, was auch die Barone felbft befräftigten durch die 

29) ‚‚Similiter fecit de Judaefs de Hoyeden 1. c. Benedictus Petro- 


terrae suae, unde inaesiimabilem burgensis p, sou, 
sibi adquisivit pecuniam,‘‘ Koger, 


J. Chr, 
1188. 


Bemü: 
hun 
des Pap⸗ 
ſtes Cle⸗ 
mens 
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Erklaͤrung, daß ſie den Zehnten nicht wuͤrden zugeſtanden 
haben, auch wenn ihr Koͤnig ihn eidlich dem Koͤnige von 
England ſollte zugeſagt haben; und vergeblich bemuͤhten 
ſich die engliſchen Abgeordneten durch freundliches Zureden 
den Sinn der Schotten zu aͤndern. Doch ſoll der Koͤnig 
von Schottland ſich erboten haben, anſtatt des Zehnten 
und als Ausloͤſung fuͤr die Burgen, welche ihm der Koͤnig 
von England entriſſen, falls ihm dieſelben zuruͤckgegeben 
wuͤrden, zuſammen fuͤnftauſend Mark Silbers zu bezah— 
len, was der König Heinrich nicht annahm 20). 

Die Bemühungen der Fürften für das heilige Werk 
befördette der Papſt Clemens der dritte mit loblichem 
Eifer, indem er fogleich nach feiner Weihe nicht nur den 
von feinem Vorfahren allen Wallbrüdern verfündigten 
Ablaß betätigte, fondern auch gebot, daß in der ganzen 


‚Kirche durch eine Antiphone, einen Pfalm und ein Gebet, 


welche an jedem Tage nach vorgefchriebener Weife in der 
Meffe vor dem Agnus Dei gefungen würden, Gott um 
Rettung des heiligen Landes aus der Gewalt der Heiden 


und um feinen Beyſtand für die heiligen Kämpfer anges 
fleht werden follte °*), 


80) Bencdictus Petrob. pag. 814. 
615., wo über diefe Verhandlungen 
ausführlich berichtet wird. Die Nach: 
richt aber, day der König Wilhelm 
fih zu einer Abfindung erboten habe, 
theilt Roger von Hoveden a. a. D. 
mit, doch meldet auch der Abt Be: 
nedict von Petroborough (©. 514.), 
daß fchon vor der Reiſe des Königs 
Heinrich nach Frankreich der König 


Wirhelm für feine Burgen, welde In 
der Gewalt des Königs von England 
fich befanden, viertaufend Marf Sik 
berg geboten habe. 


31) Die Weiſe diefer Andachtübun: 
gen, wie fie in der St. Paulskirche 
zu London Statt fanden, hat Roger 
von Hoveden mitgetheilt &. 371. Vgl. 
Baronii Ann, eccles, ad a. 1188. 
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Zweytes Kapitel. 


Hie zuverfichtliche Meberzeugung der frommen Wallbrüder 3. Em. 
von dem glücklichen Fortgange ihreg Unternehmens, melche Sende 


wiſchen 
auf die Vereinigung der drey großen chriſtlichen Fuͤrſten denete⸗ 
fih fügte, wurde aber bald fehr geſchwaͤcht, als in den Mysı. 


Ländern Guienne und Poitou zuerft zwifchen dem Grafen Bi 
und feinen Baronen, und dann auc, zwiſchen dem Gras von St 
fen Richard und dem Grafen Raimund von Gt, Sites 
eine erbitterte Zehde und bald darauf zwiſchen den Köniz 
gen von Franfreih und England ein heftiger Krieg aus— 
brach, welcher die Ruͤſtungen zur Kreuzfahrt flörte und 
beide Fürften und einen großen Theil der Walbrüder aug 
ihren Voͤlkern dem heiligen Unternehmen zu entfremden 
drohte. * 

Mit Verdruß ſahen die redlichen Wallbruͤder die 
reichlichen Beytraͤge, welche theils von frommer Mildthaͤ— 
tigkeit freywillig geſteuert, theils durch die Erhebung des 
Zehnten erzwungen waren, auf die Ruͤſtungen nicht zum 
heiligen Kampfe wider die Heiden, ſondern zu ruchloſer 
Fehde der Wallbruͤder wider einander verwandt werden. 

Dem Grafen Richard von Poitou, obgleich das Kreuz 
des Herrn, welches er trug, ihn unter den Frieden Got— 
tes ſtellte, kuͤndigten naͤmlich die Grafen Aimer von Ans 
goulesme, Gaufried von Luſignan und mehrere andere 
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3er. Barone aus Ouienne und Poitou die Fehde an, und 
vertsüfteten feine Länder, weil Graf Richard mit großer 
Strenge den an einem feines Leute von dem Grafen von 
Luſignan begangenen Todſchlag rächte, Ddeffen Burgen 
eroberte, feine Leute mit der Schärfe des Schwertes toͤd⸗ 
tete, und nur diejenigen verſchonte, welche das Kreuz 
trugen oder damals nahmen )). Während Graf Richard 
befhäftigt war, Diefe widerfpenftigen Barone zu ftrafen, 
ihre Burgen zu erobern und ihre Länder mit Feuer und 
Schwert zu verheeren, glaubte Graf Raimund von St. 
Gilles gelegene Zeit gefunden zu haben, feiner Raubfucht 
nicht minder ale einem alten durch mancherley frühere 
Sehden geweckten und genährten Grolle gegen den Gras 
fen Richard Befriedigung zu ſchaffen. Er überfiel daher 
auf den Nath und das Anftiften des Peter Seilun, feis 
nes vertrauten Dieners, Kaufleute aus dem Lande des 
Grafen Richard, welche durch fein Land zogen, und bes 
raubte fie nicht nur ihrer Güter, ſondern toͤdtete felbft 
einige von ihnen und andre, welche in feine Gewalt fie 
len, wurden theilg geblendet, theils entmannt *), 


Richard, welcher nicht gewohnt war, eine Beleidis 
gung ungerächt zu laffen, brach fogleich in Das Land des 
Grafen von St. Gilles, und unter den Gefangenen, 
welche er fortfchleppte, war auch der Mann, welcher den 
Grafen Raimund durch böfen Rath zur Beraubung der 
Kaufleute aus Poitou verleitet hatte ?), Der Graf Rai 


1) Bened. Petrob, p. 500. Nah im Bunde. Die Deranlaffung Ddiefer 


Rogerius de Hoveden (p. 366.) ver: 
ſchworen fih damals faſt alte reichen 
Barone von Poltou (fere omnes di- 
tiores Piotaviae) gegen ihren Gra: 
fen, und Graf Raimund von Tous: 
louſe war gleich anfangs mit ibnen 


Fehde berichtet Radulfus de Diceto 
col, 659. 
8) Bened, Petrob, p. 301. 


8) Bened. Petrob, und Rog. de 
Hoveden 9. 0. D. 
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mund aber, um die aus feinem Lande hinmergeführten 3. 
Gefangenen, befonders den Peter Seilun, aus dem har 
ten Gefängniffe, in welchem ihn Nichard hielt, zu befreyen, 
da alles angebotene Löfegeld zurückgewiefen ward, ftellte 
überall Wachen aus, ob es ihm gelingen möchte, von des 
Königs von England oder des Grafen Richard Leuten 
einige in feine Gewalt zu bringen; und nah einis 
gen Tagen Famen zivey englifche Ritter *), als friedliche 
Pilger von dem Grabe deg heiligen Apoſtels Jacobus zu 
Compoftella zurückfehrend, nach Touloufe. Die Wächter 
daſelbſt ſcheuten fih nicht, diefe Pilger niederzuwerfen, in 
Seffeln zu fehlagen und zum Grafen Raimund zu führen, 
welcher fie als rechtmäßig gemachte Gefangene zu bewahs 
ren gebot. Erſt nach einiger Zeit erlaubte er dem Einen 
von ihnen, dem Nitter Robert, zu dem Grafen Richard 
fih zu begeben, und diefem zu melden, daß ihm und 
feinem Mitgefangenen die Freyheit nicht anders würde zu 
Theil werden, als wenn Peter Seilun aus feiner Haft 
entlaffen würde, Der Graf Richard aber antwortete, daß 
es felbft auch von feiner Seite eine Verhöhnung des heis 
ligen Apoftels feyn würde, wenn er von deffen Grabe 
fommende Pilger, welche durch die Heiligfeit ihrer Pilz 
gerfahrt unverleglih wären, durch Löfegeld aus der Ge 
fangenfchaft befreyen wollte °), Der Nitter Nobert bes 
gab fi hierauf zu dem Könige von Franfreih, melcher 
fhon im Anzuge war, um Frieden zwiſchen den Gtreis 
tenden zu fliften, meldete ihm alles, was gefihehen war, 


4) „ Robertus Puer et Radulfus lım suum Jacobum quam patere- 
Fraser.‘“ Bened. Petrob, ‚‚Bober- tur, si ipse pro eis dedisset redem-, 
tus Poer et Radulfus frater.“ Rog. ptionem, quod sola peregrinationis 
de Hov. reverentia suffciebat ad Lberan- 

5) „Dicebat enim quod ipse ma- dum eos.“ Benedict. Petrob, pag. 
gis offenderes Deum ct b. aposte- 602% 
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Sehr und bat ihn um feine Vermendung für feine und feines 
Mitgefangenen Freylaffung. Der Graf von St. Gilles aber 
ließ weder durch die Gründe des Grafen Nichard, noch 
durch die Mahnung des Königs von Franfreich zur uns 
entgeltlihen Srenftellung der Pilger fich bewegen, fondern. 
erpreßte von ihnen ein hohes Löfegeld °), Alſo begann 
dDiefe unfelige Schde, welche, wie alle Fehden dieſer Zeitz 
mit wilden Graufamfeiten aller Art, nicht bloß unter den 
Kaͤmpfenden, fondern auch wider das unfchuldige Lands 


volk geführt wurde, 


As nun zwiſchen Pfingſten und Johannistag Der 
Graf von Poitou mit einem großen Heere, welches mei 
ftentheils aus Brabancong, den durd; ihre Zügellofigfeit 
verrufenen Soͤldnern, beffand, in dag Land des Grafen 
von St. Gilles fam, die Aecker verwuͤſtete und verbrannte, 
die Burg Moiffac und andere dem Grafen gehörige Schloß 
fer eroberte und bis in die Gegend von Touloufe vor— 
Drang: fo erhob der Graf von Et, Gilles ein großes 
Gefhrey gegen den Grafen Richard, als einen freventlis 
chen Friedensbreher, welcher gegen den bey Giſors ge 
fchloffenen Vertrag handele, wodurch feftgefegt morden, 
daß zwifchen den Koͤnigen von Tranfreih und England 
und ihren Unterthanen big zur Nückfehr von der Kreuz— 
fahre alfe Fehden und Gtreitigfeiten ruhen, und über 
Haupt alle Dinge in dem Zuftande bleiben follten, in 
welchem fie damals fi befanden 7). 


Suntus 
1188. 


6) Der König von Frankreich be: 
fahl dem Strafen von &t. Gilles, die 
Pilger freyzulaffen, nicht aus Nück: 
ficht für den König von England und 
den Grafen von Poitou, fondern aus 
Ehrverbietung für den Apoſtel Jacobug 
(non propter Regis Angliae vel Ri- 


cardi Comitis hilii sui amorem, sed 
propter beati Apostoli Jacobi reve- 
zentiam et dilectionem). Bened, 
Petrob. und Roger. de Hov. 

7) Rigord. de gestis Phil. Aug. 
(in Scriptor, rer. Gall. T. XVII.) 


P- 27. 
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Der König von Franfreich erflärte dieſe Klage für I, She. 
fehr gegründet und nahm des bedrängten Grafen fih an. 
Er ließ ohne Verzug durch Borfchafter den König von 
England nicht nur befragen, ob fein Eohn, der Graf 
Nihard, auf fein Geheiß die Fehde gegen den Grafen 
von Touloufe erhoben, fondern auch Verguͤtung des von 
ihm geftifteten Schadens fordern. Als hierauf der König 
Heinrih nichts anders ermiederte, als daß ibm fein 
Sohn duch den Ersbifhoff Johann von Dublin habe 
melden laffen, daß er in der Fehde wider den Grafen von 
St. Gilles. nichts thue ohne des Königs von Franfreich 
Willen, und daß der Graf Raimund ſich felbft von dem 
zwifchen ihnen errichteten Frieden ausgefchloffen habe ?): 
fo brah Philipp ohne Verzug in die Landfchaft Berry 
ein, machte dem Grafen Richard feine Lehensmänner abs 
fpenftig, eroberte in wenigen Tagen die Burgen Chateaus 
tour, Argenton und Bufangoig, und belagerte dag fefte 


8) „Quibus rex Angliae respon- 
dit, quod Richardus filius ejus ni- 
hil inde fecerat per cousilium et 
voluntatem ipsius, et quod idem 
Richardus mandayit ei per Joan- 
nem Dublinensem Archiepiscopum, 
quod ipse in hac parte nihil fece- 
yat, nisi per consilium Regis Fran- 
ciae.‘“ Roger. de Hoveden p. 366. 
B. Bon diefer Meldung es Erzbi: 
{hoff3 von Dublin berichtet noch deut: 
ficher Benedict von Petrovorough (©. 
508) alfo: ‚Comes vero Ricardus 
mandavit per Joannem Cumin, Du- 
blinensem Archiepiscopum, quod 
ipse nihil mali fecerat in terra co- 
mitis de S. Aegidio, nisi per licen- 
tiam Regis Francorum; pro eo 
quod Comes de S, Aegidio refutavit 
esse infra treugas et pacem, quas 
Franciae Rex et ipse fecerant. * 


Hume in feiner Geſchichte von Eng: 
land, um einen Beweis für die vollig 
unbegründete Behauptung zu erhal: 
ten, das der Graf Nichard den Krieg 
gegen den Grafen von Touloufe in 
Gemäßheit einer Verabredung mit 
dem Konige von Frankreich, um die: 
fem einen Vorwand zum Kriege ges 
gen den König von England zu ver: 
fhafen, angefangen habe, bringt 
aus dieſen Worten folgende Erzähe 
lung ang £icht: „Philip remonstra- 
ted with Henry; but received for 
answer, that Richard had con- 
fessed to the archbishop of Du- 
blin, that his enterprize against 
Raymond had been undertaken by 
the approbation of Philip himself 
and was conducted by his autho- 
sity.‘ 
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seht. Schloß Lauroux; wodurch er den Grafen Richard noͤ⸗ 
thigte, das Land des Grafen von Ct, Gilles zu verlaffen, 
um feinem eigenen bedrängten Sande zu Hülfe zu Foms 
men ?). 


Als der König Heinrich von England diefe wider 
feine franzoͤſiſchen Länder von dem Könige von Frankreich 
verübten Seindfeligfeirten vernahm, gerieth er in großen 
Unmillen; und, nachdem er durch den Erzbiſchoff Balduin 
von Canterbury und den Bifhoff Hugo von Lincoln vers 
geblich den König von Frankreich zum Frieden zu bewegen 
geſucht hatte, fo ließ er fchleunigft durch Nanulf von 
Glanville, den Großrichter von England, im Lande Was 
leg Söldner werben, und fandte feinen jüngern Sohn 
Sohann Über das Meer, um auch feine normännifchen 
Lchengmänner zum Heerdienſt wider den König von 
Frankreich aufzubieten. Sobald von den Walliſern eine 
hinlaͤngliche Zahl geworben war, kam Heinrich mit ihnen 
nad der Normandie *°), und ſammelte bey Alençon feine 
franzöfifchen Lehensmaͤnner, während der König Philipp, 
welcher indeß, durch des Grafen Richard Ankunft bewo⸗ 


Julius 
1188. 


gen, das Land B 


9) Bened. Petrob. p. 507. (Rog. 
de Hov. fol. 367. A.) Guilielmi 
Britonis Philippidos L. III. 58. sq. 
Rigord. de gestis Phil. Aug. p. 37. 
Die beiden letztern Schriftfieller er: 
zählen von der Belagerung Laurour 
folgendes Wunder: Alg* die Franzo— 
fen, welche diefe Burg belagerten, 
vom Durft heftig gequält wurden, 
weit nirgends Waſſer zu finden war, 
fo wurde plöglich das Bette eineg 
Baches, welcher durch Die Hitze ganz: 
ich audgetrocdnet war, nach Nigord 
durch Waller, weiched aus dem In: 


Berry verlaffen hatte, auf jede Weife die 


nern der Erde hervorbrach, nah Wil: 
heim Brito durch den Thau des Him— 
mels fo fehr gefüllt, das das Warfer 
den Pferden big zum Gurt reichte; 
und in dieſem Zuftande blieb der 
Bach fo lange ald die Belagerung 
wöährte. As nach Eroberung der 
Burg die Franzoſen abzogen, vers 
fhwand das Wailer. 

10) ‚„ Multi Walenses secuti sunt 
eum in Normanniam, quos Banul- 
fus de Glanvilla, Justitiarius An- 
gliae, conduxerat ad opus Re- 
gis.“ Bened, Petrob. p. 508, 
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englifhen Länder befchädigte, und durch den Bifchoff 3. Ehtı 
Philipp von Beauvais, melher als Feldhauptmann ein 
zahlreiches Heer führte, in der Normandie Albemarle, das 
Schloß Wilhelms von Mandeville, und andere Schlöffer 

nebft den umliegenden Landſchaften durch Feuer verwuͤſten 

ließ. Der Graf Richard verwüftete Dagegen das Land 

von Vendome "*), 

Hierauf fertigte König Heinrih eine Geſandtſchaft, KuguR 
welhe aus dem Erzbifhoff Walther von Nouen, dem 
Bifhoff Johann von Evreux und dem Marſchall Wilhelm 
beftand, an den König von Franfreich ab, und forderte 
Vergütung des zugefügten Schadens; und als hierauf der 
König Philipp mit Trotz antwortete, daß er von feinem, 
Beginnen nicht eher ablaffen würde, als wenn er die 
Landſchaften Verin in der Normandie und Berry in feine 
Gewalt gebracht häfte, fo wurde die Fehde im Namen 
des Königs von England ihm angefündige *2). 

Alſo wandten die beiden Könige, welche dag zeichen Sieg 
deg heiligen Kreuzes trugen, gegen einander die Waffen, % um ‚si 
welche fie ſechs Monate zuvor gelobt Hatten, nur zur von 
DVertheidigung des chriflichen Glaubens gegen die Heiden Enge ” 
gebrauchen zu wollen, 

Der Krieg der beiden Könige begann ohne Verzug 
mit großer Erbitterung. Der König Heinrich, zu welchem 
auch fein Sohn, der Graf Richard, gefoiumen mar, 
brach am Dienfiage nach Sohannis Enthauptung mit den zo, Aug. 


ır) König Heinrich fuhr nach der 
genauen Angabe des Benedict von 
Petroborvugh am Sonntage des 10. 
Sutiuß zı88 (in die Dominica VI. 
id. Jul.) von Portfey (einer Inſel an 
der englifhen Küfte bey Hartſhire) 
ab, und Tandete am folgenden Tage 


in der Normandie bey Barfeur (apud 
Bardes fluctum). Die einzelnen 
Burgen, welde Damals von beiden 
Seiten erobert worden, nennt bene: 
dict von Petroborough ©. 515. 

ı2) Bened. Petrob. p, 516, (Rog, 
de Hov. fol. 567. B.) 


J. Chr. 
1183. 


931. Aug. 
2 Sept. 
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normaͤnniſchen Scharen von Alençon auf, zog in das 
Land des Königs von Frankreich und ritt, indem er die 
Dörfer verbrannte, bis nach Mantas, wo er meinte, den 
König Philipp felbft zu finden, Zwar fand er den König 
nicht; aber der Graf Richard und Wilhelm von Mandes 
ville beffanden dort einen tapfern Kampf wider die frans 
zöfifhen Nitter Wilhelm des Barres und Drogo von 
Merlu und ihre Scharen, und Richard machte felbft den 
Hitter Wilhelm des Barres zum Gefangenen. Dieſer 
entfloh jedoch, alg er auf fein gegebenes Ehrenwort, nicht 
entfliehen zu wollen, mit den Banden verfchont wurde, 
auf dem Klepper feines Knappen, während die englifchen 
Nitter Die übrigen Franzofen verfolgten *?), Nach die— 
fem Kampfe kehrte Richard nach Berry zurüc, der König 
Heinrich aber drang am folgenden Tage vor bis JIvry. 
Am dritten Tage brachen audh die Söldner aus Wales 
ohne Wiffen des Königs Heinrich in das Land des Königs 
von Sranfreich, verbrannten das Schloß Dampille und 
das umliegende Land und erfohlugen viele der Bewohner; 
und an demfelben Tage zerflörte Wilhelm von Mandeville 
bey St. Clair, einem Schloſſe des Königs Philipp, einen 
ſchoͤnen Luſtgarten, welchen Philipp felbft angelegt hatte "*). 


15) Bened. Petrob, (Fog. de Horv.) 
a. a. O. Wilhelm Brito (de gestis 
Philippi Aug. p. 69. und Philippi- 
dos Lib. III, 259. 54.) ſtellt dieſes 
Sefecht bey Mantad nach den miß: 
tungenen Friedenshandlungen bey Gt: 
ford. Bey der Genauigkeit der chros 
nologifchen Angaben, welche in der 
Erzählung der englifhen Scriftitels 
ler fich finden, kann es jedoch fchwer: 
Lich zweifelhaft feun, welcher von 
beyden Erzählungen der Vorzug ger 
bühre, Auch darin ift Wilhelm Brito 
nicht im Einverfiändniffe mit der eng: 


tifchen Chronik, daß nad feiner Er 
zählung in dem poetifchen Werfe 
Wilhelm des DBarres nicht in die 
Gefangenfhaft des Grafen Nichard 
gerieth, fondern, als Nichard ihm 
fehr heftig zufeste, durch Droad von 
Mellot befreyet wurde. In der pro: 
faifchen Chronik deutet er kaum das 
Gefeht bey Mantad an, und des 
Kampfes zwifchen Richard und Wil 
beim des Barres geſchieht daſelbſt 
gar keine Erwähnung. 

14) Bened. Petrob. (Hog, de Ho- 
veden). 


Der vierte große Kreuzzug. 33 


Schon hatten die beiden Föniglihen Heere einander fich 3. Eh. 
genähert, und ein entfcheidendes Treffen ſchien unvermeid⸗ 
lid — denn König Philipp war zu Chaumont, unfern 
von dem Lager des englifhen Könige, angefommen — alg 
beide Könige ihres Gelübdes wieder eingedenf wurden, 
und dreytägigen Waffenſtillſtand ſchloſſen, um den Frie— 
den zu verabreden *°). Aber die Zuſammenkunft, welche 
bey der alten fchönen und fchattigen Ulme unfern von Gi; 
fors gehalten wurde, bewirfte nicht Frieden, ipapecn hef⸗ 
tigere Erbitterung der Gemuͤther. 

Auf der Ebene bey Giſors erſchienen die beiden Koͤ— Sentbr, 
nige mit zahlreicher Begleitung. Der König von England 
ließ fih mit feiner Nitterfchaft unter dem fehönen Ulm; 
baume nieder, fo daß die Engländer gegen die heftige 
Sonnenhige dieſes Tages durch die fihattigen Aeſte des‘ 
großen Baumes gefhügt waren; der König von Frank 
reich aber befand fih mit den Seinigen auf der Ebene, 
ohne Schuß den brennenden Sonnenftrahlen ausgefegt, 
was den Engländern Gelegenheit gab zu mancherley Spott; 
die Botfhafter gingen. von Einer Seite zur andern und 
überbrachten Anträge und Antworten, Am dritten Tage 
aber, als noch immer fein Vergleich gefchloffen war, und 
gegenfeitiger Spott die Gemüther erhigt hatte, erhoben 
die Franzofen plöglich die Waffen, und trieben die Eng— 
länder aus dem Felde; denn König Heinrich feste Feinen 


153) Am Tage des heil, Aegidius zöſiſchen Königs, welcher um Frieden 


(rt. Sept.), fo erzählen die engliichen 
Göchriftftelfee (Bened. Petrob. p. 517. 
Rog. de Hov. a. a, D.), fam König 
Heinrich mit wenigen Nittern in dag 
Land des Königs von Frankreich, um 
auszufundfchaften, wie dem Lande 
beysufommen wäre; und dafelbit er: 
fhienen vor ihm Geſandte des fran: 
IV. Band. x. 


bat und die Zurücdgabe ded in Berry 
eroberten Zandes antrug. Nach Wils 
beim DBrito (Philipp. Lib, III. 99. 
100.) erbot dagegen Heinrich, zuerit 
fih "zu Friedenshandlungen (conci- 
lium de pace rogat); worauf drey— 
tägigeer Warffenititiftand. verabredet 
wurde. 


: 
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ftarfen Widerfland entgegen, teil er, nach der Vermu⸗ 
thung der Franzofen, ald Herzog der Normandie, den 
perfönlihen Kampf fcheute gegen feinen Lehensherrn, dem 
König von Franfreih "°) Worauf König Philipp, voll 
Grimm und Zorn, fogleich die fhöne Ulme niederhauen 
ließ, welche Gelegenheit zur Verhoͤhnung der Franzofen 
gegeben hatte, fo daß in fpäterer Zeit nur der gewaltige 
Umfang des Stammes und der Wald der aus demfelben 
bervorgefchoffenen Zweige Zeugen waren der prachtvollen 
Größe des ehemaligen Baumes "7. Alle Zeitgenoffen 
waren einflimmig in der Slage über die Vernichtung des 
fhönen Baumes; aber in Hinficht der Abficht, in welcher 
Philipp diefe muthwillige Zerftörung übte, find die Leber 
Iieferungen der englifchen und franszöfiihen Gefhichtbüdher 
nicht übereinffimmend; denn nach der Behauptung der 
Engländer wollte Philipp duch die Zerfförung des Bau— 
mes, unter deffen Schatten die Koͤnige von Franfreich 
feit alten Zeiten gewöhnlich ihre Unterredungen mit den 
Herzögen der Normandie gehalten, fund thun, daß zwi—⸗ 
fhen ihm und dem Könige Heinrich feine Friedenshands 
lung mehr Statt finden fslle *°). Die Fransofen aber 
geben vor, daß der König Philipp dadurch die Ruhmre— 
digfeit des englifhen Königs habe Lügen firafen wollen, 


16) Am ausführlichften erzählt die Ostentat, qualis fuerit dum 
Gefchichte dieſer Unterhandfungen tota vigeret. 
Wilhelm Brito in der Philippis, B. Nam nova progenies fruticum 
IM. 102. folg. und mit wenigern Wor— succrevit ad instar 
ten in der profaifchen Chronik (de A terra sensim, steterat qua 
gestis Phil. Aug. p. 69.) Die engli: nobile lignum‘ etc, 


fhen Schriftſteler find übermäßig 

kurz über diefes Ereigniß. 
17) „Nune (pudor et luctus pa- 
triae totitıs) ab ipso 


Guil, Brit. Philipp. III. 179, sq. 


138) „Jurans, quod de caectero 
numquam ibi colloquia haberen- 


Punditus est evnls lo: 
— tur.‘* Rog. de Hov. 


adhuc locus ipse 
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welcher, nachdem er den Stamm des Baumes mit Eifen 
umgeben, und felbft die Wurzeln mit Eifen bedecft Hatte, 
fih geruͤhmt haben foll, daß fo wenig alg ein menfchlicher 
Arm es vermöge, den flattlihen Baum umzuhauen oder 
aus der Erde zu reißen, eben fo wenig die Fransofen 
vermögen würden, ihm etwas von feinen Landen zu ent— 
reißen *°), Sehr begründet war die Beforgniß, daß 
nach der Vereitelung der Sriedenshandlungen unter fol 
hen Umftänden die Fehde zwifchen den beiden Königen 
mit vermehrter Heftigkeit fih erneuern merde, 

Daß diefe Beforgniß nicht vollig in Erfüllung ging, 
hinderten die Lehenmänner des Königs von Frankreich), 
die Grafen Philipp von Flandern und Thibaut von Cham— 
yagne, und die übrigen Barone, welche eingedenf ihres 
Gelübdes vom Anfang an diefe Fehde zwiſchen Walbrüs 
dern gemißbilligt hatten, und nunmehr die Waffen nie 
derlegten, indem fie dem Könige erflärten, daß fie nicht 
von Neuem gegen Chriften fireiten würden, bevor fie den 
heiligen Kampf gegen die Heiden, wozu ihr Gelübde fie 
verbinde, vollbracht häzten 9%), Dadurch murde der 
König Philipp geswungen, die Unterhandlungen zu ers 
neuern und mit dem Könige Heinrich felbft eine perfün, 
lihe Unterredung zu halten ?*); und obmwohl die beiden 
Könige in diefer Zufammenfunft zum Frieden fih nice 
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19) Guil, Brit. Philipp. III. 164 die franzöfifchen Schriftſteller nicht 


= 172, 


20) Bened, Petrob. p. 519. (Rog. 
de Hov. a. a. D.) Die frangöfifchen 
Gefchichtfchreiber errvähinen diefeg Eins 
fprums der franzöfifhen Barone fo 
wenig, ald der Dadurd) veranlaften 
Friedenshandlungen. 


31) Dieſe Zuſammenkunft, deren 


erwähnen, geſchah nach der engliſchen 
Chronik (Bened. Petrob. und Rog. 
de Hov,) „apud Castellum in cra- 
stino S. Fidis virginis.“ Daß die 
ſes castellum ein Ort nördlih von 
der Loire ift, ergibt fih aus dem 
Gange der Begebenheiten; aber na: 
ber vermag ih ibn nicht zu beſtim— 
men, 


C2 


J. Chr. 
1183, 


7. Dit, 


J. Chr. 
88 
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‚Est. pereinigten, fo mar es gleihtwohl ihnen nicht möglich, 


19: Nov. 


den Kampf mit bedeutender Macht zu erneuern. Die 
Macht des Königs Heinrich wurde auch dadurch ge 
ſchwaͤcht, daß fein Sohn Nichard in Unterhandlungen 
fich einließ mit dem Könige von Sranfreich, wegen feines 
Streiteg mit dem Grafen von Et. Gilles von dem franz 
zöfifchen Lehenshofe Recht zu nehmen ſich erbot und feine 
Maffen dem Bater entzog. Die Spannung, melde das 
duch zwiſchen dem Water und dem Sohne entfland, 
wurde bald zur offenen Feindfchaft, als während der Fries 
denshandlungen, welche im November bey Bonmoulin in 
der Landfchaft Perches gehalten wurden ??), Richard öffent 


lich zum König von Frankreich übertrat, und demfelben für 


alle englifche Länder in Frankreich ven Leheneid leiftete, 
Ueberhaupt war Das Verhältniß zwifchen dem Könige 
Heinrich und feinem Sohne, dem Grafen Richard von Poi— 
ton, ſchon feit längerer Zeit fo fehr gefpannt, daß fich felbft 
smeifeln laßt, ob Richard in ganz redlicher Abſicht und 
ohne Nebenrückfichten fo bereitwillig war zur Annahme 
des Kreuzes. Denn Richard trachtete mit Ungefüm nach 
der Ehre, welche feinem ältern verfiochenen Bruder Heinz 
rich miderfahren mar, ſchon bey Lebzeiten des Vaters 
die föniglihe Krone zu fragen, und fühlte ſich fehr beleis 
digt, als der alte König Heinrich, eingedenk des Ver—⸗ 
deuffes, welchen ihm damals die ungeitige Theilung fels 
ner Gewalt mit einem ehrgeisigen Sohne erweckt hatte, 
jenem Wunfche fein geneigtes Gehör gewährte. Nichard 
erhob felbft die Anklage, daß fein Vater damit umgehe, 
ihn feines Erbrechtes zu berauben, und die englifche Krone 
feinem jüngern Bruder zuzuwenden. Auch führte er des 
halb Befhwerde, daß feine Vermaͤhlung mit Alir, des 


23) „ı4 Kal, Decembris, ferla sexta, ‘“ Bened, Petrob, p. 5%. 
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Königs von Frankreich Schwefter, welde als zartes Frau I, Sr. 
lein fchon zu ihres Vaters, des Königs Ludwig, Lebzeiten 
ihm verlobt und nad England geführt worden war, von 
feinem Bater von Einer Zeit zur andern verfchoben, und 
die Prinzeffin fogar im Schloffe von Winton als Gefangene 
betvacht wurde; und auch in diefen Verhältniffen glaubte 
Richard die Beftätigung des Verdachtes zu finden, welchen 
er gegen feinen Vater nährte; denn ed war zu der Zeit, alg 
Alix feinem Vater übergeben wurde, verabreder worden, daß 
fie nur demjenigen der Söhne des Königs von England zu 
Theil werden folle, welcher nach) dem Tode feines Vaters 
das Königreich erben würde 23), Unter folhen Umftänden 
glaubte er den Echug des Königs von Frankreich fuchen zu 
müfen. Wenn nun der Koͤnig Heinrich ſchon vorher in feis 
nem Gemüthe heftigen Haß gegen den König von Franfreich 
frug, fo flärfte fich diefer Haß doch noch mehr, als Yhilipp 
die ehrgeizigen Wünfche des anmaßenden Sohnes begüns 
fligte 22). Bey einer folden Stimmung der Gemüther 


25) Rigord. de gest, Phil, August, 
P. 28. 

24) Daß die im Terte angegebenen 
Berhältniffe der Gegenftand des Strei: 
tes zwifchen Richard und feinem Da: 
ter waren, geht aus den Verhandlun— 
gen hervor, welche während dieſer 
Sehde Statt fanden. Denn fihon in 
dem Gefpräche bey Bonmoulin for: 
derte König Philipp von dem Engli: 
fchen Könige: „quod traderet Alais, 
sororem suam, Comiti Richardo, 
hlio suo, in uxorem et eidem Ri- 
cardo Aeri fidelitates hominum re- 
gni Angliae et aliarım terrarum: 
suarum, * DBened. Petrob. p. 520. 
Diefe Forderungen wurden in ven 
fpäreren Unterhandlungen bey la Fer: 


te Bernard wiederholt und noch aus: 
ferdem das Verlangen hinzugefügt; 
„ut Johaunes, frater Comitis Ricar- 
di, crucem susciperet, Jerosolimam 
iturus, ...., guod ipse (Ricardus } 
nullo modo Jeroselymam iret, nisi 
Joannes frater suus cum eo venis- 
set,‘ Bened. Petrob. p. 541. Die Ber: 
30gerung der Bermählung der Prinzefs 
fin Alix war übrigens fchon früherhin 
ein Gegenftand des Streites zwifchen 
beiden Königen geweſen; fchon im 9. 
1183 gelobte Heinrich dem Könige Phi: 


-[ipp, die Bermählung der Princes Aliy, 


welche er fihon damals im Schtoffe 
Winton bewachen lief, nicht länger 
zu hindern, und wiederum im Jahre 
1380, ald die Konige bey Giſors Fries 


3. Chr. 
1183, 
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fruchtete die Ermahnung zum Frieden wenig, welche der 
von dem Papſte zur Vermittelung des Friedens geſandte 
Cardinal Biſchof Heinrich von Albano auf dieſer Verſamm⸗ 
lung an beide Koͤnige richtete, obwohl der Kardinal, um 
den Schein zu vermeiden, als ob er den Einen oder Ans 
dern der Streitenden begünftigte, fi) big zu dem Tage der 
Unterredung bey dem Grafen Philipp von Slandern aufge 
halten hatte, und erſt dann vor den Königen erfchien, als 
die Unterhandlung unter ihnen bereits begonnen hatte *°). 
Ale fireitigen Verhältniffe zwifchen dem Könige Heinz 
rich und dem Grafen Nichard kamen während der dreytaͤgi⸗ 
gen Verhandlungen zu Bonmoulin zur Sprade; und an 
dem erfien Tage unterredeten fih Die Könige, welche nebft 
dem Grafen Nichard und dem Erzbifhof von Rheims in 
der Mitte des großen von ihren Baronen und Nittern ge 
bildeten Kreifes fanden, mit Ruhe und ohne Leidenfchaft. 
Am zweyten Tage aber, als der König Philipp es für Die 
einzig zuläffige Bedingung des Friedens und der Zurück 


den und Bündniß fchloffen, ſchwur 
unter andern König Heinrich, „quod 
Ticardus, filius suus, in uxorem 
acciperet sororem Hegis Franciae, 
quam ipse in custodia acceperat ad 
opus praedicti Richardi, tempore 
Ludovici Regis, patris puellae,‘* 
Bened. Petr, p. 899. 444. (Bog. 
de Hov, p. 360.) ®erglichen Gerva- 
sii 


Dorobernensis (s. Cantuar,) 


Chron, de reb, Angliae (in Twis- 


den Script. Angl. col. 1480. Wit 
beim Brito begnügt fich in feiner poe— 
tifchen Gefchichte des Königs Philipp 
Auguſt nicht damit, die Thatfache 
zu melden, das Heinrich feinem Soh— 
ne die verlobte Braut vorenthielt;z 
fondern fügt noch hinzu, dab der 
alte König in den Verdacht gerathen 
fey, fich ſelbſt die Neize der jüngern 
Prinzeß zugeeignet zu Haben, Lib, 3. 
v. 636 u. 637.. 


Se super incestus suspectum crimine reddens, 
Corrupisse nurum fama vulgante notatus, 


In der kürzern profaifchen Chronik 
enthält er fich Diefer verfeumderifchen 
Machrede. Gervaſius von Canterbury 
(a. a.D. ©. 1536) führt es ald Ge: 
rücht an, dag Heinrich der Zweyte 
damit umgegangen fey, feinem Sohne 


Johann den Thron, mit Zurüdfegung 
feine3 Altern Sohns Nichard, zuzu— 
wenden: „, quod niteretur, ut fama 
fuit, coronam regni Alio suo ju- 
niori Joanni iımponere, “* 


25) Bunod. Petrob. p. gar, 
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gabe der von ihm eroberten Burgen erklärte, daß Heinrich 9, Chr. 
die Bermählung feines Sohns nicht länger verzögere, und 
dem Grafen Richard als feinem Erben in allen feinen Län; 
dern huldigen laffe: fo murde der König von England fehr 
unmwilig; und am dritten Tage erhigten ſich Die Gemüther 
fo ſehr, daß Drohungen ausgeftoßen wurden, und die Nits 
ter die Schwerter anlegten, von ihren Königen den Winf 
zum Sampfe erivartend *°°), 

In dieſem Augenblicke gefchahe ed, Daß Graf Richard 
von feinem Vater verlangte, feierlichft fein Erbrecht auf den 
Thron von England anzuerkennen, und als Heinrich deffen 
fich weigerte, fo brach Richard in Die Worte aus: Nunmehr 
febe ich, daß das mahr ift, welches ich bisher für unglaubs 
lich achtete. Hierauf legte er fein Schwert ab, kniete nie 
der vor dem Könige von Franfreich und gelobte ihm mit 
dem Leheneide Treue und Beyftand gegen jedermann, nur 
nicht gegen feinen Bater 27). Worauf der Konig Philipp 
ihm nicht nur Chateaurour und Sffoudun und alles andere 
fonft in der Landſchaft Berry ibm entriffene zuruͤckgab, fons 
dern ihn felbft in dem Befige ließ der Landfchaften und Bur⸗ 
gen, welche Richard über den Grafen von St. Gilles erobert 
hatte; wovon die Landfchaft le Duerci allein jährlich taus 
fend Marf Silbers eintrug *°). 


26) ,„, Cum igitur Reges apud Bun- 27) Gervas. Dorob. 1. c. ®gI. Be- 


mulins conveniffent in unum, pri- 
ma die modeste satis et pacifice lo- 
cuti sunt; sequenti vero die coe- 
yerunt verba paulatim turgescere; 
tertiaautem die coeperunt litigare 
minasque minis acriter inferre, 
adeo ut milites circumstantes gla- 
diis accingerentur.‘‘ Gervas, Do- 
rob. 1. c. wo überhaupt über dieſe 
Unterhandlungen die ausfuͤhrlichſte 
Nachvicht ſich ändet. 


ned. Petrob. p. 521. (Rog. de Hov. 
Fol, 370), Guil. Neubrig rer, An- 
glic..L II. c. 34. welcher augdrüde 
lich fagt, daß Nichard Durch Die 
Schlauheit der Franzofen zu dem Abs 
falte von feinem Vater bewogen wors 
den fey, „ Francorum, ut creditur, 
astutia abstractus et illectus.‘* 

38) Rad. de Diceto ceol. 641. 
ned. Petrob. I, c, 


Be- 
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3. Ehe. Jedoch fchloffen die beiden Könige einen Waffenſtill— 
ftand, welcher bis zum St. Hilariustage (13 Januar) des 
nächften Jahres dauern follte, big zu demfelben Tage, 
an welchem ein Jahr zuvor beide das Gelübde der Kreuz 
fahrt abgelegt hatten, und König Heinrich verließ mit 
ergrimmtem Gemüthe den Dre der Anterredung, Der 
Cardinal von Alban aber fprach über den Grafen Ri— 
hard als den Anflifter dieſer unverföhnlihen Fehde den 
Bann aus, morauf er zu dem Grafen von Flandern zu: 
rücfehrte und bald hernach zu Arras flarb ?°). 

3. Chr. Als die Zeit des Waffenftillftandes abgelaufen mar, 

x begann der Kampf von neuem zwifchen den beiden Köniz 
gen mit Berennen der Burgen und Verwuͤſtung der Lands 
ſchaften; und Richard ſchloß fich nunmehr dem Könige von 
Frankreich an, und friegte wider feinen Vater, ohne daß der 
päpftlihe Bann fein Gemüth rührte, Auch viele feiner 
Barone fündigten dem alten König Heinrich, melcher zu 
Saumur im Lande Anjou das Weihnachtsfeft beging, den 
Gehorfam auf, und traten zu dem Grafen Richard, wel 
chen, als den baldigen Thronfolger, fie mehr fürchteten, 
als den bejahrten König, welcher dem Tode fchon nahe 
zu ſeyn ſchien ?°), 

Unter diefen Umftänden waren die Ermahnungen zum 
Srieden, welche der Cardinal Johann von Anagnio, als 
Nachfolger des Cardinals von Albany in der Deforgung 
der Angelegenheiten Des heiligen Landes, an die beiden 
Könige richtete, ohne Erfolg. Zwar nahmen beide Könige 
den Cardinal nebſt den Erzbifhöfen von Rheims, Bour— 
ges, Rouen und Canterbury ald Schiedsrichter an, und 
gelobten vor ihnen zu Recht zu ftehen, alfo daß der poaͤpſt— 

29° Roger. de Hov. a. &D. — 
30) Beued, Tetrob. p. 534. (Rog. de Hov. fol. 371 B.) 
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liche Legat berechtigt feyn follte, gegen denjenigen von I; Sb 
ihnen, welcher dieſes Verfprechen nicht erfüllen würde, 
als gegen einen Feind des feligmachenden Kreuzes und 
der ganzen Chriftlichen Kirche, vermöge paͤpſtlicher Volks 
macht, den Bann zu verfündigen., Auch machten fie fich 
verbindlich, es nicht zu mehren, daß gegen alle und jede 
Layen oder Pfaffen, welhe dem Frieden unter den Könis 
gen Hinderniffe in den Weg legen würden, nur die Ders 
fonen der Könige felbft ausgenommen, mit der Strafe des 
Bannes verfahren würde 3°), Gleihwohl, als am Frey I" 
tage der Pfingſtwoche die Könige in Begleitung ihrer Bas 
rone und Prälaten bey la Ferte Bernard in der Land; 
[haft Maine zufammen famen, fanden die Worte des 
-— Friedens Fein Gehör. Der König Philipp verlangte wie 
derum, wie in allen vorhergehenden Triedenshandlungen, 
mit Ungeffüm die Freylaffung feiner Schweſter Alix aus 
der Gefangenfhaft und deren Vermählung mit dem Gras 
fen Richard, fo wie Sicherheit und Gemwährleiftung dafür, 
daß dem Grafen Richard nach des Königs Heinrich Tode 
die Thronfolge nicht beftritten werden follte, Der Graf Ni 
hard trat den Forderungen des Königs von Frankreich nicht 
nur bey, fondern erklärte noch außerdem feinen feffen Wil 
len, der Kreuzfahrt nicht beyzuwohnen, mofern nicht auch 
fein jüngerer Bruder Johannes in dem Heere des Heren 
nach dem gelobten Lande ziehen würde, Der König Heinz 
ih aber twieg auch damale, wie mehrere Male zuvor, 
jene Sorderungen mit Unwillen von fi 3?) 


31) Bened. Petrob. 1. c. ®gl.Ger- alle diejenigen, weiche dem Friedend: 
vas. Dorob. l.c. Nach der Erzählung werke hinderlich feyn würden. 
des Roger von Hoveden blieb es nicht 32) Bened. Petrob. p. 541. GBog. 
Bloß bey der Androhung des Bannes, de Hov. fol. 371. B. 372 A) Gervas. 
fondern der päpitliche Zegat ſprach Dorob. eol, 1543. Nach der genauern 
fogleich vorläufig den Bann aus über Angabe des lehtern Schriftſteuers ge: 
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BR Chr, 
1239. 


Als nun der päpftliche Legat gegen den König von 
Sranfreih, welcher eben fo feft auf feinen Forderungen 
beftand, als der König von England fie zuruͤckwies, Dros 
hungen ausfprah, und von Bann und Interdict redete, 
womit er den König Philipp und fein Neich belegen würde, 
falls dem Könige von England nicht völlige Genugfhuung 
zu Theil würde: fo Fam es von beiden Geiten zu harten 
Worten, Der König Philip erflärte dem Legaten ohne 
Scheu und nach feiner Gewohnheit in Furgen und gevas 
den Worten 33), daß er einen Bann nicht fürchfete, wel 
cher wider alles Recht über ihn würde verhängt werden, 
und Daß es dem apoſtoliſchen Stuhle nicht zuſtaͤnde, den 
König von Sranfreich oder fein Reich durch Bann oder 
auf andere Weife dafür zu frafen, DaB einem miderfpens 
figen Bafallen die verdiente Strafe widerführe, Der Koͤ— 
nig fprac) fogar den Vorwurf aus, daß der Gardinal 
wohl fchon Pfunde Sterling mittern möge °*). 

Nach folhen Reden ſchieden die beiden Könige auch 
aus diefer Unterredung wiederum mit vermehrter gegens 
feitiger Erbitferung, und der Koͤnig Philipp und der Graf 
NE Richard drangen ohne Verzug mit ihren Scharen in das 

2189. Land Des Königs Heinrich, welcher, da faft alle feine 
Ritter Die Treue öffentlich oder heimlich gebrochen hatten, 

nur auf feinewenig zahlreichen Söldner ſich verlaffen fonnte, 
und daher nicht im Stande war, ihrer überlegenen 


ſchah dieſe Zufammenkunft der beiden 
Könige, welche nach der Angabe des 
Abts Benedict in der Pfingſtwoche 
(in Bbdomada Pentecolies) Statt 
hatte, „ V Idus Jun.‘ alſo am Frei: 
tage, d. 16. Junius. 

33) Ut erat breviloquus. „Ger 
va. Dorob-1.c. Nach eben dies 
ſem Schrififieler benahm Ach Philipp 


in dem Wortwechſel mit dem Könige 
von England mit vielem Anftande 
(satis modeste); der König von Engs 
land dagegen brach in Schtimpfreden 
Aug (non sine convicio), 

54) Adjecit etiam, quod praeno- 
minatus Cardinalis jam Sterlingos 
Hegis oltecerat,‘* DBened. Petrob, 


P- 642. 
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Macht zu miderfichen 3°), Sie eroberten daher ohne ER 
großen Widerfland dag Schloß la Terte Bernard, in def 
fen Nähe fie kurz zuvor um Frieden unterhandelt hatten; 
und nachdem fie mehrere andere Fleinere Burgen ?°) in 
ihre Gewalt gebracht, fo ftellte ſich der König Philipp, 
als 05 er den Weg gegen Tours nehmen wollte, erſchien 
aber unvermuthet am Montage nach) St. Johannistag vor 2. Jun. 
der Stadt le Mans, wo der König Heinrich mit den wenis 
gen ihm bis dahin noch freugebliebenen Nittern und der 
Miliz aus Wales fih aufhielt und fih vollfommen ficher 
wähnte. Erſt durch die Trompeten des zum Sturm ge 
ſcharten franzöfifchen Heeres wurden die Engländer aus 
ihrer Sicherheit aufgefchrecft, worauf der Senefhal von 
Anjou, Stephan von Tours, Fein anderes Mittel zur Netz 
tung zu finden wußte, als daß er die Vorſtadt anzündete, 
um durch die Glut des Feuers die Franzoſen abzumehs 
ven; wodurch der Stadt felbft großer Schaden zugefügt 
wurde, indem die Feuersbrunſt über die Mauer fich vers 
breitete und einen großen Theil der Stadt ergriff. Mitt 
lerweile erhob fih ein heftiger Kampf bey der fleinernen 
Brüce, welche Saufried von Bruilhun zu zerfiören ſich bes 
mühte, alg die Franzoſen über dieſelbe vorzudringen verfuchz 
ten; die Engländer unterlagen aber auch in diefem Kanıpfe, 
Gaufried von Bruilhun wurde am Schenfel verwundet und 
fiel mit mehrern Rittern in Gefangenfchaft, und die übris 
gen nahmen im folher Beſtuͤrzung und Unordnung Die 
Flucht, daß die Franzofen mit den Stiehenden in die Stadt 
drangen. Dadurch wurde der König Heinrich fo erfchreckt, 


55) Unde factum est, ut Regi An- bundus).“Guil. NeubrigL. III. 0.24. 
»lorum praeter stipendiariosparcior 856 „Deinde Montem fortem, de- 
assisteret numerus «et ipse quoque inde Malum Stabulum, deinde Bel- 
circa eum mutabundus (les, nuta- lum Montem, deinde Batun.“ Ibid, 


A 
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3. ‚Eh. daß er mit fiebenhundert Nittern und der Miliz aus Was 
” [eg eilig aus der Stadt floh, obgleich er den Bürgern 
verheißen hatte, ihre Stadt nicht zu verlaffen, da fie ihm 
als die Nuheftätte feines Waters und der Ort feiner Ge 
burt vor allen feinen Städten lieb wäre. Er entging 
aber den mit großer Haft nacheilenden Franzofen nur 
durch die Schwierigkeit, welche fie fanden, über einen ans 
geſchwollenen Strom zu kommen; viele der Wallifer wur 
den erfchlagen, ein großer Theil der Foniglichen Scharen 
zerffreute ſich; und mit den übrigen fuchte Heinrich hinter 
den Mauren von Chinon Sicherheit. Dreißig englifche 
Ritter, welche mit fehszig Knechten, als der König Heinz 
rich floh, in der Burg von E Mang geblieben waren, übers 
gaben die Burg nad) drey Tagen, weil Die Franzofen mit 
großer Heftigfeit die Befeffigungen untergruben und mit 
Belagerungszeug befhoffen *”). 

30. Jun. rehrere andere Burgen wurden hierauf den Franzos 
fen ohne Widerffand geöffnet, und am Treytage, dem legs 
ten Tage des Brachmonats, z0g der König von Franfreich 
in Tours ein. Dann drang er gegen Saumur vor, wohin 
der König Heinrich, nach dem unglücklichen Tage bey le Mans 
auch von feinem jüngeren Sohn Johann verlaffen, geflohen 
war. Hierauf zogen die Tranzofen Durch die Scharen der 
beiden Söhne des englifchen Königs verffärft, durch die 
Zurth der Loire nach dem Schloffe St. Martin; und dort 
erfchienen vor dem Könige Philipp und den beiden unge 
treuen Söhnen deg englifcehen Königs der Graf Philipp von 
Flandern, der Herzog Hugo von Burgund und der Erz 
bifchof Wilhelm von Rheims, zur Sriedensvermittlung fich 


37) Bened. Petrob. p. 542. 543. Guil. Armor. de gestis Phil. p. 69. 
(Rog. de Hov fol. 573.) Guil. Neu» Rigord. de gestis Phil, p. 23. 


bsig. l. c. Gervas. DoroLb, col, 15.4. 
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erbietend. Philipp aber, obwohl er ihnen vergoͤnnte, auch ne. 
zu dem Könige Heinrich fich zu begeben, lich fich nicht beres 

den, den Kampf einzuftellen, fondern am naͤchſten Montage 
führte er feine Neifigen durch den niedrigen Loireſtrom 

an die Mauern von Saumur, legte Sturmleitern an, und 3. Jul. 
bemächtigte fich der Stadt, wo achtzig Ritter und hundert 
Knechte in feine Gefangenfhaft fielen. Der König Hein 

rich entwich nach Chinon 88). 

Durch alle diefe Unglücfsfäle und durch den Verrath 
foft aller feiner Diener gebeugt, fam Heinrich, fchon ſchwer 
frank 2°), mach Colombiers und ſchloß mit dem Könige 
Philipp Frieden unter diefen Bedingungen. Er erfannte 
den König von Franfreih als feinen Herrn und Richter 
an und leiftete ihm von neuem den Lehenseid; er machte 
fich verbindlih die Princed.Alir an einen von fünf durch 
den Grafen Nichard in Vorfihlag gebrachten Herren zur übers 
antworten, damit diefer fie aufbewahre big zu Ruͤckkehr des 
Grafen von der Jeruſalemfahrt; dann follte fein Hinderniß 
der Vermaͤhlung Nihards mit ihr in den Weg gelegt und 
dafür von der Baronen des Königs von England mit einem 
feierlichen Eide Bürgfchaft geleiftet werden. Die Barone 
und Nitter, welche in dem damaligen Kriege von dem Koͤ⸗ 
nige Heinrich abgefallen und zu dem Grafen Nichard getrez 
ten waren, follten nicht eher zu Dem Könige zuruͤckzukehren 
verpflichtet feyn, als in dem legten Monate vor dem Bez 
ginn der Kreuzfahrt, Als die Zeit des Auszugs der Kreuz 


ab eo Literas patentes habebant im- 


38) „Proh dolor,‘‘ ruft der Abt 
Benedict aus (©. 554.) nad) der Er: 
zahlung der Einnahme von Tours, 
„ex una parte Pictavi praetende- 
bant Regi Angliae, domino suo, 
infidias; et ex alia parte Britones, 
qui AegiFranciae dediti fuerant, et 


petratas, quod ipse nullatenus cum 
Rege Angliae componeret, nisi cum 
pace dimissi fuerint Britones.‘‘ 

39) „Licet aeger febre laboraret 
calida.“ Guil. Brito Philippid. L, LI, 
785. 766. 
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a heere aber wurde die Mitte der Faſten des nächften Jahres 


beſtimmt; und beide Könige, fo wie der Graf Nichard ges 
lobten, um diefe Zeit mit ihren Scharen bey Vezelay ſich 
einzufinden. Den Bürgern der Städte aus allen Herrſchaf⸗ 
ten des Königs von England wurde Schuß und Echirm in 
Sranfreih nach ihren Gewohnheiten und Nechten zuges 
fihert, alfo daß fie nicht follten vor Gericht gefordert wers 
den fünnen, es gefchähe denn wegen peinlicher Vergehuns 
gen. Endlich verpflichtete König Heinrich fih, dem Könige 
von Frankreich zwanzig taufend Marf Silbers zu bezahlen; 
und alle Barone des Königs von England ſchwuren wider 
ihren König die Waffen zu Fehren und mit dem Könige Phi 
lipp und dem Grafen Richard ihn zu befampfen, falls er 
die Bedingungen dieſes DBertrages nicht freu und vedlich 
erfüllen würde *°). Mit Abfcheu berichten die Zeitgenoffen 
von diefem Vertrage, durch welchen Richard und fein Bru— 
der Sohann ihren Vater zivangen, die Krone zu entwürdis 
gen, welche fie ſelbſt einft zu tragen Hatten, und vom Hims 
mel ſelbſt follen Zeichen gefchehen feyn, wodurch fie, zwar 
vergeblich, gegen die Ausführung ihrer frevelhaften That 
gewarnt wurden. Denn als die beiden Könige mit eins 
ander redeten, und Philipp dem Könige von England 
jene harten Bedingungen vorfchrich, geſchah plöglich bey 
ganz heiterm Himmel ein furchtbarer Donnerfhlag und 
ein Blisftrabl fuhr zwifchen die beiden Könige, jedoch 
ohne fie zu befchädigen. Als fie nach kurzer Unterbrechung 


40) Bened. Petrob. p. 545. (Rog. 
de Hov. fol, 572. B.), wo die Bes 
dingungen des Bertrags, wie es 
fheint, nach urkundticher Nachricht 
mitgetheilt werden. Die Nachricht 
des Gervafius von Canterbury über 
dieſen Frieden If daher ohne Zweifel 


ungenau, indem er (Fol 1544.), nur 
von der Seldabfindung unter beiden 
Königen tedend, berichtet, König Heine 
rich habe dem Könige von Frankreich 
30000 Mark Silbers und den fran: 
söfifchen Baronen 20000 Markt Silber 
verfprechen müſſen. 
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das Gefpräch erneuerten, wurde bey noch immter heiterem 3. Sy. 
Himmel wiederum ein furchtbarer Donnerfchlag, noch hef— 
tiger als jener, gehöre, welcher den alten König von Eng; 

land fo erfchrecfte, daß er von feinem Roſſe gefallen ſeyn 
würde, wenn nicht die —— ihm zu Huͤlfe gekom⸗ 

men wären *2). 

Der Koͤnig Heinrich nahm aber den harten Vertrag 
nicht eher an, als nachdem der Koͤnig von Frankreich ſich 
verbindlich gemacht hatte, ihm die Namen der ungetreuen 
Ritter und Barone zu nennen, welche es mit dem Koͤnige 
von Frankreich und dem Grafen Richard wider ihn gehals 
ten haften, Als nun der alte König gleich im Anfange des 
ihm ſchriftlich übergebenen Berzeichniffes den Namen feiz 
nes Sohnes Johann erblickte, fo verfluchte er die Tage, an 
welchen ihm jene ruchlofen Söhne gebshren worden, und 
ſprach über beide den väterlichen Fluch aus, zu deſſen Zus 
rücnahme felbft die eindringlihe Ermahnung der Difchäfe 
und anderer frommen Männer ihn nicht zu bewegen vers 
mochte *?), 

Diefen fchimpflichen Vertrag überlebte König Heinrich 
nicht lange; wenige Tage nach dem Abſchluſſe deifelben ens 
digte er zu Chinon fein mühfeliges Leben, nachdem er vor 
dem Altar der dortigen Kirche, wohin er fih tragen ließ, 
von den anweſenden Biſchoͤfen die Losſprechung von feinen 
Sünden und hierauf das heilige Abendmahl empfangen 
hatte; und Richard, welcher, als er die Kundſchaft von feiz 
nem Tode vernommen, fogleich nach Chinon eilte, begegnete 
dem Leichname feines Daters auf dem Wege nach Fontes 
vraud, wohin er im geöffneten Sarge geführt wurde, mit 
entblößtem Angeſichte und allen Zeichen der Foniglichen 


41) Roger de Hov. fol. 573 B. 42) Roger. de Hov. lc, 


48 Gefhihte der Kreuzzuͤge. Buch V. Kap 1. 


— Wuͤrde, Krone, Scepter und Schwert und goldenen 


Sporen, um mit koͤniglichem Gepraͤnge in der Kirche der 
Nonnen zu Fontevraud beygeſetzt zu werden. Als Richard 
den koͤniglichen Leichnam erblickte, ergriff ihn ploͤtzlich die 
Reue wegen der Vergehen, welche er wider ſeinen Vater 
begangen, und er hob an laut zu weinen. Der Leichnam 
des Koͤnigs aber ſoll, wie die Zeitgenoſſen berichten, ge— 
blutet haben, als der ungetreue Sohn ſich ihm nahete. 


Bon Neue gemartert, folgte Richard der Leiche nad Fon⸗ 


tevraud *8). 


In dieſer reuigen Stimmung übte Nihard feine 
Rache gegen die feinem Vater treu gebliebenen Ritter; 
nur wider Stephan von Tours, den Seneſchall von Ans 


jou, verfügte er harte Strafe, Diefen ließ er an Haͤn⸗ 


den und Füßen gejeffelt in ein Gefängniß werfen, und 
nahm ihm nicht nur die Aufficht über die Burgen und 
den koͤniglichen Schatz, welche ihm fein Vater anvertrauf 
hatte, fondern felbft feine aus einem edlen Geſchlecht ent 
foroffene Gemahlin. Denn Nichard erflärte die Ehe des 
Seneſchalls mit ihe für nichtig, weil es unerträglich fey, 
daß eine edle Frau verbunden bleibe mit einem nichtswuͤr⸗ 
digen Manne; der König gab fie hierauf einem feiner 
Nitter zur Gattin, Die Knechte, melche feinem Vater 
treu gedient haften, behielt er in feinem Dienfte und bes 
Iohnte fie, jeden wie er es verdient hatte. Dagegen bes 
wies er allen den Geiftlichen wie den Layen, welche feinen 
Vater verlaffen und ihm angehangen hatten, feine Berachz 
fung und entfernte fie aus feiner Nahe; und drey Nittern, 
welche ihn um die Zurückgabe der Lehen, deren König 
Heinrich wegen ihrer Treulofigfeit fie beraubt hatte, anzu— 


43) Bened. Peirob, p. 546. 547. 
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ſprechen ſich unterfingen, nahm er fogleich alles, was fie I, Chr. 

von ihm als Lohn ihres Meineides empfangen hatten *°). 
Nachdem Nichard das Begräbniß feines Vaters voll⸗ 

bracht hatte, nahm er zu Rouen nad) alter Sitte von dem 

Hochaltar der Marienfirhe das Schwert des Herzogthums 

der Normandie *°), ordnete Die Angelegenheiten des Lanz 

des, und eilte nach England, um die Krone nad) herkoͤmm⸗ 

licher Weife zu empfangen, und Anftalten zur VBollziehung 

der Kreuzfahrt zu treffen. 


44) Bened, Petrob. p. 547. 548. praesente Waltero, Archiepissopo 
45) „Comes Richardus die S. Mar- ejusdem civitatis, et Episcopis Nor- 
garethae, feria quinta, Luna tertia, manniae et Comitibus et Baronibus 
XII. Kal. Aug. (20. Jul. 1189) sus- ducatus illius,“ Bened, Petrob, 
cepit gladium Ducatus Normanniae p. 648 
de Altari S. Mariae Rotomagensis, 


- IV, Band, 5 D 
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3. a 


a 

ten zur 

Kreuz: 
fahrt in 
Deutich: 

land. 


Drei aan iten 





Waͤghrend in Frankreich diejenigen, tech fh zum 


Kampfe für Gott gegen die- Hei den geweiht hatten, wider 
einander ſelbſt mit Erbifterung fämpften, ordnete in 
Deutſchland der Kaifer Sriedric mit weifer Vorſicht die 
Kreuzfahrt; indem er Durch Feine andere Angelegenheiten 
die Anordnungen für die Vollziehung feines heiligen 
Gelübdes unterbrach, als durch folche, welche für Die 
Wohlfahrt und Sicherheit des Reiches in der Zeit feiner 
Abweſenheit nothwendig waren, Befeffigung des Lands 
friedens und Anordnungen zur firengen Handhabung des 
Rechts. Bereits auf dem Fürftentage, den er in der 
Chriſtwoche zu Nürnberg bald nach dem Strasburger 
Keichstage hielt, ſchon Damals zur Kreuzfahrt entſchloſſen, 
bändigte der Saifer durch einen Sriedebrief. den Fehdes 
geit feiner Türffen und Nitter fo weit, als der wilde 
Sinn dieſer Zeit es zuließ ). Den Herzog Heinrich den 


1) „Roanno Fridericus Imperator, Chron. Ursp. ad a. 1187 (ed. Basil. 
jam cruce signatus, cunven- 1569) p.301. Friedrich hatte alfo das 
tum priucipum apud Norimberg Kreuz fihon angenommen vor dem 
coadunavit: ubi de pace terre Reichstage zu Mainz, wo die feyers 
disposuit et in literas redigi jussit:z liche Annahme geſchah. Diefer Frieder 
quas literas Alemani usque in prae- brief finder fih übrigens vollſtändig 
sens Fridebrief i. e. literas pacis in der Chronif des Abis von Urfperg 
vocant, nec aliis lezibus utunur a. a. O. 


tastıfuam gens agrestis et indomita,** 
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Löwen, deſſen ungeffüner Sinn durch die frühere Ver; 3. Eh. 
bannung aus dem Dentfchen Reihe noch nicht gemildert 
worden, nothigte er zurüchzufehren nah England zu feis 
nem Schwiegerpater, dem Könige von England ‚S Damit 
durch ihn der Friede im Reiche nicht geftöret würde, 
Sobald Friedrich -öffentlih das Kreuz genommen 
hatte, fo Fündigte er, mie der Gebrauch des redlichen 
und offenen Kriegs es erforderte ?), dem Eultan Saladin, 
mit welchem er zuvor Geſandtſchaften und Geſchenke gu 
wechfelt hatte, den Frieden auf, und fandte ihm durch 
den Grafen Heinrich von Diech einen Abfagebrief, worin 
er ihm anfündigte, daß, falls er nicht binnen Jahresfriſt, 
vom erfien Tage des Wintermonates des Jahres 1188 an 
gerechnet, den Chriſten Das geraubte Land zuruͤckgaͤbe, er 
die Kraft des heiligen Kreuzes und die undeziwingliche 
Kraft der deutſchen Nitterfhaft im blutigen Kampfe ers 
fahren werde. Saladin antwortete auf Diefen Brief zwar 
mit Würde, und pries nicht minder Die Zahl und Tapfers 
feit feiner Scheren und den Umfang felnes Neiches und 
die Macht feiner Bundesgenoſſen, als Friedrich feiner 
Macht fi geruͤhmt hattez Doc erbot er fich, falls der Kaiſer 
mit ihm Frieden halten, und die drey fprifchen Städte 
Antiohien, Tyrus und Tripolis, welche noch in der Ges 
malt der abendländifchen Chriften waren, in feine Hände 
geben wollte, nit nur das eroberte wahre Kreuz und 
alle gefangenen Chriften ohne Löfegeld zuruͤckzugeben, fons 
dern auch alle Abteyen und Klöfter des gelobten Landes, 
wie fie vor der Zeit des Einbruchs der Chriften in Syrien 
gewefen, twieder herzuftellen, die Pilgerfahrten der abends“ 


2) „‚Quia imperialis majestas.... dinum nuntius“ etc. Gaufridi 
hostibus suis bellumsemperindicit: Vinisauf Richardi 
destinatus ab Imperatore ad Sala- _hieros, c, 8, 


D 2 


Regis Iter 


3. Chr. 
1188. 
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ländifchen Chriften zu den heiligen Etätten des gelobten 
Sandes nicht zu hindern, und die Beſtellung eines roͤmi— 
[hen Prieſters bey dem heiligen Grabe zu geftatten ?), 


Denn große Furcht überfiel 


5) Diefe Briefe werden in mehrern 
Chroniken mitgetheilt. Der Brief des 
Kaiſers findet ſich z. B. bey Benedict 
von Peterborough ©.535. Matthaeus 
Paris (hist. Anglicana, ed. Wats.) 
©. 122 und andern. Beyde Briefe hat 
Gaufridus Dinifauf a. a D. Bey 
den morgenländifhen Geſchichtſchrei— 
bern findet fich ziwar feine Spur eines 
foichenBriefwechfels ; gleichwohl trägt 
der Brief dee Sultans an den Kaifer 
fo ſehr das Gepräge der Aechtheit, 
und ift fo ganz in morgenländifcher 
Weiſe gefchrieden, day man ihn 
unmöglich für ein untergefihobeneg 
Machwerk balten kann. Auch er: 
wähnt dee gleichzeitige Uungenannte 
Berfaffer der Erzählung von dem 
Kreuzzuge Friedrichs bey Canifiug 
(8.504) der Sendung des Heinrich 
von Diech, welcher auch in dem Ant: 
wortfchreiben Salading als Eaiferlicher 
Boifchafter genannt wird. Dagegen 
iſt Die Unächtheit des Briefes, welchen 
der Kaifer an den Sultan geichrieben 
haben fol, außer allem Zweifel. Denn 
er enthält eine Menge von vhetorifchen 
und zum Theil abgefcehmadten Flos— 
fein, welche fih zu dem Style eines 
Taiferlichen Abfagebriefes nicht paſſen; 
und manche Nedensarten und Wen— 
dungen verrathen fo viele Unkunde der 
Berhältniffe in Deutfchland, daß fie 
eher außer ald innerhalb Deutfchland 
einem Verfälſcher in den Sinn kom— 
men fonnten. 3.98. „Tu quidem 
in ipsa rerum experientia, Deo 
quid possint 


auctore, intelliges, 


nostrae yıctrıces ayutlae, Quid co- 


die Saracenen, als fie ver 


hortes diversarum nationum, quid 
furor Teutonicus et in pace arma 
Capessens, quid caput indomi- 
tum Rheni, quid juventus Hi- 
stri, quae fugam numquam novit, 
guid procerus Boywarus, quid 
Swenus (1, Suerus) astutus, quid 
quid in 
gladio ludens Saxonia, quid Thu- 


Franconia circumspecta, 


ringia, quid Westfalia, quid agilis 
Brabantia, quid nescia pacis Lo- 
tharingia, quid inquieta Bur- 
gundia, quid Alpini salaces, 
quid Frisonia in amento (l. ar- 
mento) praevalens, quid Polonia 
ferior, quid Austria, 
quid HKuvwennia, 


suis ' feris 
quid Byria, 
quid Histria, quid Rocumphia 
eıc. Es laßt fich aber der Sache felbfi, 
das der Kaifer Sriedrich dem Sultan 
Saladin einen Abfagebrief zufandte, 
Glauben beymeſſen; wenn auch der 
angebliche Abjagebrief, welchen die 
Chroniken mitrheilen, in England 
oder Frankreich gefchmieder zu feyn 
fiheint, in Folge des Gerüchtes von 
der gefchehenen Ueberfendung eines 
ſolchen Schreibens. Uebrigens hatte 
nach diefem Briefe fihon früher ein 
Briefwechſel zwifchen beyden Fürsten 
Statt gefunden; denn der Kaiſer De: 
sieht ich mehrere Male auf ein früs 
heres Schreiben des Sultans; auch 
der Anonymus des Canifiusd fpricht 
von frühern Gefandtfihaften und 
Geſchenken, wodurch Friedrich und 
Saladin fih einander geebrs haben 
ſollen. 
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nahmen, daß der König der Deutfhen, welcher vom 


nördlichen Meere bis zum mittelländifchen über viele 
tapfere Voͤlker herrfihte, und durch große Friegerifche 
Thaten feinen Kamen furchtbar gemacht hatte, zur Kreuz— 
fahrt fich rüftete, und Saladin felbft fürchtete den Kaifer 
Friedrich mehr als die beyden andern mit dem Kreuze 
begeichneten Könige *). — 

Mit weifer Sorgfalt war Friedrich Darauf bedacht, 
von feinem Heere die Gefahren zu entfernen, In welchen 
ein großer Theil der Heere, welche frühes zum Kampfe 
wider die Heiden aufgezogen waren, den Untergang ger 
funden hatte, bevor fie das Land der Heiden erreicht 
hatten, Er fertigte nicht nur Botſchafter ab an den 
König von Ungern Bela den dritten und den Kalfer des 
byzantiniſchen Reiches, fondern der Nitter Gottfried von 
Wiſenbach begab fich mie einen Farferlichen Briefe und 
einigen Gefchenfen felbft zu dem Gultan der Türfen zu 
Iconium; und von allen Diefen Fuͤrſten begehrte Der 
SKaifer für fein Heer, welches er zum Kriege nur gegen 
Saladin führte, unfchadlichen Durchzug Durch Ihre Länder. 
Sein Begehren ſchien auch milliges Gehör zu finden; 
aber der Kaifer Iſaak Angelus und der Gulten von 
Sconium verhießen mehr, als fie zu halten geneigt waren. 
Der byzantinifche Kanzler *) Johannes Ducas Fam an der 
Spige einer glänzenden Gefandefchaft zu dem SKalfer 


welche denSultan die Nachricht von der 
Ankunft des Kaiſers Friedrich brachte. 


4) „As die Muſelmänner die An— 
£unft des Königs der Alemanen er: 


fuhren, welcher mit hundert Taufend 
Erreitern aus den Ländern sjenfeitd 
Eonitantinopel ausgezogen war, fc 
überfiel fie große Beſorgniß, und fie 
gaben Syrien ganz verloren.“ Abul— 
feda Ch. IV. ©. 106. Auch Bohaeddin 
(8,110) gelieht die Beſorgniſſe ein, in 


5) Eigentlich Logothet des Dromus, 
d. i. Oberpoſtmeiſter. Diefe Würde 
aber läßt ſich damals mit den Amte 
eine Kanzlers in Deutfchland vers 
gleichen, indem dieſer Zogothet nichts 
mehr mit den Boften zu thun, und 
dagegen die Augiertigung der Egifer: 


J. Chr, 
1188. 


3J. Chr. 
1188. 


%.1189. 
Ders 
famım: 


tung des 
deufſchen 


Pilger— 


heers zu 


Regens 
bürg. 
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Friedrich nach Nuͤrnberg und uͤberbrachte das Verſprechen 
des Kaiſers Iſaak, Daß. der Durchzug der deutſchen Kreuz— 
fahrer durch die Laͤnder des roͤmiſchen Reichs auf keine 
Weiſe erſchwert, ſondern vielmehr durch reichliche Liefe— 
rung der Beduͤrfniſſe Des Heeres moͤglichſt erleichtert wers 
den follte, falis Dagegen der Kaiſer Friedrich verſpraͤche, 
feinen Scharen jede Befchädigeng des römifchen Reichs 
und dev Unterthanen des Kaifers von Byzanz zu wehren. 
Unter diefen Bedingungen wurde zu Nürnberg feyerlich 
der Beitrag geihloffen, und von Dem byzantinifchen Ges 
fandten fowohl, als im Namen des Kaifers von dem Hess 
goge Friedrich von Schwaben und Den andern anmwefens 


den Fuͤrſten beſchworen; worauf der Bifhof von Muͤnſter 


und Die Grafen Robert von Naſſau, Heinrich der jüngere 
von Dieh und der Caͤmmerer Marquard als faiferliche 
Abgeordnete die bysantinifche Geſandtſchaft auf ihrer Nück 
kehr begleiteten, um zu Gonftantinopel das weiter Erforz 
derlihe zu verhandeln *). Mit gleichen Berfprechungen 
kamen auch Gefandte des Sultans von Iconium nach 
Deutfihland, und befhmwuren ein Buͤndniß 7). 
Mittlerweile erging ſchon vor dem MWeihnachtsfefte 
die Ladung des Kaifers Friedrich an alle Fürften des 
Reihe, in den Faſten des folgenden Jahrs 1189 zu Re 


gensburg zum Neihstage zu 


lichen Befchlüffe zu beforgen hatte; f. 
Du Cange Glossar, graec. v, „Lo70- 
Vlrns tov Jcouov 01.923. Daher 
ganz richtig der Anonymus des Cani⸗ 
ſius ©.504): 
Jınperatoris Constantinopolitani. 
6) Nicetae Chon. Aunales p. 3237. 
Anon Canis.p. 504. Arnold. Lub. in 


„Cancellariuset Legati 


Leibnit. Scrpit. Brunsv. T.,B.p 768. 


Ungwerrehbarti es weht, das in dem 


erfcheinen, und Diejenigen, 


Anonymus des Caniſius ftatt comes 
de Massouve „.. Nassouve, au lefen 
iſt. Bey Arnold von Lübeck fteht 
Assoro. Eben dieſer Schriftfteiter 
nennt allein den Kämmerer Markard 
unter dieſen Gefandten. 

7) Otıon. de St. Blas. Chron. c. 31. 
Godefridi Mon, 
Arınales in Marq. Freheri £criptor. 


Anon, Cauis, |, c. 


rer. Germ, ed, Stsuv- T. I. p. 350. 
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welche das Kreuz trugen, wurden aufgeboten, tuohlger I or 
rüftet und mit Allem, was zum Kriege gehörte, verjehen, 
zu fommen; meil von dort am Gt, Öcorgentage, der 
Derabrevung gemäß, der Aufbruch zur Hcerfahrt geſchehen 
follte. Bald füllten fih daher überall in Deutfchland die 
Heerftraßen mie Scharen der Kreuzfahrer zu Fuß und zu 
Roß, melde ih zu den ihnen angemwiefenen Sammels 
plägen begaben. Siebzehn Bifhöffe verfammelten fih zu 
Kegensburg, und in großer Zahl erfchienen die Lalenz 
fürfien, umgeben von zahlreichen Heergefolgen; und der 
Kaifer ordnete nach) ihrem Nathe die Angelegenheiten des 
Neiches und feines Haufes 9%. Dann fuhr der Faiferzs 
liche Pilger, von feinem Sohne, dem Herzoge Friedrich 
von Schwaben, Bertold von Andehs, Herzoge von 
Meran, dem Marfgrafen Hermann von Baden, den Dis 
fhöffen von Würzburg, Münfter, Paſſau, Osnabruͤck und 
Meiffen, und von vielen Grafen begleitet zu Waſſer na 
Paſſau 9), wahrend das übrige Heer mit allen Roſſen 
und Wagen zu Lande z09. Zu Wien empfing den Kaifer 
und Die übrigen Kreuzesfürften der Herzog Leopold mit 
großen Ehren; und auch die übrigen Pilger erfuhren Die 
weitberühmte Mildthätigfeit des Herzogs, mwelder ihnen - 
nicht nur Lebensmittel für billige Preife liefern ließ, fons 
dern auch viele unter ihnen durch Gefchenfe erfreute, 
Dagegen wurde eine Stadt an der Donau, Mutufin ges 
nannt, teil ihre Einwohner ſich erfrecht hatten, von 


8) Tageno de expeditione Asiat. Comitibus), diefe Ladung zu verküns 


Friderici I. (in Marg. Freheri SS. 
zer. G. ed. Struv. T. I.) p. 407. 
Godefridi Mon. Annales .c. Nach 
der Erzählung des letzteren Schrift: 
ftelfers forderte der Kaifer zivey Gra: 
fen, welche aber nicht genannt wer: 
den, fchriftlich auf (scripsit duobus 


digen, und erklärte fich bereit, denen, 
weiche es nicht glauben würden, durch 
einen Eid zu befräftigen, Daß er feſt 
entichlofen fen, am nächſten St. 
Georgintage von Regensburg aufaus 
brechen. 

9) Tageno l. e, 


— 
1189. 


sg. Mai. 
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durchziehenden Pilgern einen Zoll zuesrpreffen, von dem 
Pilgerheere mit Feuer zerftört. Aber fchon während des 
Aufenthaltes zu Wien zeigte fih in dem Pilgerheere foldhe 
Ausgelaffenheit, daß der Kaifer fünfhundert Mann wegen 
Dieberey und Unzucht aus dem Heere ausſchloß und in 
ihre Heimath zurückfchickte *°), Bon dort eilte der Kai— 
fer nach Preeburg in der ungarifhen Marf, wo er vier 
Tage verweilte, bis alle nachziehenden Scharen mit dem 
großen Heere fich vereinigt hatten. Dort fenerte der Kais 
fer das Pfingftfeft, hielt mit den Fürften des Reichs, 
welche ihm dahin gefolgt waren, feine legten Berarhuns 
gen über die Angelegenheiten des Reichs, und übertrug 
an feinen aͤlteſten Sohn, den römifchen König Heinrich, 
die Reichsregierung. Auch beſtimmte Friedrich Dort mit 
dem Nathe der verfiändigften und kundigſten Männer 
neue Ordnungen des Heerzugs, zur Handhabung des 
Sriedens und firenger Zucht, und forderte von allen 
Pilgern einen Schwur, wodurch fie zur unverbrüchlichen 
Defolgung Diefer Drdnungen fih verpflichteten **), 
Während der Kaifer in diefen Tagen der Nuhe mit vaͤ⸗ 
terlicher Sorgfalt alles in ſorgfaͤltige Ueberlegung nahm, 
was zum Heile der Pilger dienen konnte, uͤberließen ſich 
die Ritter, voll froͤhlichen Muths und ohne Ahnung des 
ſchrecklichen Untergangs, dem fie entgegen gingen, mun— 
tern Beluffigungen und geraͤuſchvollen Kampffpielen "2), 

Nachdem die Feyer des Piingfifeftes volbracht wor— 


10) Anon. Canisii p. 80%. 506. 


Arnold. Lubec, p. 677. 


ı1) Anon. Canis. p. 506. Bgl. 
Otton. de St. Blas. Chron, c. 32. 
„‚Jurata est pax ab omnibus, et lex 
maletactorım lata est, et de pro- 


cessu itineris actum est.“ Godefr, 
Mon, p. 532. 

ı2) Caeteris autem armorum lu- 
sibus et quieti vacantibus, impe- 
rialis tamen industria minime va- 
cans a curis, interim tractabat de 
seriis‘* etc. Auon, Canis. 
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den, entließ Friedrich die Fürften, welche Ihm das Geleit I, Chr: 


1189. 
bis an die Gränze des deutſchen Neichs gegeben hatten, A 
und diefe frennten fich wehmuͤthig von dem hochbetagten 
Kaiſer, welcher, nachdem er feine Jugend und fein männz 
liches Alter meift in Feldlagern und unter großen Ges 
fahren zugebracht hatte, im hohen Alter noch größern 
Gefahren muthvoll entgegen ging. 


Während alfo von Negensburg der Kaifer mit dem 
großen Heere in wuͤrdiger Anordnung die Heerfahrt am 
trat, zogen auch auf den Heerfiraßen am Rhein viele 
Scharen folcher Pilger, melde den Weg dur) Stalien 
und die Meerfahrt vorzogen; aber von ihnen gelangten 
nur wenige zu ihrem Ziele, indem der König Wilhelm 
von Eicilien fie an der Gränze feines Neicheg zuruͤckwies 
und die Abfahrt aus den apulifhen Hafen ihnen nicht 
geſtattete. Diefes aber that Der König nach dem Wunſche 
des Kaifers Friedrich, welcher es ungern ſah, daß folche 
einzelne Vilgerfiharen nach dem gelobten Lande zogen, 
beforgend, daß fie Dort durch Mangel und Noth oder 
durch unbefonnene, ihren Kräften unangemeſſene Unter 
nehmungen, ohne Nusen für die heilige Sache, umfommen 
möchten 3). Viele andere deutfche Pilger aber fuhren aus 
den niederländifhen Hafen auf Schiffen, welche in den 
Städten am Rhein gebanet worden, und nahmen den 
eg Durch die Meerenge von Gadirz und allein von 
Köln am Rhein fuhren drey Schiffe ab mit Dreyschnhuns 
dert Pilgern, welche fih mit allen nörhigen Waffen zum 


13) „De tot vero praemissis exer- transmarinis, et quod manu parva 
eitibus minima pars transire potuit, nihil facere possent contra paga⸗ 
quod ad nutum Imperatoris Siculus nos ante adventum Regum diver- 
Rex inhibuerat transitum peregri sorum et ipsius Imperatoris,‘‘ Go- 
nis, eo quod victus deforet in defr. Mon. p, 550. 


3. Chr. 
1180. 


31. Mat. 


4. Jun. 
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Schutz und Trutz trefflich geruͤſtet und auf drey Jahre 
reichlich mit Lebensmitteln verſehen hatten "*). 

Am Mittwoch nach dem Pfingſtfeſte brachen die Pilger 
von Presburg auf, und zogen, dreyßig Tauſend Streiter 
zaͤhlend und darunter funfzehn Tauſend auserleſene Ritter, 
über die ungariſche Graͤnze 15); wo mehrere Biſchoͤffe 
und edle Herren, als Abgeſandte des Koͤnigs Bela von 
Ungarn, den Kaiſer empfingen. Bon ihnen geleitet, und 
die Befriedigung aller Bedürfniffe auf die Beranftaltung 
des Königs Bela auf feinem Wege findend, kam das 
Heer nah) Gran, wo der König Bela mit feiner Gemah⸗ 
lin und einer Begleitung von Taufend Nittern den Kaiſer 
erwartete, und mit Ehrenbezeigungen und Feftlichfeiten 
erheiterte. In der Burg diefer Stadt fand Friedrich zwey 
Häufer auf des Königs Bela Anordnung für ihn und fein 
Heer mit Mehl, und mit Zutter für Die Laſtthiere angefüllt; 
der Kaiſer aber überlich alles den armen Pilgern, welche 
mit folhem Ungeflüme der Vorräthe ſich bemächtigten, 
daß drey Männer im Mehl verfchürtet wurden. Webers 
haupt mar folder Ungeſtuͤm und folhe Ausgelaffenpeit 
im Heere, daß der Kaifer während feines Aufenthaltes 
zu Gran ſchon wiederum neue und gefchärfte Gefege für 
die Handhabung des Friedens nach den Mathe der Fürs 
fien verfündigte und befchwören ließ. Zu Gran verlobte 
fih der Herzog Friedrih von Schtwaben mit der Tochter 
des Königs von Ungarn; und nach diefer Feyer, während 
das Heer durch ein fruchtbares Land und im Ueberfluſſe 


14) Godefr. Mon. 1. c. Nitter und achtzig Taufend andre 

15) Alfo gibt der Mönch Gottfried Streiter; es befanden fich dabey fieben 
die Zahl an. Nach Gaufrid Viniſauf Biſchöffe, ein Erabifihof, zwey Herz 
sählte Das Heer zu der Zeit, als ed zuge, neunzehn Grafen und drey 
die Granze ded Landes der el: Markgrafen. Hichardi Iter Hiero- 
ſchuken betrat, noch drey Taufend solym. c. 22. p, 268. 
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aller Bedürfniffe längfam feinen Weg fortfeßte, vergnuͤg⸗ I," 
ten fih die beyden nunmehr verwandten Herrſcher in 
einem anmuthigen Forſte am Ufer der Donau vier Tage 
mit der Jagd "°) Beym Abfhiede verehrte die Königin 
von Ungarn dem Kaifer ein herrliches Zelt, von ſolchem 
Umfange, daß es faum auf drey Wagen fortgebradht 
werden fonnte; es war geziert mit Scharlach und Tapeten, 
auf melden unter andern die Abbildung eines Fleinen 
weißen Sagdhundes die deutſchen jagdluſtigen Nitter er 
freute, und mit einem bequem und koſtbar ausgeſtatteten 
Bette und einem gepoljterten Stuhl von Elfenbein verfehen; 
und außerdem verehrte fie ihm andere treifliche Gefchenfe, 
Dafür legte der Kaiſer auf die Bitte dev Königin Fuͤrſprache 
bey dem Könige Bela ein für deffen Bruder, welcher feit 
funfzehn Sahren gefangen gehalten wurde, und Ddiefer 
zeigte, nachdem er die Freyheit erhalten, mit zwey Taus 
fend Ungarn dem Heere den Weg durch das Neid) big 
an die Gränze *7). 


Um diefe Zeit vereinigte fih mit dem Here des Kai— 
fers die Schar der böhmifhen Pilger, melde auf fürzes 
rem Wege aus ihrer Heimath auf.die große Straße der 
Pilger kam. Nicht ohne große Beſchwerde war Hierauf für 
Das zahlreiche Heer der Uebergang über den Donaufluß *°), 
Dann zogen die Pilger nach Sirmium, wo der Graf Engelbert 
von Berg fiarb, und gingen am Vorabend vor St. Yelerm. Jun. 


16) Anon. Canis, p. 506. Arnold. des Caniſius eivitas oder vicus S. 
Lubee. 1, c. God. Mon. l.c. Nech Georgii) Friedrich zufolge der Nach 
der Erzäblung des Arnoid ven Lübe richt des Monches Gotifried „in 
waren zwey Häufer, nah dem octava Pentecostes‘ d.i. am Sonn: 
Mönche Goitiried nur eins mit tage nach Pfingſten d. 4. Junius. 
Mehl und Futter gerüft. Webrigens 17) God. Mon. l. c, Arnold. Lu- 
tam nah Gran oder PFtrigenium Dec. 1.o. 

{bey Godefried und dem Anonymus ı8) Anom, Cauis, L c. 


$. Chr. 
1189. 
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und Paul über den Saufluß. Dort wurde dag Heer 
gezählt, und es fand fih, Daß die Zahl der Nitter auf 
fünfzig Taufend, und die Zahl der zum Kampfe fähigen 
überhaupt auf hundert Taufend geftiegen mar. »7). Zu 
Belgrad, der erſten Stadt in Servien, hielt der Kaifer 
Friedrich ein feyerliches Gericht, und ſtrafte alle Diejenis 
gen, welche Die beſchworene Drdnung des Heerg verlegt, 
und den Frieden mit den Einwohnern des Landes, in 
welchem fie fo freundlich aufgenommen worden, gebrochen 
hatten; zwey Edle aus Elfaß wurden nach) richterlichem 
Spruche enthauptet und viele andere Pilger mit ſchweren 
Leibesſtrafen gezuͤchtigt I). Auch hielt der Kaiſer zu 
Belgrad ein feyerliches Kampffpiel, welches er ſelbſt an; 


ordnete, und eriheilte fechszig Knappen die ritterliche 
Würde Bon dem Statthalter diefes Landes, welcher. zu‘ 


dem Kaiſer Fam, murden die Pilger mit Verfprechungen 
ver Sreundfchaft und Bereitwilligfeit zu jedem Beyflande 
erfreuce 2°). 

So freundliche Aufnahme die Pilger in Ungarn ge 
funden hatten: fo unfreundlich war, ungeachtet jener Ber 
heißungen und des ſcharfen Strafexempels, womit zu 
Belgrad der Kaiſer Friedrich feinen feften Willen, den 
Srieven zu handhaben bemiefen hatte, die Aufnahme in 
Servien; und allgemein war die Meinung unter den 
Pilgern, daß der Kaifer Sfaaf, gemäß der gewohnten 
Zeeulofigfeit feiner Vorfahren im Neiche, ungeachtet der 


19) Arnold. Lubec. 1, c. 
20) „Quidam ex peregrinis pro- 
pter violationem pacis membrorum 


truncatione plexi sunt, quidam 


eiiamı propter gravioies excessusı 


coram Imperatore capitaleın sen- 


teatiam subiere,‘“ Anon. Canis, 


„Habita est ab Imperatore curia in 
villa, quae Belgrane dicitur, ad 
quam duo nobiles de Alsatia pro 
violata pacedecollati sunt.‘‘ Godefr. 
Mon, 

2ı) Arnold, Lubec. L c, 
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friedlichen Meldung feiner Botfchafter und des befchtor, I,g6r- 
nen Vertrages, Die Servier ſowohl als die Bulgaren und 
Walachen zur Feindfchaft gegen die Kämpfer Gottes auf, 
geftiftet habe 22). Unter beffändigen Necfereyen der Ser 
vier, welche aus jedem Drte, der zum Hinterhalte fich 
eignete, die Pilger mit Pfeilen befchoffen, und dafür, fo 
viele ihrer in die Gewalt der Deutfchen fielen, mit dem 
Strange beſtraft wurden, 509 Das Heer bis zum Fluffe 
Morama, Strenge war indeß Die Ordnung des Zugg, 
und dadurch wurde größeres Unheil verhüter; der Herzog 
Friedrih von Schwaben führte die Vorwache und reinigte 
den Weg, und die Wagen, welche hinter dem Heere herz 
zogen, waren Durch eine zahlreihe Wache gefhügt, Doch 
ließ es fih nicht hindern, daß einzelne Pilger, welde in 
die Gewalt der Servier fielen, auf fhmähliche Weife um 
ihr Leben kamen; fo wurde ein Bürger aus Aachen eines 
Tages auf einen Pfahl gefpießt, und zur Rache dafür 
wurden fünf Gervier gehenft *?), 

Unter diefen Umflanden waren noch wirffamere Ans 
ordnungen nöthig; und der Kaifer vergönnte, um diefe 
zu verfügen, in einer offenen Ebene bey der Stadt Drans 
dia feinem Heere eine fiebentägige Nube?*), In diefen _ 
Tagen der Ruhe Famen zu dem Heere der Graf Heinrich 
von Salm mit den Bürgern aus Meg, welche das Kreuz 
genommen hatten, und eine Schar von ungrifchen Pik 
gern. Auch der König Bela fam mit diefen Pilgern, um 
Abſchied von dem Kaifer zu nehmen, und fchenfte ihm 


22) „Sed instinctu perhdi Impe- 
ratoris Isachii, nequissimo Duce 
Brundusii procurante , Graeci, 
Blacci, Bulgari, cum innumerabili- 
bus aliarım populis nationum, jam 
nostris exitiales machiuabantur in- 
sidias,‘‘ Anon. Canis, 


23) Godefr. Mon, vgl. Anon, 
Canis. 
24) Anon, Canis. Der Drt, in 


defien Nähe die Pilger dieſe Rafttage 
bielten, wird Brundusium von dies 
fem Schriftitellee genannt. Auch Tar 
geno erwähnt deſſelben. 


— 
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viele mit Mehl beladene Wagen, wovon jeder von zwey 
Ochſen gezogen wurde, und vier Kameele mit ſo koſt— 
baren Sachen beladen, daß deren Werth auf fuͤnf Tau— 
ſend Mark Silbers geſchaͤtzt wurde; wofuͤr der Kaiſer 
ihm alle Schiffe uͤberließ, welche ihm von Regensburg 
her gefolgt waren ?°), 

Dier Scharen wurden für die Fortfegung des Wegs 
gebildet. Sn die erfte Schar wurden die Ungarn und 
Höhmen gewiefen, um, als dem Volke und der Sprache 

ieſes Landes am menigfien fremd, den Weg auszukund— 

[haften und zu fäubern. Die zweyte Schar bildeten der 
Herzog von Schwaben und der Biſchof von Regensburg 
mit ihren Leuten; in der dritten waren die Biſchoͤfe von 
Würzburg, Lüttich und Bafel mit den Pilgern aus ihren 
Sprengelm, und die vierte Schar, welde aug allen übriz 
gen Pilgern beftand, wurde von dem Kaiſer Friedrich 
felbft geführt ?°). 

Wie nothwendig dieſe Maßregeln waren, zeigte fich 
bald. Mit jedem Tage, feitdem das Heer nach dem 
Aufenthalte bey Brandiga feinen Weg fortſetzte, wurden 
die Schwierigfeiten größer; und jede Unachtfamfeit zog 
bey den fteten Nachflelungen der überall in dem großen 
Bulgarenwalde ?7) Iauernden Feinde irgend einen Echaden 
nad) fih. Als nach der zweyten Tagereife der Herzog Friedrich 
mie feiner Schar in diefen Walde übernachtete, und nicht 
hinreichende Wachen ausgeftelt Hatte, wurde fein Lager 
überfallen; ein Ritter und mehrere andere Pilger wurden 
getödtet. und andere verwunder. Die Kühnheit folcher 
Nahftelungen wurde feineswegeg durch die häufigen und 
augenblicklichen Strafen gemindert, welche jeden der Feinde 


25) Arnold. Lubec, p. 677. notissimum, quod Bulgerewalth 
26) Anon. Canis. p. 507. dicitur.*“ Arnold. Lubec, p. 631, 
27) „Nemus illud maximum et 
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trafen, der ergriffen wurde, Als der edle Ritter Friedrich 
von Beraheim durch einen Wald ritt, wurde plöglich 
fein Roß durch einen Schuß verwundet; und als nach 
langem Sorfchen der heimtuͤckiſche Servier, welcher dieſe 
Frevelthat begangen hatte, in dem dichten Laube eines 
Baumes entdeckt wurde, ſo ſaͤumte der Ritter nicht, in 
Gegenwart ſeiner Heergeſellen, welche er fuͤr dieſes Schau— 
ſpiel zuſammen rief, an demſelben Baum mit einem 
Stricke den Boͤſewicht aufzuknuͤpfen. Eine ſchwere Strafe 
uͤbte der Kaiſer ſelbſt, als durch geſchickte Anordnungen 
es ihm gelungen war, eine große Zahl ſolcher Raͤuber in 
ſeine Gewalt zu bringen; denn dieſe wurden nicht nur, 
wie ihre uͤbrigen Genoſſen, mit dem Galgen beſtraft, 
ſondern weil aus ihren Ausſagen hervorging, daß der 
Statthalter und die Buͤrger von Branditza, bey welcher 
die Pilger die legten Raſttage gehalten Hatten, großen 
Antheil hatten an den wider dag Pilgerheer verübten 
Ruchloſigkeiten: fo fehrte der Kaifer um und zerftörte 
diefe verbrcherifhe Stadt mit Teuer. 

Nie ſolchen Feindfeligfeiten und folcher heimtuͤckiſchen 
Bosheit, weiche Die Griechen wider die Kreuzfahrer ans 
ffifteten, waren, mie fchon Die frühern Pilger fo oft ers 
fahren hatten, ihre Worte und ihre angelegentlichen Freund 
fohaftsverfiherungen in Widerfpruh; und die Verfiches 
rungen der freundfchaftlichen Gefinnungen Des Kalſers 
Iſaak gegen Friedrich und feine Kreuzfahrer wurden mies 
derholt bey jedem Anlaffe, während Feine Gelegenheit 
verfaumt wurde, ihnen zu ſchaden. Nicht nur ließ Iſaak, 
toährend des Zugs der Pilger durch Servien, duch felnen 
Schwiegervater, den König Bela don Ungarn, welcher 
dem Kreuzheere einen Botſchafter nachſandte 2%), deshalb 


23) Diefer Geſandte erreichte den Kaiſer Friedrich in einer größten: 


3. Chr, 
1189 


J. Chr 
1189. 
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ſich entſchuldigen, daß ihn die Belagerung der Stadt 
Philadelphia in Aſien, in deren Beſitz ein Rebell, mit 
Namen Theodorus, ſich geſetzt hatte, noch immer entfernt 
halte von ſeiner Hauptſtadt; ſondern bald hernach erſchien 
auch ein Abgeordneter mit einem Briefe des byzantiniſchen 
Kanzlers Johannes Ducas, worin mit ſchwuͤlſtigen Worz 
ten die Ungeduld ſeines Kaiſers, das Heer der frommen 
Pilger in ſeinen Graͤnzen zu empfangen und mit allen 
Beduͤrfniſſen reichlich zu verſorgen, beſchrieben, und die 
Verſicherung gegeben wurde, Daß an der Gränze??) ſchon 
einige vornehme Männer den Kaifer erwarteten, um ihn 
tie allen, feiner hohen Würde angemeffenen, Ehren zu 
enipfangen und für die Bedürfniffe ſeines Heers zu forgen. 

Die Behandlung der Pilger wurde indeß wiederum 
freundlicher, als fie das Gebiet der Fürften von Niffe 
betvaten, Denn Stephan Neemann, Großfupan diefes 
Landes, und deffen beyde Brüder 3°), welche nicht lange 


theils zerſtörten Stadt, welche der 
Anonymus des Caniſius Ca. a. D.) 
Hadinel nennt. Bey Arnold von 
Lübeck heist Ve Tavenclle, 


29) „Apud urbem Stralizium,“ 
Anon. Canis. 


30) Die Gefchichte von Servien in 
diefer Zeit it überaus dunkel; und 
die wenigen Nachrichten, welche fich 
in den Schriftſtellern über den Zug 
des Kaiſers Friedrich finden, find 
eigentlich die einzige Duelle unferer 
Kenninig der damaligen VBerhältniffe 
diefes Landes. Dielen Nachrichten 
zufolge hatte der Supan von Niſſa 
nicht lange zuvor vom griechifchen 
Reiche ſich unabhängig gemacht, und 
fuchte den Beyftand des Kaifers 
Friedrich, um in diefer Unabhängig: 
keit fich zu behaupten; er war ſelbſt 


geneigt, in eine ſolche Lehensverbin— 
dung mit dem deutfchen Neiche zu 
treten, als diejenige, in welche andre 
ffavifihe Fürften getreten waren, oder 
zu treten waren gezwungen ivorden. 
Diefes Anerbieten brachten fervifche 
Gefandte zu dem Kaifer auf dem 
Hoftage zu Eger am Weihnachtsfeſt 
2:83 (Godefr. Mon. p. 351) und zu 
Niſſa wurde ed von dem Supan felbit 
wiederholt. Zugleich erhellt aus die: 
fen Nachrichten, daß nicht dag ganze 
Land Servien unter dem Supan von 
Niſſa fand, fondern nur der füdliche 
Theil deffelben; und daß in dem 
nördlichen Theile der Herzog. von 
Drandisa gebot, welcher die Hoheit 
des römifchen Neiches anerkannte, 
und daher auch die Befehle des Kai: 
ferd Iſaak in Hinficht der Kreuzfabrer 
vollzog. 
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zuvor fih unabhängig von dem griechifchen Kaiferthume I, Ehe 
gemacht hatten, fuchten den Schutz des Kaiſers Friedrich. 3. Ju 
Daher, als der Kaiſer nah Niffa Fam, bewirtheten 
fie ihm mit großer Pracht, und erboten fich nicht nur, 
falls der Kaifer mit gewaffneter Hand gegen die Griechen 
fie fhüßen wollte, ihr Land von ihm als Lehen zu nehs 
men und ihm zu helfen gegen jeden feiner Feinde, fons 
dern auch den Beyſtand ihrer Freunde und Bundesges 
nofjen, der beyden Brüder, Kalopeter und Affan, ihm zu 
verfhaffen, melde in der Bulgarey und Thracien auf 
gleiche Weife, wie fie, die Unabhängigkeit fih erworben 
hatten. Der SKaifer gewährte ihnen zwar eine gnädige 
Aufnahme und nahm die Gefchenfe an von Lebensmitteln 
aller Art, welche fie ihm und den einzelnen Fürften brachs 
ten; aber er wies ihre Anträge wegen eines Kriegs gegen 
den Kaifer Iſaak zurück, als unverträglih mit feinem 
Gelübde fowohl als dem den Griechen zugeficherten und 
beſchwornen Frieden ?*). 

Nach fechstägiger Ruhe feßte das Heer in fo firenger 
Drdnung, ald auf dem Wege duch den friedlichen Theil 
von Eervien, den Marfch fort; und neue und größere 
Gefahren und Mühfeligfeiteu begannen, fobald es die 
Gränze der Bulgarey betrat. Schon bey dem erffen Berg: 30. Iur 
paſſe ??) Diefes gebirgigen Landes, deſſen Höhen und 
Thaͤler fhon für fih, befonders den Laftmagen und dem 
Gepäcke, ſehr befihmwerlich waren, mußten die Kreuzfahrer 
den Weg durch die bewaffneten Scharen, welche fih ihnen 
entgegenftellten, mit dem Schwerte bahnen, und Die 


— 


zt) Anon. Canis. p. 508. Gottfried p. 353: „Bulgari tribus 

32) „IH. Kal. Aug. transivimus muris singillatim ab invicem posi- 
per primam clausuram.‘‘ Dietbald. tis iter eorum praestruxerunt, aesti- 
apud Tagen. Wa3 unger diefen Claus mantes se eos implicatos in illis 
füsen zu verftehen fey, lehrt der Minh absque discrimine occidere,““ 


IV. Band. 2, € 


3. Chr. 
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Mauern und Verhacke zerfiören, womit die Zugänge des 
Paſſes verfperrt waren. In diefem Gefechte fiel der edle 
Kitter von Hals, viele andere Nitter und Knechte em⸗ 
pfingen ſchwere Wunden, und viele Wagen des Biſchofs 
von Paſſau, fo mie des Herzogs von Meran, wurden 
geplündert. 

Auf gleihe Weife fanden die Kreuzfahrer befonders 
drey Paͤſſe beſetzt und geſperrt; außerdem mußte faft jedes 
Thal den Feinden erſt mit Gewalt abgewonnen werden; 
und nicht ſelten geſchah es, daß, wenn eine Schar den 
Weg erzwungen hatte, die Feinde ſchnell unter dem Schutze 
der Gebirge ſich wieder ſammelten, und die nachfolgende 
Schar uͤberfielen und beſchaͤdigten. Als die Ungarn und 
Boͤhmen ſich den Weg geoͤffnet hatten durch den zweyten 
verſchloſſenen Paß, den ein von Felſen umgebenes enges 
und waldiges Thal bildete 28), und auch Die Schar des 
Herzogs von Schwaben ſchon größtentheilg ohne andern 
Schaden als einiges von den Raͤubern binmweggefchleppteg 
Vieh dDurchgezogen war: fo benugten gleichwohl die Buls 
garen noch die Gelegenheit, welche fih ihnen Durch die 
Sorglofigkeit der legten Haufen diefer Schar darbof, und 
überfielen die Leute des Bischofs von Paffau und deg 
Herzogs Berthold von Meran mit gewaltiger Heftigfeit 
und wildem Gefhrey. Der Bifhof Dierbald von Paſſau 
in der Meinung, daß Feine Gefahr mehr vorhanden fey, 
war eben mit zwölf Helmen voraus geritten, als der 
Angriff geſchah. Angſt und Verwirrung bemächtigte fih 
der Pilger, fo daß fie fih entfcharten und ihr Heil in 
der Flucht fuchten. Erſt mit vieler Mühe gelang es dem 
Herzoge Berthold der Flucht zu wehren, indem er felbft 
fein Panier erhob, mitten unter die Feinde drang und 


35) Dietbald nennt Ddiefen Paß secundam ciausuram. 


& 
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fie zurückdrängte, und dur) dieſes Beifpiel von Kuͤhnheit I, Sf 
und Tapferkeit den Much und das Bertrauen der Pilger 
wieder herfiellte, Auch der Bifchof Dierbald von Paffau 
nahm an Diefem Kampfe rühmlichen Antheil. Der Bulgaren 
aber, deren Anführer bey diefem Angriffe zwey Söhne 
ihres Herzogs waren, wurden mehr als vierzig verwun— 
det; vier und zwanzig wurden aus ihren Schlupfwinfeln 
hervorgezogen und an den Schweifen der Noffe bis zum 
nächften Lagerplage gefchleppt,, wo fie ihren Genoffen zur 
Warnung, an den Bäumen längs des Weges, an den 
Beinen anfgehenft wurden 3*). 

Diefe Strafen dienten zwar dazu, fernere Angriffe 
auf die gefchloffenen Scharen des Kreuzheeres zu verhinz 
dern, fie hinderten aber nicht die Nachftellungen gegen 
kleinere Haufen und einzelne Pilger, und ſchreckten die 
friedlichen Einwohner des Landes, fo daß fie ihre Woh—⸗ 
nungen verließen und alles Tragbare mit fi) nahmen, zu 
großem Schaden des durchzichenden Heered. So fanden ıx. Aug, 
Die Kreuzfahrer auch die Stadt Straligium gänzlich 
verlaffen und oͤde; Die Einwohner maren in das 
Gebirge geflohen und alle Lebensmittel gleichfalls wegge— 
ſchleppt, und es war den Pilgern, während fie dort 
ruheten, befonders die Entbehrung des Weins laͤſtig, 
woran es ihnen bis dahin nicht gemangelt hatte 3°), 


Den Aufenthalt zu Stralitzium benutzte wiederum 
der Kaifer Friedrich, fletd bemüht, Alles zu entfernen, 
was dem Heere und der Erfüllung des heiligen Gelübdeg 
hinderlich ſeyn Fonnte, zu mweifen Einrichtungen für Die 

34) Mit unerheblichen Abweichun: 35) „Ibi exercitus noster propter 
gen berichten von diefein Kampfe der penuriam vini coepit valde debili- 


Anonymus ded Canifius S. 508, 509 tari,“ Dierbald, ap. Tag, p. 408. 
und Dietbald bey Tageno. 
€ 2 
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die DVerödung des Landes, woraus fo vieles Ungemach 
für fie erwuchs, der Aufhegung des erbitterten Herzogs von 
Branditza zufchrieben 3%): fo ließ fih Doch nit läugnen, 
dag von raubfüchtigem Volke, welches unter die frommen 
Pilger fich gemifcht hatte, die, in der Noth von dem Kaifer 
ertheilte, Exlaubniß zu plündern auf ruchlofe Weife war 
gemißbraucht worden. Dadurch war unter den friedlichen 
Einwohnern des Landes die Meinung entftanden, als ob 
die Pilger die Heiligfeit, welche ihr Geluͤbde ihnen vers 
leihe, mißbrauchten, um mit möglichfter Sicherheit ohne 
MWiderftand die hriftlichen Länder, durch welhe ihr Weg 
fie führe, augzjuplündern. Auf das Gebot des Kaifers 
redete der Bifchof Gottfried von Würzburg zu dem Heere 
erbaulihe und eindringlihe Worte, in welchen er die 
Pilger abmahnte von Rauben und Plündern, und fie 
erinnerte. an die fohrefiihen Folgen, welche der von 
Achan an der Beute von Jericho begangene Dicbftahl 
über das Volk Gottes brachte, und an die furchtbaren 
Worte Gottes an das Volk Sfrael: Ein Flug if in 
deiner Mitte, Sfrael, und du wirſt nicht ſtehen fünnen 
wider deine Feinde 7). 

Die Vollziehung der firengen Anordnungen des Kaiſers 
zue Handhabung der Zucht im Heere wurde noch nothiwenz 
diger, alg die Nachricht gebracht wurde, daß bey dem dritten 
verfähloffenen Paffe, dem Paſſe des heil. Bafıliug, nicht 
bloß Bulgaren der Kreuzfahrer warteten, fondern außer 
ihnen noch ein zahlreiches griechiſches Heer, welches fich 
in der Ebene von Romanien gefammelt habe. Diefe 


36) „Praecepto Ducis Brundusii 37) Anon. Ganis, p. 509. 
homines illius provingiae mnntana 
consoenderant.‘ Id, 
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Nahriht, welche den frübern Argmwohn, daß der griechis 
ſche Kaifer der Stifter aller bis dahin von den Pilgern 
ertragenen Leiden und Mühfeligfeiten fey, zu beftätigen 
fhien, vegte den Haß der Wallbrüder gegen die Griechen 
von Neuem auf 3?) Der Kaifer Friedrich aber wurde 
Dadurch bemogen, die Ordnung des Heers von Neuem 
zu ändern, und in fünf Scharen das Heer zu theilen. 
Dier Scharen wurden aus der fammtlihen Nitterfchaft 
gebildet, und in die fünfte Echar nur Knappen und 
Sußfnechte getwiefen. Die Führung der erften Schar 
wurde dem Hergoge Friedrich von Schwaben, dem Bis 
[Hofe von Negensburg und vier baierifchen Grafen übers 
tragen, und das Panier diefer Schar dem Grafen Bertold 
von Zähringen 3?) anvertraut. Die Ungarn und Böhmen 
wurden in die zweyte Schar geftellt, jedes Volk mit 
feinem eigenen Pannerherrn. Die dritte Schar wurde 
von dem Herzoge Bertold von Meran und den Bifchöfen 
von Würzburg, Baſel, Luͤttich, Paſſau und Osnabruͤck 
gefuͤhrt, und die beyden Paniere dieſer Schar von dem 
Herzoge von Meran ſelbſt und dem Grafen Poppo von 
Henneberg getragen. In der vierten Schar zog der Kaiſer 
ſelbſt mit dem Erzbiſchofe von Tharantaſia, dem Biſchofe 
von Meiſſen, dem Grafen von Holland und deſſen Bruder 
und der ganzen uͤbrigen Ritterſchaft. Die fuͤnfte Schar 
wurde nicht ſogleich geſondert, ſondern dies geſchah erſt 


88) ExindeGraecorum fraudesjam bier benannt wird, welches in den 
evidenter patescere coeperunt.‘* Id. von Bertold V. vorhandenen Urkuns 

39) Bertoldus Comes de Nuwen- ‚den in feinem Titel nicht genannt 
burc in Brisigaudia. Id, Es ift fein wird. Vebrigeng würde Schöpfin (in 
‚anderer ald Bertold der fünfıe von der Historia Zaringo-Bad.I, p.ı%) 
Sähringen, denn das Schloß Neuen: nicht behaupier haben, day Bertold 
burg im Breisgau war ein Zährin: an diefem Kreuzzuge Eeinen Antkeit 
giſches Gut. Merkwürdig aber it ed, genommen Habe, wenn ihm dieſe 
daß Bertold geradenach dieſen Schloſſe Stelle bekannt geweſen wäre. 


J. Chr. 
1189. 


> 


3. Chr. 
1189. 


16. Aug. 
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bey Philippopolis *°. In diefer Ordnung feßte das 
Heer feinen Weg fort von Straligium nad) der andern 
Gränze der Bulgarey; und che es ven legten Paß er⸗ 
reichte, wurde eg von Neuem verftärft durch den Biſchof 
Peter von Toul und Gobert von Scharfenberg **) mit 
ihrer Nitterfchaft, welche gleichfalls mit den größten Bes 
ſchwerden und unter feter Berfolgung durch Gervien und 
die Bulgarey nachgezogen waren, und zum Entfegen aller 
berich£eten, wie fie auf ihrer Straße überall Leichname 
von, auf dem Wege geftorbenen Wallbrüdern, welche aus 
den Gräbern aufgegraben worden, durch das ruchlofe Volk 
diefer Länder an den Bäumen aufgehenft gefunden hätten ? ). 

Der Durchzug durch den Paß deg heil. Bafılivs war 
nicht fo fehwierig, als die deutfchen Nitter gefürchtet 
hatten. Eine nicht geringe Zahl von griechifchen Truppen 
fand fih zwar bey dem Paſſe; als aber fünf Hundert 
auserlefene geharnifchte Ritter mit gepanzerten Koffen *?) 
von der Schar des Herzogs von Schwaben fich zeigten, 
fo wichen fie zuruͤck, und hinderten die Pilger nicht, die 
Mauern und Verhacke zu zerflören, welche den Weg vers 
fpereten. Kaum aber hafte dag Heer die Gränge von 
Nomanien betreten **), als die Deutfchen von der Feind— 
feligfeit und Treulofigfeit des Kaifers Iſaak, welcher fie 


40) Auon. Canis. 1. c. milites loricatos elegit de prae- 


41) Gobertus de monte aspero, 
Wid. 


42) „O dira et inaudita vindictae 
species, ruft der Anonymus des 
Caniſius bey diefer Gelegenheit aus, 
© persecutio monstrosa ! Sr 
Homincm post fata perimere velie, 
crudele et vesanum.‘‘ 


43) „ (Dux Sucviae) quingeutos 


stantioribus agminis sui, quorum 
etiam ferrcos equi habebant ami- 
ctus,‘‘ Anon. Ganis, 

44) Der Anonymus de3 Caniſius 
nennt das Land, in welches die 
Kreuzfahrer Eamen, nachdem fie durch. 
die porta St. Basilii gezogen waren: 
terram Circuiz, der Bifchof Diet: 
bald mit einer Eleinen Abwelchung: 
Circuicen, 
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längft zwar gewohnt waren, von Neuem einen fihern Lg" 


Beweis erhielten. Denn mit dem ungrifhen Grafen 
Leotophorus, welcher von dem Kaifer nach Conftantinopel *. Aug. 
vorausgejchiceft war, fam ein Mann aus Piſa, mit 
Namen Jakob, und überbrachte einen Brief, in welchem 
der Kaifer von Byzanz unverhohlen erklärte, daß er 
nicht. nur des Grafen von Naffau und feiner Begleiter, 
welde als Gefandte des Kaifers Friedrih an feinen 
Hof gefommen, fih bemaͤchtigt Habe und fie als Geifel 
in Verwahrung halte, fondern noch außerdem auf die 
Veberantivortung Des Herzogs von Schwaben und fechs 
anderer geiftlihen und Lanenfürften als Geifel für die 
friedlichen Gefinnungen der Kreuzfahrer beftehen muͤſſe; 
indem er ohne folde Sicherheit weder den Marft der 
Lebensmittel, noch den Durchzug durch feine Länder zus 
geftehen fünme. Diefe Bedingung vechtfertigte der Kaifer 
durch Die Behauptung, daß nicht nur die enge Freund; 
ſchaft, welche Friedrich mit dem rebelifchen Großſupan 
von Servien gefhloffen habe, feindfelige Abfichten gegen 
das griechiſche Kaiſerthum verrathe, fondern daß auch 
durch die ihm von den Königen von Frankreich und Eng 
fand und dem Herzoge von Brandiga zugefommene Nach— 
richt ihm die Abſicht der Deutfchen befannt geworden ſey, 
die Griechen zu unterjochen und für den Herzog von 
Schwaben die Krone des griehifhen Kaiſerthums zu 
rauben; und es wurde fogar den Deutſchen als ein ans 
maßliches und unbefugtes Unterfangen vorgemorfen, daß 
fie die Graͤnze des griechiſchen Reichs überfhritten waren. 
Auch fügte Iſaak die Forderung hinzu, welche in allen aͤhn⸗ 
lihen Fällen von feinen Vorfahren ohne Nutzen gemacht 
worden war, daß dem grichhifchen Reiche ein Theil der 
Eroberungen, welche Die Kreuzfahrer über die Tuͤrken 


3. Chr. 
4189. 
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machen würden, wenigſtens die Hälfte derfelben, überlaffen 
werden müffe *’). 


Der Grimm der deutfihen Fuͤrſten und Nitter flieg 
auf das Hoͤchſte, als fie diefe Vorwuͤrfe und Sorderungen 
vernahmen *°), welhe, wie es die Weife der Griechen 
tar, in einem folgen Tone und ohne gehörige Ehrerbietung 
gegen den deutfchen Kalfer vorgetragen waren. Denn felbft 
in der Ueberfchrift des Briefes, welche dem Kaifer Iſaak 
Die anmaßlihften Titel beylegte, wurde des Kaiſers 
Stiedrich Faiferlicher Titel verfchwiegen, der Saifer bloß 
ein Fürft von Alemanien genannt, und fagar fein überall 
berühmter und gefürchteter Name ausgelaffen »7). Der 
Kaiſer Friedrich mäßigte indeß feinen Unmillen über folche 
Kränfungen, und ſchickte den Boten zurüc, ohne Schimpf 
mit Schimpf zu vergelten, aber mit der ernften Antwort, 
daß Feine Unterhandlung mit dem Kaifer der Griechen Statt 


45) Der Bifchof Dietbald und der 
Anonymus des Canifiug führen Beyde 
Diefe Forderungen im Ganzen ſehr 
übereinfiimmend an, indes finden 
fih bey jedem dieſer Schriftitetler 
einige Umftände, deren der andere 
nicht erwähnt, wir haben beyde Er: 
zählungen vereinigt. Nur darin wei: 
chen fie von einander ab, daß nah 
der Erzählung des Bifchofs, welche 
wir für genauer halten (indem fie 
offenbar aus einem forgfältig geführ: 
ten Tagebuche gefoffen iſt), der Brief 
des Kaifers den Kreuzfahrern ſchon 
im Sande Eirkwig, nach dem Ano: 
nymus aber erſt zu Philippopolis 
übergeben wurde. 

46) „Audito 
tenore, 


itaque literarum 
peregrinorum vehe- 
menter efferbuit in gentem Grac- 
corum.““ Anon, Cauis. 


ira 


47) Die Ueberfchrift des Briefes 
war, nach dem Anonymus des Ca— 
nifius, alfo abdgefaft: 
a Deo constitutus Imperator Sacra- 


»Ysachins 


tissimus, Excellentissimus, Poten- 
tissimus, Sublimis Moderator Ro- 
manorum, Angelus totius orbis, 
haeres coronae magni Constantini, 
dilecto fratri jmperii sui, maximo 
Principi Alemanniae, gratiam suam 
et fraternam et puram dilectionem,“* 
Auch der Biſchof Dierbatd fagt: 
„Hex Graecorum superbe et arro- 
ganter Angelum Dei et Originem 
nostrae fidei et Romanum Impera- 
Merkivürdig 
it dag Mißverſtändniß, daß ver Fa: 
mitienname des Kaiſers, Angelug, 
von diefen Schriftftellern für einen 
anmaslichen Titel genommen wird. 


torem sc appellans.‘‘ 
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finden fünne, fo fange die nah Conftantinopel gefandten er 
deutfchen Botſchafter ald Gefangene behandelt würden. 
Die Maßregeln, melhe der Kaifer Sfaaf zur Be 
ſchuͤtzung feines Reiches in diefen Umftänden nahm, führs 
ten wiederum, wie die Maßregeln, welche in ähnlichen 
Umftänden feine Borfahren angewandt hatten, erſt die 
Gefahr herbey, anftatt fie abzuwenden; meil fie meder 
zweckmäßig gewählt waren, noch mit Nachdruck und Aus; 
dauer durchgeführte wurden, und eben Deswegen in den 
Kreuzfahrern nicht Furcht oder Zurückhaltung, fondern 
Grimm und Erbitterung erweckten. Die Wege waren 
zwar durch Verhacke verſperrt, und der Protoftrator 
Manuel Kametzes, des Kaiferd Neffe, und Alexius 
Gidus, Domeftifus des Weſtens, flanden mit einem 
anfehnlihen Heere von Mierhstruppen an der Gränze, 
um den SKreusfahrern den Weg zu verlegen *°); aber 
lange fonnten der Kaifer Iſaak und feine Näthe nicht 
darüber zum Entfhluß kommen, ob fie die Stadt Phi— 
lippopolig behaupten oder zerflören Taffen wollten, damit 
fie nicht den Kreuzfahrern zum Nückhalt dienen möge; 
und Nicetas Choniateg, der. Gefchichtfchreiber, welcher 
damals die unter folchen Umſtaͤnden ſchwierige Stelle des. 
Statthalter der Provinz Philippopolis verwaltete *?), 
erhielt Daher die mwiderfprechendften Befehle vom Hofe, 
wodurch er abwechfelnd die Befeſtigungswerke der Stadt zu 
verffärfen und niederzureißen angetwiefen wurde, Zu der 
Zeit, wo endlich der beſtimmte Befehl angelangt war, daß 


48) Nicet, p. 258. die ganze Verwaltung verftanden, 
49) Tıv rov YEuaros dulı rt - indem fih das eriere Wort befon: 
novrolsos Urslwousvo zo) do- derd auf die milttärifite, Das letztere 
auf die finanzielle Verwaltung be 


xıv nal anoygapnv. Nic. p 257. diene 


Unter @oyy war dnoygapny Wird 


5. Chr. 
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die Stadt von der Beſatzung und den Einwohnern verlaffen 
werden follte, Famen die Deutfhen nah Bhilippopolig 
auf einem andern Wege, als war erwartet worden, ohne 
weder Durch die Verhacke, noch durch die griechifchen 
Truppen gehindert worden zu feyn °°), 

Auch die DVerödung von Bhilippopolig Mar eine 
Maßregel ohne Nutzen; denn nit nur konnte der Kaifer 
Friedrich den zerfförten Wall ohne große Mühe wieder herz 
fielen, fondern die Kreuzfahrer fanden auch in der Stadt 
einen Weberfluß von Wein, Getreide und andern Lebens; 
mitteln, obgleich alle wohlhabenden griechifchen Einwohner 
ausgezogen, und nur die Armen und die dort wohnenden 
Armenier zurückgeblieben waren 55). Beſonders nuͤtzlich 
waren den Pilgern die Armenier, welche in den Staͤdten 
dieſes Landes wohnten, und von den Griechen eben ſo 
ſehr, wie die lateiniſchen Chriſten, fuͤr Ketzer geachtet 
wurden. Indem Daher die Armenier die Kreuzfahrer als 


50) „Dem Könige (ényr, d. i. 
dem Kaiſer Friedrich) waren die 
Verhacke fo wenig binderlich, daß er 
ohne Mühe durch fie feinen Weg 509; 
und was noch dag poffterlichite war, 
er nahm einen ganz andern Weg, 
kam nach Philippopolis, und be: 
feitigte die Stadt mit einem Walle.“ 
Nicetas ©. 258. 


51) „VIII Kal Sept. ad civitatem 
Philippopolin venimus, vacuam 
hominibus, sed plenam vino, fru- 
mento aliisque divitiis.‘“ Dietbald, 
ap. Tagen. „Die Stadt Philippos 
polig‘ fand der Kaifer der Deutfchen 
leer von den meiften und wohl 
habendſten Einwohnern; diejenigen, 
weiche zurücgeblieben waren, be: 
ftanden entweder aus Armen und 


folchen, welche nicht? anderes beſaßen, 
als was fie an ihrem Xeibe trugen, 
oder aus Armeniern.“ Nicet. a.a.D. 
Dos Bergſchloß, deſſen ſich Die Pilger 
bemächtigten, wie in Folgenden be: 
richtet wird, ift ohne Ziveifel der von 
Dtto von St. Blaſien (Chron, c. 32.) 
erwähnte „mons accessu difficilis, 
(quem Augu-tus) ad receptionem 
exercitus munivit, eumgue Teuto- 
nico idiomate Chunigesbere nun- 
cupavit.“ Die Erzählung dieſes 
Schrififiellers von dieſen Begeben— 
heiten ift übrigend nicht nur fehe 
unvolitändig, fondern auch höchſt 
ungenau; denn nach feinem Berichte 
beſchloß fon damals der Kaiſer 
Friedrich den Winter in Romanien 
zuzubringen, und des Aufenthalts in 
Adtianopel erwähnt er gar nicht. 
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Glaubensgenoffen und als ihre Befchüger gegen die Ber I, Er. 
folgung der unduldfamen Griechen betrachteten, fo brachz 
ten fie ihnen ale ihre Bedürfniffe und fuchten überhaupt 
ihe Werk und ihre Abfichten auf jede Weife zu fördern >2), 
Menige Tage nah dem Einzuge in Bhilippopolis ficherten 
die Kreuzfahrer ihre Stellung noch mehr durch die Er— 
oberung eines in der Nähe der Etadt gelegenen feften 
Bergſchloſſes, welches Durch den Faiferlihen Marfhall 
Heinrih von Kelten mit einer tapfern Schar im erften 
Sturme erobert, und von dem Kaifer Friedrich mit Hin, 
länglicher Befasung verfehen wurde. Die anderen Führer 
fuchten hierauf gleichfalls Gelegenheit zu rühmlichen Thaten. 
Der Herzog Friedrich von Schwaben überfiel nah einem 
naͤchtlichen Marfche in der Morgendämmerung eine gries 
chiſche Neiterfchar, deren Abficht, den im Lande herums 
ftreifenden und Lebensmittel fanımelnden Haufen der Kreuz 
fahrer nachzuftellen, ihm durch Armenier war verrathen 
worden, erfchlug den Haupfmann der alanifchen Neiter 
mit funfig von feiner Mannfchaft, und machte große 
Beufe, Der Protoftrator Manuel Kametzes führte felbft 
diefe Schar; aber weder er, noch) die übrigen Griechen 


» 


53) „Armeni fideles nostri sunt. den Armeniern, und flimmen mit 


».. Graeci haereticos nos appellant, 
Cleriei et Monachi dictis et factis 
Diet- 
„Armenii 
etiam quaquaversum venientes mer- 


maxime nos perseguuntur,“ 
bald. ap. Tagen. p. 409. 
catum eis abundantisimum in 
omnibus praebuerunt.‘“ Godefr. 
Mon. p. 353. „Die Armenier auein 
berrachteien die Ankunft dee Aleman: 
nen nicht ald einen feindfichen Ein: 
bruch von Völkern, fondern als ei: 
nen Beſuch von Freunden; deun die 
Alemannen balten Gemelaſchaft mit 


ihnen überein in den meiſten Keges 
regen, indem den Armeniern und 
Alemannen auf gleiche Weiſe die 
Anbetung der Bilder verboten iſt, und 
beyde fich des ungefäuerten Brodg 
bey dem Abendmahle bedienen, und 
überhaupt andre Dinge, inden fie 
von der Wahrheit fich verirrt Haben, 
als geſetzmäßige Gebräuche beobach— 
ten, welche von den rechtgläubigen 
Chriſten gemißbilligt werden." Ni— 
cetas. 
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mwagten gegen die Kreusfahrer zu ſtehen; fondern nahmen, 
wie der griehifhe Geſchichtſchreiber Nicetas Choniates 
feldft alg Zeuge verfihert, auf die fchimpflichfte Weife vie 
Stucht, und überließen den Alanen den Kampf. Erſt am 
dritten Tage Fam der Protoftrator, der in größter Angft auf 
einem einfamen Pfade geflohen war, wieder zum Vorfchein, 
und die andern Flüchtlinge erreichten meiftens ohne Pferde 
und Waffen Das Lager °?), Bald darauf zogen die Hew 
joge von Schwaben und Meran mit ihren Scharen gegen 
die Stadt Berrhoea ?*), melde von den Griechen mit 
ftarfer Macht befest war. Die Griechen famen zwar 
hervor aus der Stadt in geordneten Scharen, ale ob fie 
Willens wären, den Kampf zu beftehen; faum aber hatten 
fie die blinfenden Waffen der Deutfchen gefehen, als ihre 


53) Perempto ibi signifero et aliis 
guinquaginta de populo Alanorum, 
qui erant conductitii milites Im- 
peratoris Graecorum, ,Anon. Ca- 
nis. Genauere Nachrichten Über die: 
fes Ereignis gibt Nicetad Ehoniates 
(8. 261). Die Armenier in dem 
Schloſſe Pruſenum (TO geovgıov 
zo Ilvovonvov) waren die gewiffen, 


von welchen nah dem Anonymus 


des Eanifius der Herzog Friedrich 
feine Nachrichten erhielt (relatu quo- 
rundam strenuo Duci Swevorum 
innotwit). Der Protoitrator war 
nämlich mit zwey Taufend Wohlbe: 
rittenen in der Nacht ausgezogen, um 
in der Frühe des Morgens von den 
Hügeln bey Philippopolig die herum: 
fiteifenden und plündernden Kreuz: 
fahrer zu überfalfen, indem er das 
ganze übrige Heer, in weichen ſich 
auch Nicetas berand, In der Ebene 
zurückließ. Die Kreuzfahrer aber, als 
ihnen diefer Plan verrathen werden, 


s 
verliefen in der Nacht, fünf Taufend 
gepanzerte Nitter ftack, ihr Zager bey 
Philippopolis, und fuchten den Pro: 
toftrator auf; fie kamen in der Frühe 
des Morgens, ohne von den ausge: 
ſtellten griechiſchen Bolten bemerkt 
worden zu feyn, und ohne dem Pro: 
toftvator zu begegnen, in die Nähe 
des griechifchen Lagers, Eehrten aber 
fogleih um, als fie in Erfahrung 
brachten, dag der Protofirater auf 
einem andern Wege gezogen fey, um 
ihn ferner aufzufuchen; worauf fie 
mit ihm zufammentrafen, inden fie 
bey) dem Schloffe Brufenum von einem 
Hügel herabitiegen, welchen eben 
die griechifche Neiterfchar beſtieg. Dee 
von dem Anonymus genannte signi- 
fer war, wie wir aus Niceras ebens 
faug lernen, Theodorus, Sohn deg 
Alexius Branas. 


64) Urbem Veroi. Anon. Canis, 
p- 5ıı. Verea bey Tageno (Pı 409). 
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Scharen fih auflöften und durch die Slucht nach allen? 
Geiten zerſtreuten. Die Pilger bemächtigten fich in dieſer 
Stadt einer reichen Beute. Auf gleiche Weife wurden in 
wenigen Tagen zehn Städte und das Land diefer frucht— 
baren Provinz weit und breit auggeplündert, und in dem 
Lager der Kreuzfahrer, welche der Kaifer Iſaak durch Die 
Entzichung des Marfts der Lebensmittel in Mangel und 
Noth bringen wollte, war folcher Ueberfluß an Lebensmitteln, 
daß ein Ochſe um fünf Pfennige, und ein Widder um 
zwey oder drey Pfennige feil war; auch mar des Goldeg 
und Silbers und goldgewirkter Stoffe und anderer Kofk 
barfeiten, welche die Pilger erbeutet hatten, fein Maß °’’). 
Das Heer fchwelgte daher in allerley Freuden, und Die 
frohften Botfchaften wurden in die Heimat geſandt bon 
dem Wohlergehen der Gott geweihten Krieger ?°) 

Unter allen diefen Plünderungen, welche zu geffatten 
dem Kaifer Friedrich die Noth gebot, hielt erdie Ordnung 
mit Fräftiger Hand aufrecht; die härtefte Strafe traf ohne 
Unterſchied jeden Pilger, welcher Naub übte wider die frieds 
lihen Einwohner des Landes, und jeder Grieche, welcher 
den Schuß des deutfihen Kaifers fuchte, war ficher feines 
Lebens und Eigenthums. Einige freche Zünglinge, welche 
eines Tages den Marft der Armenier beraubt hatten, 
wurden, ſo viele ihrer ergriffen wurden, enthaupfetz und 
als die Mönche eines Klofters, welches von einem Haufen 
von Pilgern belagert wurde, eine Botfihaft an den Kaifer 
fandten, und fih ihm unterivarfen, fo gebot er fogleich 
Stieden, und ließ ihnen alles Geraubte, mit Ausnahme 

55) Anon, Canis. 1.c. Vollkommen Bifchof Dierbald von Paſſau an den 
damit übereinftiimmend ift die zwar Herzog Leopold von Defterreich, abun- 
kurze und im Allgemeinen gehaltene damus, commilitones nostri omnes 


Erzählung des Nicetas. adhuc sani eg incolımes sunt,** 
$6) „Bonis omnibus, ſchrieb der 


. Ehr. 
I18N. 
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der Lebensmittel, zuruͤck erſtatten *7). Das Verhaͤltniß 
zwiſchen den Kreuzfahrern und den Einwohnern des Landes 
wurde daher mit jedem Tage friedlicher, und allmaͤhlig 
entſtand gegenſeitiges Zutrauen. Den alten Kaiſer draͤngte 
aber ſehr die Sehnſucht nach der Erfuͤllung ſeines Ge⸗ 
luͤbdes und nach ruͤhmlichen Thaten fuͤr die Sache Gottes. 
Daher wuͤnſchte er ſehnlichſt den Frieden und die Erneue— 
rung des zu Nürnberg aufgerichteten Vertrags mit dem 
Kaifer Iſaak, und bemühte fih, ihn von feinen frieds 
lichen Sefinnungen zu überzeugen; aber feine Verficherung 
gen und Anträge fanden fein Gehör, obgleich felbft die 
Anführer der griehifchen Truppen, Manuel Kametzes und 
Alerius Gidus, welche die Driefe des deutſchen Kaifers 


nach Byzanz beförderten, mit den dringendſten Gründen 


zum Sieden viethen. Iſaak achtete weniger auf ihren 
verſtaͤndigen Rath, als auf die Traͤumereyen eines ſchwaͤr⸗ 
meriſchen oder vielleicht betruͤgeriſchen, von Iſaak aber 
ſelbſt zur patriarchaliſchen Wuͤrde erhobenen Moͤnches, 
Doſitheus, von venetianiſcher Abkunft, welcher den ſchwa⸗ 
chen und aberglaͤubiſchen Kaiſer gaͤnzlich beſtrickt hatte, 
und durch ein Traumgeſicht zu wiſſen behauptete, daß der 
abendlaͤndiſche Kaiſer niemals die Abſicht gehabt habe, 
ſein Heer nach Palaͤſtina zu fuͤhren, ſondern der Kreuzzug 
ihm nur zum Vorwande diene, ſeine Scharen in das Herz 
des griechiſchen Kaiſerthums zu fuͤhren, und der Haupt⸗ 
ſtadt ſich zu bemaͤchtigen. Der Moͤnch nannte ſelbſt das 
Thor, durch welches, ſeinem Traumgeſichte zufolge, der 
Kaiſer Friedrich in Byzanz einziehen ſollte, naͤmlich das 
an der Landſeite, zunaͤchſt am Blachernenpalaſt, befind⸗ 
liche Thor des Rylokerkos oder der hoͤlzernen Rennbahn; 
daher der Kaiſer dieſes Thor vermauern ließ. Iſaak 


57) Godefs. Mon, 0.4 O. 
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fraute der Gabe der Weiffagung diefes Moͤnches um fo 
mehr, weil ex ihm zu dev Zeit, als er noch Privatmann 
war, feine Erhebung auf den Thron vorher, verfündigt 
hatte. Der ſchwache Kaifer ging felbft fo meit in feiner 
Thorheit, daß er fich Gefchoß und Pfeile verfertigen ließ, 
und in deren Gebrauch fich übte, um den Kaiſer Friedrich 
felbft zu erlegen, und den Hofleuten aus den Fenſtern 
des Dlachernenpalaftes die Ebene bey dem Philopation 
geigte, in welcher er die Deutfchen mit dieſen Pfeilen ev 
fhießen wollte; wodurch er feldft bey den Griechen zum 
Gefpött wurde °°), Unter diefen Umſtaͤnden erhielt Trier 
drih von dem Kaiſer der Griechen feine befriedigende 
Antwort, fondern in zwey Schreiben wiederholte Iſaak 
die Forderungen des erften Briefes, welchen der Pifaner 
Jakob überbracht hatte, und im gleich ſtolzem Tone und 
mit gleicher Zurücfesung aller dem großen und tapfern 
Kaifer des romifhen Neichg gebührenden Achtung *7). 


Die gänzlihe Unnüglichfeit aller gegen die Pilger 
angeoroneten Borfehrungen, melde nur dazu dienten, 


53) Nicetad ©, 258— 260. Der Slab 
fer SfaaE hatte überhaupt Durch die 
Bertrausichkeit, in welcher er mit 
diefem Mönche Tebte, und die un: 
mäßige Begünftigung deffelden allge— 
meinen Unwillen erregt; er ernannte 
ihn nicht nur zum Patriarchen von 
Serufalem, fondern verfegte ihn bald 
hernach auf den Stuhl von Eonftans 
tinopel; nachdem er den damaligen 
Patriarchen von Antiochien, Thevdos 
rus Balfamuf, einen fehr rechtskun— 
digen Mann, dadurch, daB er ihn 
diefe Wirrde hoffen ließ, zur Aus: 
ſtellung des Gutachteng bewogen 
botte, daß die Verfegung von Einem 
Parslarchenfiubl auf einen andern 


den Eanonen der Kirche nicht wider: 
fireite. Iſaak war aber nicht im 
Stande, den Dofitheug gegen den 
Widerfpruch der Geiftlichkeit, welche 
auch dag Volk für fih gewann, zu 
behaupten, und ed erging dem Doſi—⸗ 
theug, nach dem Ausdrude des Wis 
cetag, wie dem Hunde in der Aeſo— 
pifchen Sabel; er Fam, als er ges 
awungen wurde, den Stuhl von 
Eonftantinopel zu verlaffen, ganz um 
die patriarchaliſche Wurde, weil 
mittlerweile für den Stuhl von es 
tufelem ein anderer war erwählt 
worden. Bol. unten Anm. 90. 

59) Dietbald. ap, Mag. p. 499. 
Anon, Canis, p. 521, 
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fie zu ſteter Plünderung des Landes aufjufordern, ohne 


den mindefien Schuß zurgemwähren, zwang endlich den 
Kaifer Iſaak verffändigerm Rathe Gehör zu geben; denn 
nach den verfchiedenen Gefechten, in welchen die Griechen 
nicht den erften Angriff der Kreuzfahrer ertragen hatten, 
war der Protoffrator Manuel mit feinem Heer bis nad 
Achrida zurücgewichen: wo die griehifchen Truppen, weil 
alle Anfkalten zu ihrer Verſorgung fehlten, das Land 
nicht minder plünderten, als die Kreuzfahrer bey Philips 
popolis. Gleichwohl bedurfte es noch fehr vieles Zures 
dens, um den von den Weiffagungen des Dofitheus bes 
firicften Kaifer dahin zu bringen, Daß er befchloß, Die 
Unterhandlungen mit dem abendländifchen Kaifer wieder 
anzufnüpfen. Der Gefhichtichreiber Nicetas, welcher von 
dem Protoſtrator nach der Hauptſtadt gefchicht wurde, um 
dem Kaifer die traurige Lage der ihm anvertrauten Pros 
Binz zu ſchildern, und um Abhülfe zu bitten, bemirfte 
aber gleichwohl nichts durch feine beredte Schilderung der 
Reiden, unter welchen die Einwohner erlagen; und nur 
Dadurch brachte er endlich eine Aenderung der Gefinnung 
des Kaifers hervor, Daß er ihm berichtete, wie unter den 
Kreuzfahrern das Buͤndniß nicht unbefannt fey, melches 
von dem Saifer der Griechen mit dem Gultan der Sas 
racenen aufgerichtet worden, und mie unter ihnen dag 
Gerücht gehe, Daß folches Buͤndniß nach der Weife der 
Barbaren durch gegenfeitiges Trinfen ihres eignen, aus 
geöffneten Adern hervorgelaffenen Blutes befräftigt worden, 
Diefe Meinung fchien dem Kaifer fo empfindlich fränfend 
für feine Ehre, daß er es für nöthig erachtete, fie duch 
freundliches Benehmen gegen Die Kreuzfahrer zu zerflören®®), 


60) Nicetas (S. 2362) redet zwar in niſſe mit dem Sultan Saladin fo, 
chriſtlicher Scham von dem Bünd: als od ed nur in der Meinung der 
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Nachdem während zweyer Monate die fruchtbare und reiche I,,5D® 
Provinz von Philippopolis der Wilfür der fremden und 
einheimifchen Krieger überlaffen gemwefen war, fo wurden 
nunmehr die deutfhen Gefandten in Freyheit geſetzt, und 
der Großfanzler Johannes Ducas und Andronicus Cantaz 
euzenus zu Botfchaftern ernannt, um mit ihnen in das 
Lager des deutfchen Heerg bey Philippopolis fih zu bes 
geben, und den frühern Vertrag mit dem Saifer Friedrich 
wieder herzuftellen °*), Gleichwohl beharrte der Saifer 
Iſaak noch nicht bey diefem Entfchluffe; und, da er wegen 
der fehr vorgerückten Sahreszeit nicht hoffen fonnte, daß 
das deutſche Heer feinen Weg fogleich fortfeßen würde, 
fo kehrte er auch zu feiner vorigen verkehrten Anficht 
zuruͤck, und enthielt fich nicht einmal der Beleidigungen 
in dem Briefe, welchen ex dieſer Gefandtfchaft mitgab °?), 


Deutfchen vorhanden gewefen wäre; 
aber Bohaeddin hat dag Geheimnis 
verrathen. ©. unten Anm. 68. 


61) Diefe Gefandten nennt Nicetas 
(©. 257) , welcher in der Angabe der 
Zeitfolge der Begebenheiten ungenauer 
it, als die fehr genauen Berichte der 
beyden Zeugen dieſer Ereigniffe von 
Seiten der Abendländer, des Biſchofs 
Dietbald und des Anonymus des 
Caniſius; denn Nicetas ſtellt dieſe 
Geſandtſchaft unmittelbar nach dem 
Vorrücken der Pilger über die byzan— 
tiniſche Gränze. Nach dem Anonymus 
des Caniſius waren in dieſer Geſandt— 
ſchaft: 
tuor GYaecorum principes, ratione 


„‚Cancellarius et alii qua- 


Gignitatis graeco vocabulo Sebaston 

dicti,‘“ nach Dietbald: ‚‚Cancella- 

rius Graecorum et alii Graecorum 

Nicetas nennt nur die 

Hauptperfonen, und erwähnt nicht 
1V. Band: 5 


optimates,!‘ 


der Degleiter, welche ihnen zuge: 
geben weren. Auch in Hinficht der 
Zeitbefiimmung if eine kleine Abs 
weichung. Sach einem Briefe deg 
Kaiſers Friedrich an den Herzog 
Zeopold von Deftreich, den Tageno 
(©. 410) mittheilt, kommen vie 
deutfchen Gefandten am Tage Simon 
Judä (am 28. Det) zurück; na 
Nicetas aber (S. 252) hatten die da: 
maligen Unterhandlungen Statt, alg 
fchon der November eingetreten war. 


62) Niceta3, welcher überhaupt mit 
der Außerftien Mißbilligung dag Der: 
fahren des Kaifers darſtellt, erzählt 
(©. 252) , dag Iſaak in dieſem Briefe 
„auf eine unkaiſerliche Weiſc,“ dem 
Kaiſer Friedrich vorher verkündigt 
habe, Daß er noch vor Oſtern frerben 
werde, Wahrfcheinlich war Died Spott 
auf des deuiſchen Kaifers hohes 
Alter. 

F 
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Mit beklommenem Herzen naͤherte ſich die griechiſche 
Geſandtſchaft dem deutſchen Lager, und die rauſchende 
Freude, womit der Biſchof von Muͤnſter, der Graf von 


Naſſau und die übrigen zuruͤckkehrenden deutſchen Abge— 


28. Dft. 


ordneten empfangen wurden, miehrte ihre Beforgniffe um 
ein nicht Geringes,. Am Tage Simon Judae, an welchem 
ihre Anfunft erfolgte, ritten mehr als drey Tauſend aus— 
erlefene Nitter in voller Nüftung ſechs Naften ihnen ent 
gegen, und tummelten, als fie ihrer anfichtig wurden, die 
Roſſe und fihwangen ihre Lanzen, fo daß die griechifchen 
Gefandten meinten, unter eine feindliche Schar gerathen 
zu ſeyn. Als aber dem Herzoge von Schwaben und den 
übrigen Fürften diefe Furcht der griechifchen Herren bez 
fannt wurde, fo legten fie ihre Schilde ab, und näherten 
fih ihnen mit Freundlichkeit und belehrten fie, daß ſolches 
die Eitte der Deutfihen fey und den griechifhen vor— 
nehmen Herren nicht weniger, als ihren aus einem harten 
Gefängniffe zurückfehrenden Waffenbrüdern, zu Ehren und 
zu feyerlichem Empfange gefchehe 2). Nicht minder ge 
raͤuſchvoll war die Freude, mit welcher die Zurückfehrenden 
in Philippopolis empfangen wurden, Unzählbar war dag 
Volk, welches fich herandrängte, um die Dulder zu fehen, 
deren ſchwere Gefangenfchaft und Leiden, welche die Eins 
bildungsfraft eines jeden nach Willfür ſich ausmalte, alt 
gemeine Theilnahme erwarben, Noch heftiger war das 
Gedränge des Volks, als fie, nachdem fie die griechifchen 
Botſchafter in ihre Herberge begleitet hatten, zu dem 
Kaiſer fich begaben, und unbefchreiblich der Jubel; und 
63) ,„Quod cum audisset Dux faotum fuisse ad laetitiam et hono- 
Sueviae et alii proceres, statim, rem excipiendorum, et gloriam 
depositis scutis, Graecos benigne Graecorum,‘' Dietbald. ap. Tagen. 


exceperunt, dicebant, talem esse Lo 
oonsuetudinem Teutonicorum et 
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Diele ſangen: ihr feyd gefommen, ihr Erfehnten; Andre? 


riefen froben Sinns: heute if, Herr, dein Tag“), Auch 
der alte Kaiſer ward von inniger Freude bewegt, ging 
aus feiner Herberge den Gefandken entgegen, umarmte 
fie, Freudenthraͤnen vergießend, und fprach zu ihnen die 
Worte der Schrift: ich danfe Gott, weil meine Söhne 
geftorden waren, und nunmehr wieder leben, und ver 
Ioren waren, und wieder gefunden find» 


Der Beriht, welden der Difchof Herrmann von 
lünfter dem Kaifer abſtattete über die fehimpflichen und 
graufamen Mißhandlungen, welche er und feine Mitbot 
fhafter zu Conſtantinopel erfahren hatten, ruͤhrte alle 
Anwefende zu Thränen, und regte von Neuem den Grimm 
der deutſchen Türften gegen die Griechen auf; und ihr 
Unwille flieg auf das Höchfte, als der Biſchof erzählte 
von dem Buͤndniſſe des Kaifers Iſaak mit dem Sultan 
Saladin, wodurch den Ungläubigen vielerley Vortheile, 
und felöft zu Conftantinopel eine Mofchee zugeftanden wor⸗ 
den, dem häufigen Verkehre des griechifchen Kaiſers und 
des Sultans, Der gegenfeitigen Befchiefung durch Ge 
fandte, und einer Predigt, worin der Patriarch von Con— 
ftantinopel die Griechen zur Vertilgung der abendländifchen 
Nilger aufgefordert und ihnen dafür Vergebung der Suͤn— 
den verheißen hafte, fo wie von den Anſtalten, welche 
die Griechen gemacht haben follten, um die Pilger bey 
dem Vebergange über die Meerenge des heil. Georg zu 
Waffer und zu Lande zu überfallen, Nach den Berichte des 
Bischofs follte der Kaifer Iſaak bloß in der Abſicht, den 


64) „Deinde nunciis Graecorun cantantibuüs, Advenistis desidera: 
in hospitiis collocatis, nuncii no- biles, et etiam quibusdam cantan! 
stri ad Imperatorem usque magno tibus: Hutte ist hersse din tach;** 
tripudio deducuntur, quibusdam Dierbald, 

52 
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Uebergang des deutfchen Heers über dag Meer in eine 
ungünftige Jahreszeit zu fchieben und dadurch die Aus; 
führung feines ruchlofen Plans fich zu erleichtern, Die 
Unterhandlungen in die Länge gezogen haben °°). 

Sn folder Stimmung fanden die byzantinifchen Bot— 
fhafter den Kaifer Friedrich und feine Fürften, als fie 
am andern Tage vor ihm erfchienen, um ihren Auftrag 
auszurichten; und ſchon der erfte Empfang verrierh ihnen 


des Kaifers Gefinnung, Denn mit fpöttifcher Höflichkeit 


twurde die Aufforderung, fich niederzufegen vor dem Kai 
fer, nicht auf die Gefandten befhränft, fondern Allen, 
welhe in ihrem Gefolge waren, ohne Unterfihied, felbft 
den Koͤchen, Baͤckern und Stallfnechten, wurde diefe Ehre 
zugeftanden *0); und ale die Gefandten meinten, daß es 
genug fey, wenn nur ihnen felbft diefe Ehre widerführe, 
und Ihre Bediente fih meigerten, folche unangemefjene 
Ehrenbezeigung anzunehmen: fo wurden diefe mit Gewalt 
gezwungen , fih dem Willen des SKaifers zu fügen. 
Die Griechen fahen darin nicht nur eine Vergeltung des 
unhöflihen Empfangs, welchen bey ihrem SKaifer die 
deutfchen Botfchafter gefunden hatten, indem dieſe waren 
genöthiget worden, obgleich von vornehmer Abfunft, ihre 
Aufträge fichend vor dem Faiferlichen Throne auszurichten; 
fondern überhaupt eine Verhöhnung des ganzen griechis 
fhen Bolfs, als eines folchen, welches Adel und Vorzüge 

65) Anon. Canis. ©. 511, 512. Vgl. UTToR0 wous zal HaTTovras ıa- 
Dietbald. 1. c. Daß die Nachrichten 
der Gefandten von dem Bündniffe des 
Kaiferd Iſaak mit dem Sultan Sa— 
Iadin vollfommen !gegründet waren, ei 
wiſſen wir durch die ausführliche dH verſtehen, obgleich es fonderbar 
Nachricht bey Bohaeddin im Leben iſt, daß fievon den oyoroross durch 
Saladind ©. 19—ı3r. die immoxowos getrennt worden 

66) Mnds rous owononovs ar find. 4 


eloraodaı agsınwWs. Nicet. p. 262. 
Unter den wdrrovos ſ(d. i. den 
Knetern) glaube ich mit Recht Bäder 
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nicht zu ſchaͤtzen wiſſe, fondern den Vornehmſten nicht I,“ 


beffer achte, als den gemeinften Knecht °7). 


Als bierauf der Kaifer Friedrih den inhalt des 
Briefes, welchen die Botfchafter ihm überbrachten, vers 
nommen hatte: fo hielt er den Gefandten mit fcharfen 
Vorwürfen die Wortbrüchigfeit ihres Herren und die uns 
angemeffene Weife vor, in welcher er an ihn fihreibe, und 
erhob dann feine Fraftige Stimme mit diefen Worten: 
Weiß euer Here nicht, mer ich bin und mie ich heiße; 
ich bin Friedrich, der Nömer Kaifer, und allzeit Mehrer 
des Reichs. Dafür hat fein Vorfahr im Reich frommen 
Gedaͤchtniſſes, Emanuel der Comnene, felbft zu der Zeit, 
da wir Feinde waren, ſtets mich erfannt, auch niemals 
meine Würde gefränft, Sch beſitze das Reich, welches 
feit dem großen Carl, faft vierhundert Sabre, meine 
Borfahren behauptet haben, ohne Semandes Widerfpruch, 
bereits acht und dreyßig Jahre, und habe in der Stadt 
Nom, der Hauptftade der Welt, von dem apoſtoliſchen 
Dater Hadrianug, dem Nachfolger des heil, Petrus, die 
faiferliche Krone und die gebräuchliche Salbung empfangen. 
Dagegen iſt befannt und in den Gefchichtbüchern der _ 
Roͤmer wohl verzeichnet, wie durch einen von Des byzan— 
tinifchen Kaifers Vorfahren aus Feigheit und Faulheit 
der Thron des römifchen Kaiſerthums preis gegeben und 
entwürdigt, und dadurch von Conflantinopel nah Nom 
zurücfverfeßt worden iff, und deshalb folte billigerweiſe 


67) Alſo deutet es Niceta3 (a.a,D.), und Adel, fondern jeden ftehen Hepen, 
welcher alfein’ diefen Umftand bey dem gleichwie die Schweinhirten, Welche 
Empfange der Gefandten berichtet. alle Schweine, ohne Unterfihied, ob 
„Er verfpottete Dadurch die Röͤmer fie fett oder mager find, in Einen 
und zeigte ihnen, daß fie feinen Unter: Stall treiben, ‘* 
fchied zu machen wüsten für Tugend 


3. Ehr. 
1189. 
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euer Here nicht einen Kaiſer der Roͤmer, ſondern einen 
Kaiſer der Nomanier fih nennen °°), 


AS durch diefe Nede die byzantinischen Botfchafter 
in heftige Furcht gefest wurden, fiimmte der Kaifer feiz 
nen Ton fanfter und fuhr alſo fort: Obwohl alle Welt 
weiß, daß euer Here feiner Berpflihtung gegen mich uns 
treu geworden iſt: fo fen es Doch fern von mir, ſolches 
an euch zu ſtrafen; Denn eg ift nicht Sitte bey uns und 
nicht verleitet uns dazu euer Beyſplel, Gewalt zu uͤben 
wider Geſandte. Sch verlange von meinem Bruder, 
eurem Herrn, nichts weiter, als daß er mir, bevor ih 
fein Reich verlaffe, alles Eigenthum meiner Gefandten, 
fo viel ex deſſen noch zurückhält, wieder erſtatte °?), Die 
Gefandten erwiederten; daß fie nicht bevollmächtigt wären, 
auf Diefe Forderung zu antworten, 


Das furchtfame Betragen der griechiſchen Sotfchafter, 
ſowohl in ihrem ganzen Verkehr mit den Kreuzfahrern, 
als insbefondere in der Unterredung mit dem Kaifer, und 
ihre UngefchicklichFeit, ihre Würde zu behaupten ?°), wirkte 


durch Karl den Grogen, Inden diefe 
die Folge davon war, daß die Kaiſer 


68) » Quod (se, imperium) quali» 
ter propter desidiam et tardum suc- 





eursum cujusdam ex praedecesso- 
r!bus Domini vestri a Constautino- 
roli Romam translatum sit, testi- 
ficantur illi, qui gesta Bomanorum 
et Yriderici seriem . rcvolverunt, 
Non ergo Romanorum sed po- 
tius Romaniorum moderatorem 
ec Aicere debuisset.“* 
P. 512. Ohne Zweifel der 
Kaifer mit dieſen Worten nicht auf 
die Berfebung des Sitzes des Reichs 
von Mom nach Byzanz Durch Een: 
ſtantin den Grofen, 


Anon. Canis. 


deutet 


fondern bloß 
auf die Wiederhirftelung des abend: 


tandiichen tormifchen 


er 3 — 4 
Kaiferthums 


von Byzanz die römiſche Kirche ohne 
Hülfe und Beyſtand gegen ihre Feinde 
ließen und ihrem Schickſale preis 
gaben, ‘ 
69) Stemlich gleichlautend findet ſich 
diefe Rede des Kaiferd bey Dierbatd 
(ap. Tagen. p. 409) und den Ando— 
nymus des Caniſius, welche Beyde 
fie nach eignem Antören mittheilen; 
doch vollſtändiger bey 
Schriftſteller. 


dein. legtern 


70) Nur wit Befchränkung iſt 
das Urtheil richtig, 


fit (©. 357): 


weiches Nicetas 


N Er . 7 * —— 
„Dleſe Geſandken) 
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zwar nicht menig dazu, bey den Krenzfahrern die Ver 9,86. 


achtung gegen das ganze Volk der Griechen, melche durch 
die, von ihren Sriegern in allen Gefechten bemiefene 
Feigheit erweckt worden war, noch gu vermehren: aber 
die Echuld der Dereitelung diefer Unterhbandlungen und 
der fohlimmen Folgen, welche daraus entffanden, hatte 
allein der Kaifer Iſaak felbit zu tragen; und auch die 
deutfchen Pilger konnte Fein Vorwurf treffen, als fie die 
Plünderung des Landes erneuerten, nachdem der griechiz 
fhe Kaifer aufs Neue es fund gethan hatte, daß er ent 
ſchloſſen war, den zu Nürnberg beſchwornen Vertrag nicht 
zu halten, und den Kreuzfahrern den friedlichen Durchzug 
durch fein Reich nicht zu geffatten, 


Nachdem die griechifche Geſandtſchaft abgezogen war, 
verfammelte der Kaifer Friedrich die Fürften zum Kriegs; 
rathe, um zu vathfchlagen, ob es thunlich fey, den Weg 
duch Nomanien zum Meere zu erzwingen; und als alle 
der Meinung waren, daß die Jahrszeit zu weit vorgerückt 
fey, um ein folches Unternehmen, welches doch nicht ohne 
Gefahr fey, zu beginnen, fo wurde beſchloſſen, in dieſem 
Fande zu überwintern; auch wurde die Meinung derer 
angenpmmen, welche riethen, das Heer zu theilen, und 
weiter im Lande in die Winterherbergen auszubreiten, 
Damit nicht die ganze Laſt der Unterhaltung fo zahlreicher 
Scharen auf Einem Landftriche laften möge. Es wurde 
alfo befchloffen, drey Abrheilungen des Heers zu Bilden, 


brachten den König (Tov enya) Männer meine Freunde find, fo muß 
ih Doch der Wahrheit den Vorzug 
geben.“ Auch Männern von feſterm 
Sinne würde unter folchen Umſtänden 
Die Unterhandlung mißlungen feon 


gegen die Römer in Wuth (eitunvar) 
durch ihre Unkunde deſſen, was fie 
hätten thun foßen, und die ihnen 
eigentbümliche Furchtiamfeit (uede- 


r v y r er 
ZOTNTE 0:8Eir); denn obgleich diefe 


3. Chr. 
x189. 


* I) 
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und dieſen abgefonderte, nicht allzu ſehr von einander e 
entfernte Lagerplöße angumeifen 7”). 


Als diefer Befhluß gefaßt war,. 
ihres Gelübdes; denn 


gereufe die Ungarn 
fie hatten nicht auf eine fo lange 
Dauer der Pilgerfhaft gerechnet, und fürchteten die fer⸗ 
nern Beſchwerlichkeiten der Fahrt. Der Kaiſer Friedrich 
aber wehrte ihnen nicht, als mit dem Biſchoffe von Raab, 
ihrem Fuͤhrer, faſt alle in ihre Heimath zuruͤckkehrten, 
und von ihnen nur wenige zuruͤckblieben, welche es fuͤr 


ſchimpflich achteten, ein ausgeſprochenes Geluͤbde zu brechen; 


3. Nov. 


denn des Kaiſers Meinung war, daß erzwungene Dienſte 
Gott nicht wohlgefaͤllig wären 72). 


Nah dieſem Anderte der Kaifer Friedrich, welcher 
anfangs zu Dhilippopolis zu. bleiben befchloffen hatte, 
feinen Plan, brach am Sonntage nach Allerheiligen mit 
feiner Schar auf, nachdem er eilf Wochen zu Philippo; 
polis verweilt hatte, und begab fih auf den Weg nach 
Adrianopel; die Stellung bey Philippopolis und Die 
Dertheidigung diefer Stadt überließ er dem Herzoge von 
Schwaben und den Hier Bifhöfen von Lürtih, Münfter, 
Paſſau und Toul ??), 


ungrifchen Namen der Stadt Naab. 

©, Büſching's neue Erdbefchr,. Th. L. 

B2 S. 1554 
75) „Trausactis ibi undecim heb- 


71) „Dominus noster Imperator 
apud Philippopolin intendit hye- 
mare, Dux Sueviae Veroae. Exer- 
eitus in tres locos se Tecepit.“* 


Dietb. ap. Tagen. Die Berathunaen 
über die Beziehung der Winterguars 
tiere erzählt der Anonymus des Ca: 
niſius ©. 512. 

72) Anon, Canis. p,312.513. Ag den 
Anführer der ebzichenden Ungern 
nennt Diefer Schriftiiekier den Episco- 
pus Jabarensis, was nichtd anders 
it, als das ſonſt gewöhnliche Javrien- 
sis oder Jaurinensis, von Gyür, dem 


domadibus, Imperator cum exercitu 
inde cgressus, quatuor Episcopis, 
Leodicensi scilicet, Monasteriensi, 
Pataviensi et Tullensi et aliis mul- 
tis remanentibus ad custodiam ci- 
vitatis.“ Anon, Canis. p. 512. „Nicht 
lange hernach zwang ihn der Mangel 
an Lebensmitteln fein Deer zu theilen; 
er ſelbſt begab ſich nach Dreftias, 
indem er feinen Sohn und die Dis 
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Das griechiſche Heer wagte cben fo wenig auf dem 
Wege nah Adrianopolis dem Kaiſer fih entgegen zu 
fielen, als es überhaupt bis dahin einen Kampf mit den 
Kreusfahrern beſtanden hatte, fondern wich überall zurück 
und begnuͤgte fich damit, Die Einwohner der Städte, 
welche auf dem Wege lagen, mit ihren beweglichen Guͤ— 
tern fo viel als moͤglich hinwegzufuͤhren; obgleich eine 
ſchreckliche Verwuͤſtung des Landes von den Kreuzfahrern 
geübt wurde, und die Nauchwolfen, welche von allen 
Eeiten von den durch Feuer zerftörten Städten und 
Dorfern aufftiegen, die Griechen zur blutigen Nahe und 
zur DBertheidigung ihres Landes aufforderten 7*). Auch 
Adrianopel, obgleich eine Durch ihre Lage am Zufsmmens 
fluffe gweyer Ströme, des Hebrus und Artisfus, und 
duch ſtarke Mauern und Thuͤrme fefte Stadt, fanden die 
Dilger verlaffen, als fie dort am Feſte der heil, Cäcilia 
einzogen, indem die Einwohner theils nah Conſtanti— 
nopel, theils in die benachbarte Stadt Demotica geflohen 
waren 7°). 
fchöfe mit hinreichenden Truppen bey 
Philippopolis zurückließ. Ihr habt es 
nöthig, ſprach er zu ihnen, dort euch 
auszuruhen, ſo lange bis ihr für eure, 
von dem Stehen vor dem Kaifer der 
Griechen, ermüdeten Beine und ermats 
teten Kniee wieder Kraft gewonnen ha: 
ben werdet.‘ Nicetas ©. 262.263. Die 
von Nicetas Oreſtias genannte Stadt 
ift feine andre, als Adrianopel. 
ienen Namen führte diefe Stadt nach 
Dreiteg, dem Sohne des Agamenmnon, 


welcher für ihren Erbauer gehalten 
wurde, big der Kaifer Hadrian auf 


Geographen Meletiug mitgetheilten 
Sage (Tewygagla nahaia zur 


8 T.3. p. 101) wurde Hadrian zur 
Derfchönerung dieſer Stadt eund zur 
Aenderung ihres Namens dadurch 
veranlaßt, daß er durch ein Bad in 
dem Sluffe Hebrus bey Wrianopotig 
cha vom Wahnſinn geheilt wurde, 

74) „Porro, dum nostri in manu 
potenti procederent, tota terra cir- 


cumqguaque urbinm, oppidorum 


et villarım incendiis relucente, 


v£o, ed. Anthim. Gazes Venet,ı907, 


feinem Zuge gegen die Sarmaten und 
Norolanen, deffen auch Aelius Spar 
tianus (c. 6.) erwähnt, dahin kam. 
Nach einer von dem neugriechifchen 


Graecorum exercitus illos sine mora 
fugiens anteibat,‘‘ 
y- 613. 

75) Ibid,. und Godefr. Mon, &.333, 


Anon. Canis. 


5. Chr. 
1189, 


3. Chr. 
1199. 


x 
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Die Erbitterung gegen die Griechen fileg bey den 
Kreuzfahrern auch feitdem noch mit jedem Tage, weil 
von allen Seiten Nachrichten und Warnungen Famen, 
welche die feindfeligen Abfichten des Kaifers Iſaak gegen 
alle Pilger beftätigten; auch wurde ein Schreiben der 
Königin Sibylla von Serufalem dem Saifer Friedrich übers 
bracht, worin gemeldet wurde, daß nach ungmweifelhaften 
Berichten zwifchen dem Kaifer Iſaak und dem Cultan 
Saladin das Buͤndniß zum Verderben der abendländifchen 
Ritterſchaft, wovon ſchon lange das Gerücht umhergetragen 
werde, wirklich gefhloffen worden ſey, und. Saladın 
dem Kaiſer Iſaak ſechshundert Scheffel vergifteten Mehls 
uͤberſandt habe, um damit die deutſchen Pilger zu toͤdten. 
Die Koͤnigin bat den Kaiſer flehentlichſt auf ſeiner Hut 
zu ſeyn, indem ſie ihm berichtete, daß das jenem Mehle 
beygemiſchte Gift von ſo gewaltiger Wirkung waͤre, daß 
ein Mann, welcher auf Befehl des Sultans eine Buͤchſe 
ſolchen Mehls geoͤffnet hatte, um es zu unterſuchen, bloß 
durch den Geruch deſſelben getoͤdtet worden ſey. Als 
einen Beweis der feindſeligen Geſinnung des griechiſchen 
Kaiſers zeigte ſie dem Kaiſer noch an, daß alle Kornaus— 
fuhr aus Conſtantinopel nach den noch im Beſitze der 
Chriſten befindlichen Plaͤtzen des gelobten Landes auf das 
Strengſte verboten worden ſey 7°), 


Die Kreuzfahrer begannen daher, ſobald ſie ihre 
neuen Stellungen eingenommen hatten, den Krieg gegen 
die Griechen mit noch groͤßerer Heftigkeit, als zuvor. Der 
Herzog Friedrich von Schwaben vor Allen blieb nicht lange 


wo auch die Zeitbeſtimmung des Ein— 76) Der Brief der Königin Sibylla 
zugs der Deutſchen in Adrianopel iſt von Tageno mitgetheilt, S. 410. 
angegeben iſt. Ueber Demotica vgl. 

unten Anm. 77. 
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ruhig in feiner Herberge zu Philippopolis, fondern Durchs %,,0% 
z0g mit einer augerlefenen Nitterfchaft weit und breit Das 
Land, dieffeits und jenſeits Adrianspel, und eroberte 
und verwuͤſtete Städte und Burgen. Zuerft führte er 
feine Schar gegen die fefte Stadt Demotica 77), wohin 
fi die beften Truppen des griechiſchen Heers zurückgezogen 
hatten, und beftürmte fie von der neunten Stunde an mit 
der größten Heftigkeit; und obgleich die Griechen dieſe 
Stadt mit Tapferfeit vertheidigten, fo erfliegen Doch zur 
erft des Herzogs Dannerherr und Hugo von Worme, ver; 
mittelft eines angelegten Baumes, einen von alanifchen 
tiethfnechten vertheidigten Thurm, erwürgten die Alanen, 
und mwarfen ihre Leichname aus den Senftern des Thurms; 
und nach ihnen erflommen auch die übrigen Nitter Die 
Mauern. Funfzehnhundert Griechen und Alanen wurden 
in diefer Stade erwürgt, und unermeßlich war Die von 
den Pilgern Dafeldft gewonnene Beute, Von Lebensmit— 
teln ward Dort eine fo große Menge gefunden, daß fie 
schn Wochen zum Unterhalte des Heeres würden Hinz 
reihend gewefen feyn, Auch der Bifchof von Negensburg, 
und des Kaiſers Mundfchenf mit dem Seneſchall May 
fard, machten in mehreren benachbarten Städten reicher 
Beute ?°), und der Seneſchall Marfard vernahm von den 


77) Auch Didymoteichon oder Dys 
mioteichon genannt, eine Etadt am 
Fluſſe Hebrus oder Maritza, füdtich 
von Adrianopel (Meletii Geogr. a. 
a. D. ©. 102); der Anonymug des 
Caniſius nenne fie Dimothieon, und 
der ungenannte Berfaffer der foge: 
nannten Epistola @veniygugos (dem 
Schreiben eine3 Kreuzfahrers über 
vie auf diefer Kreuzfahrt erduldeten 
Mühfeligkeiten), in Urstisii Scriptt. 
BR. G. (ed.2670) p.560: Timotisum. 


ei — 
Ueber die Eroberung diefer Stadt ſ. 
außer dieſen beyden GSchriftitellern 
Godefr. Mon. Aun, p. 555. 354. 


73) Die von dem Bifchof von Ne 
gensburg eroberte Stadt nennt Der 
Anonymus des Caniſius: Probaton, 
und die von dem Seneſchall Markard 
ausgeplünderte: Nikiz, Die Lage 
von beyden weiß ich nicht au beſtim— 
men, wenn niche etwa Nikiz eine 
verderbte Ausſprache von Litiza ift, 


J. Ehr, 
1189. 
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Einwohnern, daß auf das Geheiß des Kaifers der Gries 
chen viele Brunnen vergiftet, und an verfchiedenen Orten 
Faͤſſer mit vergiftetem Weine hingeſtellt worden, vor 
melden bis dahin Gott die Pilger behütet hatte, 

Nur felten verſuchten e8 die Griechen, dieſe Vers 
mwüftung ihres Landes zu hindern; Doch wurde von den 
Sreusfahrern mancher harte Kampf befanden gegen die 
Miethstruppen aus dem Bolfe der Cumanen, leichtbewaff; 
nete Keiterfharen, welche von Zeit zu Zeit die einzelnen 
Haufen der Pilger, welche auf Beute ausgingen , über: 
fielen. Aus der Stadt Manifava °°) brach einft eine 
jahlreihe Schar diefer Neiter hervor und erwürgte mehr 
vere Pilger; die Cumanen aber wurden von den Rittern, 
welde ſchnell zur Schlecht fi) ordneten, in die Stadt 
zurück getrieben, und das Blut der getödtefen Pilger 
wurde duch die Erſtuͤrmung und Zerftörung der Stadt, 
und den Tod von vier Taufend Feinden gerächt, melche 
theils duch die Echwerter der Nitter farben, theils in 
den Flammen der angezündeten Stadt umfamen, Durch 
ſolches Beyſpiel wurden auch die Cumanen fo ge 
fohreeft, daß fie Faum mehr wagten, den Nittern fich zu 
zeigen. Wenige Tage hernach, alg der Herzog Friedrich 
der Stadt Arfadiopolis °”) fich bemächtigt hafte, wurde 


80) Maniceta in der Epistola 


anep. 


dem Namen einer weſtlich und unfern 
von Demotica gelegenen Stadt. 
79) „Oppidum Nikiz, unde Con- 


stantinopolitano Imperatori annua sr) Arkadiopolid heißt jetzt Burgas 


pensione tıibutum toxici mitteba- 
tur. Ibi ab iucolis didieerunt, in 
multis jam gacpius locis latices et 
ollas vinarias infectas fuisse toxico 
ad perniciem nostrorum; quos ta- 
men Deus suae miserationis auti- 


doto conservavit,'* Auon. Canis, 


oder Purgasi (ITovpyalı), legt an 
dem Eleinen Fluſſe Cedrinus, füdöft: 
lich yon Adrianopel, und ift noch 
gegenwärtig eine bedeutende und 
wohlhabende Stadt. Meletii Geogr. 
€. 103, Clarke Travels Vol. U. 
©. 545. 
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ihm die Kunde gebracht, daß eine Schar von Pilgern in on 
heftigem Kampfe begriffen fey mit den Cumanen; fogleich 
beftiegen der Herzog und feine Nitter ihre Noffe, und 
titten nach dem Drfe des Kampfes, Sobald die Cumanen 
Das Panier des Herzogs erblicdten, fo nahmen fie die 
Flucht, und überließen den Nittern eine reiche Beute und 
dDreyhundert Roſſe. Auch war unter den Gefangenen, 
welche in ihre Gewalt fielen, eine cumanifche Frau, welche 
als Mann gefleidet und gerüftet, und im Gebrauche des 
Bogens fehr geübt war. Nach diefer Waffenthat Fehrte 
der Herzog Friedrich nicht wieder zurück nach Philippos 
polis, fondern vereinigte fih mit der Schar des Kaifers 
zu Adrianopel 3°), 

Der Herzog von Schwaben begnügte fich feit diefer 
Zeit nicht mehr damit, die Städte in der Nähe von 
Philippopolis und Adrianopel zu befchädigen, fondern 
er dehnte feine Streifzüge auch nach entfernteren Gegenz 
den aus, und verwuͤſtete und plünderte feibft die Staͤdte 
an der Seefüfte, und ſolches Schrecken ging vor ihm her, 
daß alle Einwohner des Landes angfivoll flohen. De 
fonders hart war das Schicffal der Landſchaft Gradniz, 
wohin eine von den zu Philippopolis zurückgebliebenen - 
bifhöflihen Scharen kam. Weil diefe Pilger in Gemäß 
den, welche fie dort in Kirchen und Häufern fanden, eine 
Verhöhnung der SKreusfahrer entdeckten 82): fo ver 


82) „Duce Adrianopolin reverso.“ 
Anon. Canis. p, 514. Die Zeit, wenn 
der Herzog von Schwaben feine Stel: 
tung bey Bhilippopolig verließ, wird 
von den Schriftftellern, fo genau fie 
fonft in der Angabe der einzelnen 
Umſtände dieſer Begebenheiten find, 
nicht angemerkt. Der Herzog kann 
nicht lange dort geblieben feun, da 


wir ihn fat unmittelbar nach dem 
Vorrücken des Kaiferd nach Adria: 
nopel jenfeit$ diefer Stadt finden. 
85) „Ubi quoniam in picturis 
templorum et aedium viderunt 


Graecorum imagines equitando 
peregrinorum cervicibus insidere, 
totam terram praela et incendio 


vastaverunt.‘“ Anon. Canis. p. 514. 


J. Chr. 
1189. 


J. Chr. 
1190. 


6, Febr. 


64 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch V. Kap. IM. - 


wüfreten fie das ganze Land mit Feuer und Schwert ohne 
alle Scherung. 

Als die Zeit heranruͤckte zur Fortfegung des Zuges, 
beſchloß der Kaifer Friedrich alle feine Scharen wieder 
su vereinigen, zumal da die Verbindung zwiſchen feiner 
Schar und denen, welche bey Philippopolis fanden, fehr 
unterbrochen war, und von ihnen nur felten zu ihm eine 
Kunde kam. Der Herzog Bertold von Meran wurde. alfo 
mit dem Grafen von Holland und Friedrih von Bergen ®*) 
absefandt, um die bifchöflihen Echaren von Philippo⸗ 
yolis nah Adrianopel zu führen. Vor ihrer Anfunft 
aber haften die feigen Griechen die Entfernung des Her 
3098 von Echwaben und Der andern Nitter, welcher auf. 
Abenteuer ausgezogen waren, benutzt, um Die zum Schuß 
von Philippopolis surkcgelaffene geringe Schar, von Pik 
gern mit großer Uebermacht anzugreifen, und vier Ritter 
und mehrere andere diefer Pilger zu erſchlagen. Als vie 
Fuͤrſten dieſes erfuhren, fo ritten fie ohne Verzug nad) 
dem Orte, wo diefe That von den feigen Mierhfuechten 
des Kaifers Iſaak war verübt worden, und wo dieſe noch 
gelagert waren °°), rannten wider fie, und erwürgten 
ihrer im Kampfe dreyhundert. Hierauf wurde Die Stadt 
Philippopolis bis auf den Grund zerfiört, und die Pilgers 
fharen traten dann den Weg nad) Adrianopel an, wo 
fie nach einem langfamen Zuge von drey und zwanzig 
Tagen anfamen °°) 


84) „ Dux Meraniae et magnus ratorem Hadrianopolin versus ı8 


Ral. Fehr. 


Comes Hollandiae.et Fridericus de 
Berguen ‘“ Anon. Canis. 

85) „Apud Baccon, ubi nostros 
occiderant.‘‘ Anon. Can, 

86) „Anno Christi 1190 pars illa, 
quae hyemaverat apud Philippo- 


polin, scecuta est dominum Impe- 


(Montag 15 Januar), 
convenit Constantinam ea die, qua 
cantabatur : circumdederunt me 
gemitus mortis, h. e. 12 Kal. Febr.; 
(Sonntag Ssı Jan.) venit ad Impe- 
ratorem Fridericum VIII, Id. Febr: 


(Dienit. 6 Gebr.) Tageuo p. 410% 
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Mancherley Sorgen befchaftigten den Kaifer, während 
die Nitterfchaft im Lande umher. Beute und Abenteuer 
ſuchte. Nicht nur war fiete Aufmerffamfeit und die 
ganze unerbittliche Strenge feines feften Sinnes von— 
nöthen, um in einem Heere, welches zunächft vom Raube 
zu leben ‚genöthigt war, den gänzlichen Verfall aller Zucht 
und Drdnung zu hindern, und unzählbar waren die 
Klagen und Befhmwerden, welche er auf feinem Richter; 
ſtuhle zu hören und abzuftellen hatte; fondern je mehr 
die Zeit heranruͤckte, in welder das Heer nach Afien 
hinübergehen follte, je fchtwieriger wurde im Allgemeinen 
die Lage des Kaiſers. So leicht die Griechen Lebensmittel 
fih abzwingen ließen: ſo ſchwer war es, die Mittel zu 
erlangen zum Uebergange übet das Meer. ohne den guten 
Willen des Kaifers der Griechen; und wenn es auch 
möglich geweſen wäre, die nöthigen Fahrzeuge den Gries 
chen mit den Waffen abzunöthigen, fo würde Doch Durch 
einen folhen Kampf die Pilgerfchaft aufs Neue.verlängert 
worden ſeyn. Der Kaifer Friedrich aber wünfchte nichts 
fehnlicher, als die Befhleunigung des Unternehmens, weil 
für ihn, bey feinem hohen Alter, jeder Auffchub die Hoff 
nung verminderte, die Befreyung Des heiligen Grabes 
mit feinen Augen zu ſchauen. Auch mar eg deshalb ge 
fährlich, die Ueberfahre nach Afien vor mwiederhergeffell; 
tem Frieden mit den Gricchen anzutreten, teil der Kaifer 
der. friedfertigen Gefinnungen des Gultang von Sconium 
keinesweges ficher war, und alfo den fchlauen und arg 
lifiigen Griechen vielfältige Gelegenheit blieb, dem Heere 
noch in Afien, mit Hülfe der Türken, DBerderben und 
Untergang zu bereiten. 

Daher hörte Friedrich gern auf die neuen Friedenss 
anfrage, welche von Seiten des Kaifers Iſaak kamen; 


SuChr. 
119. 
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und nur der Wankelmuth und die Unredlichfeit des grie, 
chiſchen Kaifers verzögerten die Verfühnung. Die erften 
billigen Unträge, welche ihm gebracht wurden, nahm er 
mit Bereitwilligfeit an, und ließ nach gehaltener Be 
rathung mit fundigen Männern und der Verabredung mit 
den Botfchaftern des Kaifers Iſaak gemäß, die Urfunde 
des Vertrages fchriftlich abfaffen; und daß noch mehrere 
Wochen die Verwuͤſtungen des Landes fortdauerten, war 
allein die Schuld der griehifchen Botfchafter, welche, als 
die Urkunde vorgelefen wurde, mehrere von ihnen vorher 
zugeftandene michtige Bedingungen zurücknahmen, und 
dadurch die ganze Verhandlung ruͤckgaͤngig machten *7). 
Januar. Dagegen wich Sriedrid) dem Antrage des oben erwähnz 
ten Sürften Kalopeter zu einem Bündniffe gegen dag 
griehifche Kaiferthum mit freundlicher Antwort aus, 
zerfiörte aber mit Klugheit nicht völlig feine Hoffnung, 
fondern erhielt diefe wichtige Verbindung für den Fall 
der North; denn Kalopeter erbot fih, mit vierzig Tau— 
fend Cumanen den Deutfihen beyzuſtehen °°); mas von 


837) Der Anonymus de3 Caniſius 
bezeichnet diefe Unterhandlungen als 
gleichzeitig mit dem oben erwähnten 
Zuge in dag Land Gradnis; fie fan: 
den alfo wahrfcheintich noch im De: 
cember 1189 Statt. 

88) Wenn die Nachrichten des Ano: 
nymus des Caniſius genau find, fo 
waren die Abfichten des Fürsten Kalo: 
peter auf nichts Geringeres, als die 
Errichtung eined neuen griechifchen 
Reichs gerichtet: „Inteéerea (zu der 
Zeit, als die bifchöflichen Scharen 
von Philippopoli8 nach Adrianopel 
sogen) Kalopetrus, qui cum Assamo 
fratre dominabatur 


sılo populis 


Blacorum, misit legationem Adria- 


nopoliun, diadema regni Grae- 
ciae de manu imperatoris capiti 
suo rogans imponi, et adyersus 
Imperatorem Constantinopolitanum 
promittens se venturum illi in au- 
xilium cum XL millibus Cumano- 
rum. Imperator vero illius 
petitioniamicabile et pla- 
cens pro tempore dedit re- 
sponsum. Quamvis alia cura et 
majori sollicitudine propositum iter 
perficere moneret. Amplius nam- 
que desiderabat partikus transmari- 
nis succurrere et videre bona Jeru- 
salem, quam in Graecia de- 
morando alienum sibi im. 


perium vendicare“ 
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der hoͤchſten Wichtigkeit war, im Fall, dab der Kaifer I, Chr. 
Iſaak fortfuhe, den Pilgern die Fortfegung ihrer Fahrt 
durch fein Neich zu verſagen. 

Der griechifche Kaifer änderte aber feinen Sinn, als 
durch die Nachricht, daß das ganze zahllofe Heer der 
Nilger bey Adrianopel fich wieder vereinigt habe und im 
Begriff fiche, gegen Conftantinopel vorzurücen, Die 
Hauptſtadt feines Reichs in die peinlichfte Angft gefest 
wurde, und Das ganze Volk von Gonftantinopel, in angfk 
voller Erinnerung an das über die Stadt durch die fruͤ— 
hern Pilgerheere gefommiene Ungemach, einmüthig die Ex 
richtung eines ſichern Friedens mit den furchtbaren Fremd⸗ 
lingen forderte 3°) Es erfihienen alfo von Neuem grie 
hifche Gefandte im Lager der Kreuzfahrer mit Friedengs 14. Febr. 
anträgen, welche zwar dem Kaiſer Friedrich wohlgefaͤllig 
waren; Doch weil er den Abfichten des Kaiſers Iſaak 
nicht fraute, fo hieß er die Gefendte nach Confkantis 
nopel zurückfehren, und fandte mit ihnen Botfchafter aug 
den edelften der Pilger, verfehen mir der Vollmacht, den 
. Frieden zu verabreden und von den Griechen den Schwur 
zur Bekraͤftigung vdeffelben zu empfangen. Schon nad 
wenigen Tagen kamen diefe Gefandte zurück und übers 
brachten die Urfunde des Friedens, melde in der Kirche 
der göttlichen Weisheit von fünfhundert der vornehmſten 


89) Nicetad fagt zwar (S. 263) in 
geziertee Kürze: „AS der Winter 
abgelaufen war, und die Blumen 
anfıngen zu duften, erneuerten ver 
Koifer und der König die Eide;“ 
aber aus feiner Erzählung der vor: 
bergegangenen Ereigniffe geht her: 
vor, daß ies Feine Hebertreibung ift, 
wenn der Anonymus des Caniſtus 
(2. 514) Die damalige Stimmung 
von Konitantinopel alſo ſchildert: 

IV, Band. ꝛ. - 


„Trepidat ergo tota urbs Constan- 
tinopolitana, jam suum excidium 
et exterminium suae gentis existi- 
mans imminere.‘“ Die Zeit der Ans 
Eunft dieſer Gefandtfchaft bemerkt 
Tageno (S. 410): „XVI Kal. Mart. 
venit nuntius Imperatoris Graeco- 
sum, ferens finalem et praecisam 
pacis compositionem cum domiuo 
nostro Imperatore,‘* 
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Beamten des Hofes und der Gerichte ?°), vor dem 
Patriarchen von Conflantinopel war befchtworen worden, 
und deren gleichmäßige Beſchwoͤrung von den vornehm⸗ 
fien Sürften und Nittern des Pilgerheeres ?") in Gegen 
wart feiner Abgeordneten der Kaifer Iſaak forderte, 
Durch dieſe Urkunde verpflichtete fih der Kaifer 
Sriedrich, mit feinem Heere bey Kallipolis, und nicht, 
wie die vorigen Heere, bey Conftantinopel über das Meer 
zu fegen, auf dem fernern Durchjuge durch die Länder 


des römifchen Reichs auf der Heerfiraße zu bleiben, und 


von derfelben weder zur Nechten, noch zur Linken abzus 
weichen, auch feine Aecker und Weinberge zu befchädigen. 
Dagegen machte fih der griehifche Kaiſer verbindlich, 
dem Bifchofe von Münfter und dem Grafen Ruprecht, fo 
wie ihren Gefährten, allen zugefügten Schaden zu ers 
fegen; den Deutfhen ſowohl Wegmweifer, als Lebensmittel 
su liefern, fo lange als fie in feinem Neiche verweilen 
würden, auch zu Kallipolis fo viele Schiffe ihnen zu 
fhaffen, daß ihr ganzes Heer in zwey Fahrten nach der 
Küfte von Afien gebracht werden fünnte ??), und endlich) 
zur Sicherheit der Deutfchen hinlängliche Geifeln zu ftellen. 


90) „Ad haec omnia conservanda triarch von Eonfiantinopel, Vgl. oben 
Anm. 58. 

91) „EI ſchworen, fagt Nicetad, 
die Statthalter (or romagyar, alio 
Herzoge und Grafen) und die Mas 


gnaten (ol weyioravss). 


juraverunt intra templum sanıctis- 
simae Dei*magnae ecclesiae ad s. 
Sophiam, praesente Patriarcha Do- 
sitheo, quingenti viri sublimiores 
eivitatis et imperii,‘ Anon. Canis, 


p. 515. „NRgrudmouv Fvdov Tov 


usylorov ven emo Tav dyogalov 
nal ın5 Baoıleiov auins mevra- 
’ x « * > 
x00:01, Ws 0 Auoıleis anapa- 
Barovs ras avvörnas pukafsı.“ 
Nicet. 1. c. Wenn die Erzählung 
des Anonymus vollfommen genau tik, 
fo war Dofitheud damals noch Pa: 


92) Diefe Bedingungen finden ſich 
nur bey Nicetad. Wegen des Weges 
über Kallipolis, welchen der Kaifer 
nehmen foltte, wird zwar von Eeinem 
Echriftfteller einer befondern Verab— 
redung erwähnt; daß fie Statt fand, 
und Statt finden muste, geht aus 
der Natur der Sache felbft hervor, 
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Nämlich nicht nur follten der Großfanzler Johannes Ducas I,Chr. 
und Andronicus Cantacugenus ??) mit fechs der vornehm; 

ften Nichter und fehs andern vornehmen Beamten °*) 

dem Kaifer Friedrich übergeben werden, und in feiner 
Haft fo lange bleiben, big fein ganzes Heer die Küffe 

von Afien erreicht hätte, fondern auch ferner noch follten . 
der Protoftrator oder Marſchall Michael und fünf andere 
vornehme Griechen in der Gewalt Friedrichs bleiben und 

ihn begleiten, bis das deutfche Heer mohlbehalten und 


von den Griechen unbefchäadigt die Stade Philadelphia 


erreicht haben würde ?°). 


03) Diefe nennt der Anonymus des 
Canifiug, bey welchem auch auein der 
für die Gefandten bedungenen Ent: 
fhadigung Erwähnung gefchieht; 
Nicetad Ipricht nur im Allgemeinen 
von Blutsverwandten des Kaiſers 
(rıvis EE aluaros), welche als 
- Geifel überliefert werden mußten. 

94) „Alii judices sex, et de me- 
lioribus Constantinopoleos alii sex. 
Anon. Ganis. Die Nichter, welche 
als Geifel geſtellt werden folkten, ge 
hörten nach Nicetag zu den zgurals 
zov Byjhov al Inmodgouov, deren 
Nicetas Damals felbit einer war, 
Ihren Namen haben fie ohne Zweifel 
von dem Tuche (874ov, d. i. velum 
oder velarium), welches über dem 
Hippodromus (nämlich ohne Zweifel 
über dem Theile deffelben, wo fich die 
Site des Hofes befanden) ausge: 
fpannt wurde, wenn Weitrennen Statt 
finden follten (Constant. Porphyrog. 
de caerem. aulae Byzant. Lib. I. 
p. 197). Es gefchieht dieſer Nichter 
des Tuchs verfchiedentlich bey Cinna— 
mus (3.8. VL 6.) und Nicetas Er: 
wähnung; und dag ihrer zwölf ge 


weſen, lehrt Du Cange (Gloss. zr. v. 
Kerns zov Bykov) Nah der 
Wiedereroberung von Conftantinopel 
über Die Lateiner fcheint diefe Würde 
nicht wieder hergeftellt zu feyn; denn 
Kuropalates erwähnt der Nichter deg 
velum nicht unter dem Dyzantinifchen 
Reichs- und Dofbeamten; wir wiffen 
daher auch ihren Gefchäftskfreig nicht 
zu bezeichnen. 


95) Die Stelle de3 Anonhmus, 
worin diefe Bedingung ausgedrückt 
wird, tft verderbt: ‚‚et Dominum 
Michaelem, flium patrui sui, et 
alius nobiles viros quinque degant 
cum Imperatore et ambulent cum 
eo, donec secure possit ambulare 
citra Philadelphiam civitatem. 
Canifius Hilft durch Einfchiebung 
von qui nach quinque, wodurch 
allerdings ein grammatifcher Sinn 
bewirkt wird; es muß aber außerdem 
ohne Zweifel ſtatt quinque verbeffert 
werden quatuor (denn Diefer Geifeln 
waren nicht ſechs, fondern mit 
Inbegtiff Des Protoſtrator Michaer 
im Ganzen nur fünf), was aus 
der folgenden Erzählung (S. 519) 
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So fehr als bis dahin der Kaifer der Griechen die 
Derfohnung mit Friedrich verzögert hatte: fo fehr beeilte 
er fih nunmehr den Vertrag zu vollziehen, und kaum 
war von den Rittern der Vertrag befhiworen, als fon 
die Herabredeten Geifeln fih einfanden, und reiche Ges 
27. Gebr. fchenfe im Namen des Kaifers Iſaak dem abendländifchen 
SKaifer und feinen Fuͤrſten überbracht wurden 9°), welche 
Friedrich zu erwiedern nicht verfaumte, Dabey gelang 
es den Griechen, die gutmuͤthige Nedlichfeit der Deutfchen 
mwenigftens zum Theil zu taufchen. Nicetas Choniateg 
berichtet ?7), Daß die ſechs den Deutfchen als Geifeln aus 
dem Collegium der Nichter überlieferten Männer nur No— 
tarien waren, teil die dazu von dem Kaifer auserfehenen 
Nichter dem Faiferlichen Befehle ſich dadurch entzogen, 
daß fie in fremden Häufern fich verborgen hielten. Zwar 
ftrafte Iſaak die widerfpenftigen Nichter durch Einziehung 
ihrer Häufer und Befigungen, welche er denen verlieh, 
die ihre Etellen vertraten, und durch Entfegung von 
ihrem ehrenvollen Amte; als er aber, wie Nicetag ſich 
ausdrüct, fpäterhin zu der Einficht fam, daß ihr Unge 
Horfam nicht durch Widerfpenfiigkeit, fondern durch wohl 
begründete Angft veranlaßt worden war, fo gab er ihnen 
ihre Güter und Stellen zurück, 


hervorgeht: „Ut autem universus 


3. cht. 
2390: 


galt.‘ Nicetas. Die vier Centner 





transfretayit exercitus, omnes ob- 
sides, exceptis quingue, im- 
petrata ab Imperatore licentia, re- 
diertint Constantinopolin,“ 

96) » US der Vertrag zu Stande 
gelommen war, fo fandte der Kaifer 
dem Könige vier Tentner Silber: 
münzen (deyvoluv vououaroy 
xevrnvagıa Tlooupa), und fchöne 
goldgewirkte Gewänder, welche der 
König mit anderen Geſchenken vers 


oder achthundert Mark Silbers waren 
vielleicht die für den, ſeinen Geſand— 
ten zugefügten Schaden von dem 
Kaiſer Friedrich ausbedungene, und 
nur von dem Anonymus des Cani— 
fing erwähnte Vergütung. Die Zeit, 
in welcher die Geifeln von den Grie— 
chen überliefert wurden, bemerken 
der Anonymus des Canifiug und 
Tageno (S. 4dır): Kal. Martii. 


97) &. 263. 
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Die Pilger glaubten um fo mehr, daß nach diefer 
Verföhnung mit den Griechen ihrem Zuge zum Sampfe 
wider Saladin Feine Schwierigkeiten mehr entgegen fläns 
den, als wenige Tage nach Eröffnung der Friedenshands 
lungen mit den Sriechen eine türfifche Geſandtſchaft Dem 
Kaiſer Friedrich einen Brief des Sultans Azzeddin von 
Iconium, mwelder nicht lange zuvor des Reiches fih bes 
geben hatte, überbradhte, worin der Cultan verficherte, 
dag fein Sohn und Nachfolger Malekfchah dem Kaifer 
und den deutfchen Kreuzfahrern nicht minder, als er felbft, 
hold und gewogen fey, und daß fie Beyde deren Ankunft 
mit Ungeduld erwarteten *8). 
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98) „Melich, hieß ed nach dem 
Anonymus des Canifius (S. 515) in 
der Nede der Gefandten zufolge die: 
ſes Schreibend, patris sui gratiam 
adeptus, illius haeres verus et le- 
gitimus comprobatur: A te igitur 
quasi haereditario jure reposcit et 
dignum est, ut deinceps illa anti- 
qua et specialis amoris tui sinceri- 
tas transfundatur in Alium, quia 
patrem hactenus dilexisti. Cum 
segnum Soldani, quod tuum fidu- 
Cialiter reputare potes, intraveris, 
quasi in propria terra et muni- 
tione constitutus, secure et paci- 
fice ambulabis.‘ Die gHeit dieſer 
Gefandtfchaft wird ebenfalls von 
Tageno (a. a. D.) genau angegeben: 
„XIII Kal. Mart. venerunt nuncii 
Soldani Turcorum et flii ejus ad 
Dominum Imperatorem apud Ha- 
drianopolin morantem, bonam por- 
tantes legationem,“ Das Schickſal 
des Sultans Azzeddin war ziemiich 
ähnlich dem Schickfale des Kaiſers 
Ludwig des Srommen. Weil Azzeddin 
fein Land unter feine zehn Söhne 
getheilt hatte; fo erbob fich der Altefte, 


Malekſchah, dem Sivas zugefallen 
war, wider ihn, bemächtigte ſich 
ſeiner Perſon, und nahm Anfangs 
den Schein an, als ob er nur das 
Anſehen und die Gewalt ſeines Vaters 
wieder herſtellen wollte; bald aber 
zwang er dieſen, in Gegenwart von 
Zeugen, auf das Reich zu verzichten, 
und fuchte hierauf ſeine Brüder der 
ihnen zugewiefenen Länder zu Dberaus 
ben. Diefes gefchah im Jahre xı83, 
oder im Anfange von 1189; und die 
Rede, welche der Anonymus den Ge 
fandten in den Mund legt, past alſo 
volllommen zu den damaligen Ver— 
bältnifien. Die Gefalt der Dinge 
änderte ſich aber nicht auge hernach; 
denn Azzeddin befreyte fih, während 
eines Gefechts zwifchen Malekſchah 
und feinem Bruder Wureddin Sultan: 
fchab, dem Töfarea zugefallen war, 
Durch die Flucht aus der Gefangen» 
fchaft des erſtern, und begab fich, 
nach längerm Umherirren von Einem 
feiner Söhne zum andern, endlich 
zu feinem zweyten Sohne Gajath 
eddin Kaichosru. Diefer veririeb hiere 
auf Ten Malekſchah aus Jconium, 


I. Chr. 
z190. 


J. Chr. 
2190, 


1. März. 
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Mit frohen Hoffnungen und freudigem Muthe be 
reifeten fich Daher die Pilger, ihre Fahre fortzuſetzen, und 
der alte Kaifer war wiederum, wie gewöhnlich, auf dag 
forgfältigfte bedacht, jeden Schaden von dem Heere, ſo 
viel er. vermochte, abzuwenden. Nicht nur nahm er aufs 
Neue von allen Pilgern einen feyerlihen Shwur, wodurch 
fie fich verpflichteten zur firengen Beobachtung aller Drds 
nungen des Heers und befonders derer, welche der mit 
den Griechen errichtete Vertrag nothmendig machte 72); 
fondern er fandte auch einfichtsvolle Männer aus, um den 
eg von Adrianopel nah Kallivolis zu unterfuchen '°°), 
Nur die Nauhigfeit der Witterung und heftiger Sturm 
und Froft war den Pilgern zu dieſer Zeit läftig, und 
brachte ihnen manchen Schaden "°"). 

Am erfien des Lenzmonates, zwey Tage nachdem Die 
Geifeln von den Griechen überantiwsrtet worden, 309 der 
Herzog von Schwaben mit feinen Scharen ab von Adriaz 
nopel, und am folgenden Tage auch der Kaiſer mit den 
übrigen *°2), begleitet don den Gefandten des Sultang 
von Iconium; aber die froben Hoffnungen, welchen die 
Pilger in den legten Wochen fih überlaffen hatten, ſchwan— 
den bald, und felbft der Weg nach Kallipolis fchon war 
fo mühfelig und befchwerlich, daß viele Pilger zu zweifeln 
anfingen, ob Gottes Segen auf ihrem Unternehmen ruhe, 
Nicht nur dauerte Die Unfreundlichkeit der Witterung fort, 


und blieb Im Beſitze des Reichs, in: 
dem im Sabre 1192 ſowohl der alte 
Azzeddin ats Mateffchah ftarben. Die 
weitern Schidfale des Kaichosru, wie 
ihn bernach fein Bruder Rokneddin 
vertrieb, und wie er nach deſſen Tode 
wieder in den Beſitz ſeines Neiches 
fam, gehören nicht hierher. Abulf. 
Ann. moslem, T. IV, ©. ı28 seq. 


Bol, Nicetad S.264 (f. unten Anm. 
158). 
99) Anon. Canis. p. 516, 


100) Tageno p. 411. 


ı01) „VI Kal. Mart, (24. Febr.) 
habuerunt peregrini nostri ventum 
intolerabilem et frigus asperrimum 
apud Hadrianopolin.‘‘ Tageno. 
105‘ Tageno l.c. 
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3. Chr. 
1190. 


nicht nur verdarben heftige Negengüffe, verbunden mit 
furchtbaren Gemittern und Stürmen, die Wege, und der 
Uebergang über die zum Theil ploͤtzlich anſchwellenden 
Slüffe war höchft mühevol und gefährlih; fondern auch 
Lebensmittel und befonders die Nahrung der Laftthiere 
fehlten, weil es den Bewohnern des Landes, auch bey 

fonft gutem Willen, unmöglich war, auf der zerflörten 
Straße dem Heere der Pilger fih zu nähern *°3), und 

die Kälte flieg fo fehr, daß die Griechen, melde des 
Handels wegen dem Heere folgten, Hin und wieder 
erffarrt auf den Feldern oder im Lager gefunden mur; 

den '°*), Nah einem Marfche von drey Wochen, auf 
welhem fie mit Befchwerlichfeiten jeder Art Fämpften, 
erreichten Die Pilger endlich am grünen Donnerflage Kal aa. Mär; 
lipolis, wo funfzehnhundert Frachtſchiffe und fieben und 
zwanzig Kriegsfchiffe oder Galeeren bereit waren, fie nach 

der Küfte von Afien hinüber zu führen *°°), 


105) „VIII Id. Mart. (8. März) 


frigore occumbebant.‘‘ Anon. Ca- 
audita sunt tonitrua horribilia et i 


ns, 


imbres insoliti ruentes fecerunt 
viam laborioam hominibus et 
equis. XV Kal. April. (18. März) 
in die Palmarum fuimus in fleru et 
tristitia magna, quia equi penuria 
pabuli laborabant “ Tageno. „An- 
tequam pervenirent Rossam ciyita- 
tem, plurima incommoda in castris 
pertulerunt, nimio superincum- 
bente gelu et inundantia. pluvia- 
zum.... Quorundam etiam peregri- 
norum currus, una cum hominibus 
et jumentis, in transitu cujusdam 
rivi subita vi torrentis rapti sunt 
et submersi.‘“ Anon. Canis. 

104) „Nonnulli ex vulgo Graeco- 
rum sequenies mercatum, passim 
in exercitu et in campis deficientes 


105) Tageno Lc. Der Weg, den 
die Kreuzfahrer Durch Das gebirgige 
Land zwiſchen Adrianopel und Kali: 
polig nahmen, läßt fih nicht wohl 
nachweiſen, da die von ihnen ge 
nannten Namen weder auf den mir 
befannten Karten, noch in Neifebe: 
fchreibungen und andern geographi: 
fhen Schriften vorfommen. Am 4. 
März (IV. Non. Mart.), dem Sonn: 
tag Zätare, ging das Heer mit vieler 
Mühe über den Flug Nima (Tageno), 
Dann Famen fie nach Roſſa, und von 
dort nah Brachol (Anon. des Cani— 
ſius). Am grünen Donnerſtage ſtarb 
Einbeck von Hagenau (Ainbecus de 
Haganaue), welcher zu Abruſia (apud 
Abrusiam) begraben wurde (Tageno.) 
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Ser Ungeachtet aller ertragenen Befchtwerlichfeiten wurde 


cz. Närz dem Heere nur furze Nuhe gegönnt, und fhon am Charz 
freytage ging der Herzog von Schwaben zuerft mit feiner 
Heerabtheilung über das Meer, indem er alles Fuhrweſen 
zurückließ *°°); ihm folgten in den folgenden Tagen die 
Bifchöfe, der Herzog von Meran und die übrigen Fuͤrſten 
mit ihren Scharen; ſechs Tage währte die Ucherfahrt des 
8. Mär ganzen Heers. Am legten Tage, dem Mittwoch nach 
dem Heil, Oſterfeſte, als alle übrigen Pilger die jenfeitige 
Küfte erreicht hatten, fuhr der Kaifer über die Meerenge 
unter großen Ehrenbezeigungen der Griechen, und von 
allen Schiffen der Flotte erfchallte Mufif von Trompeten, 


Flöten und andern Inſtrumenten. 


Die Neberfahrt der 


Pilger geſchah ohne alle Gefährlichkeit und irgend eines 


Pilgers Schaden "°7), 


206) ‚„‚Dimissis curribus.*‘ Anon. 
Canis, 

107) „Ne unus quidem periit.“ 
Tageno. {in dem Terte des Tageno, 
an diefer Stelle fowohl als in der 
Chronik des Mönches Gottfried(Pp.355), 
iſt wahrfcheinlich ein Fehler, indem 
es dafelbft heist, day dag Heer in 
fieben Tagen über das Meer ge: 
tommen fey; denn aus den eignen 
genauen Angaben des Tageno geht 
hervor, dag nur ſechs Tage dazu 
erfordert worden. Am Charfreytage 
(X. Kal. Apr. in Parasceve) ging 
der Herzog von Schwaben hinüber, 
am Ditermontage (VII. Kal. Apr. 
26. März) der Bifchof von Paffau 
und der Herzog von Meran, und am 
Mittivoch (V. Kal. April. quod erat 
quarta leria, 28. März) der Kaifer 
felböft, und zivar: „Post transitum 
omnium percgrinorum.“* Alſo am 
Sreytage, Den 23. März, begann die 


reine Brüder, ſprach der ehr; 


Ucberfahrt, und am Mittwoch den 
28. März war fie vollendet. Ueber die 
Veberfahrt des Kaifers drückt fich der 
Anonymus des Canifiug alfo aus: 
„‚Imperatori ad ultimum transeunti 
Graeci solenniter applauserunt, 
tota classe buccinis, tibiis variis- 
gue 


musicorum instrumentorum 


generibus resonante,“ Diefer Er: 
zählung zufolge wurde alfo die Be: 
dingung des Vertrages, nach welcher 
das Heer der Kreuzfahrer in zwey 
lieberfahrten nach der jenfeitigen Küfte 
gebracht werden folfte, nicht erfüllt, 
wahrfcheintich mit Zuftimmung der 
Kreuzfahrer feldft; wenigſtens bekla— 
gen ſich die Schriftſteller nicht dar— 
über, vielmehr bemerkt der Mönch 
Gottfried, daß der Kaiſer Iſaak mehr 
Schiffe geſchickt habe, als er ver— 
ſprochen hatte: „Rex Gracciae C00 
galeidas supra promissum eis ex- 
hibuit.“ Am Dfterfefie wurde wahr: 
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mürdige Held, als er nach fo glücklicher Ueberfahre fein IS. 
Schiff verlieh, feyd ſtark und muthig, denn alles Land 
iſt in unferer Hand "°8). 
Schon am folgenden Tage gebot der Kaiſer, den Weg 29.März 
fortzufegen, und ohne Fuhrwerk begann das Heer den 
Zug auf einer befehwerlichen Straße über fteile Gebirge 
und durch dichte Wälder; zahllofe Laftthiere fehleppten 
auf ihren Mücken das Gepäck des Heeres auf den ſteilen 
und (hlüpfrigen Pfaden, und beſchwerlich war der Leber; 
gang über die angefchwollenen und reißenden Fluͤſſe. 
Nachdem fie zuerft längs der Küfte des Meeres, unfern 
von dem Lande des alten Troja "°9), vorbeyzogen, wand; 
ten fie fih mehr in das Innere des Landes, und Famen 
über TIhyatira, die alte Stadt einer von den fieben in 
der Offenbarung Johannis genannten chriftlihen Gemei— 
nen, und Sardes, erft zwey Tage vor St. Georgstag nach ar. Apris 
Philadelphia, wo die fünf Geifeln des Kaiſers Iſaak das 


Pilgerheer verließen *"°), 


fcheinlich geruhet. Uebrigens läßt fich 
mit den obigen Angaben de3 Tageno 
der Bericht -de3 Arnold von Lübeck 
(c. 31. p.678) volllommen vereinigen: 
„quibus Rex tantas naves provide- 
Tat, ut omnis exercitus cum omni- 
bus attinentiis suis tribus dies 
Lach Nicetas 
der Hebergang vier Tage 


bus transmearet.‘“ 
dauerte 
(ou% jusgeıs aAsiocı ruv Ter- 
Tapım zara rıv Eu yivsraı). 

108) Godefr. Mon. 1, c. 

109) ‚„Veterem Trojam relinquen- 
tes a laeva.‘‘ Anon, Canis. 

220) Die Namen der Derter, roelche 
das Drer berührte, werden von den 
Schririiedtern fd ungenau angegeben, 
dag der Weg von Kallipolis bis Sardes 


durchaus nicht mit einiger Sicherheit 
ſich nachweifen läßt. Am dritten Tage 


ı (x. April) Eamen die Kreuzfahrer nach 


Spigatt am Flufe Dyga. (Anon.) 
Diefe Stadt ift ohne Zweifel die am 
Hellespont gelegene Stadt Pedae 
(Hnyar), welche fihon vor der Er: 
oberung von Eonfantinppel durch 
die Kreuzfahrer von Abendländern 
bewohnt war, und deren Bilfeharduin 
(c. 162.) und Niceta$ (in Balduino 
c. 1. pP. 588) erwähnen: „‚Lespigal, 
une cite qui sor mer Siet et ere 
Pevplee de Latins.“ (Tov Eiln- 
orovriov Aarivav, av 7 nülıs 
Ilnyel serowoueoraı) 3 ift auf: 
fallend, daß die Gefchichtichreiber Die: 
ſes Kreuzzugs dieſer Landsleute nicht 


3. Chr. 
1190, 


2 
N 
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Auch auf Diefem Wege fügten die Einwohner des 
Landes und zahlreiche Näuberhaufen den Pilgern manchen 
Schaden zu; aber der Graf Ulrich von Kiburg, Friedrich 
von Bergheim und Graf Conrad von Dörenberg, melde 
vornämlich Die Neiniaung des Weges von den Näubern 
fih angelegen feyn ließen, fpähten mit unermüderer Wachs 
famfeit jeden Hinterhalt aus, und vergalten jeden Raub 
mit blutiger Nahe, wodurch der Name der Deutfchen 
Pilger auch in diefem Lande furchtbar wurde, Als eins 
fieng der Graf Conrad bey dem Eintritte in ein Thal ein 
zahleeiches Lager folcher Näuber erblickte, ordnete er ſo— 
gleich den Angriff; und die Näuber, welche eben ihre 


erwähnen, welche Doch ohne Zweifel 
fchon Damals am Hellespont wohnten. 
Uebrigens ift es zwar unbekannt, zu 
welcher Zeit fie fich Dort niedergetaffen 
haben (vgl. Du Cange zu der angef. 
Stelle des Villeharduin); Jedoch fehr 
wahrfcheinlich iſt es, das eg zurüd: 
gebliebene Kreuzfahrer waren. Der 
Nebergang über den Fluß Dyga ge: 
fchab nach Tageno am 2. April (IV. 
Non. Apr.). Am folg. Tage (3. Apr.) 
gingen fie über einen gropen Fluß, 
welcher bey Tageno Anelonica, und 
bey dem Anonymus Avelonica heißt, 
und der Scamander zu feyn fcheint; 
fie festen dann ihren Weg fort zwi: 
fchen zwey Städten, welche der letz— 
tere Schriftfteler Ypomenon und 
Archangelon (ad castra) nennt. 
Diefer Weg war nach Tageno fehr 
beſchwerlich (viam lutosam et val- 
losam habuimus). Am 7. April (VII. 
Id. Apr.) famen fie auf die Heerſtraße, 
welche von Conftantinopel ( über 
Smyrna) nach Tragonium (d. 1. 
Trigonium, ietzt Targos, zwifchen 
Smyrna und Sardes) und co: 
nium führte, wo fie fich wegen des 


ſen verfahen, 


wüften Landes, welches nun folgte, 
auf fieben Tage mit alten Bedürfnif: 
am 9. Aprit (V. Id. 
das afceritanifhe That 
wo dag Heer 
murrte wegen der Lebensmittel (pro- 
pter forum), am ıa. April (XVIIL. 
Kal. Maj.) nach dem Schloſſe Colo- 
und von da nach Thyatira 
(cujus fit mentio in Apocalypsi). 
So weit Tageno. Nah dem Anonys 
mus 308 das Heer von Thyatira Über 
die Ruinen von Mylafa (per diruta 
Meleos) nach Agios, dem Orte deg 
Maxrtyrthums der beil. Cosmas und 
Damianus (was falfch ift, Denn 
Aegae, wo jene Heiligen den Märter: 
tod beftanden, Liegt in Eilicien, am 
Meerbufen von Iſſus, vgl. Syntagıma 
de SS. Anargyris Cosma et Damiano, 
Vienn. 1660. P. I. p. 2), und von 
Agios über Sardes nach Philadelphia, 
wo edsfnach Tageno am 2r. April 
(XI. Kal. Maj.) anlangte, Bey Sars 
des kam das Heer auf die Straße, 
welche noch gegenwärtig von Smyrna 
nach Iconium führt. 


Apr.). in 
(vallis Ascaritana), 


niora, 
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Abendmahlzeit verzehrten, überfiel folhe Angft, daß ſſe 
durch die eiligſte Flucht entwichen, und ſilbernes Geraͤthe 
und andern Raub, ja ſelbſt ihre Pferde, im Stich ließen, 
Auch andere Pilger volbrachten gegen dieſe Näuber tapfere 
Thaten. Als einft ein ſchwaͤbiſcher Mann, ein Bürger 
aus der Stadt Ulm, unter mehreren von den Griechen 
erfchlagenen Snappen auch feinen Bruder bemerkte, vers 
fammelte er fogleih, entflammt von Durft nah Rache, 
zu fih zehn andere mwohlgewaffnete Männer, und durch 
fuchte die Waldungen fo lange, bis er zehn Griechen am 
traf, aber an einem rings von Waller umgebenen Drte, 
der unguganglich ſchien. Der fchwäbifhe Mann ließ 
weder durch diefe Schwierigfeit, noch dadurch, daß feine 
Genoffen ihn verließen, weil ihnen das Unternehmen 
thöricht fehien, fich abhalten, Durch das Waffer zu ſchwim— 
men, und allein die zehn Näuber anzugreifen; und eg 
gelang ihm, ihrer neun zu erwürgen und den zehnten in 
die Flucht zu treiben, | 

Sn einen ernfihafteren Handel aber geriethen die 
Pilger bey Philadelphia Durch den Üebermuth einiger 
leihtfinnigen Männer, melde vor den Thoren dieſer 
Stadt die Saaten zerflörten und wider die griechifchen 
Kaufleute Gemaltthätigfeiten übten. Es Fam mit den 
Einwohnern der Stadt, welche diefen Frevel nicht unge, 
ahndet ließen, zum heftigen Kampf, in welchem mehrere 
Pilger getödtet wurden; und fchon riethen viele unbefon, 
nene Pilger, nach Nache dürftend, die Stade zu flürmen; 
der Kaifer aber und die weifern im Heere achteren eg 
für ruchlos, eine Stadt ju zerflören, welche in diefem, 
yon den Heiden umgebenen Lande der einzige fihere Zus 
fluchtsort der Gläubigen war, und gewährten dem Statt; 
halter von Philadelphia auf feine Bitte Frieden. 


— 


J Chr, 
2190. 
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Die Griechen aber vergalten diefe friedfertige Ge 
finnung mit ſchnoͤdem Undanfe und fchändlicher Treulofigs 
feit. Denn kaum hatten die Kreuzfahrer begonnen, Das 
fteile pdifche Gebirge in der Gegend der bon den Türfen 
zerfiorten Stadt Hierapolis zu erfteigen, als fünfhunderf 
Reiter aus Philadelphia den Nachtrab anfielen; aber mit 
ihnen unerwarteter Schnelligfeit ordneten der Kaifer und 
die übrigen Sürften, welche die legten Scharen führten, 
ihre Nitterfchaft zum Kampfe, die Griechen erfannten 
auch wieder damals, daß fie mit ehernen Säulen oder 
Rieſen zu fampfen wagten *"*), viele büßten ihre Treu— 
lofigkeit mit dem Tode, und die übrigen retteten fich 
durch ſchimpfliche Flucht. 

Bey Laodicea, wo einſtens das treffliche Heer des 
Biſchofs von Freyſingen durch die Tuͤcke und Bosheit 
der Griechen vernichtet worden war, dieſe Pilger aber 

111) „Avögıaos zahangscı 7 heuchelt zu haben (gılewdsızrouv- 
yiyacıy anoraßkırtoıs awgooeyyi- TE5). Ueberhaupt aber dient feine 
oovrss Eyvooav.“* Nicet. „Bon Erwähnung diefes Ereigniffeg zum 


2 2 ee Someifo er 
Erz gearbeitete Säulen * war der Beweiſe, dab in der Erzählung des 


P n © 9 Der 1f1 i i 
Lieblingsausdruck, womit die feigen Anonymus des Caniſius nicht die 


Griechen die Furchtdarkeit der tapfern mindeſte Uebertreibung ift: ,, Impe- 
abendländifchen Nitterfchaft bezeich: xatoxr et alii qui cum eo retro exer- 
neten, fiel entfihuldigten ſich damit 
auch im J. 1203, als fie eg nicht wag: venientes viriliter exceperunt, et 
de illis pluribus interfectis, alü 


Citus curam gerebant, hostes super- 


ten, gegen die Sranzofen und Denes 
tianer ihre Stadt zu vertheidigen; Victi et dispersi in fugam, Phila- 
delphiam cum detrimento et dede- 
core coacti sunt remeare.“ Dag 
. Gebirge bey Hierapolis, wo diefer 
yory amozakeiv,“ Nicet. p. 349. Kampf vorfiek, beißt nach der Angabe 
Don diefem Angriffe der Miliz von des Meletiug (T. IM. p. 142) Meſſoghs 
Philadelphia auf-die Deutſchen ſpricht (Meocoyds). Nach Nicetas hieß da— 
auch Nicetas mit Unwillen, indem 
er der vorgefallenen Händel nicht er— 
wähnt, ſondern vielmehr die Phila— 
delphier beſchuldigt, Freundſchaft und 
Gefälligkeit gegen die Kreuzfabrer ge: 


“‘ r > 27 
„ovs Wwuvyagnayas ayyehovs Kalb 


+ > — 
—— avögiarzas 00% UR- 


mals die gebirgige Gegend zwifchen 
Hierapolis und Laodicea d “Asrös, 
d. 3, der Adler oder Adlerberg, 
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freundliche Aufnahme fanden *"?), ruhten fie mehrere 
Tage, und für den langen Weg durch das meift üde und 
unfruchtbare Neich) des Sultan von Iconium wurden 
Lebensmittel für Menfhen und Vieh von den bereitwillig 
liefernden Einwohnern des Landes im Ueberfluffe gekauft. 

Auf dem Wege durch Das Land der Tuͤrken war der 
Kaiſer entfchloffen, die Zucht des Heeres nicht minder 
ftreng zu handhaben, und jeden von einem Wallbruder 
begangenen Naub nicht minder fireng zu firafen, als im 
griehifhen Reiche; denn er meinte in einem friedlichen 
Lande zu feyn. Daher verbot er bey dem Eintritte in 
Das Meich des Sultans, unter Androhung fehwerer Strafe, 
die Zelte und Heerden einer umberziehenden tuͤrkiſchen 
Horde zu berühren, welche vor den Kreuzfahrern in das 
Gebirge geflohen war. Auch waren die Tüurfen gegen die 
Pilger, als diefe ihr Land beraten, Anfangs freundlich, 
und brachten Lebensmittel fo viel als fie vermochten ""?), 
heilige Apotief Philipp den Märters 


tod ſtarb, und von Hlerapolis nach 
Laodicea. 


112) „Bonum hic forum habui- 
mus.“ Tag.“ „Kal gılogeovn- 
* > ’ 

HELVTES EREIOE MOTAOLWTOTE, Aal 
113) „Ibi (apud Hierapolin) flu- 


“ r c > r , 
Esvaynyndivres ws ovy Erigude, 
men, quod |Maeander minor vo- 


r - 7 
nal mavrss usv rois Aaodızsvch I: . 
catur, trajecimus et Turcorum di- 


mavra Ta Deulev Enmmvkavro 
ayada,* Nicet. d.i. „Als fie dort 
auf dag freundlichite behandelt und 
beivirthet worden, wie fonft nirgends, 
{9 erfiehbten alfe für die Laodicener 
ates Gute von Gott.‘ Den Weg von 
Philadelphia nach Laodicea beichreibt 
Tageno alfo: Als fie Philadelphia 
verlaffen hatten, beitiegen fie mit vie: 
ler Mühe einen Berg (welcher auf 
den Karten mit dem Namen Silit be: 
zeichnet wird), dann Famen fie nach 
Tripolis (legt Ofiraven am Mäander), 
von dort nach Hierapolis, wo der 


tionem intravimus, qui omni hu- 
manitate et hilari vultu nos exce- 
perunt, forum pro passe nostro 
exercitui administrarunt. ...... 
Inde (a Laodicea) intravimus de- 
sertissima losa Turciae, descenden- 
tes juxta lacum Salinarum, in terra 
horrorum et salsuginis,‘“ 
Damit ſtimmt auch der Bericht des 
armeniichen Fürsten Bafıliug an den 
Sultan Saladin überein (Beylage 1.): 
„Während feines Zugs in den erſten 
drey Tagen famen die Turkfomanen 
von Audſch au ibm mit ibren Schafen, 


Tageno, 


J. Chr, 
1100. 


_ 
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deffo unfreundlicher war das Land, welches nichts als 
fandigen und unfruchtbaren Boden darbot. Bald aber 
wurden die Pilger gewahr, daß der Sultan von Iconium 
der an ihn ergangenen Aufforderung Salading zum Kampfe 
gegen die Chriften Gehorfam Teiftete, und nicht gefonnen 
war, mit dem Kaiſer Sriedrich den verfprochenen Frieden 
zu halten, 

Yon Malefihah, dem Sohne des Eultans von Ico— 
nium, welcher feinen Bater von der Negierung verdrängt 
hatte, mar eine unermeßliche Zahl von raubgierigen tur— 
fomanifchen Neitern zu dem Kriege gegen die Pilger ge 
dungen worden, und die Heiden begannen gegen dieſes 
Heer denfelben Krieg, wodurch fie den frühern Pilger— 
heeren fo vielen Schaden zugefügt haften, und welchen 
die Defhaffenheit ihres gebirgigen und unfruchtbaren 
Landes ihnen fo fehr erleichterte, jede Bergfchlucht vers 
barg leichte tuͤrkiſche Neiter, welche plößlich die von den 


Befhmwerlichfeiten des Weges 


Kindern und Pferden und andern 
Haaren.“ Hugo Plagon, welcher 
die Deutfchen befbuldigt, Durch Räu— 
bereyen das gute Vernehmen mit den 
Türken geſtört zu haben (p. 626), iſt 
zu diefer Anklage, als Franzoſe, wahr: 
fcheinlich durch Srationaleiferfucht ge: 
gen die Deutfchen veranlast worden. 
„L’Alemant, quant il furent entres 
en la terre de Turquie et d’Ocoine 
(d. i. Jconium), comencerent a tolir 
la viande as paisans qui lor apor- 
traistrent 


Li paisans se 


quant il virent com les 


toient, 
ariere, 
desroboit et n’aporterent point de 
viande.“ Aus den von den Türken 
verlaffenen Zeiten und Heerden, welche 
nad) dem Anonymus des Eanifiud die 
Kreuzfahrer am Wege fanden und 


und Entbehrungen aller Art 


unberührt Tiefen, bildete Gaufrid 
Binifauf (c. 22. p. 263) nach dem 
Gerüchte folgende Erzählung: 
ergo contigit, 


SIG 
ut praedam maxi- 
mam, quam in ipsis regni januis 
Soldanus ex industria demise- 
rat, nmostri praetermeantes relin- 
querent omnino intactam,“ Nach 
Tageno (S. 413) wurden diefe Heer: 
den auf 5000 Stück Cameele, Pferde, 
Kinder, Schafe und Ziegen gefchäßt. 
Uebrigens nennt auch Zr. Macdonald 
Kinneir in feiner Neifebefchreibung 
(Journey through Asia minor, Ar- 
ınenia and Koordistan, London 1818. 
8.) ©. 224, eben fo als Tageno, das 
Land zwifchen Iconium und Laodicea 
eine unfruchtbare, unbeivohnte und 
gebirgige Londfchaft. 
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ermuͤdeten Pilger überfielen; in jedem Walde waren I; Sr 
Dogenfhügen verſteckt, welche Tod und DVerderben in 
den Scharen der Chriften verbreiteten, und nicht felten, 
wo Dergpäffe oder fleilere Straßen dazu Gelegenheit darz 
boten, verlegten geordnete Haufen von fühnen türfifhen 
Keitern dem chriftlichen Heere den Weg. Diefe Schwie— 
rigfeiten waren indeß für Die Kreuzritter nicht fchreckend, 
fo lange ihre und ihrer Noffe Kraft nicht ermüdete, und 
ſo lange die Gefandten des Sultans, welche den Kaiſer 
begleiteten, verficherten, Daß die Horden, welche den 
tapfern Deutfihen fih Ju widerfegen wagten, herrenlofes 
Kaubgefindel feyn, durch) deſſen Ausrottung dem Sultan 
felbft ein nicht geringer Gefalle gefchehe. Der Kaifer 
felbft, mit den auserlefenften Rittern, hütete den Ruͤcken 
des Heers mit unausgefegter Wachfamfeit, den Vortrab 
des Heers führte der Herzog von Schwaben mit nicht 
minderer Wachfamfeit, und die Wehrlofen und ‚dag 
Gepäck waren in der Mitte, umgeben von dichten Neihen 
trefflich gerüfteter Nitter und Bogenfchügen. Daher blieb 
fein Mord oder Naub, welcher von diefen Horden mider 
Pilger begangen wurde, ungerächt *"*); und als eines 
Tages ein zahlreicher türfifher Haufe dem Heere den Weg 
über einen Hügel am Eingange eines Engpaffes dur) 
Herabrollen mit Steinem beladener Wagen und andere 
Künfte zu wehren fuchte, gewann der Kaiſer Friedrich 
einen entfcheidenden Sieg nicht minder durch eine Fünft 


lih ausgefonnene Kriegslift, 


als durch Die gewaltige 


Tapferkeit der deutfchen Nitter. 


114) Anon. Canis. p. 517. 518. u. 
die übr. Schriftfieler. Nicetad be: 
fchuldigt die Türken gleichfauts einer 
ſchändlichen Wortbrüchigkeit (5.264): 


Alla zal odror TV Evortiov 
uaynv Exuhlvovres, EAmorsvov 
Om mors loyvov, zalroı Pouclors 
Errions ouvölusvor. 


1. Mai. 


3. Chr. 
2100, 
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Als nämlich Friedrich die Abfiht der Türfen gewahr 
wurde, und ſchon ihre Paufen und Trompeten das Zeis 
chen zum Kampfe gaben, theilte er fein Heer, legte einen 
Theil deffelben in Hinterhalt, verbarg eine Zahl der aus; 
erlefenften Nitter in feinem kaiſerlichen Zelte, welches er 
abfichtlich ftehen ließ, und ließ, um dieſe Unftalten zu vers 
bergen, einen gewaltigen Rauch erregen; mit dem andern 
Theile des Heers aber fegte er fih in ‚Bewegung, doch 
fo, daß es fehien, als ob er einen andern Weg nehmen 
wollte, Die Türken wurden dadurch bewogen, zum Theil 
ihre vortheilhafte Stellung zu verlaffen, und in die Ebene 
zu fleigen; denn eg lockte fie die Beute, welche fie in dem 
Faiferlichen Zelte, und überhaupt in dem Lager der Chris 
fien zu finden Hofften, mo vieles von den Pilgern aus 
Ermüdung und der Schwierigkeit des Fortbringens über 
die Gebirge zurücgelaffen war. Plöslih aber brachen 
die frefflih geruffeten Nitter aus dem Eaiferlichen Zelte 
hervor, und erwuͤrgten die Pluͤnderer, und zu gleicher 
Zeit ſtuͤrmte das übrige Heer wider die türfiihe Schar, 
welche den Hügel noch befegt hielt, und verbreitete Angft 
und Verwirrung. Nachdem fünfpundere Türken erſchla— 
gen worden, feste das Heer feinen Weg fort, doch nicht 


ohne fernere Beläfligung der Türfen **°), 


Kreuzfahrer unmittelbar nach dieſem 
Siege nach Sufopolis, einem Drte, 
über deffen Lage mir nichts befannt 
Die Zeitbefiimmung finder fich 
und in ver Epistola 


115) Diefes Kampfes erwähnt 
Tageno (S. 412) nur fehr unvollftäns 
dig, ausführlicher der Anonymus des 
Canifius a. a.D. und Nicetas (©.264). 
Durch den letztern Schrifeſteller, wel: 


iſt. 
bey Tageno 





cher den Ort, wo das Gefecht vor— 
fiel, nennt, nämlich Ginclarium 
(Iıyrkagıov) y erfahren wir eigent— 
lich erit, worin die von dem Kaiſer 
angewandte Kriegsliſt befand. Nach 
den Anonymus des Canifius und der 
epistola anepigraphus famen die 


anepigraphus, doch mit einiger Ver: 
ſchiedenheit. 
von uns angenommene Beſtimmung, 
die letztere ſetzt dieſe Begebenheit auf 
den Z31. April (Leria secunda, quae 


Bey dem eritern ift die 


prima erat Rogationum dies), 
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Schon am dritten Tage nach dieſem Siege fanden 3,5" 
die Pilger eine enge Straße zwifchen Bergen und einem 3 Mai. 
See, in derfelben Gegend, melde einftens auch dem 
Kaifer Emanuel, dem Commenen, in feinem Kriege gegen 
den Eultan Kilidfh Arslan von Jconium fo verderblich 
gewefen war **°), mit mehr als dreyßig Taufend Türken 
befegt; aber auch diefe widerffanden nicht dem gewaltigen 
Anftürmen der Kreuzritterz fondern, nachdem ihrer vier— 
hundert von den Schlachtſchwertern der Nitter gefallen, 
bedecften die übrigen in vermwirrter Flucht, gleichwie 
wogende Wolfen, das Gebirge **?), und überließen den 
Chriften ihr Lager, welches angefüllt war mit vielerley 
Borräthen, welche den fchon mit Mangel alfer Are kaͤm— 
pfenden Kreuzfahrern nicht wenig gelegen famen 3), 


Aber die Tapferkeit der Nitter und die Machfamfeit 
des Kaifers und Des unverdroffenen Herzogs von Chmwas 
ben vermochten nicht die Echwierigfeiten zu überwinden, 
welche immer mehr fih entwicelten, je weiter das Pilger 
heer in dem Lande der Türken vordrang. Zu den gewal— 
tigen Mühfeligfeiten des Weges kamen bald von Neuem 
Hunger und Mangel; denn die im Lager der Türfen ges - 


fundenen VBorräthe Maren 


116) „Ubi rex”Graecorum Ema- 
nuel cum magno exercitu a Turecis 
Nam: 
lih im 9. 1175. ©. Rerum ab Ale- 
xio I etc. gestar. Lib. IV. p. 608. 
Bey Nicetad (©. 110) heizen diefe 
Engpäffe, welche in der Nähe des 
alten Myriocephalon waren, Die Clau— 


superatus fuerat.‘‘ Tageno. 


fen des Tzybritzes Alsrooog@ Too 
Tlvßoitin). 

117) „ Ut quasi, faat der Anony: 
mus des Taniſius (©. 518), ex den- 


IV. Band. z, 


bald verzehrt worden 779), 


sitate fugientium tota ipsorum mon- 
tium videretur superficies nutare.“ 


tg) Anon.Canis. 1.c. ‚In mente 
habete, ruft Tageno aus, omnes. 
diem illum, in quo altum et la- 
boriosum istum montem transivi- 
mus.*‘ 

119) „!V Non. Maji validissima 
fames coepit esse in exercitu.“ Tag. 
Nach der Erzählung des Arnold von 
Lübeck (c.32. p. 679) nährten fich in 
der damaligen Hungersnoth manche 


2 


3J. Chr. 
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Der Kaiſer ließ in dieſer Noth von zwey, gerade damals 
gefangenen Tuͤrken Einen vor ſich fuͤhren, und verſprach 
ihm Erhaltung ſeines Lebens, wenn er das Pilgerheer 
auf dem kuͤrzeſten und bequemſten Wege durch dieſe Wuͤſten 
in die fruchtbaren Gegenden des tuͤrkiſchen Landes fuͤhren 
wolle. Der tuͤrkiſche Gefangene heuchelte Bereitwilligkeit, 
rieth den bisherigen Weg zu verlaſſen, und links ſich zu 


wenden, indem er verſicherte, daß dieſer Weg, wenn 


4. Mai. 


auch nicht gaͤnzlich frey von allen Beſchwerlichkeiten, doch 
ſchon in zwey Tagereiſen in die Ebene führe, und übers 
haupt bey weitem richt fo muͤhſam fey, als die von den 
Kreuzfahrern betretene Straße, welche durch ein unfrucht 
bares und völlig wafferlofes, außerdem von vielen Tauz 
fend Türken befegtes Land fich ziehe 2729). Gein argliftis 
ger Rath wurde unglückliher Weife befolgt, und anftatt 
daß das Heer, wie einft Ludwig der fiebente von Franf- 
reich, fih hätte bemühen folen, auf der Straße nad) 
Attalia möglichit bald die Meeresfüfte zu erreichen, nahm 
es den Weg in das Herz der Länder des Eultans von 
Sconium, An einer eifernen Kette, welche um feinen 
Hals befeftige war, geführt *?*), zeigte der Türfe den 
chriſtlichen Scharen den Weg zu ihrem Untergange. 

Zu derfelben Zeit entwichen auch Die Gefandten des 
Eultang von Sconium, welche bis dahin den Kaifer bez 
gleitet hatten; wodurch aler Zweifel an den feindlichen 


Hilger Durch die Honigkuchen (panes ZEpist. anep. ap. Ursti. Bon der 


melliti), welche fie zur Zeit des Leber: 
fluſſes fich bereitet hatten. 

120) „A via rezia quam Impera- 
tor Emanuel ire solebat (f. oben 
Anm. 116), co quod esset deserta et 
longissima versus Iconium et tota 
montibus clausa, necessitate 
coacti ad sinistram deelinavimus.‘* 


vor dem Anonymus des Caniſius er: 
zählten Urfache der Aenderung des 
Weges findet fih in jenem Briefe 
feine Erivähnung. 

131) „Sic Turcus ferrea catena 
sibi ad collıum nexa ducarum exer- 
citus sub obtentu Capitis recepit,‘ 
Anon, Canis, 
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Gefinnungen des Sultans gehoben wurde, Durch das I,Sht 
lügenhafte Vorgeben, mit dem Emir von Philomelium, 
wohin zunächft der Weg der Kreuzfahrer führte, zu ihren 
Gunſten unterhandeln zu wollen, bewogen fie den Kaifer, 
nicht nur fie zu entlaffen, fondern auch einen vornehmen 
Nitter, Namens Gottfried, ihnen zur Begleitung zu geben. 
Als fie aber in Philomelium- angefommen waren, wurde 
per Nitter in Zeffeln gelegt, und die Gefandten hatten 
die Frechheit, nicht nur dem Kaiſer die lügenhafte Mel; 
dung zu fenden, daß fie felbft gefangen gehalten würden, 
fondern ſelbſt ihre zurückgelaffenen Sachen zurückzufordern’; 
was der Kaifer bemwilligte, obwohl er ihre Lüge Durchs 
fihaute *??), 

Die Verheißungen des Wegweiſers ſchienen indeß ſich zu 
beſtaͤtigen, als die Pilgerſcharen an dem erſten Tage, an 
welchem ſie ihre Straße geaͤndert hatten, zahlreiche Heerden 
antrafen, wodurch ihrem Mangel abgeholfen wurde, und 
am andern Tage von der Spitze eines ſteilen Berges eine 
weite Ebene erblickten; aber das Herabſteigen von dieſem 
Berge war fo gefaͤhrlich, daß die Ritter nicht nur ges 
nöthigt waren, von ihren Noffen abzuſteigen und zu Fuß 
zu gehen, fondern auch felbfi Roſſe und eine große Zahl 
von Raftthieren in den Abgrund herabflürzten 223); und 
zu gleicher Zeit begann die Verfolgung der Türfen von 
Neuem mit vermehrter Heftigfeit, Die Türken drangten s. Mat. 
befonders gegen die hinterfte Schar fo gewaltfam und in 
fo großer Menge, daß der Kaifer ed nicht mehr vermochte, 
allein ihnen zu widerſtehen, und gendthigt war, die Herz 
zoge von Schwaben und Meran, und den Marfgrafen 
von Baden mit ihren Scharen zu Hülfe zu rufen, Sn 


123) Tageno }L c. Anon, Canis 125) Anon. Canis, p. 318, Godefr. 
pP: 519. Godefr. Mon. p. 555. Mon. ]. c. Epist, anep. p. 561. 


H 2 


3. Chr. 
1190. 


6. Mat. 


* Mal. 
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diefem Kampfe wurde dem Herzoge von Schwaben felbft 
durch einen Stein, womit ein heidnifcher Schleuderer ihn 
traf, der Helm vom Haupte geworfen, und ein Zahn 
zerſchmettert *?*); endlich aber flohen die Türken, nad; 
dem fechgzig ihrer auserleſenſten Reiter von den gewals 
tigen Hieben der Nitter des Kreuzes gefallen waren, Der 
tapfere Nitter Friedrich von Hufen aber erlangte in einem 
andern Kampfe die Märterfrone, als fein Pferd mitten 
unter den Heiden flürjte, gegen welche er, nach feiner 
Gewohnheit, fein Schlachtſchwert mit gewaltiger Kraft 
bewegte; und über den Tod dieſes Nitters, der vor allen 
andern fich großen Ruhm erworben, entffand im ganzen 
Lager folche Traurigkeit, daß für einige Zeit dag Kriegs; 
geſchrey fih ummandelte in Slaggefchrey 225). Unter 
folhen beffändigen Gefehten fam dag Pilgerheer in vier 


Tagen nah Philomelium "?°,, 
Sn allem dieſen Ungemach und allen dieſen Gefahren 


. 124) „Ipse Dux sibi ab hostibus 
fracto uno dentium vulneratur.‘‘ 
An. Can. p. 519. „Ibi etiam Im- 
peratoris ſilius, Fridericus Dux Sue- 
viae, a fundibulario duobus denti- 
bus mutilatus est. God. Mon. „‚letu 
saxi eliditur galea, excutiuntur 
dentes.‘“ Gaufr. Vinis. 0,23. p. 264. 
Der Anonymus des Caniſius läßt den 
Kaifer wegen diefer Wunde feinem 
Sohne folgendes Lob mit freundti: 
chem Gefichte (subridendo) ertheilen: 
„Hujus cicatrix vulneris, fili, in 
te de caetero erit virtutis et mili- 
tiae favorabile intersignum, quod 
te jam Deo militasse indicat et te- 
statur.‘* Gefchmacklofer drückt dieſes 
Gottfried Dinifauf aus: ,, Quoties 
Jabra secedunt, victoriae gloriam os 
nudım testatur.‘‘ Uebrigens febt Der 


Mönch Gottfried diefen Kampf, welcher 
nach der Erzählung des Anonymug 
am Sonnabend, dem 5. Mai, vor: 
gefallen feyn muß, aufiden Donnerftag 
vor Pfingften (ro. Mai), was gewiß 
untichtig if. 


125) Godefr. Mon. l.c. Die Epist. 
anep. nennt Diefen Nitter: Trideri- 
Dies Gefecht fiel 
nach diefem letztern Schriftiteler am 
Montage nach Dimmelfahrt (6. Mat) 
vor. 


cus de Hunlitra, 


126) Nach Der Epist. anep. (p. 561) 
famen die Kreusfahrer am Himmel: 
fahrtstage (3. Mai) in die Nähe von 
Hhilomelium (in planicie Phinimini) 
und am Montage darauf (7. Mai) 
wurde bey der Stadt das Lager auf: 
gefchlagen. 
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blieb der Murh der Kreuzfahrer ungebeugt, und ihr Vers nr 
trauen auf Gott ungeſchwaͤcht; und als die Türfen Frie—⸗ 

den anboten, unter der Bedingung, daß der Kaiſer ihn 

mit einer großen Eumme Geldes erfaufe: fo antwortete 
Sriedrich nur mit Epott, daß er ihnen einen GSilberling 
bezahlen wolle, jedoch unter der Bedingung, daß fie ihn 
unter fih ganz gleichmäßig zu theilen hätten, ohne daß 
einer mehr oder weniger erhielte, al8 der andere 27), 

Mit jedem Tage aber wurde die Lage der Kreuzfahrer 
fhlimmer.. Nah dem Gebote des Gultans haften die 
Einwohner des Landes alle Lebensmittel verborgen, und 
ihre Heerden in entferntere Wälder und Gebirge ge 
bracht 3228); und nirgends fanden die Wallbrüder Linde 
rung des Mangels und der Entbehrungen. Zu gleicher Zeit 
wurde die Zahl der Türken, welde die Were belagerten, 
immer ffärfer, und ihre Angriffe wurden heftiger und 
gefährlicher. Schon als das Heer der Stadt Philsmelium 7. Nai 
fich näherte, ftellte ein zahllofes türkifches Heer ſich ihnen 
entgegen, und um die Abendſtunde begann ein heftiger 
Kampf, Der gewaltigen Tapferkeit der Nitter, Ulriche 
von Lügelnhard und feiner Heergefellen, welche an die 
ſem Tage vornehmlich die Laft des Kampfes trugen, mwiders 
fianden zwar die türfifhen Scharen nicht lange; aber 
gleihtwohl wurde durch die ſtets miederholten Angriffe 
der türfifchen Neiter, außerhalb und innerhalb der Stadf, 
den Pilgern nach) diefem ſchweren Tage auch die nächtliche 

127) „De nostro Vohis omnibus Schriftſteller eine Münze aus fch!ech: 
largiemur unum argenteum, itasci- ter Mifhung von Gold und Kupfer; 
licet, ut inter vos aequabiliter di- ed war nämlich eine byzantinifche 
vidatur.‘“ Anon. Canis. Nach Arnold Münze mit dem Gepräge des Kaifers 
von Lübeck (c. 33. p- 680) erbor ieh Manuel. ©. Du Cange Gloss. v. 
Stiedeich einen Manlat zu bezahlen Manlat. 


(„unum denarium, qui Manlat di- 133) Anon, Canis. 1, c. Otton. de 
citur °*) und diefeg war nach diefem St, Blas, Chron. c. 34. 


“ 
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Ruhe nicht eher vergoͤnnt, als bis fuͤnf Tauſend Tuͤrken die 
Wahlſtatt bedeckten *?%). Am folgenden Morgen mußte 
wiederum der Weg erft durch einen harten Kampf geöffnet 
werden, und zwey Tage hernach zeigte der türfifhe Weg⸗ 
weiſer den Nittern das Panier des Sultans und machte 


fie aufmerffam auf das Schniettern feiner Pofaune "?%), 


3. Mai. 


Der Mangel wurde nunmehr fo groß, Daß die Chris 
fen, zum Theil ſelbſt vornehme Nitter, genöthigt waren, 
Ihre Pferde und Efel zu fchlachten; denn einen Dchfen 
faufte mean um nicht geringer als zwoͤlf Mark Silberg, 
und ein maͤßiges Brod koſtete fünf Schilling und mehr, 
Die Verzweiflung bemächtigte fich vieler fo fehr, Daß die 
Reichtfinnigen zu den Tuͤrken fi begaben, und ihren Glaus 
ben abfhiwuren, die Froͤmmern aber, wenn fie vor Hunger 
und Ermattung nicht weiter zu gehen vermochten, ihr 
letztes Habe unter ihre Eräftigern Genoffen vertheilten, 
dann in Geftalt des Kreuzes auf den Boden fich legten, 
und den Heide zum Märtertode ſich darboten 2253). 


Der einzige Tag der Nude war der heilige Pfingfitag, 


129) Anon. Canis. l.c. Tageno 130) „VIId, Maji audierunt nostri 


erwähnt dieſes Gefechts nur Furz 
und ohne den Ort zu nennen, jedoch) 
mit Bezeichnung des Taged, „Nonis 
Maji.* Auch Nicetas (©. 264) ges 
Denkt deſſelben, indem er bemerft, 
daß die Pilger über die Söhne des 
Sultans, welche ihren DBater vom 
Throne geftoßen, diefen Sieg gewan: 
nen und dann die Stadt Philome— 
lium zerfiörten. Nach der epist. anep. 
wucden ſechs Taufend Türken in Dies 
fer Schlacht getödret, und darunter 
374 Bornehme (de melioribus totiug 
ver SKreusfahrer wurde 


viele Pferde 


Tureiae), 
feiner, fondern nur 
wurden ihnen getödtet. 


tubam Soldani et vexillum ejus vi- 
derunt, sicut referebat Turcus ca» 
ptivus, qui nos ducebat.‘‘ Tag, 


151) „Mox in formam Crucis solo 
prostrati, sic se ipsos martyrio 
transcunti exereitui exponebant.‘ 
Anon. Canis. p, 520, wo überhaupt 
über die damalige Noth des Pilger 
heereg eine fihauderhafte Befchreibung 
fich findet. ‚„‚Viuum, heift e3 in der 
epist. anep., et farina ex toto de- 
fecerat, et ego cum aliis equinae 
carnes comedi.“ Bgl. Arnold. Lu- 
bee. 6. 32. p. 67% 
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an welchem die Pilger ihr Lager an einem voͤllig un— 
fruchtbaren Orte zu nehmen genoͤthigt waren. Dort bes 
reiteten fie fih zu dem ſchweren Kampfe, welcher am 
folgenden Tage ihnen bevorſtand; denn dag zahllofe Heer 
des Sultans hatte fih ihnen genähert, und das allges 
meine Gerücht verfündigte die Abficht der Heiden, die 
Schlacht nicht zu verſchieben *82). 

Der ehrwuͤrdige Kaifer berief die Fuͤrſten und vor 
nehmften Nitter des Heer zum Kriegsrathe in fein Beltz 
der Lage des bejahrten Helden in Ddiefer Noth waren 
nicht die gefahrvollſten Tage zu vergleihen in feinen 
muͤhevollen Kriegen gegen den froßigen Freyheitsſinn der 
wälfchen Städte. Auch in dem Aeußern diefer Verſamm⸗ 
fung fleflte die traurige Lage des Heeres fich dar; weder 
die Rüftung Der Ritter war, wie fonft zu folher Vers 
fammlung, mit Sorgfalt aufgefhmüct, noch fah man 
feftlihe Kleidung; Dagegen trugen die Kitter an ihren 
Küftungen und Waffen die Zeichen des unausgefesten 
Kampfes der legten Wochen, und in ihren bleichen Ges 
fihtern die Spuren der ungewohnten Entbehrungen "33), 

Doch der Muth und das Vertrauen auf Gott verlieh 
die Fürften des Heeres auch an dieſem Tage nicht, und - 
ihr Beyſpiel flärfte Die meiften der übrigen Nitter, ob 
gleich viele fhon nach dem Verluſte ihrer Noffe der uns 


13?) Anon, Can, p. 520. Tageno 
erwähnt noch eines Gefechte) am 
Stentage vor Pfingiien (V Id. Maji, 
zı. Mai) bey der Stadt Sirma, wo 
2co Türken und dann noch auf einem 
Berge bey Diefer Stadt funizig er: 
fchlagen wurden. 

133) „Ad edictum igitur impe- 
ziale unius (?), sed electi proceres 
es beilawres oxercitus, conyocati 


simul in unum coram Imperatore, 
in forti sed miserando habitu con- 
sederunt. Quippe qui prius deli- 
cate et splendide viventes ad tam 
sacratae diei solennia praefomentari 
balneis et mollibus vestiri consue- 
verant, modo longis attriti jejuniis, 
in squalore et armorum ferrugine 
asperioris vitae incommoda sentie- 
bant,‘‘ Anon. Canis, 
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Sr gewohnten Mühfeligfeit fich unterwanden, zu Fuß zu gehen 


und zu fämpfen; mit frommer Ersebung hörten fie die 
begeifterte Rede des Biſchofs Gottfried von Würzburg, 
welcher fie daran erinnerte, wie nach der Austheilung 
des heiligen Geiftes, deren Feſt an diefem Tage gefeyert 
werde, der wahre und feligmachende Glaube vornehmlich 
durch die heiligen Märtyrer und Befenner verbreitet und 
befeftiget worden fen, und fie ermahnte, diefen Beyfpielen 
zu folgen, und mit inbrünfligem und vertrauenvollem 
Gebete die Fürbitte des heiligen Nitterd Georg bey Gott 
um Nettung aus diefer Trübfal zu erflehen. Heißt 
es nicht in der Schrift, fprach der Bifchof, daß Einer 

- Taufend, und zwey zehn Taufend in die Flucht getrieben? 
Darum vertrauet auf den Herrn. Als diefe Ermahnungen 
auch der Kaifer mit fehöner: und Fräftiger Rede unters 
füßte, erhoben alle einftimmig einen Siriegsgefang nad) 
ſchwaͤbiſcher Weife 1282); dann begaben fie fi) in ihre 
Zelte und genoffen mit geftärftem Muthe ihre Färgliches 
Mahl. 

13. Mat. Sn der Frühe deg folgenden Morgens fangen die Priefter 
die Meffe, und alle Pilger empfingen, mie fie vor jeder ent; 
fheidenden Schlacht zu thun gewohnt waren, das heilige 
Abendmahl; hierauf erwarteten fie vertrauenvoll den Anz 
griff der Heiden. Als aber diefe nicht in geordneten Scharen 
die Schlacht begannen, fondern nur, mie in den vorher; 
gehenden Tagen, mit Fleinen Angriffen von allen Geiten die 
Pilger beunrubigten: fo ordnete der bedachtſame Kaifer die 
Ritter in drey Scharen, alfo daß nad der vordern Schar 
zwey neben einander zogen, und das Heer die Öeftalt eines 
Dreyecks bildete, Die vordere Echar übertrug er den 


134) „Mox omnes simul una voce more Alemannico.‘‘ Anon. Canis. 
cantum beilicum extulerunt de p.52r. 
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tapfern Bifhöfen von Münfter und Würzburg, die hin I. St 
tere Schar zur rechten Geite führte er felbft, und die 
Schar zur linfen Seite der unverdroffene Herzog von 
Schwaben. Zwiſchen diefen beyden Hintern Scharen ward 
dem wehrloſen Volke feine Stelle angewiefen, und dag; 
felbe außerdem noch gefhürt durch Nitter und das Fuß 
volk und zweckmaͤßig geftellte Bogens und Ambruſtſchuͤtzen. 
Sn diefer Drdnung bahnte fi) das Heer mit Siraft den 
eg duch die dichten Tuͤrkenſcharen; felbft der Prinz 
Malekſchah wurde im Gerümmel des Kampfs dur die 
mächtige Lanze eines Kreuzritters aus dem Sattel ge 
worfen, und nur die fchnelle Hülfe feiner Trabanten rer 
tete ihn von der Gefangenfchaft *°°). 


Der Muth der Kreuzfahrer wurde nicht wenig ges 
ftärkt, als ein armenifcher Ritter, welcher an diefem Tage 
das Heer des Sultans verließ und zu den Chriften über; 
ging, berichtete, daß Maleffchah, der Sohn des Sultans, 
von der ſchon befchloffenen und angeordneten allgemeinen 
Schlacht abgemahnt worden fey durch einen feiner Emire, 
welcher ihm Beyſpiele vorgehalten von der felbft noch” 
mitten unter Entbehrungen und Hungersnoth furchtbaren 
Staͤrke und Tapferkeit der hriftlichen Ritter, denen in offener . 
Schlacht fein Türfe zu mwiderfichen vermögen werde, und 
den Sultan vornehmlich von der Unternehmung der Schlacht 
abgefchrecft habe durch die Erinnerung an eine furchtbare 
Schar von meißen Rittern, melde bis dahin flets Schrek 
fen und Verwirrung in den türfifchen Horden verbreitet 
habe. Die Pilger erfannten in diefen weißen Scharen 
ein Wunder Gottes und des heiligen Georgiug, gleich Dem 

135) „Ipse quoque Melich äe- fugam accelerat cum suis usque 


jectus ab equo, sed heu nimis fe- Iconium.‘“ - Anon. Canis. p. 522. 
stino suorum resurgens auxilio jam Vgl. Epist. anep. p. 56ı. 


w R N 
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5. Chr. Wunder auf der erſten großen Meerfahrt in der Schlacht 


1190. 


» 


bey Antiochien gegen Korboga, in welcher ebenfalls eine 
weiße Ritterfhar den frommen Kämpfern Gottes den 
Sieg Über ein furchtbares Heer der Heiden erworben 
hatte. Ihr Vertrauen auf wundervolle Hülfe Gottes in 
ihrer ſchrecklichen North, welches durch dieſen Bericht ers 
wet war, murde aber noch lebendiger, als auch der 
Ritter Ludwig von Helfenfiein, ein glaubwuͤrdiger und 
im beften Rufe ſtehender Mann, verficherte, dieſe meiße 
Star gefehen zu haben, und die Wahrheit feiner Aus 
fage nicht nur bey feinem Wilgergelübde, und dem heil; 
gen Grabe berheuerte, fondern auch durch das Gottes⸗ 
urthell des glähenden Eiſens zu befräftigen fid) erbot '3°%), 


155) Epist. anepigr. a. a. D. und 
Anon. Can, p. 637, welche ausfühu 
lich Die Gefchichte dieſer Erfcheinung 
erzählen, und den Bilger nennen, 
welcher diefe weiße Schar erblickte, 
Der Anonymus des Canifius gibt 
Diefem Nitter folgendes Zeugnis: 

„„Quidam eliam potens in exercitu 
nostro Ludovicus nomine, vir uti- 
que bonae opinionis et vita com- 
ınendabilis, bonorum hominum 

probatus testimonio.“* Auch Tageno 
und der Mönch Gottfried erwähnen 

Diefer Erfcheinung. Eben der türkifche 

Emir, welcher dem Prinzen Malekſchah 

dieſen Bericht abftattete, brachte ihn 
auch, . nach der Erzählung des Ano— 
nymus, ald Beweis Der ungeheuern 

Stärke der deutfchen Nitter den Arm 

eines Türken, welcher nebit dem Panzer 
abgehauen war, „brachium unius 

Turci, quod nuper invenerat cum 

lorica truncatum,‘‘ mit der Benter: 
fung: „Non sunt imbelles dextrae, 
son enses obtusi, qui sic hominem 
loricatum dismembraut. Non est 


— 


tutum tali genti talibus armis in- 


structae cominus in bello occur- 
sere.‘‘ Das es aber nicht ungegrüns 
dete Brahlerey it, wenn die deutſchen 
Schrififteller behaupten, daß die Türs 
fen Durch Die ungeheuere Tapferkeit 
der deutfchen Bitter in Furcht und 
Angft gebracht worden, beweilt dag 
Zeugniß des Wicetas, welcher (©. 265) 
Folgendes erzählt: Ein außerordent: 
lich großer und frarker Nitter war 
eines Tages hinter Dem Deere zurück 
geblieben und folgte Denfeiben zu Fuge 
langfam nad, fon müdes Dferd am 
Zügel führend. Mehr als funfzig der 
tepferften Türken verfammelten ſich 
um ihn, und richteten wider ihn ihre 
Pfeile, er aber feste, auf feinen 
Echild und feinen Panzer vertrauend, 
ruhig und gelaffen feinen Weg fort. 
As aber ein Türke ed wagte, ihm 
nahe zu kommen und mit dem Schwert 
ihn anzugreifen: fo 309 er mit feis 
ner gewaltigen Dand (maysia zal 
yewizn xeıgl) fein Schtachtichwert 
beraus, und hieb Dem Roſſe des Tür 


“ 
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Aber ſchon an diefem Tage wurde es Fund, daß der a 
türfifche Wegmeifer, welchem das Heer bis dahin gefolgt 
war, feines Lebens nicht fehonend, Das Pilgerheer verrieth, 
und mit Abfigelichfeit in unmegfame und mafferleere 
Gegenden führte Der Dre, wo die Wallbrüder nach 
diefem mühfeligen Tage und einem lansen, bi! in die 
Nacht. fortgefesten Marſche fh zu lagern genoͤthigt 
waren, bot weder den Menſchen, noch den Thieren die 
mindefte Erguiefung dar; noch während des Zuges loͤſten 
in dem ftaubigen Nebel, welcher in dieſer fandigen Wüfte 
fi) erhob, und der in Dunkelheit der Naht die Scharen 
fih auf; umſchwaͤrmt von den mordaierigen Turfos 
manen irrten die Pilger einzeln umber, und fanden fich 
nur mit Mühe und nach großer Angft bey den Bannern 
ihrer Sührer wieder zufammen. Beſonders der Waffen 
mangel war fo quälend, daß die Pilger ihren Durft mit 
dem Blute der gefallenen Nofje zu loͤſchen verſuchten. 
Manche wurden unter diefen Mühfeligfeiten irre an Gott, 
gingen über zu den Heiden und verläugneten ihren Heis 
land. His der Kaiſer, welcher tief betruͤbt war über die 
Leiden des Volks ımd fie linderte, wo er vermochte, dies 
ſes vernahm, fprah er mit Befümmerniß: Es muß in 
unferm Heere das Korn gefichtet werden von der Spreu; 
denn fo lange diefe, welche durch ihren Abfall als Kinder 
des Verderbens und des Teufels fih erweiſen, unter ung 
würden gewefen feyn, hätte Fein Gegen geruht auf uns 
ferm Beginnen 1227). { 
ten die Vorderbeine durch, wie Grad: 


halme; und als Dev Deide bey dem 
Sturze des Pferdes im Sattel blieb, 


NRuͤcken des Pferdes verwwundete (ws . 
rov usv ahnyirra Öteugeönvar 
dıyn, #onus 68 „el Tov Immov 


fo führte er gegen den Reiter ſelbſt 
einen fo gewaltigen Dieb, daß er nicht 
nur den Türken, fondern auch deffen 
Satrel ſpaltete und felbſt noch der 


nadelvy Ösamrravros ν dorgd- 
Br rov sAnyuaros), 


157) Anon. Canis, p. 332, 6595. 


J. 


1190. 
15. Dat. 


Che. 
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Eine große Erquickung gewährte daher den Wall; 
brüdern ein fumpfiges Waffer, umgeben von Nafen, wel 
ches fie am folgenden Tage antrafen; fie lagerten fih an 
demfelben, und ruhten zwey Nächte an diefem Orte, 054 
wohl der Mangel an allen übrigen Bedürfniffen fo groß 
tar, daß felbft vornehmen Nittern Feine andere Nahrung 
zu Theil wurde, als ausgegrabene Wurzeln, und dag 
Sleifch ihrer Pferde und Efel, welche fie fchlachteten; 
und felbft das Feuer zur Bereitung dieſer Epeifen wuß— 
ten fie in diefem unfruchtberen Lande nicht anders zu ge 
winnen, als durch ihre Kleider und die Sättel ihrer 
Noffe 2°), Gleihwohl antwortete der Kaifer den Ge 
fandten des Eultans von Iconium, welche an diefem 
Drte zu ihm famen, und die Erlaubniß des Durchzuges 
durch fein Land und den Marft der Lebensmittel nach 
dreyen Tagen gegen Die Bezahlung von dreyhundert Cent 
nern Goldes, und Die Leberlaffung des armenifchen Fürften 


Tageno fieht in diefer Noth eine ge: 
tehte Strafe Gottes für die Verſäu— 
mung deg Danfgebeteg zu Bott wegen 
des letzten Sieges (p. 4135). „ Quia 
de nacta vicıoria Deo hymnum non 
cantavimus, dignas solvimus poe- 
nas.‘‘ NR 

138) Anon, Canis, p. 523. Darauf 
bezieht fich vielleicht Die Erzählung 
Bohaeddins (Vita Sal, p. 120): „Es 
if mir erzählt worden, Gott weiß, 
ob es wahr ifi, das die Alemannen 
eine große Menge von Panzern, Del: 
men und anderm Kriegsgeräthe, wels 
ches fie nicht fortzubringen vermoch— 
ten, zu einem Kaufen zufammenger 
legt und verbrannt haben, damit ed 
Andern nicht nützen möchte; alfo 
daß davon nur ein Kaufen Eifen’d 


übrig blieb.“ Noch deutlichere Er: 
wähnung diefer Thatfache findet fich 
ebendaſelbſt ©. 124 aus einem Briefe 
des armenifchen Füriten Bar Gre— 
goriuß: „Als ich die Alemannen einft 
über eine Brücde ziehen ſah, fo be: 
merkte ich viele, welche weder Lanze 
noch Wurffpieß hatten; und als ich 
nach der Urfache davon fragte, fo 
antworteten fie: Wir verteilten einft 
auf einer ungefunden Wiefe mehrere 
Tage, und weil es uns an Vorräthen 
und Holz fehlte, fo verbrannten wie 
den größern Theil unferd Heergeräths; 
auch ftarben viele von ung, und wir 
waren felbft genöthigt, unfere Prerde 
zu fchlachten und zu verzehren, und 
auch unfere Lanzen und Waffen ver: 
brannten wir wegen des Holzman— 
geld.‘ 
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Leo in die Willfür des Sultans, anboten, mit feitem 3,5". 
Sinne: Nicht iſt es die Weife meiner faiferlichen Würde 
und der chriſtlichen Nitterfchaft des Kreuzes, den Weg zu 
erfaufen mit Gold oder Eilber; wir wollen durch Die, 
Hülfe des Heilandes, zu deffen Ehren wir fireiten, den 
Meg uns bahnen mit dem Schwerte. Diefe Worte ev 
wiederte der türfifche Borfchafter mit der Drohung, daß 
vor der dritten Stunde des andern Tages der Angriff 
des ganzen unzahlbaren Heeres der Türken den Kaifer es 
bereuen laffen werde, diefe billigen Anträge verfchmäht 
zu haben ’??), 


Diele im Kriftlihen Heere waren unzufrieden über 
des Kaifers Unbiegfamfeit und murrten; und feldft der 
Kaifer war nicht ohne Beforgniffe **°). Sin dem Kriegs— 
rathe, welchen ev verfammelte, äußerten die Nitter ihre 
Nengftlichfeit unverhohlen, und fehr verfchieden waren 
die Meinungen über die Mittel der Nettung. Diele rie— 
then vor Iconium vorüber zu ziehen, um fo fehnell als 
möglich das Land des befreundeten armenifchen Suürften 
Leo zu gewinnen, Andere rierhen, Sconium zu erobern, 
weil jenes Land noch zu fern, und auf dem Wege dahin - 
Das Verderben des Heers unvermeidlich fen, wenn nicht die 
Eroberung diefer Stadt und die Erzwingung des Marktes 
der Lebensmittel von dem Eultan der bisherigen Noth ein 
Ende mache; wenn auch die Belagerung von Iconium, 
meinten fie, ein gefährliches und fhwieriges Unternehmen 
fey, fo ziehe Doc) jeder tapfere Mann den rühmlichen und 
fhnellen Tod durch das Schwert in der Schlacht dem 


139) Anon, Canis. p. 523. Canis. ‚‚Imperator licet clam an- 

gebatur de castris crastinae diei.‘“ 

140) "„Legatis inde abeuntibus, Tag. ®2gl. Arnold, Lubec, c. 33, 
nostri valde anxiati sunt.“ Anon. p. 680. 


17. Mai, 
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langfamen Hinfcheiden durch Hunger vor, Diefe Mei 
nung fiegte, und der Bifhof Gottfried von Würzburg 
und Die andern Bifchöfe flärkften den Much der Walls 
bruͤder durch Fräffige Ermahnung zum Bertrauen auf 
Gott, Auch geboten fie den Pilgern, Gott und den heil. 
Georg, welcher, wie aus dem Berichte des armeniſchen 
Nitterg und dem Geſichte des Pilgers befannt ſey, mit 
dem heil. Bictor und feiner übrigen Heiligen Nitterfchaft 
ihnen ſchon oftmals Beyſtand in Der Noth geleitet habe, 
um feinere Hülfe anzuflehen. Die Bilger riefen daher; 
diefem Gebote zufolge, Gott und den heiligen Georg um 
Beyſtand an in Gefängen und Gebeten und mit Seufzern 
und Thraͤnen; der Kaiſer aber gelobte feyerlich dem Heil, 
Georg zu Ehren, wenn er das Vilgerheer aus Ddiefer 
Noth befreye, eine prächtige Kirche zu bauen **") 

Am andern Morgen, als die Pilger durd) das An— 
hören der heil. Meffe und den Genuß des heiligen Abends 
mahls zum Kampfe ſich vorbereitet hatten, beivegte fi 
das Heer in langſamem Schritte, der vielen Kranken und 
Ermatteten wegen, gegen Iconium. Die Türfen ums 
fhmwärmten zwar nad ihrer Gewohnheit das Heer in 
sahllofer Menge, und fuchten mit furchtbarem Gefchrey 
und ſtets wiederholten Angriffen die Chriften zu ſchrecken; 
doch fügten fie ihnen Feinen bedeutenden Schaden zu, 
und am Abende dieſes Tages lagerte fid) das riftliche 
Heer nach) einem kurzen Kampfe gegen die Heiden vor der 
Stadt in einem Thiergarfen des Sultans **?), wo an 


” * . — i i ‘ 
141) „Christianissimus Imperator Necessitatem eminentem. *‘ Anon, 
Canis. ! 
142) ‚„Juxta mortum ferarum.“ 
Anon, Canis. „In ferali (leg. fera» 


b. Georgü, si per ejus auxilium yum) horto et viridario Soldani,‘“ 


publice votum vovit, Domino Se 


fundaturum Basilicam ad titulum 


a Deo sibi ooncederetur evincere Tag. Bol, epist, anepigr. p. 591. 
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Waſſer und Nahrung für die Noffe fein Mangel war, ln 


Zwey ſchoͤne Luffhäufer des Sultans in diefem Gerten 
wurden von den Pilgern zerftört. 

Nach einer flürmifhen Nacht, in welcher furchtbare 
Gewitter und Regengüffe den Pilgern feine Ruhe in ihren 
"Zelten und auf ihren Lagern vergännt hatten "*3), bes 
reitete fich das Heer In der Frühe ded andern Morgens 
zu dem bevorftehenden harten Kampfe diefes Tages mie, 
derum durch die Feyer der heiligen Meile und des Abends 
mahls, und in zwey Schlachtordnungen rücte es voll 
Vertrauen auf Gott und im glänzenden Lichte der Morgen; 
fonne aus dem Lager. Denn der Kaiſer Friedrich hatte 
nach gepflogenem Rathe die Ritter, deren nicht mehr alg 
tauſend noch die volle ritterlihe Ruͤſtung und Roſſe bez 
faßen ***), in zwey Scharen getheilt, und zwiſchen dies 
fen die Kranken, die Priefiee und die übrigen Wesrlofen 
geftellt "*°), Der vordern Schar, welche der Herzog von 
Schwaben mit dem Grafen Florenz von Holland führte, 
ward die Eroberung der Stadt Iconium übertragen, der 
Kaiſer ſelbſt übernahm mit der Hintern Schar den Kampf 
wider das große Heer der Heiden; und zum Schuge gegen 
plöglichen Ueberfall aug Hinterhalten führte jeder Nitter 
hinter fih auf feinem Roſſe einen geuͤbten Bogenſchuͤtzen? 20). 
Weislih hatte der Kaifer mit feinem Sohne verabredet, 
daß jede der beyden Scharen thun folle, was ihr obliese, 
ohne fih um das Schieffal der andern zu kuͤmmern, und 
Beyde gelobten fih einander, daB Seiner den Andern 
zu Hülfe rufen und von feinem Werfe abwendig machen 


15. Mat 
Freitags 


145) „Nocte illa tonitrua et im- damals nur fünfhundert Bitter nach 
bres insoliti nos vexarunt,““ Tag. Moffe. j 
Bol. Anon, Can, p, 534. 145) Anon.Can. p. 523. Goäefrid 
Mon. p. 556. 
244) Nach der epist. anep. batten 145) Nicet, p, 364. 
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2. folle, auch wenn es ihm noch fo fhlimm ergehen möge, 
Auch gebot der Kaifer, als das Heer fih in Bewegung 
fegte, bey fchwerer Strafe, daß Fein Pilger unter irgend 
einem Vorwande zuruͤckbleiben folle;z weder um Beute zu 
machen, noch feinem gefallenen Freunde beyzuſtehen. Eben 
ſo wenig follte irgend ein Nitter dem Kampfe fih ent 
ziehen, unter dem Vorwande, das mehrlofe Volk oder 
Das Gepäck gegen die Heiden zu vertheidigen, fondern 
Beydes follte an diefem Tage feinem Schickſale überlaffen 
werden. Endlih wurde jeder Pilger, der Lebensmittel 
befaß, aufgefordert, feinem Waffenbruder, welcher deren 
nicht hatte, davon mitzutheilen, weil am andern Tage 
alle gleich reich fen würden, entweder durch die Deute 
in Sconium, oder durch die erlangte Martyrerpalme im 
Himmelreich **7), 

Als beyde Scharen fhon geordnet waren, Famen 
Toten des Sultans, und trugen Frieden an. Der Kaiſer 
aber antwortete ihnen, daß feine Unterhandlung möglih 
fey, fo lange fein Gefandter von dem Gultan gefangen 
gehalten werde, und gebot dem Herzoge von Schwaben, 

den Kampf nicht länger zu verfihieben. Der Gultan 
fäumte nicht, diefe Forderung zu erfüllen, Der gefangene 
Nitter Gottfried Fam bald hernach aus der Stadt Ico— 
nium den Waffenbrüdern, welche zur Beflürmung von 
Sconium fih anſchickten, entgegen **°), 

Die Lage von Iconium bot zur Vertheidigung den 
Heiden manche Vortheile dar, Nicht nur war die Stadt 
ducch eine ftarfe Mauer und eine Burg, welche mitten 
in der Stadt auf einem Hügel lag, gefchügt, fondern eine 
große Zahl von mit Mauern umgebenen Gärten, melde 
drey Raſten weit die Abhänge der gegen Abend von der 


147) Tag. u. Anon. Can. 0.4,D, 148) Tageno a. a. O. 
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Stadt ſich erhebenden Hügel bedeckte, von melden die I; ch. 
Straße herabführte, eignete fich zu Hinterhalten und 
Nachftellungen aller Art, Den Chriften aber war die 
Eroberung dieſer Stadt von hoͤchſter Wichtigkeit wegen 
der Vorraͤthe, welche dort erwartet wurden, der großen 
Sruchtbarfeit der Ebene, worin Iconium liegt, und 
welche von allen Seiten von hohen mit Schnee bedecften 
Bergen eingefchloffen gegen Dften viel weiter fich erſtreckt, 
als der Blick reicht, und des LWeberfluffes diefer Ebene 
an Waffer dur) zahlreiche Duellen, einen twafferreichen 
Fluß und einen See, in welchen diefer Fluß fich ergießt. 
Die Kreuzfahrer Fonnten mit Sicherheit darauf rechnen, dorf 
Erquickung nad) fo vielen Müpfeligfeiten zu finden **?). 


149) Ueber die Lage von Iconium 
find zu vergleichen Abulfeda (in Bü: 
fching’3 Magazin für die Gefchichte 
und Geogr. Th. V. ©.303), und vor 
alfen Kinneir ©. 218 flgd. und Or. 
v. Hammer in den Wiener Jahrbü— 
chern der it, von 182r. B. IL. &. 60. 6r. 
Gegen Dften und Süden, fagt Sr. 
Kinneir, erſtreckt fih die Stadt weit 
jenfeit der Mauern, welche einen 
Umfang von ungefähr zwey Meilen 
haben, gegen Norden it die nicht 
ſehr hohe Dergkette von Fodul Baba, 
und unmittelbar Hinter der Stadt find 
die Abhänge der Hügel bededt mit 
Gärten und anmuthigen Wiefen. Ein 
groger Theil von dem Waſſer eines 
nordweitlich von der Stadt gegen 
Nordoſt Kiegenden kleinen Fluffes wird 
duch Die Bewäflerung der Gärten 
und Felder verfihlungen, der übrige 
Theil leert fich au3 oder bilder viek 
mehr einen Eleinen See oder Sumpf, 
fünf oder: fech3 Meilen nördlich von 
der Stadt. Mit Schnee bevedte Berge 


..- 


erheben fich von alten Geiten, aus: 
genommen gegen Diten, wo eine 
Ebene foftach als die arabifche Wülte, 
viel weiter fich erftreckt, ald dag Auge 
reiht... „In der Mitte ver 
Stadt ifi eine Eleine Erhöhung von 
dem Umfange von Drey Biertel einer 
englifchen Meile, welche befeftigt, und 
wahrfheintich ehemals der Platz des 
Eitadeue von Jconium war. Der 
Gipfel diefer Anhöhe umgeben die 
gewölbten Fundamente eines Baueg, 
welcher für ein Ueberbleifet des ehes 
maligen Palaſtes der ſeldſchukiſchen 
Sultane ausgegeben wird.“ Die 
Schriftftetfer der Kreuzzüge, außer daR 
fie im Allgemeinen von der Ebene, der 
Gärten und Wiefen bey Iconium 
veden, geben Eeine genauere Beſchrei— 
bung. Nur Tageno (S. 414) erwähnt 
der Tage des Schloſſes, Doch auch 
nur im Allgemeinen: „Gastrum quod 
supereminet civitati,“ und weites 


unten nennt er es ein Castsum mus 


uitıss. mum, 


3 
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a Der Herzog von Schwaben und feine wackere Nitters 

Het fchaft unterwanden fich auch an diefem Tage des Kampfes 

ni mwider die Heiden, als meidlichen Nittern es gebührte; 
fie drängten mit unmiderftehlicher Kraft, ungeachtet aller 
Schwierigfeit, welche der durch den heftigen Negen der 
vorigen Nacht erweichte Boden entgegen ſtellte, die heids 
nifchen Reiter zuruͤck, und erfchlugen ihrer eine große 
Zahl, während die Bogenfchüsen die Mauern der Gärten 
erftiegen, und die in Hinterhalt dort gelegten Heiden mit 
fihern Schüffen tödteten. Bor dem Thore der Stadt 
widerftanden die Ungläubigen noch einmal mit großer 
Kraft, und in dem engen Wege zwifchen den Mauern 
und dem Graben der Stadt wurde fogar ein Theil der 
hriftlichen Nitterfchaft durch die dichten türfifchen Scharen, 
welche fih entgegen drängten, und den Pfeilvegen ihrer 
Bogenſchuͤtzen zum Weichen gebracht; als aber der Herzog 
Friedrich mit Fräftiger Stimme fie firafte, und an ihr 
heilige Gelübde erinnerte, ermannten fie fih, und um 
die neunte Tagesflunde nach fehsftündigem Kampfe dranz 
gen die Kreuzritter zugleich mit den fliefenden Türfen, 
gleichfam als in Einer Schar, in die Hauptfladt des 
Sultans *°°). Malekſchah aber mit feinem Dater, dem 
Sultan Kilidfh Arslan, und die reichten Einwohner 
flohen mit ihren Fofibarften Gütern in Die Burg . 





stola anepigr. ereignete fich bey der 
Einnahme diefer Stadt ebenfaug ein 
Wunder: „Quod mirabile et cres 
dibile (leg. incredibile) dictu vi- 


150) „Civitatem cum Turcis velut 
una acie (Dux Sueviae) intrayit.‘‘ 
Tag. P. 414, ®gl. Anon. Canis, 
p. 324. „Ante horam diei teriiam 


Augustus civitatem subitanco in- 
eursu cum maximo impetu agzres- 
sus, multitudine paganorum resi- 
stente Occisa, ante nonam expu- 
gnatam irrupit.“ Otton, de St. 
Blas. chron, c. 54. Mach der epi- 


detur, divino auxilio Dux Sueviae 
cum sibi adjunctis sex Oceupavit 
ciyitatem.,‘* 

151) „Soldanus igitur cum 600000, 
dubium an fraude obviam venit 


exercitui, visa prima acie, terga 
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Nach der alten Weife der Kreuzfahrer wurde feinem I,SP 
Heiden um Goldes willen das Leben gefchenft, Weiber 
und Kinder wurden nicht minder erwuͤrgt, als die Maͤn— 
ner, welche Waffen führten 122), und unermeßlich war 
Die Beute. Die Schäge, welche die Pilger in dem Palaſte 
des Maleffchah fanden, wurden allein zu zehntaufend Marf 
Silbers gefhäget *°3), und noch willkommner felbft war 
den Pilgern die große Zahl von Roſſen, Maulthieren und 
Eſeln, welche fie dort erbeuteten, und der Ueberfluß don 
Wein, Korn, Del, koͤſtlichen Früchten und andern Lebens; 
mitteln, welche die Heiden in diefer Stadt gefammelt 


hatten. 


Mittlerweile beſtand auch der Kaifer, bevor er von dem 


cum suis vertit, in castrum, quod 
supereminet civitati, fugit.“ Tag. 
Das die Befchreibungen dieſes Sieges 
bey Tageno und dem Anonymus des 
Eanifius nicht übertrieben find, bewei: 
fen die Erzäßlungen der Morgenländer, 
z. B. des Fürſten Bar Gregorius in 
dem Briefe an Saladin (Beil. 1); 
„Als der König Der Alemannen fich 
der Stadt Sconium näherte, ſammelte 
Korbeddin, der Sohn des Kilidſch 
Arslan, die Truppen, ging ihm ent: 
gegen, und firitt wider ihn mit gro: 
Ger Anfivengung; aber der König der 
Alemannen befiegte ihn vollig; als 
jener hierauf gegen Sconium rückte, 
{9 zogen die Einwohner der Stadt 
wider ihn aus, aber auch diefe ırieb 
er. zurück, worauf er die Stadt mit 
dem Schwerte verwüſtete, und viele 


Mufelmänner und Perſer tödtete.““ 


Bol. Bar Hebr. Chron. Syr. p. 414. 
Nach dem Berichte des Nicetas (S.265) 
erzählte ein Türke (Towasilrne), 
welcher fpäterhin zu Conſtantinopel 
Chriſt ward und In den Dienfr des 


Kaiſers trat, damald aber diefem 
Kampfe beywohnte, daß ihm die 
Wegichafung der Todten, welche in 
feinem Garten erfchlagen worden 
waren, zweyhundert filverne Stateren 
gekoſtet habe (drazociovs doyvglovg 
natadtodaı &1S Eurd- 
kioıv TOW vergwv, ol Kara ToV 


n 2 ren r 
ANTTOV AUTOU UTEOPAYNORV,. 


152) „ Omnes quos reperit ferro 
oceidit pueros et mulieres.‘“ Tag, 
Innumeris utriusque sexus et aeta- 
tis in ore gladii trucidatis,““ 
de St. Blasio L. c. 

155) „Pracda accepta in solo pa- 


Otto 


latio Melich aestimata est ad decem 
millia marcarum. Et haec contra 
nostros a Saladino illuc missa fué- 
Tat, ad Opus stipendiorum. exerci- 
tus conducendi.“ Anon. Canis, 
Nach Tageno, der (indes in Zahlen 
ausgedrückt) diefe Beute zu 10000 
Mark anfhlägt, war die eSchaz die 
Mitgift, welche Malekſchab mit feiner 
Gemahlin erhalten hatte. 
ia 


* 
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I, dt. Siege des Herzogs Friedrich Kunde erhielt, einen harten 
Kampf wider die in unermeßliher Zahl gegen ihn anz 
dringenden Heiden, Schon ermatteten feine Ritter in dem 
ungleichen Kampfe, felbft die Kräfte des bejahiten Helden 
unterlagen faft, die meiften erwarteten nichts anders, als 
den baldigen Märtyrertod, und die Biſchoͤfe und Prieffer 
legten ihre Stolen über ihre Schultern, als Zeichen der 
Ergebung in Gottes Willen, um mit gleicher Bereitwil⸗ 
ligfeit als die Nitfer dem Tode fich Darzubieten '°*). 
Der Kaifer aber, welcher in der Mitte feiner Schar fand, 
tief befümmert über Die ſchwere Laft diefes Tages, gab 
nicht lange der Ermattung und dem Kummer Naum. 
Was meilen wir bier, forach er, und harmen uns! 
Chriſtus fiegt, Chriftus regiert, Chriftus gebietet! Kommt, 
meine Heergefellen, die ihr aus eurer Heimath gezogen 
feyd, um mit Eurem Blute das himmlifche Neich zu ers 
faufen. Hierauf tummelte ex fein ſtattliches Streitroß 
und rannte, indem alle Nitter ihm folgten, wider die 
Heiden *°°); und Gott verlieh auch dieſer Schar den 
Sieg. Die Türfen mwagten Faum dem getwaltigen Anz 
drange der Nitterfchaft des Kreuzes zu mwiderfichen, und 
eine große Zahl erfchlagener Feinde bedecfte den! Kampf— 
platz. Froh dieſes Sieges, 509 hierauf aud) die kaiſer— 
liche Schar in die Stadt Iconium ein, worauf ſogleich 
die Burg eingefchloffen und deren Belagerung angeordnet 
wurde "°°), 


20. Mal. Am andern Tage begingen die Pilger wegen folcheg 
herrlihen Sieges Gott zu Ehren ein Danffeft mit einer 


154) Episcopi et sacerdotes plu- verso equo, ut leo irruit in ho- 
simi stolis colla circumdederunt, , stes.‘‘ Tag. Vgl. Gaufr, Vinis, Iter 
quasi jam morituri.‘‘ Tag, Hieros. Richardi c. 23. p. 264. 

155) „‚„Ipse primus, in gynım 156) Otto de St, Blas. ]l. c. 
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feyerlihen Meffe, wobey die Epiftel gefungen wurde, in ;,cd" 
welcher der Apoftel Paulus feiner Drangfale zu Sconium 
erwähnt *°7), 

Noch an diefem frohen Tage, an welchem die Pilger 
nach vierzigtägigen harten Leiden und Mühfeligfeiten 
durch den Genuß des erbeuteten Weberfluffes fih erquicks 
ten, erfchienen Boten des Sultans Kilidſch Arslan, welche 
um Frieden flehten, ihren Herrn wegen des gebrochenen 
Friedens mit der Schwäche feines hohen Alters, wodurch 
er in die Hände fchlimmer Nathgeber gefommen, und 
auch feinen Sohn Maleffhah mit der Furcht vor Der 
Macht Saladins entfchuldigfen 358), und für deren fünf 
tige Treue Geifel anboten, über deren Zahl ſowohl, als 
Derfonen, die Beflimmung dem Kaifer zuftehen folle, nur 
mit der Ausnahme, daß er nicht Maleffchah, den Sohn 
des Eultans, fordere, Der Kaifer, nachdem er mit vers 
dienten Vorwürfen die Treubrüchigfeit des Sultans und 


157) „Sequenti die XIV Kal. Jun, 
gratias Deo egimus, Missa charitas 
Dei diffusa et epistola, in qua 
Iconii mentio fit, (2 Tim, III, xı.) 
lecta est.‘‘ Tag. 


158) „Miserunt (Soldanus et Me- 
lich) nuncios ad Imperatorem di- 
centes: Soldanus eulpam suam et 
tuae mansuetudinis lenitatem atten- 
dens, adhuc apud te de venia non 
difhidit, cum ad rumpenda antiqua 
amoris foedera, prius suggestioni- 
bus et vi suorum coactus sit; uk 
vir jam annosus, decrepitus et im- 
bellis pro pace et misericordia tibi 
supplicat.‘‘ Anon. Canis. p. 523. 
„Selbit der Sultan, welcher nad 
Zarara (ers ra Tafaoe) gefiohen 
war, entfchuldigte fih Damit, daß er 


nichts von dem wiſſe, was ſeine Söhne 
gethan, deren Einer, Kotbeddin 
(Korsrivos), ihn des Reichs be 
raubt hatte.“ Nicetad ©. 264. Daß 
dieſe Entfchuldigung nicht ganz un: 
gegründet war, beweilt Die Anklage 
Bohaeddins (Vita Sal ©. 119): „Si: 
Lidfch Ardlan Harte zwar den Schein 
angenommen, als ob er dem Könige 
der Deutfihen widerftrebe, aber in 
feinem Innern war er mit ihm eine 
verfianden 5; und als er duch fein 
Zand 309, fo offenbarte der Sultan 
die bis dahin verborgene Gefinnung. 
Denn er fchloß mit ihm einen DVere 
trag, und gab ihn felbit-Geifer füg 
die Erfüllung der übernommenen Ber: 
bindlichkeit, ihm Wegweifer zu geben, 
welche ihn Did zu dem Lande des 
Eon Leon führen folften,“ 


.$u Chr. 
1150, 


3. Mai. 


26. Mai. 
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feines Sohns geftvaft hatte, verwilligte ihnen den Frieden. 
Denn, ſprach er, einem roͤmiſchen Kaiſer geziemt es, freu 
zu ſeyn und erbarmend; und nachdem Gott ung, alßı 
dem eigentlichen Voigte des gelobten Landes, den Weg 
Durch alle Feinde geöffnet, und die Wurh des Malekfchah, 
der wie ein grimmiger Eber uns anfiel, zu Schanden 
gemacht hat, fo wollen wir Fieber fhonen, als verwuns 
den *°°), Diefe friedfertige Antwort Des Kaifers erweckte 
die größte Freunde unter den Heiden. Der Vertrag, mus 
durch Die Türken jur Beforgung des Marftes der Febenss 
mittel für Die Hilger ſich verpflichteten, wurde fogleich 
geihloffen, und zehn Emire und zehn andere vornehme 
Heiden wurden zu Geifeln dem Kaiſer überantivorter *°°), 
worauf nach Dem Nathe der Thrfen Friedrich den Meg 
nach Antiochien über Geleucia, Tarſus umd Mopsveftia 
wählte 28. 

Noch drey Tage ruhten die Scharen nach diefem Vers 
trage in der Stadt Iconium, deren damalige Größe die 
Pilger dem Umfange der alten heiligen Stadt Coͤln gleich 
fhägten *°2); dann verließen fie die Stadt und nahmen 
ihr Lager bey Demfelben Thiergarten des Sultans, in 
welchen fie die Nacht vor der Schlacht zugebracht hat 
ten *°3), Dort vermweilten fie gleichfalls vier Tage, wur 
den von den Heiden mit Lebensmitteln reichlich verfehen, 
und verfauften ihnen die uberfinffigen der erbeuteten Laſt— 


thiere. Mit geftärkten Kräften traten fie dann ihre Fahrt 
159) Tageno p. 414. tudine aequatur Coloniae.“ Epist. 
160) „Dati obsides decem Almu- anepigr. p. 562. 

zati et alii decem magni Barones.** 165) „X Kal. Jun.“ Tag. Ganz 


Tageno, „Der König nahm von richtig gibt Bar Gregoriug in dem 
ihnen zwanzig vornehme Herren ald mehrere Male erwähnten Berichte die 


Geiſel.“ Bohaeddin S. 121. Dauer des Aufenthalts der Deutſchen 
161) Bohaed. 1. c. zu Sconium zu fünf Tagen an. Bo: 


162) „ Civitas Icouium in magni haeddin a. a. O. 
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‚wiederum an, frohen Hoffnungen fich überlaffend. Die 
herumfchtwärmenden rürfifchen Horden hoͤrten zwar nicht 


ganzlih auf, das Heer auf feinem Zuge zu beläftigen, 


doch vermochten fie nicht, es bedeutend zu befchädigen, 
und die Beforgniß wegen des Schieffals der Geifel hielt 
fie ab von ernfihaften Angriffen. 


J. Chr. 
1189. 


Sn vier Tagen *°*) kam das Heer nach Larenda, zo. mar. 


der Graͤnzſtadt des türfifchen Landes; und nachdem fie 
dort einige Tage geruhet, befraten fie das von Armeniern 
beherrfchte Land, wo der Anblick der auf den Feldmarfen 
der Dörfer aufgerichtefen Kreuze mit Freude die Pilger 
erfüllte, welche in dem heidnifchen Lande, welches fie 
durchzogen waren, Fein aͤußeres Zeichen ihres Glaubens 
erblickt hatten °°), Die türkifchen Geifel aber zur Strafe 
der fortgefesten Seindfeligfeiten, welche von Türfen noch 
nach dem Vertrage von Iconium geübt waren, erhielten 
nicht ihre Freyheit, fondern murden vielmehr in noch 
engeres Gewahrfam genommen, und als Gefangene nach 
Antiochien geführt *°°), 


164) Am 26. Mai (VII Kal. Jun.) 
feste fich Das Heer aus dem Lager bey 
dem Thiergarten in Bewegung, und 
fam durch fehr ebne Gegenden an 
einen Ort, wo vierzig Duelfen wa: 
ten; am folaenden Tage kamen die 
Hilger an ein großes und trinkbaxes 
Waſſer, wo die Türken ihre Verfol— 
gungen wieder anfıngen, von dort 
nach einer großen Stadt (ad magnam 
villam), wo viele Weinberge waren, 
aber wenig Wafler; dann auf einem 
mübieligen Wege nach Pyrgos, wo 
fie einen veichlichen Markt der Lebens: 
mittel fanden und Einen Tag rubten. 
Endlih am 30, Mai (II Kal. Jun.) 
erreichten fie Zarenda (eime nicht 
ehr vorhandene Stedt in Der Nähe 


des jebigen Karaman, welches aus 
den Trümmern von Larenda durch 
Karaman Dglu erbaut worden if). 
Tageno. Kinneir gibt die Ent: 
fernung zwifchen Sconium und Kar 
raman zu 18 Stunden an, und machte 


ſelbſt dieſe Reife in Drey Tagen, vom ' 


6. bis 8. Febr. 1814 (Journey ©.2ı3 
— 216); feine Angaben laſſen ſich aber 
nicht mit den Angaben des Tageno 
vereinigen. 

165) ‚„ Ubi in campis cruces hxas 
vidimus, ingens gaudium oritur; 
diu enim nihil quod ad decorem 
seligionis Christiarae pertineret, 
videramus aut audieramus.* Tag. 

166) „Obsides.... quos nobiscum 
... Antiechiam captivo- duxinus.‘* 


3. Chr. 
ZI. 
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Die Pilger fanden in diefem riftlichen Lande nicht 
die Erleichterung, weiche fie erwartet hatten, obgleich 
ihnen Lebensmittel von den Einwohnern des Landes reichs 
lich dargeboten wurden, und der Fürft von Eibilia, einem 


fetten Schloſſe an der chriſtlichen Mark, 


dem Saifer 


Friedrich entgegen fam und große Ehre erwies *°7), 
Denn die Straße nach Seleucia in Cilicien führte über 
unermeßlih hohe und faft unwegfame Berge, und war 
Daher überaus befchwerlich; auch hörte bald die reichliche 


Tag. p. 414. „Obsides constanter 
ex condicto postulabant dimitti 
domum, sed frustra, arctiore inde 
custodia a nobis obseryati sunt.‘* 
3d. p. 415. Nicetad (©. 266) erhielt 
fogar die Nachricht, daß erſt, nach: 
Dem einige der türkifchen Geifel und 
Wegweifer von dem Kaifer waren ger 
tödtet worden, Die übrigen freyge: 
Iaffen wurden. „Zöv de dunga tov 
u£eya ap’ avrois Övvaufvom tobs 
maldas Ösfausvov zul Tysudves 
.—xrn ou a [2 ’ 

odov mooolaßousvov arAslorovs, 
da autom ögın ovrws vmeoda- 
Asiv® ohlyw ÖE Vorsgov Sdsro 
(leg. 707 Tou) rs "Aousvias 
Ewausvor, ov Bouzeis 24 Tovtuv 
dovyaı u Eigsı, roüs de Aolrovs 
eronzuyar orion.“ 

167) „Princeps Sibiliae, vir po- 
tens et honoratus, cum omni de- 
wvotione Imperatorem excepit et 
forum pro posse exhibuir. Est au- 
tem Sibilia castrum munitissimunn ; 
et marchia Christianorum a crebris 
Turcorum insultibus per ipsum 
praefatum Principem defensatur.‘ 
Tag. Höchſt wahrfcheinlich iſt Diefer 
Fürſt von Sibilia fein andrer, als 
Dar Gregor, der Sohn des Bafıllug, 


 Näunber Baſillus), 


mit dem Beynamen Kakigus (welchen 
Bohaeddin (©. 123) durch Chatife, 
d. t. Statthalter oder Nachfolger, er: 
Elärt). Er war wahrfiheinfih ein 
Nachkomme des Kug Ball Cd. i. 
welcher zu der 
Zeit, al3 die Armenier fih in den 
Beſitz der Herrfchaft Über dag gebirgige 
Land von Eilicien festen, nämlich 
nicht lange vor dem Anfange der 
Kreuzzüge, Herr verfchiedener Berg: 
fchlöffer wurde, welche Abulfaradfch 
(Hist. Dynast. p. 375) die laufen 
der Herrfchaft des Ebn Zep (Durub 
bilad Ebn Leun) nennt. Leber dag 
Schloß Bibilia findet fich weiter Feine 
Nachricht, eben fo wenig als über 
viele andre, damals von Armeniern 
in Diefem Lande befette Burgen, 
welche von Abulfaradfh in feiner 
fyrifchen Chronif genannt werden. 
Die Abendländer nennen dieſes von 
den Armeniern beherrfchte Land vor: 
sugsweife Terra Armeniorum oder 
Ermeniorum (f. m. Commentatio 
de bellorum Cruciatorum ex Abul£, 
histor. p. 22. Anm. u.), auch wohl 
ſchlechthin Montana, und franzöfifch 
la montaigne. (3. B. in Taduiphj 
Coggeshale Chron. Anglicanum p. 
8:3, wo aber fälfıhlich la Niuntaine 
für la Montaino fieht ) 
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Lieferung der Lebensmittel auf, als die Pilger weiter ins I 


Gebirge vordrangen; denn Die Fleinen armenifchen Für 
fien, welche feit dem Verfalle des ſeldſchukiſchen Reichs 
diefes Land beherrſchten, wagten aus Furcht vor der 
Macht Ealadins es niht, ein Heer zu unterftügen, wel⸗ 
ches zum Kampfe wider dieſen maͤchtigen Sultan nach 
dem Morgenlande kam, ſondern ſtanden vielmehr mit dem 
Sultan im Bunde, und gaben ihm genaue Nachrichten 
von dem Zuftande des Pilgerheers. Auf dieſem Wege *°°) 
wurden die Pilger in einer Nacht durch ein heftiges Erd; 
beben erfchrecft, und es erhob fich dabey ein folches Ge— 
räufch, daß fie meinten, eine gewaltige fürfifhe Schar 
ffürme heran "°°), Als fie, nachdem fie mit großer Be 
fhwerde einen hohen Berg überftiegen hatten, in einer 
wafferreihen Gegend, wo wenigftens für die Noffe Nah— 
rung war, neben einer fleinernen Brücfe über dem Fluſſe 
Kalykadnus 270) einige Tage ruhten, entftand miederum 
ein folcher Mangel der Lebensmittel, daß vornehme Nitter 
168) Wovon der mehrmals erwähnte 


Brief des Bar Gregor den Beweis 
gibt. 


(p. 562) ift aus Selefkie und Saleph 
fogar Caleph geworden. Diefer Fluß 
wird Überhaupt ſehr verfchieden bes 
nannt. Nach Meletius (Th. 3. ©. 133) 
nennen ihn jest die Türken Safe Zut 
und vie Griechen Gideropotamp 
(Ziöngororeuo), und diefeg leg: 
teren Namens erwähnt ſchon Jakob 
von Witry (Hist. Hierös. p. 1131): 


169) Epist. anepigr. p. 562. 


170) ‚ Descendentes igitur juxta 
praedictam aquam, Selephica no- 
mine, juxta lapideum pontem ca- 
stra metati sumıns.‘‘ Tag. Da3 


Waſſer Selephica iit Fein andres als 
der Fluß Kalykadnus, welcher nach 
der neugriechifehen Ausfprache des 
Namens der Stadt Seleucia, Gelef: 
Eich, bey weicher er fich ing. Meer er: 
giest, fo genannt wird, fo wie er 
noch beutigen Tages Saleph oder 
Saphet nach den verſchiedenen ver— 
dorbenen Ausſprachen deſſelben Na— 
mens heißt. Büſching's Geogr. von 
Aſien, S.r23. In der epist. anepizr. 


„quem Auvium ferreum vocant 
incolae;‘“ bey Macdonald Kinneir 
(Journey ©. 307) heiät. er Girama 
und Mout Eui. Die erwähnte ftei: 
nerne Brüde iſt wahrfiheinlich Die: 
felbe, auf welche Kinneir (vgl, ©. 208) 
am dritten Tage feiner Reife von 
Kalendri nach Karaman, ungefähr 
dreyßig engliſche Meilen von dem er: 
ſtern Drte, unfern von dem Dorfe 
Mout über den Fluß ging. 


Chr, 
1190. 


7. Sun. 
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‚mit Kräutern, welche mühfam im Gebirge geſucht wur— 


den, fich kaͤrglich naͤhrten, und manche ſchon wieder ihrer 
Pferde nicht mehr fchonten, 

Zwar erfchienen, während die Pilger dort gelagert 
waren, Boten des Fürften Leo, des mächtigffen unter den 
armenifchen Fürften des Gebirgslandes, welcher, wie feine 
Vorfahren, in vielfältiger DBerbindung fand mit den 
abendländifchen Chriften in Syrien, und brachten die 
Zufiherung der Bereitwilligfeit ihres Heren zu jedem 
Beyftande und die Zufage eines reichlichen Marftes der 
Lebensmittel; aber die Nachrichten, welche fie von der 
Befchaffenheit des fernern Wegs gaben, waren fo nieder 
ſchlagend, daß der Sailer fie geheim hielt, um nicht dem 
Unmuthe des Heeres neue Nahrung zu geben »275). Diefe 
Boten aber vergrößerten abfichtlich die Befchwerlichkeiten 
diefes Weges, weil fie ihrem Auftrage gemäß, den Kaifer 
bewegen tollten, das armenifche Fand zu verlaffen und 
feinen Weg durch Das Gebiet des Sultans von Iconium 
fortzufeßen; was ihnen nicht gelang *7?). 

Don ſechs dieſer armenifchen Boten, welche Friedrich 
als Wegweiſer zuruͤckbehielt, geleitet, trat das Heer am 


171) „Piissimus Imperator, condo- zwiſchen Kalendri und Karaman, von 


lens ut pater peregrinis suis, jussit 
celari hoc, ne taedio viae et pe- 
nuria rerum Opprimerentur, si tan- 
tos sibi imminere audirent labo- 
zes.‘ Tag. Die Befchreibung, welche 
die Echriftfielfer Der Kreuszüge von 
den Befchwerlichleiten diefes Weges 
machen, ſtimmen ſehr überein mit 
den Nachrichten des Herrn Macdonald 
Kinneir, welcher einen großen Theil 
deffelben Wege 309, und von Der 
Unfreundfichfeit des Landes nicht 
wenig Ungemach erfuhr (vgl. ©. 20). 
„Das Kand, heißt es ©. 210, 2ıı, 


den Türken Itſchil (d. i. Eilicien) ge: 
nannt, mag mit Necht ein unermeß— 
licher Ward von Eichen, Buchen, 
Bacholderfträuchen und Tannen ges 
nannt werden, und ift von wenigen 
umberziehenden turfomanifchen&täm« 
men bewohnt, welche nur Cameele, 
Pferde und Hornvieh halten...... 
Die WBege find fchlecht, für fehwereg 
Geſchütz nicht fahrbar, und das Land 
it in jeder Hinſicht ſchwer zugang: 
Lich. “* 
172) ©. DBeylage 1. 
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Tage des heiligen GSebaftian die Neife wieder an, und 
erreichte Die Nachtherberge nur mit vielen Schwierigkeiten 
auf einem Wege, auf welchem es den Scharen unmöglich 
war, bey ihren Panieren fih zu halten; und mit jedem 
Tage wurden die Schtwierigfeiten des Wegs über die 
fieilen Gebirge, längs tiefer Abgründe, unerträglicher für 
ein Heer, in welchem die Zahl der Kranfen und Ermar 
teten täglich mit ungeheurem Fortfchreiten wuchs, zumal 
bey dem Mangel an guter Nahrung; denn auch die Zus 
fage Des Fuͤrſten Leo wegen des Marktes der Lebensmittel 
blieb, wie Die Verheißungen des Fuͤrſten von Sibilia, un 
erfüllte 273), Die Bifchöfe, welche früherbin ihre Roſſe 
wecer gertummelt und an manchem gefährlichen Kampfe 
Antheil genommen hatten, Fonnten nur in Sänften reifen, 
und viele Ritter mußten wegen völliger Ermatfung durch 
ihre Knappen über das Gebirge getragen werden *7*). 

Am vierten Tage, dem Borabende von St, Barna 
bag, erreichten die Wilger nach einem mühfamen nächtli; R 
hen Marfche über einen fteilen mit unermeßlichen A“ 
gründen umgebenen Berg die Stadt Seleucia, noch im 
Gebiete des Fürften Leo, in deren fruchtbarer Ebne fie 
endlich nach vielfältig getaufchter Hoffnung das Ende 
ihrer Leiden und Müpfeligfeiten zu finden Hofften, und 
mie frohlichem Sinne ihr Lager errichteten, Aber noch 
am Abende diefes Tages wurde ihre Fröhlichkeit in De, 
truͤbniß und Verzweiflung verwandelt, als im Lager die 
Nachricht fih verbreitete, daß der fromme und tapfere 
Kaifer durch plöglihen Tod auf unerwartete Weife fein 
mühfeliges Leben. geendigt habe *7°). 


175) Tageno. terdum posterior domini et famuli 
174). ., Deferebantur Episcopi in miserabilem minabatur ruinam.“ 
leciicis ob aegriiudines et in au- Tag. 


gustiis semitarum prior equus, in- 175) „Magna laetitia in campis 


5. Chr. 


100. 


o. Fun. 
For. € 
ii 


x 
vie Sich 
Er te n. 


S. Chr, 


1100, 
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Während nämlich das Heer über die Höhe des legten 
befchwerlihen Berges in die Ebene von Gebaftia zog, 
ritt der. Kaifer, nah dem Nathe der Einwohner des 
Landes, mit feiner Begleitung im Thale längs dem Fluſſe 
Kalyfadnus auf einem, jedoch nicht mit minder beſchwer— 
lihen Wege; und bier farb der Kaiſer eines plöglichen 
Todes auf eine Weife, von welcher die Zeitgenoffen nicht 
auf gleiche Weife berichten; Denn nach der Ueberlieferung 
mehrerer glaubhafter Männer, melche dieſer Heerfahrt 
beywohnten, fanf der Saifer, obgleich felbft in feinem 
hohen Alter noch ein fertiger Schwimmer, unter in den 
reißenden Wellen des Fluffes Kalyfadnus, als er, um 
von der Hiße des Tages fih abzufühlen, unfolgfam dent 
verffändigen Nathe und dringenden Abrathen feiner De 
gleiter, in dem Fluffe fich badete, und wurde mit großer 
Mühe von Einem feiner Begleiter aus dem reißenden 
Strome hervorgezogen *7%). Diefe Erzählung von dem 
Tode des großen Kaiſers fand nicht nur bey vielen 


ter ille affectans succurrere in me- 
diis undis eum arripuit; sed tan- 


enim 
omnia pericula sed 


Seleuciae convenimus, jam 
evaseramus, 


gaudium nostrum in luctum ver- 
sum est. Nam IV 1d. Jun,, qui erat 
tunc dies solis, circa vesperam Se- 
leuciae subito Imperator obiit.‘* 
Tag. p. 416. 

176) „Quibusdam ergo equitibus 
de cunsequente agmine Imperatoris 
Auvium us- 


practentantibus, si 


quam vadabilem invenirent, Im- 
perator dissuadentibus his, qui se- 
cum erant, ad refrigeraundum se et 
lavandum irrevocabiliter fluvium 
intravit, et cum se ipsum ad trans- 
»nandum exposuisset, mox in amne 
medio fessus, et jam incipiens 
mergi, cujusdam sui militis, qui 
secum aquas intraverat, Opem mi- 


serabiliter invecavit. Cui Lestinan- 


dem amnis impetu praevalente ab 
eo vi avulsus, naufragium vix 
evasit, Alius vero equo insidens, 
celeriter, sed sero Imperatorem 
fluitantem in gurgite comprehen- 
dit.“ Anon. Canis. p.516. Dur 
ihre große Umftändlichkeit verdient 
diefe Erzählung eines Mannes, wel: 
cher ale Gelegenheit hatte, genaue 
Nachricht fich zu verſchaffen, gewiß 
alten Glauben. Diejeibe Erzählung 
findet ſich weniger umſtändlich in der 
Epistola anepigraphus, welche nicht 
Tange nach dem Tode des Kaifers (zu 
Tarſus) und noch ehe die Kreuzfahrer 
nach Antiochien kamen, gefchrieben 
wurde, was aus den Schlußworten 
erbellt. 
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Ehriften Glauben, fondern auch unter den Muſelmaͤnnern I, Chr 
‚wurde fie verbreitet *77), Andere glaubwürdige Männer 


diefer Zeit, welchen eg nicht an Öelegenheit gebrach, von 
Augenzeugen die Art des Todes zu erfahren, wodurch im 
fernen Gegenden der große Held feinen Voͤlkern entriffen 
murde, verfihern, daß der Kaifer, als eine große Zahl 
von voranziehenden Laftthieren den Weg verfperrte, bloß 
aus heftiger Begierde den freyen Weg zu erreichen, un 
bedachtfamer Weife verfucht habe, zunaͤchſt an dem Orte, 
wo er aufgehalten wurde, durch den. Strom zu reiten, 
und auf folhe Weife von den Wellen verfchlungen wor—⸗ 
den fey *7?) Der Nitter Gottfried DBinifauf, ein Waf— 
fengefährte des Königs Nichard Löwenherz auf der großen 
Meerfahrt der Engländer, indem er diefer Erzählung von 


177) Arnold. Lub. c. 34. p. 680. 
Otton. de St. Blas. chron. c. 5%. 
Jacobi de Vitriaco hist. Hieros. (apud 
Bongars.) p. 1121. Godefr, Mon, 
Annal, p. 556. Chron. Ursperg, 
(Basil. 1569) p. 299. [ Burchardi 
Hist. Frid.I. ed. Christmann, Ulm. 
1790, 4 Pp. 87.] Hugo Plason con- 
tinuata hist. belli sacri p. 626. 
Bohaeddini vita Saladini p, 120, 
Eben fo auch Bar Gregoriug in fei: 


‚nem Briefe bey Bohaeddin ©. 122, 


Abulfed. Ann. mosl, T, IV. p. 105, 
Abulfarag. Chron. Syr. p. 414. 
178) Gaufridi Vinisauf Iter Hieros, 
Bichardi c. 24. p. 265 (in Bongars. 
Gestis Dei per Francos p. 1262). 
Radulphi Coggeshale Chron, Angli- 
can. pP. 813. Diefe Erzählung kam 
auch zu den Dhren des Nicetad 
(p. 366). Unter den fpätern Schrift: 
ftefern hat auch Marino Sanudo fie 
angenommen, Secry. fidel. cruc. (apud 
Bongars.) p. 196. Diefer Erzählung 
widerftreitet aber, Daß gegenwärtig 


wenigitens der Kalykadnus, ein fehr 
reigender Bergfluß, nirgends zu Fuß 
durchgangen werden fann, und der 
Kaiſer alfo nicht Leicht zu. einem ſolchen 
Derfuche veranlagt iverden Eunnte, 
„The Girama is, I understand, in 
no place fordable.‘ Macd. Kinneir, 
p. 208. Indeß nach dem Berichte des 
Mönchs Gottfried Eonnte an dem Orte, 
wo der Kaifer umkam, der Fluß wirk 
ich Ducchiwatet werden: „Idem flu- 
vius non admodum altus erat, ita 
ut plierique testati sunt, quia vado 
transiri potuisset,‘* Merfwürdig iſt 
ed, daß Tageno nichts über die Art 
des Todes feines Kaifers berichtet: eg 
geht nur aus feiner Erzählung her: 
vor, daß der Kaifer nicht im Fluſſe 
ſelbſt, fondern erft fpäter, nachdem 
er nach Geleucien gebracht worden 
war, fein Leben endete. (©. Anm. 
175:) Damit fiimmt auch die Rache 
richt de Bar Gregoriug (Beil. 1.) 
ziemlich überein. 
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14. Jun 


dem Tode des Saifers beypflichtet, verweiſt es denen, 
welche erftere Erzählung verbreiteten, mit harten Vor— 
würfen, daß fie Unwürdiges von dem Kaifer berichteten, 
weil die Beluftiaung des Schwimmens unangemeffen fey 
der Faiferlihen Würde, und daher als die Beranlaffung 
des Todes eines ſo großen Helden nicht angenonimen 
werden dürfe 79), 

Bon diefem unglücklihen Tage an wich aller Muth 
von den deutſchen Kreuzbruͤdern; ein nicht geringer 
Theil gab gänzlich das Gelübde auf, und ſuchte Die Heiz 
math tieder zu gewinnen. Die übrigen nahmen indeß 
den Herzog von Schwaben als ihren Heerführer an, und 
die Nitter fohwuren ihm den Eid der Treue und des 
Gehorfamg, worauf fie am fünften Tage nach dem Tode 
des Kaiſers den Weg nach Antiochien antraten "?°), Der 
Herzog Friedrich unterwand ſich der Führung des Heers 
mit Muth und Thaͤtigkeit; und entfernte alle Schwierig: 
feiten von den Wallbrädern, fobiel er vermochte, einer 
feften Entfchloffenheit und klugen Maͤßigung verbanften 
fie eg, daß der Fürft eo, welchen nur die Furcht vor dein 
Kaifer Friedrich von Seindfeligfeiten zurückgehalten hatte, 
das verabredete Buͤndniß nicht aufhob. Als naͤmlich Leo, der 
fhon auf dem Wege war zu einer perfönlichen Unkerredung 
mit dem Kaifer, von feinen Boten, twelche aus dem Lager 
ver Pilger entfiohen waren, und ihm. entgegeir famen, 
den Tod des Kaifers Friedrich vernahm, fo kehrte er ſo— 
sleih um, und begab ſich in eine feiner Burgen, ent 


279) „At si libido natandi, ut ple- 150) ‚„‚Exercitus tristitia dissipa- 
rique asserunt, mortis causam in-  tusest. Maior pars exereitus Dn- 
tulisse dicatur, ipsius viri gravitas cem Sueviae, £lium Imperatoris, et 
in eontrarium disputat; nee dem alios Priucipes post luctum secuta 
meretur, quod tantorum salui«m, est, milites sacramento adacıi in 
natator invalidus, undis fallacibus verba Älii Imperatoris jararunt.‘“ 
commisisset.** Tag. Vgl. Arnold. Lubec. L. €. 
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fohloffen zu ſtandhafter Vertheidigung, Der Herzog aber — | 


bewog durch freundliche Worte die Boten zur Nückfehr, 
und hielt den Fürften Leo von Feindfeligfeiten ab, ſo— 
wohl duch die Verfiherung, daß es nicht feine Abficht 
fey, chriſtliches Land zu befchädigen, fondern nur nach 
Serufalem zu pilgern, als durch Fräftige Androhung 
ſchwerer Nahe *°?), In Korfu, einer Stadt am Meere, 
unfern von Seleucia, trennten fich wiederum viele, welde 
Schiffe beitiegen, und zu Waffer nah St. Simeon, dem 
Hafen von Antiochien, fuhren. Die übrigen kamen am 
fehften Tage nach Antiochien, wo der Herzog Friedrich 
den Leichnam feines Vaters vor dem Altar in St. Perers 
Münfter zur Erde befiattete 1282). 


Sp wenig die Unternehmung der Deutfchen Pilger 
von gluͤcklichem Erfolge begünftigt worden mar, fo hatten 
fie doch in dem Lande, in welchen fie von Gott durch 
fo hartes Ungemach waren geprüft worden, Durch ihre 
Standhaftigfeit in Leiden, ihre Tapferkeit gegen Zeinde, 
und die Neinheit ihres Wandels großen Ruhm fih ge 
gründe, ‚Unter diefen Leuten, fchrieb der cilicifhe 
Fürft Bar Gregorius an den Cultan Caladin, ‚rift eine 
ftrenge Zucht, fo Daß wer bey ihnen einen Frevel begeht, 
ohne Nede und Antwort wie ein Schaf gefhlachtet wird, 
Als einft einer ihrer Vornehmen einen Seht übermäßig 
gefchlagen hatte, traten die Priefter zufammen zum Ge 
richt, und verdammten ihn zum Tode; und obgleich viele 
Fürbitte für ihn einlegten, fo wurde der Saifer doch 
wicht Dadurch bewogen, ihn zu begnadigen. Der Wohl 
luft find fie fo fremd, daß fie Diejenigen, welche fich ihr 
ı8ı) Bohaed, Vita Sal. p. ı22. templo ante aram S. Petri, Tag, 


182) „Antiochiae ossa Imperatoris Vgl. Abulfarag. Chron, Syr. a. a. O. 
primum humata sunt a äAlio in 


19, Sun, 
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3. überlaffen, fliehen und felöft ſtrafen. Won diefer Strenge 
ift die Urfache ihre Betruͤbniß um Serufalem. Auch ift 
es wahr, daß manche von ihnen lange Zeit aller Kleis 
dung, als ihnen verboten, fi) enthalten und bloß mit 
ihrer eifernen Nüfung fich bekleidet haben, bis eg ihre 
Borgefegten endlich mißbiligten. Bewundernswuͤrdig iſt 
ihre Ausdauer im Ungemach, ihr Gleihmuth und ar 
Unverdroſſenheit 288).“ 

Den Tod des Kaiſers beklagten nicht bloß die Deut— 
fen, fondern feldft Fremde mit Iheilnahme Das Anz 
denfen dieſes Mannes, fagt der Grieche Nicetas, ift in 
Ehren zu halten, nicht bloß, weil er aus edelm Geſchlechte 
war, und über viele Bölfer geherrfcht hat, fondern weil 
et, von Liebe für Chriſtum entflammt, DBaterland und 
föniglihe Pracht, und Ruhe und den Genuß feines 
Reichthums mit den Geinigen zu Haufe verlief, und 
einem prachtvollen Leben entfagte, um alle Mübfeligfeiten 
zu £heilen mit den Chriften, welche nach Paläftina zogen, 
für den Namen Chriſti und die Ehre des heiligen, dem 
menſchlichen Gefchlechte Leben verleihenden Grabes *?*), 


183) ©. Beil, r. 184) ©. 268. 
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DBiertes Kapitel, 


Waͤhrend der Kaiſer Friedrich und die deutſchen Pilger — 


nach vielem andern Ungemach ſchon harte Kaͤmpfe gegen 
die Tuͤrken in den Wuͤſten von Piſidien und Lycaonien 
beſtanden, ruͤſteten ſich endlich die Koͤnige von Frankreich 
und England zur Vollziehung der lange verſchobenen 
Pilgerfahrt. 

Beyde Koͤnige, indem ſie alles Haders zu vergeſſen 


ſchienen, ordneten mit Sorgfalt an, was dem großen 


Unternehmen foͤrderlich ſchien, und unterhandelten mit 
einander durch Botſchafter. Koͤnig Richard gedachte, for 
bald er den Thron ſeines Vaters eingenommen und ſeine 


October 
1189. 


- 


Krönung mit dreytägigen Seften gefeyert hatte, ſehr 


ernftlich des heiligen Landes; und fihon im vierten Mo— 
nate feines Reichs verfchrieb er nicht nur den Ausfägigen 
im Hofpital des heiligen Lazarus zu Serufalem auf eiwige 
Zeiten zu feines Vaters, feinem eigeren und aller Könige 
von England GSeelenheil jährlich vierzig Mark Silbers, 
zu deren Auszahlung am St. Michaelistage jedes Jahr 
die Barone der Schakfammer angemwiefen wurden; fonz 
dern fandte auch, fobald der König von Frankreich ihm 


duch Gefandte feinen Entſchluß gemeldee Hatte, die Heer⸗ 


fahrt nach Serufalem anzutreten, Botſchafter nah Trank 


IV. Band, 1x. $ 


J. Chr. 
2189. 
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reich, um des Königs meitere Vorfchläge zu vernehmen *). 
Der König Philipp verfammelte hierauf ale franzöfifche 
Prälaten, Grafen und Barone zum Neichstage in Paris, 
100 der König und alle franzöfifhe Herren, welche den 
Kreuzzug gelobt hatten, mit Berührung der heiligen 
Evangelien, ſchwuren, am Ende der nächften Dfterwoche 
mit ihren Neifigen wohlgerüftet bey Vezelay, einer volf 
reihen Stadt in dem Sprengel von Autun, wo die Ges 
beine der heiligen Maria Magdalena ruhten, fich einzu— 
finden. Auch fandte Philipp Auguft noch im November 
diefes Jahrs den Grafen Rotrud von Perches mit einem 
Briefe an den König von England, um ihn und die 
englifchen Barone aufjufordeern zu gleihem Schwure. 
Der König Nichard berief auch ohne Verzug feine Präs 
laten, Grafen und Barone zum Parlament nad) London, 
und nachdem fie das Verlangen des Königs von Frank 
reich gebilligt hatten, fo wurden der Graf von Perches 


und feine Degleiter in das Parlament geführt, wo fie 


auf die Seele ihres Königs fchwuren, daß der König 
Philipp unabänderlih am Ende der naͤchſten Oſterwoche 
bey Vezelay mit dem Könige von England fich zufammen; 
finden werde. Dann ließ in ihrer Gegenwart der König 
Richard auch auf feine Seele durch Wilhelm von Mandes 
ville ſchwoͤren, daß er nicht minder unfehlbar am Ende 
der nächften Oſterwoche mit den englifchen und normanz 
niſchen Wallbrüdern bey Vezelay feyn wolle, 


7) Die Urkunde jener Verleihung 


ſowohl, als der im Oktober 1189 da: 


tirte Brief Richards an den König 
von Frankreich, ftehen in Rymer 
Actis publicis T. I. (London 1816) 
P- 49. Bon der Urkunde ift das Ori— 


ginal noch in dem Archive des Towers 
zu London vorhanden. Weber die Ges 
fandtfchaft des Königs von Frankreich 
im November und die dadurch veran— 
laften Verhandlungen f. Joh, Brom» 
pton p. 1166, 1167. 
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Der König Nichard mallfahrtete hierauf zu dem Ihr 
Grabe des heiligen Befenners Edmund, begab fich dann 
über das Meer nach der Normandie, wo er zu Burun 
fhon das Weihnachtsfeft beging und mit feinen Baronen 
Rath pflog; und fam dann mit dem Könige Philipp von 
Sranfreih an der Brüce von Et. Remy bey Nonancourf 
zufammen, um die gemeinfchaftliche Anordnung der Heers 
fahrt zu berathen. Am vorleßten Tage des Gahres 1189 
fchloffen dort die beyden Könige einen Vertrag, in wel, 
chem fie fih nicht nur gegenfeitige Treue und Freunds 
ſchaft gelobten; fondern auch diejenigen, welche in ihrer 
Abweſenheit ihre Länder regieren würden, zu gegenfeitis 
gem Beyftande in Handhabung des Friedens zu verpflich 
ten gelobten. Sie verfündigten einen allgemeinen Frie— 
den für die Güter aller Bekreuzten für die Dauer der 
Kreuzfahrt, alfo daß ihre Güter wie die Güter der Ks 
nige angefehen, und alle Befhädigungen vderfelben mit 
gleiher Strafe, wie die Befhädigungen Föniglicher Güter 
von den Nichtern und Amtleuten, nad den Nechten des 
Landes geahnder werden follten, Auch wurde verordnet, 
daß Jeder, der in Franfreich oder England in diefer Zeit —_ 
eine Schde erhübe, zuerft mit dem Bann, und wenn er 
dann nicht binnen vierzig Tagen Genugthuung leiffe, mit 
dem Verluſte feiner Güter und Lehen geftraft werden follez 
auch follte Keiner, welcher in dem Neiche des Einen Kos 
nigs Verbrechen begangen, in dem Lande des andern ges 
hegt werden. Zur Zeit des Aufbruchs wurde wiederholt 
die Oſterwoche des nächften Sahres befiimmt, und mit 
dem Willen der Prälaten feftgefegt, daß jeder Bekreuzte, 
welcher fein Gelübde nicht erfüllte, und zuruͤckbliebe, mit 
dem Banne, und falls er ein Landesherr wäre, fein Land 
mit dem Interdicte belegt werden ſollte. Beyde Könige 


K2 


3. Ehr. 
1189. 


I Chr. 
1190. 
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geboten ihren Richtern und Amtleuten, auf die Beobach— 
tung dieſer Drdnungen ſtrenge zu halten ?). 


Gleichwohl kamen die vielfältigen WBorbereitungen 
und Nüflungen nicht fo früh zu Stande, daß zu der verz 
abredeten Zeit die Heerfahrt angetreten werden Fonntez 
und darum kamen im Märzmonate die beyden Könige 
aufs Neue zu Dreux zuſammen zu fernern Berathungen ®. 
Zwey Todesnachrichten aber, welche mitten unter dieſen 
Berathungen den Königen gebracht wurden, erfüliten Die 
Gemüther mit bangen Ahnungen. Nichte nur farb um 
diefe Zeit Elifaberh, des Königs Philipp Gemahlin, an 
den Folgen ſchwerer Geburt, fondern auch der Tod des 
Königs Wilhelm von Sicilien, von deffen Beyſtande für 
das heilige Unternehmen Vieles gehofft worden, murde 


den Königen gemeldet, Sn 


9) Die Urkunde diefes Vertrages 
ſteht in Aymer Actis publicis (ed. 
Hag. Com.) T.J. p. 20. und ift un: 
terfchrieben: Acta sunt haec zo die 
Decembris apud Nonancourt. Sn 
der neuen Ausgabe diefes Werkes 
(London 1816. Vol.I.) findet fich bey 
Diefer Urkunde ©. 50 die Bemerkung, 
daß das Driginal nicht habe aufge: 
funden werden fünnen. Benedict von 
Peterborough (©. 583) theilt eben: 
falls die Bedingungen dieſes Vertra: 
ges mit, aber nicht mit den Worten 
der Urkunde, fondern mit feinen eig: 
nen Worten, und dem Zufabe, daß 
in dem Falle, daß der Eine König 
fterbe, dem tiberlebenden die Ver— 
fügung über des verfiorbenen Heer 
und dag zum Dienfte des Heiligen 
Landes beiiimmte Geld deſſelben zu: 
geftanden worden. (Roger. de Ho- 
veden fol. 5373 verso.) 

3) „Anıo Domini 1190. ... super 
itineris corum dispositione collocu- 


dem zu Dreur verabredeten 


turi convenerunt Regis apud Druel- 
los.“ Gaufrid. Vinis. II. c.6. Daß 
diefe Zufammenfunft zu unterfeheiden 
it von der nach Weihnachten 1180 
bey Nomancourt gehaltenen, erhellt 
aus der Verfchiedenheit fowohl der 
Anordnungen als derzeit. Denn auf 
der Zufammenkunft zu Dreur wurde 
der Auszug der Deere bis Johannis: 
tag verfihoden (vgl. Gaufrid. Vinis. 
a. a. D. und Radulf. de Diceto col, 
630) , und diefe Zufammenfunft fiel 
in die Zeit des Todeg der Königin 
Eliſabeth, welche am 18. März 1190 
ſtarb. Nach einer, dem Abdrucke des 
Vertrages von Nonancourt bey Ay: 
mer angehängten Bemerkung kam 
diefer Vertrag, nach der Meinung 
der damaligen Zeit (sicut asserunt 
homines), deshalb nicht zur Auge 
führung, weil er an einem Gonn: 
abende verabredet worden; denn der 
Neujahrstag 110 fiel auf einen 
Montag. 
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Vertrage wurde nunmehr der achte Tag nach St. Sonde 


hannistag zur Zeit des gemeinfchaftlichen Aufbruchs aller 
Pilgerfharen, welche in der Ebne von Vezelay zu diefer- 
Zeit unfehlbar verſammelt feyn follten, beſtimmt. 
Die Begeifterung, mit welcher die Bekreuzten zum, Tefek, 

Kampfe wider die Feinde Chriſti eilten, blieb auch diefestnuns 
Mal nicht ohne Gefahr für die Juden, welche als die 
älteften Feinde des Heilandes dag chriftlihe Volk glaubte 
mit gleichem Nechte vertilgen zu fünnen, als die Walk 
fahrer die Saracenen zu vertilgen hofften. Zu Dorf 
rottete in diefer Meinung am Palmfonntage das Volk 
fih zufammen gegen die dortigen Juden, mit Tod und 
Derderben fie bedrohend, und der Bisgraf fowohl als der 
Burgvoigt Dafelbft, nahmen Anfangs zwar fünfhundere 
Suden in einen Thurm auf, vereinigten fich aber bald 
mit ihren Feinden, wieſen fie weg aus diefem Orte der 
Sicherheit, und forderten felbft die Miliz der Graffchaft *) 
und das Bolf der Stadt auf zur Gewalt, als die Juden 
fich mweigerten, den Thurm za verlaffen. Auch ſtuͤrmten 
die Soldaten und das Volk gegen den Thurm Tag und 
Naht ohne Unterlaß, und nahmen das Geld nicht an, 
welches die Juden für ihr Leben boten; die Juden aber 
bemwiefen großen Muth im dieſer verzweiflungspollen Lage; 
denn als ein Rabbi unter ihnen aufftand, und feinen 
Glaubensgenoffen vorftellte, daß es beffer fey nach dem 
Gefege zu flerben, als in die Hände der Feinde zu fallen, 
fo tödteten auf feinen Nath die jüdifchen Hausvaͤter zus 
exft ihre Weiber und Kinder, warfen dann Deren Leichname 

4) Milites Comitatus et homines pton vor p. 1772. Roger von Hove— 
civitatis,. Bened. Petrob. p. 585. den fol. 379 A. nennt fie „„extrancos, 
Meiter unten heigen die erſtern mi- qui ad Comitatum veneraut per 


lites provinciae Beyde Bezeich- exhortationem vicecomitis et con- 
nungen kommen auch bey Joh. Brom-  stabularii.“* 


3. Chr. 
1190, 
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aus dem Thurm unter das ergrimmte Volk und zündeten 
endlich den Thurm an, womit fie fich felbft verbrannten. 
Hierauf fielen die Miliz der Graffchaft und das Volk 
von Dorf über die Häufer der Juden, zerflörten die Urfuns 
den ihrer Schuldforderungen und verbrannten die Hänfer. 
Solches gefhah zu York, Auch zu Norwich wurden wenige 
Wochen zuvor die Juden in ihren Häufern überfallen und 
erwürgt, und auf der Meffe zu Stanford murden eben; 
falls viele Juden von den Pilgern erſchlagen; und daß 
nicht die Juden in noch mehreren anderen Städten bon 
England ein gleiches Schickfal erfuhren, verdanften fie 
der Schnelligkeit und Öfrenge, womit der zu Dorf bez 


gangene Frevel geahndet wurde, Der Fönigliche Kanzler 


und Großrichter des Reichs, Biſchof Wilhelm von Ely, 
begab fih nach dem Dfterfefte nach Dorf, um die Schul 
digen zu firafen; und die dortige Geiftlichfeit, welche im 
Einverffändniffe mit den Sudenverfolgern war, meigerte 
fih, den Bifchof mit den ihm als Legaten des apoſtoli— 
fhen Stuhls gebührenden Ehren in feyerlihem Zuge eins 
zuholen und mit dem Geläute der Glocken zu empfangen. 
Der Bifhof aber ließ fih dadurch nicht irre machen in 
der frengen Erfüllung feiner Pflicht, fondern entfeßte den 
Disgrafen ſowohl alg den Burgvoigt von York ihrer Aem— 
ter, legte die Miliz der Graffchaft in Feſſeln, hob Geifel 
von den Bürgern aus, um fie zu verpflichten, den Fries 
den gegen den König und dag Königreich Fünftig beffer 
zu bewahren, und wegen des verübten Frevels zu Necht 
zu fiehen vor ihrem rechten Nichter, ließ die Glocken der 
Stiftsficche auf die Erde werfen, fprach über alle Cleris 
fer diefer Kirche wegen ihrer Verbindung mit den Juden 
verfolgern umd der ihm verweigerten Ehre den Bann 
aus, und belegte fie und ihre Kirche fo lange mit dem 
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Interdicte, bis fie volle Genugthuung geleiftee haben I," 
würden. Ungeachtet diefer firengen Strafe, womit der 
Großrichter den Judenmord ahndete, wurden aber gleichs 

wohl die Juden überall, wo nicht Die Bürger der Städte 
ihnen zu Hülfe famen, von den Pilgern auf mancherley 
Weife gemißhandelt °). 

Für die Aufrechthaltung der Ordnung im Deere, re 
während der Meerfahrt, ſtellte König Richard den Erge niag 
bifhof von Auch und den Bifchof von Bayeux, fo wies Dr 
die Nitter Nobert von Sablol, Richard von Champil und Seere. 
Wilhelm Lefort de Valerun als Richter an über alle feine 
Schiffe, hundert und fechs große Schiffe an der Zahl, 
welhe fchon um Dftern aus den Häfen von England, 
Poitou, der Normandie und Bretagne ausliefen, um zu 
Marfeille das Heer aufzunehmen, welches zu Lande durch 
Frankreich z0g, und ertheilte diefen Richtern in einem zu 
Chinon ausgeftellten Briefe firenge Vorſchriften. Wer 
während der Meerfahrt einen Todtſchlag beging, follte 
zufammen gebunden mit dem Leichname des Erfchlagenen 
ing Meer geworfen, und wer auf dem Lande diefes Vers 
brechens fich ſchuldig machte, ebenfalls zufammen gebunden 
mit dem Erfchlagenen lebendig begraben werden, Wer 
durch Zeugen überführt würde, ein Meffer hervorgezogen 
zu haben, um einen andern zu perwunden, oder einen 
andern blutig flüge, follte feine Hand verlieren; bloßes 
Schlagen mit der Fauſt ohne Blutvergießen, follte durch 
dreymaliges Eintauchen in das Meer, und Schimpfreden 
follten duch Bezahlung an den Befchimpften von fo vie, 


5) „Ubicunquerepertisunt Judaei, 
manibus peregrinantium percussi 
sunt, nisi qui munieipalium eruc- 
Rad. de Diceto 


Die 


bantur auxilio.“ 


imagines historiarum p. 65r. 


Ermordung der Juden gefchah nach 
diefem Scriffteler zu Norwih am 
Dienftage vor Afchermittivoch 6, Fer 
bruar (VIIL Id. Febr.) und zu Stan: 
ford am 7. März (Nonis Martii). 
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00° fen Unzen Silbers gebüßt werden, als Schimpfwoͤrter aus— 


geftoßen worden, Den Dieben wurde die Strafe ange 
droht, daß ſie wie Kaͤmpen gefchoren, dann Pech über 
ihr Haupt gegoffen, und Damit fie allen kenntlich blieben, 
die Federn eines Kiſſens über fie ausgefchütter und fie in 
folhem Zuftande auf das erfte Land, wo die Schiffe am 
legen würden, ausgeftoßen werden follten, In einem 
andern Briefe gebot Nichard noch einmal ausdrücklich, 
unter Androhung fchwerer Strafe, diefen Nichtern willigen 
Sehorfam zu leiften ©). 

nunacı Während Richard die ſtattlichen Kampfgenoſſen, welche 

aus England ſowohl, als ſeinen franzoͤſiſchen Herzog⸗ 

Seid. thuͤmern zu ihm eilten, um ſich verſammelte, ordnete 
auch Philipp fein Heer, und wallfahrtete, der alten Sitte 
gemäß, zur Abtey von St, Denys, wo er am Et. Jo— 
Hannistage andächtig auf den marmornen Fußboden vor 
den Gebeinen des heiligen Dionyſius und deſſen beyden 
heiligen Genoffen, Nuftieus und Eleutherius, ſich nieders 
warf, dem Schutze Gottes, der feligen Jungfrau, der 
heiligen Märtyrer und aller anderen Heiligen fich ems 
pfehlend, und dann aus den Händen feines Oheims, deg 
Erzbiſchofs Wilhelm von Rheims, Legaten des apoftolis 
[hen Stuhls, den Stab und vie Pilgertafche empfing. 
Hierauf nahm er mit eigner Hand über den Leichnamen 
der Heiligen zwey treffliche feidene Standarten, und Die 
zwey mit von Gold geftichten Kreuzen gezierten Driffammen 
als eine fihere Schutzwehr im Kampfe gegen die Feinde 
des Heilandes 7), und indem er fih dem Gebete der 


6), Bened. Petxrob p. 588. 589. tyrum- et tutela, contra inimicos 
(Rog. ‚de Hov. p. 375 B und 374 A) - Christi pugnaturus, * Rigordus 
Hymer Acta publ, (neue Ausg.) de gestis Philippi Augnsti in Scri- 
FL ID. 52: ptor. ver, Gall. T. XVII (ed. Brial) 


7) „»Yxo nıemoria Sanctorum marr p. 29, 
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3. Chr. 


Brüder empfahl, wurde er mit dem Segen des heil, I, 


Kreusnagels, der Dornfrone des Heilandes und des Arms 
des heiligen Simeon gemeihet. 

Dann ordnete Philipp fein Reich, er empfahl daffelbe, 
fo wie feinen Sohn Ludwig, der Pflege feiner Mutter 
Adela und feines Oheims, des Erzbifhofs von Rheims, 
und errichtete einen legten Willen, worin er nicht nur 
über feinen Nachlaß im Fal feines Todes auf diefer ge 
fahroollen Fahrt verfügte, fondern auch ‚die Gerechtigs 
feitspflege und Verwaltung feiner Güter während feiner 
Abweſenheit anordnete °). 

dittlerweile fammelten fih die Scharen der Bekreuz⸗Zetept 

ten an den Drren, welche von den Königen beffiimmextiisit 
worden; die Sranzofen begaben fich nach Vezelay, tr 
die englifchen und normannifchen Pilger verfammelten fich 
zu Tours, wo ihrer eine ſolche Menge zuſammentraf, daß 
die Stadt und die Umgegend fie nicht zu beherbergen und 
ernähren vermochte. Darum fandte Nihard einen Theil 
dieſer Pilger voraus, und ließ fie auf hundert und acht 
Schiffen nad Meffina hinüberfhiffen, Als alle Anords 
nungen der Heerfahrt vollendet waren, nahm König Ni 
hard Loͤwenherz aus den Händen des Erzkifhofs Wil 
helm von Tours den Pilgerftab und die Pilgertaſche; 
aber zum fihlimmen Zeichen brach der Stab, als Richard 
anf ihn fih fügte 7). 

Als Richard am Mittwoch nach St. Johannistag zu27. Sun. 
Vezelay *°) anfam, fand er den König von Frankreich fchon 


8) Die Urkunde Diefer Verfügung 
(testamentum) ilt von Nigordug mit: 
getheilt worden p. 30. 

9) „Cumque rex se baculo ful- 
fractus est baculus.“ 
575 B. Nach Benediet 


eirci, 7108. 


de Hov. p. 


von Veterborough nahm Nichard die 
Zeichen der Pilgerfihaft erit zu Veze— 
lay, was wohl nicht wahrfcheintich ift. 

10) Richard nahm von Tours nach 
Bezelay folgenden Weg: von Tours 
nach Luti (2), Montrichard, Selles 
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we feiner wartend, und mehr als hundert taufend muthige und 
wohl geruftete Kreuzfahrer waren dort ſchon verfammelt, 
fo daß die Ebene bey diefer Stadt nicht minder, als die 
nahe gelegenen Berge, von Zelten bedeckt waren. Auch 
der Herzog Heinrich von Burgund und der Graf von 
Tlandern und die zahlreichen Scharen, welche unter ih— 
ren Panieren zum Sampfe wider die Heiden fich vereis 
nigt hatten, erwarteten den Aufbruch des Heers mit 
Sehnſucht. 
Gemein⸗ Noch waren mancherley Anordnungen vonnoͤthen, 
hr Be: welche die Könige befprahen; es wurde feffgefegt, Daß 
aan heiß, alle Scharen der Kreuzfahrer bei Meffina in Sicilien fich 
verfammeln, und Diejenigen, welche früher dahin Famen, 
die Nahfommenden erwarten follten, Damit von dort 
die ganze Flotte ungervennt die Fahrt nach Dem heiligen 
Sande fortfegen möge, 
Nachdem die Könige zwey Tage mit einander unter 
mancherley Berathungen zugebracht haften, begaben fie 
30. Jun, ſich gemeinfchaftlih mit ihrem Gefolge nach yon, und 
die vielfältigen Zeichen der Eintracht, welche unter den 
beyden Königen herrfchte, erfüllten alle Pilger mit freudiz 
ger Hoffnung '*). Bey Lyon verweilten wieder die Ks 
nige zufammen einige Tage; Die Ueberfahrt der zahlreis 
hen Pilgerfharen, melche mit jedem Tage durch Die 
Nachfommenden fih mehrten, über den reißenden und 
tiefen Nhonefluß war mit großen Schmwierigfeiten verbuns 
den und nahm die Aufmerffamfeit der beyden Könige 


(Cella), fa Chapelle D’Anguillon werden von Gottfried Vinifauf (IT. 
(Capella) und Dama (?). Gaufr. c. 9) alfo bezeichnet: Corbigny (S. 
Vinis, Lib, II. c. 8. Leonardus de Curbiny), Mouling 
(Mulius), Mons Escoti, Bois Sainte 

11) Die Derter, welche das Heer Marie (Tulinis apud S. Mariam de 
auf dem Wege nach Lyon berührte, Bosco), Belini, yilla Furaca, Lyon. 


Aus z. d. K. Phil. Aug. v. Frankr. u. Rich. v. Engl. 155 


nicht wenig in Anfpruch; und als diefe Schwierigfeiten SER 
endlich überwunden waren, fo ruhten die beyden Heere 

noch einige Tage am jenfeitigen Ufer, die nachfommen; 

den Pilger erwartend, indem die Scharen theils in der 
Stadt Lyon und den umliegenden Dörfern untergebracht 
waren, theils auf freiem Felde fich gelagert hatten. 

Nach diefer Ruhe feste zuerft das franzöfifche Heer Jutiug 
fih in Bewegung; König Philipp nahm von feiner Mut ae 
ter Adela, feinem Dheim, dem Erzbifchof Wilhelm von 
Nheims, und feinem Sohne Ludwig mit Nührung Ab; 
fhied, und führte feine Scharen auf den Weg nah Ges 
nua, wo die Schiffe in Bereitfchaft waren, melche der 
König bey den Genuefern zur Ueberfahrt feines Heeres 
nach Meffina gedungen hatte, Auf diefen Schiffen fam 
der König Philipp mit feinen Pilgern noch im Auguft 
monat nach Meffina und nahm feine Wohnung dort in 
dem Eoniglichen Palafte, 

Die Menge der dem Könige Nichard nachziehenden 
Pilger aber war fo groß, Daß die etmas enge Brücke, 
welcher bey Lyon über den Rhonefluß für den Uebergang 
der Heere war erbaut worden, eines Tages von der Laſt 
der fich auf ihre unvorfichtiger Weife zufammendrängenden 
Bewaffneten brach und mehr als hundert Pilger in ven 
Fluß flürzten, von welchen jedoch nur zwey umfamen, 
Nihard ließ Hierauf in der Eile eine zweyte Brücke durch 
zuſammen verbundene Kähne erbauen, melche den nach» 
fommenden Pilgern den Uebergang, obgleich mit Muͤh— 
feligfeit und Unbequemlichfeit, gewährte, und an dem 
Tage, an welhem die Echaren weiter zogen, wieder ab; 
gebrochen wurde *?), 


12) Gaufr. Vinis, 1, II.c.ıo. De$ Bened, Petrob,. p. 590. (Roger. de 
Eindrecheng der Brüde erwahnt auch Hov. L. c.) 


Dielln: 
terneb: 
mung 
engli: 

ſcher Dil:, 
ger en 


Dort 
—— 
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Am vierten Tage nach dem Abzuge des franzoͤſiſchen 
b. Heeres nahm Koͤnig Richard mit dem groͤßten Theile ſei⸗ 
nes Heeres den Weg nach Marſeille 3), wohin er feine 
Flotte befhieden hatte.- Diele Vilger aber, weil es uns 
gewiß war, ob fie auf den Föniglichen Schiffen Naum 
finden würden, begaben fich auf andern Wegen nad) 
Genua, Benedig, Brunduſium oder andern ifalienifchen 
Häfen, mo fie Gelegenheit zur Ueberfahrt nah Meflina 
zu finden hofften; einige zogen zu Lande durch ganz Ita— 
lien nah der Sicilifhen Meerenge, um von dort Meß 
fina zu gewinnen, 

Die Hoffnung der englifchen Pilger, die Eönigliche 
Flotte in dem Dafen von Marfeille zu finden, ging nicht 
in Erfüllung. Die Flotte war zwar zu der beffimmten 
Zeit ausgefegeltz aber anfangs hinderten heftige Stürme 
ihre Fahrt und zerftreuten die Schiffe; und als die eins 
zelnen Schiffe in den Hafen von Silves oder Liffabon 
anlegten, fo wurden von dem Könige Sancho von Porz 
tugal die auf ihnen befindlichen Pilger durch Gefchenfe 
und DVerfprechungen bewogen, ihm benzuflehen gegen die 
Saracenen, mit welchen er damals noch immer im hef 
tigen Stiege war. Zuerſt gewann Sancho achtzig wohl, 
gerüftete Zünglinge aus London, unter ihnen Wilhelm, 
den Sohn des Dsbert, und den Goldſchmidt Gaufried, 


13) Gaufridus Binifauf, welcher 
felbft in dem Heere des Königs Ni: 
chard war, bezeichnet (c. 10) folgende 
Derter Ted Weges, auf welchem das 
Heer nach Marfeille 309: „De Liuns 
transivimus per Vicaria apud Al- 
bam ripam, deinde ad montem Ga- 
lonte, post ad St. Bernardum de 
Aumaux, deinde apud Valences, 


rostea apud Aariolam Postea apud 


Valeis, dehinc apud St. Paulum de 
Provincia, postea transivimus per 
deinde apud 
postea transeuntes mon- 


montem Dragum, 
Orenge, 
tem de Sorgres jacuimus apud Don- 
pus juxta Avignon, postea apud 
Tenaiz, deinde apud Salum, post- 
ea apud Marignane juxta mare, 


de Marignan HE Massiliam,“ 
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ehrſame Bürger zu London, welche mit ihrem Londoner Iger ⸗ 
Schiffe nach einem heftigen Sturme zuerft zu Gilves ans 
legten, Selbſt in dieſem Sturme aber wurden diefe Pilz 
ger durch ein Wunder getröftetz denn es erfhien, ale 
der Sturm am heftigffen tobte, drey Pilgern der- heilige 
Thomas von Canterbury, und fündigte ihnen an, daB er 
nebft dem heiligen Märtyrer Edmund und dem heiligen 
Befenner Nicolaus von Gott zum Befhüger der koͤnig— 
lichen Slotte beftellt fey, und die Wuth des Sturms in 
Echranfen halten werde, worauf auch alsbald die Her 
tigfeit des Windes nachließ. Diefe Pilger gaben felbft 
ihr Schiff preis, Damit aus dem Holze deffelben Bol 
werfe erbaut würden für die Stadt Silves, welche erft 
zwey Jahre zuvor duch Sanchez mit Hülfe nordifcher 
Pilger aus der Sklaverey der Heiden war befreyet wor; 
den und Damals von dem faracenifchen Könige von Afrika 
und Spanien **) mit einem gewaltigen Heere bedroht 
wurde. Als es aber fund wurde, daß diefe Pilger, ſo 
wie die Mannfhaft von neun andern Schiffen, welche 
indeffen zu Liſſabon angefommen waren, fünfhundert 
wohlgerüftete Männer, dem Könige von Portugal Hülfe 
leiften würden, fo boten die Saracenen, welche am St. 24. Sun. 
Sohannistage über den Tajo gegangen waren, die Burg 
Terras Novas erobert hatten, und das den Tempelherrn 
gehörige Schloß Thomar belagerten, Frieden an, Als 
der König Sancho die vorgefchlagenen Bedingungen zu3 
ruͤckwies, fo droheten fie, die Stadt Santarem zu berennen, 
worauf die englifchen Pilger die Beſchuͤtzung des ſchwaͤch— 
fien Theils Ddiefer Stadt übernahmen; mitten in der 


14) „Bajoce al Miramimoli“ bey und Baioc Almiramomsli bey So: 
Bened. Petrob. p. 596. (Bojac Al- Hann Brompton p, 1176.) 
miramisi bey Rog. de Hov, p. 381 A., 


J. Chr. 
1190, 
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Erwartung eines blutigen Kampfes aber wurde die Nachs 
richt gebracht, daß der König der Saracenen vor drey 
Tagen geftorben war, und fein ganzes Heer die Flucht 
ergriffen hatte. Der König Sancho entließ hierauf. die 
Pilger, belohnte fie nicht nur mit großer Freygebigkeit 
für die geleifteten Dienfte und gab den Pilgern aus Lon— 
don ein anderes Schiff für das ihrige, welches zu Bolk 
werfen für die Stadt Silves war angewandt worden; 
fondern überfah auch mit Nachficht den frevelhaften Un; 
fug, welchen die Mannfchaft von drey und fechjig zu 
dieſer Zeit angelangten Echiffen der föniglichen Slotte zu 
Liſſabon beging, indem fie den wildeften Ausfchweifungen 
der Molluft ſich überließ, gegen Weiber und Mägde Ge 
walt übte, die unter dem Echuße des Königs dort les 
benden zinsbaren Juden und Saracenen aus der Stadt 
trieb, deren Häufer verbrannte, und endlich die Weinz 
berge zerftörfe. Der König, welcher auf die Nachricht 
von diefem Unfuge nach Liffabon Fam, ließ ſich fogleich 
zufrieden ftelfen, als Nobert von Samblug und Richard 
von Chamvil, die Führer diefer Schiffe, die von dem 
Könige Nihard zu Chinon gebotenen Gagungen aufs 
Neue verfündigen ließen, und die ganze Mannfchaft durch 
einen Eid zur genauen Befolgung dieſer Satzungen vers 
pflichteten. Auch als mac dreyen Tagen zwiſchen den 
Pilgern und den Bürgern von Liffabon blutige Händel 
entfranden und von beyden Seiten Mehrere getödter wurs 
den: fo ließ zwar der König die Thore der Stadt fperren 
und fieben hundert Pilger, welche zum Eſſen und Trinken 
nach Liffabon gefommen waren, in Die Gefängniffe brinz 
gen; er war aber auch diefes Mal wieder zum Frieden 
bereit, fobald Robert und Richard verfprachen, Fünftig 
firenge Zucht zu handhaben; ließ die Gefangenen wieder 
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frey und gab ihre Waffen ihnen zuruͤck. Als hierauf am IS 
Borabende vor St, Jacob Wilhelm Lefort *°) mit den. Sur. 
übrigen Schiffen in der Mündung des Tajo angefommen 

war: fo begann die ganze wiederum vereinigte Flotte die 
Fahrt durch die Meerenge von Gibraltar nach Marfeille, 

wo fie am achten Tage nach Maria Himmelfahrt anz 2. Aug. 
langte *°). 

Dierzehn Tage vorher, am achten Tage vor Mariä 7. us. 
Himmelfahrt, Harte aber König Nichard, nachdem erd Non. 
acht Tage lang vergeblich die Ankunft feiner Slotte war ind, 
tet hatte, mit feinem Gefolge Marfeille verlaffen, und 
war mit drey und zwanzig gemietheten mwohlgerüfteten 
Schiffen nah der Küfte von Stalien gefahren *7), zu 


15) Sehr verfchieden wird der Na: 
me dieſes Nitterd (f. oben &. 151) 
angegeben; bey Benedict von Peters 
borougb heist er Willelmus de 
Forz de Olrun (p. 588‘, W. Fortis 
de Velerun (p. 594) und W. de 
Forz (p. 599); bey Roger von Ho: 


veden W. de Forz de Vlerum (fol. 


373 B.), W. de Forz (fol. 390 B.) 
und W. de Foris deulerun (fol. 381 
B.): bey Johann Brompton W. For- 
tis de Valerun (p. 1175) und W. de 
Forz (p. 1177). 

16) ‚„Pervenerunt ad Marsiliam 
in octavis Assumptionis S. Mariae, 
feria quarta,‘“ Bened. Petrob. p. 
603. Joh. Brompton p. 1179. Rog, 
de Hov. fol. 383 A. Alle Ddiefe 
Schriftſteller geben eine umftändliche 
Bezeichnung des Weges, welchen die 
Schiffe nahmen. 

17) Bey Benedict von Peterborough 
p. 590 folg.), Roger. von Hoveden 
(fol, 5374) und Johannes Brompton 
(p- 1174) findet fih eine ausführliche, 
nur durch DVerderbung der Namen 


nicht Überall deutliche Nachweiſung 
der Dexter, welche das Eünigliche Ge: 
ſchwader berührte, Sn Hinficht deu 
Dauer des Aufenthalt? des Königs 
Nichard zu Marfeille und der Zeit 
der Abfahrt find jene Schriftfielter 
fcheinbar nicht im Einverftändniffe 
mit Gaufried Viniſauf; denn nad 
diefem Gchriftfteller 'gefchah die Abe 
fahrt nach dreitvöchentlichem Aufente 
halte zu Marfeite am Tage nach Va: 
riä Himmelfahrt (16. Aug), nad 
den oben genannten &chriftfiellern 
aber trat Richard die Neife fhon am 
7. Aug. an. Man fieht aber Leicht 
aus dem Fortgange der Erzählung 
de3 Gaufried Viniſauf, dag fie fich 
nicht auf die Fahrt des Königs Ri— 
chard von Marfeille nach Meffina be: 
zieht, fondern auf die Abfahrt einer 
Abtheilung der Pilger, in welcher 
Gaufried fich befand, und welche 
von Marfeitte in gerader Fahrt und 
auf ganz anderm Wege, als der Kos 
nig und feine Dienerfchaft, nad) Mef: 
ſina fich begab. 


, 
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3, Chr großer Bekuͤmmerniß der zahlreichen Pilger, welche ſehn— 
ſuchtvoll zu Marſeille ſchon lange vor der Ankunft des 
föniglihen Heeres die Gelegenheit zur Meerfahrt erwars 
tet, und deren viele Durch den langen Aufenthalt fo fehr 
die Mittel, welche fie zur Kreuzfahrt anwenden mwollten, 
erfchöpnft hatten, daß fie den Konig Nichard flehentlich 
baten, in feinen Sold fie zu nehmen. 

Richard fuhr längs der Küfte mit langfamer Fahre, 
faft in jeder Nacht, fo oft es thunlich war, am Lande 
fih ausruhend. So legte das koͤnigliche Geſchwader in dem 

13. Aug. Hafen von Genua an, wo Nichard mit dem Könige Phir 
lipp, welcher dort franf lag, eine Unterredung hielt; 
dann ruhte ee mehrere Tage in Porto fino »2), am Meer 
bufen von Napallo, mo er das Feſt der Verfündigung 
Maria feierte; auch zu Pifa wurde geraftet, mo der 
Erzbifhof Walther von Rouen zu dem Könige fam, und 
als fie auf der Fortfegung ihrer Fahrt in die Nähe von 
Piombino gefonmen waren, fo verließen Nichard und 
einige feiner Nitter die Schiffe und ritten zwei Naften 
zu Lande auf gemietheten Pferden nach diefem Hafen, wo 
fie die Echiffe wieder fanden. Mit gleicher Langfamkeit 
fuhren fie in zwey Tagen bis zur Tibermündung, wo der 
fhöne, einfam ftehende Thurm, jest Tor Bovacciana 
genannt, und die Trümmer der Mauern der alten Stadt 
Oſtia ihre Aufmerffamfeit auf fi) zogen *°), und der 


bildung von Tor Bovacciana findet 
ſich in Nibby viaggio antiquario ne’ 


18) Portus Delphini von den oben 
angeführten Schriftiteltern genannt. 
contorni di Roma (Roma 1819.) T. 


10) Postea intravit Tiberim, ad 11.,n.00% dibby nimmt an, daß 


cujus introitum est Turris pulcher- 
rima, sed solitaria. Sunt et ibi ru- 
inae maximae murorum antiquo- 
Bened. Petrob. p. 592 und 
Eine Ab: 


rum,‘ 
die übrigen -Schriftiteller, 


diefer Thurm ſchon im Alterthum aus 
ßerhalb der Mauern der alten Stadt 
Oſtia erbaut und im Mittelalter aufg 
Neue befeitigt worden iſt; er bildet 
gegenwärtig das äußerſte Ende der 
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König mit dem Bifhof Dctavian von Oſtia fich unter; 
vedete und diefem Prälaten mit harten Worten die Hab 
fucht der römischen Pfaffheit vorwarf, welche nicht lange 
zuvor die Weihe des Bifchofs von Mons mit fieben hun— 
dert Mark Silbers, und die lleberfragung der Gewalt 
des päpftlichen Legaten in England an den Bifchof von 
Ely mit funfzehn Hundert Mark fich hatte bezahlen laffen, 
und für eine große Summe Geldes den Bifhof von Bourz 
deaux in dem Befige feiner Würde gelaffen hatte, unge 
achtet der von der Geiftlichfeit feiner Kirche wider ihn 
erhobenen Anflagen, Nach Nom begab fih Richard nicht, 
fondern feßte zuerft zu Lande die Neife fort durch einen 
an Hirfchen und Nehen fehr reichen Wald, auf einer, wie 
die Pilger erzählten, vier und zwanzig Naften weit mit 
Marmor gepflafterten Heerfiraße *°). Dann beftiegen der 
König und feine Nitter wieder die Schiffe und fuhren 


neuen Stadt Dftia nach der Meereg: 
feite, und ſteht am Ufer der Tiber, 


che die jegigen römiſchen Alterthums— 
forfcher via Severiana nennen, und 
wovon noch gegenwärtig Ueberbleibfet 


20) „Vicesima sexta die Augusti vorhanden find (Nibby, a. a. Ds 


transivit Rex per quoddam nemus 
quod dicitur Selvedeme, in quo 
est via marmorea ad modum pavi- 
menti facta, et durat per medium 
nemus quater (leg. quatuor) vi- 
ginti miliaria. Nemus vero illnd 
abundat cervis, capreolis et da- 
mulis.“ DBened. Petrob, a. a. O. 
(Joh. Brompton p, 1174. 1175, Frog, 
de Hoy. 1. c.) Den verdorbenen 
Namen Selvedeme weiß ich zwar 
nicht zu deuten; der Wald aber, 
welcher damit gemeint wird, it Eein 
anderer, als der Wald, ivelcher noch 
jest die Küfte von Oſtia big Terracina 
bedeft (Nibby a. a. O. p. 285), 
und die alte Heerſtraße, auf welcher 
die Pilger reiſten, iſt diejenige, wel: 
IV. Dand. u 


©. 299. Fea Relazione di un viag- 
gio ad Ostia, in Roma 1502. 8. p. 23). 
An demfelben Tage Fam der König 
nach einem Drte, der bey Benedict 
von Peterborough und Johann 
Brompton Leicum, bey Roger von 
Doveden Lettum genannt wird, 
Dort war, wie ebenfalls hier erzählt 
wird, ehemalg ein mit Kupfer gedeck— 
ter Hafen (portus qui quondam te- 
gebatur cupro), und der Eingang 
zu einem verdedten Gange (eryptae), 
Durch welchen das dorthin von allen 
Seiten herbeygebrachte Geld nach 
Kom geführt wurde; eine Fabel, 
welche der fihon in Ddiefer Heit durch 
die Erpreffungen des römiſchen Hofes 
erweckte Unwille erfand, 


£ 


J. Chr, 


1150, 


* 
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2, dr im zwey Tagen nach Neapel, wo fie zu den Reliquien 

23. Aug. Der Abtey des heiligen Januarius wallfahrteren ?*), Bon 

3. Sept. dort traten der König und fein Gefolge erft am Tage 
Maris Geburt auf gemietheten Pferden zu Lande die 
Reife an nach Salerno, wo fie fo lange vermweilten, bis 
fie vernahmen, daß die fönigliche Flotte auf der Höhe 
von Meffina angefsmmen fer. 


Die englifche Flotte namlich, als fie zu Marfeille 
den König nicht mehr fand, war daſelbſt nur acht Tage, 
der Ausbefferung der Schiffe wegen, vermeilt, hatte 
dann einen Theil der Pilger, melche noch zu Marfeille 
harrten, aufgenommen, und mar nach glücklicher Fahre 

14.8epr. am Tage der heiligen Kreuzeserhöhung zu Meffina ange 
fommen. Andere Pilger, unter ihnen der Erzbifchof 
Balduin von Canterbury, der Nitter Hubert von Ealiss 
burg und Nanulf von Glanville haften theils noch vor 
der Ankunft der Flotte Gelegenheit gefunden, oder fans 
den fie fpäter, auf geradem Wege nach dem heiligen 
Sande zu fommen, und langten nach glücklicher Fahre 
und in furger Zeit in dem chriftlichen Lager vor Ptole— 
mais an, Der BifchofSohann von Norwich aber begab 


91) ‚„‚Vicesima octava die Augusti 
venit Rex Neapolim et perrexit ad 
Abbatiam $, Januarii ad videndum 
filios Eadmundi, qui ibi in pelli- 
bus et ossibus stant in cerypta.‘ 
Joh. Brompton p. 1175; bey Bened, 
Petrob. p. 5053 und Rog. de Hov. 
£ol. 380 B. fteht Alios Naimundi für 
filios Edmundi, Diefe Abtey it ohne 
Zweifel dag noch jest unter dem Na: 
men $. Gennaro extra moenia oder 
S. Gennaro de’ Poveri befannte ehe: 
malige Benedictiner » Klofter in der 
Nähe des Einganges der Satacomben, 


welches im 9. 1476 aufgehoben und 
dem benachbarten Hofpitale- über: 
laffen wurde. Die Kirche dieſes Klo— 
ſters war von jeher. befonders veich 
an. Gebeinen von Deiligen, und be: 
wahrte in früherer Zeit, aber nicht 
mehr zur Zeit des Königs Nichard, 
die Gebeine des heiligen Januarius, 
welche Damals zu Benevent fich be— 
fanden. ©. Sigismondo Descri- 
zione della eitta di Napoli (Nap. 
1785) T. III. p. 67, vgl. wit T.1L, 
P. 48» 
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fih zu dem Papfte nach Rom, und erlangte von dems I, 58. 
felben die Aufhebung feines Gelübdes, torauf er das 
‚Kreuz ablegte und zu feiner Kirche zurückkehrte, Dafür 
ftrafte ihn der König Richard um taufend Marf Silbers, 
welche durch die Tempelberren eingezogen wurden 22), 

Bon Salerno nah Meffina reifte wiederum der Nöy22.Sert 
nig Richard mit den Nittern feines Hauſes zu Lande, 
nicht ohne mancherley Abenteuer; und in einem Dorfe 
in Calabrien auf der Straße zwifchen Mileto und Bagna⸗ 
va brachte ihn ein Ausbruch feines Muthwilleng in große 
Gefahr. Denn als er in Begleitung eines einzigen Nit 
ters und getrennt von feinem übrigen Gefolge durch jenes 
Dorf reitend in dem Haufe eines Bauern einen Falfen 
bemerfte, wandelte ihn die Luft an, den Falken zu raus 
ben; und als der Bauer vergeblich den Falken zurück 
forderte, kamen die andern Bauern mit Sinüppeln und 
Steinen zu Hülfe. Der König wehrte zwar fih tapfer, 
doch als er gegen .einen der Bauern, welcher fein Meffer 
gegen ihn zog, fein flaches Schwert mit gewaltiger Kraft 
führte, fo zerbrach das Schwert; nur mit Mühe rettete 
fih der König vor der Verfolgung der heftiger andrinz 
genden Bauern und gelangte nach Bagnara zu feinen 
Heergefelen und feiner Dienerfchaft 23). Dort vermeilte 
Nichard aber nicht, fondern er feste fogleich über Die 
Meerenge vder den Faro von Meffina ?*), über 


29) Bened. Petroh. P. #93. 504. 1180) Melide ımd Alabaignare, bey 
Joh. Brompton p. 1175. Rog. de Noger von Hoveden (£ol. 335. B.) 
Hoy. fol. 3980. B. Melida und Labainarie und Laba- 

25) „Ibi invenit familiam suam.“ niarie genannt. Zu Mileto über: 
Bened, Petr. Die beyden Städte, nachtete er in der Abtey der heil, 
zwifchen welchen Nichard Diefes une‘ Dreyfaltigkeit. 

Eonigliche Abenteuer beitand, werden 24) „, Transivit fluvium magnum 
von Benedict von Peterborough (p. qui dieitur Le Far de Meschines,‘* 
604) und Johannes Brompton (p. Bened. Petrob. 


2 


€ 
1200, 
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nachtete neben einem Thurme in einem Zelte, und bielt 
am 23. September mit mehreren frefflichen Schiffen feis 
ner zahlreichen und ſchoͤn gerüfteten Flotte unter gewalti— 
gem Geſchmetter der Trompeten und anderer raufchenden 
Kriegemufif feinen Cinzug in den Hafen von Meffina, 
indem der König von Sranfreih und Die Beiftlichfeit 
und das Volk der Stadt, welche am Ufer ftanden, Zeu— 
gen dieſes prunfvollen Einzuges waren. Sobald dag 
koͤnigliche Schiff das Land erreicht hatte, eilte Richard 
an die Kuͤſte, den König von Frankreich zu begrüßen, 
und die Dertraulichfeit, womit die beiden Könige ſich 
unferredeten, erfreute alle Pilger, Dann begab der Ks 
nig von England, von dem jubelnden Wolfe begleitet, 
fich zu feiner Herberge in der Vorſtadt von Meffina zmwis 
fhen den Weinbergen in dem Haufe des Neginald von 
Mufchee. Der König von Franfreich verfuchte noch an 
dieſem Tage die Meerfahrt nach Syrien anzutreten; der 
widrige Wind aber nöthigte ihn, in den Hafen von 
Meſſina zurückzufehren 2°), 


Sn den erften Tagen, welche die benden Könige mit 
einander in Meffina zubrachten, war das Einverffändniß 
ungeftört, fie befuchten fich einander in ihren Herbergen, 
und redeten mit einander vertraulid; und als des Kos 
nigs Schwefter, Johanne, Witwe des Königs Wilhelm 
von Sicilien, aus Palermo nach Meffina gefommen tar, 
und in dem Hofpital St, Johannes ihre Wohnung ges 
nommen hatte: fo bewies Philipp diefer Frau fo viele 
Aufmerffamfeit, daß unter dem Volke die Meinung ent 


85) Bened. Petrob. p. 605. Rog und deffen Wohnung lag nach die: 
de Hov. fol. 385. B. Jac. Brompton fem Schriftſteller nicht zwifchen den 
P. 1180. Den Meginald von Mufhet Weinbergen (inter vinsas), fondern 
nennt Moger von Doveden: Muhec, unterhalb derfelben (infra vineas). 
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fand, der König von Frankreich werbe um ihre Hand 9), 3,5. 
Aber ungeachtet diefes Außern Scheins von Eintracht 
herrfchten in den Gemüthern der Könige ganz andere 
gegenfeitige Gefinnungen, als Vertrauen und Zuneigung; 
und Philipp ertrug nicht mit Gleichmuth das Auffehen, 
welches Nichard durch feinen prunfvollen Einzug ſowohl, 
als überhaupt durch die glänzende Pracht erregte, in 
welcher er fih den Cicilianern zeigte, und wodurch die 
SKargheit und die faft unfönigliche Weife, mit welcher der 
König von Frankreich auftrat, zu deffen Nachtheil noch 
bemerflicer wurde. Die gegenfeitige Verſtimmung aber, 
welche zwifchen den Koͤnigen obwaltete, ging fehr bald 
über in ernſtliche Etreitigfeiten, 

Smifchen dem Könige Nichard und dem Könige Tan— 
cred von Eicilien brach fehr bald nach der Anfunft der 
englifhen Pilger ein fehr heftiger Streit aus, ſowohl 
über das Witthum, welches der Schweſter des Königs, 
Johanna, von ihrem verftorbenen Gemahl, dem Könige 
Wilhelm, in feinem legten Willen war ausgefegt worden, 
und von Tancred ihr vorenthalten wurde, ale über die 
Behandlung, welche Johanna von Tancred erfahren hatte, 
indem der König fie bis zur Anfunft ihres Bruders felbt > 
in Gefangenfchaft zu Palermo gehalten hatte ?”). Der 
König Nihard forderte, vermöge jenes legten Willens, 
für feine Schwefter von dem Könige von Sicilien vie 
Grafichaft Monte St. Angelo mit allen Einfünften und 
Zubehör, fo mie auch nach dem im Königreiche von Eis 
cilien durch alte Gewohnheit den Föniglihen Witwen 
zuftehenden Nechte 2°) einen goldnen Tifch von zwoͤlf Fuß 

56) Bened. Petrob, und Joh. 28) Bened, Petrob. p. 612. og. 


Brompton a. a. O. ’ de Hovy. fol. 384 B. Joh. Brompton 
27) Gaufr, Vinis. IL. 11. (p. 306). P. 1186. Gaufrid Viniſauf (II. 18. 


J. Chr. 
1100. 


30.Scpt. 
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Länge und anderthalb Fuß Breite, mit zwey gleichfalls 
goldenen Dreyfüßen, ein feidenes Zelt von folcher Große, 
daß darin zweyhundert Nitter zur Tafel figen fünnten, 
vier und zwanzig goldene Näpfe und eben fo viele 
goldene Schuͤſſeln; außerdem begehrte er, vermöge des 
zwiſchen feinem verfischenen Vater Heinrih und dem 
Könige Wilhelm gefchloffenen Vertrages, als des erftern 
Erbe, zum Dienfte der gemeinfchaftlichen Meerfahrt ſechs— 
zig Taufend Laften Korn und eben fo viel Gerfte, eine 
große Menge Weins und hundert Kriegsſchiffe mit allem 
Zubehör und den nöthigen Vorraͤthen für ein ganzes 
Jahr. Der König Tancred aber behauptete, die Königin 
Johanna wegen ihrer Anfprüche vollig befriedigt zu haben 
mit den Verwilligungen, welche er ihr gemacht hatte, als 
er fie aus Palermo ihrem Bruder, dem Könige Nichard, 
zufandte, | 

An dieſen Streitigkeiten der Könige blieb auch dag 
Volk nicht ohne Theilnahme, zumal, da die englifihen 
Pilger nicht immer in ihrem Betragen gegen die Sich 
lianer fih in den Gränzen der Befcheidenheit hielten, 
und der König Nichard durch offenbar feindfelige Hands 
lungen die Gemüther reiste, indem er über die Meerenge 
nach dem feften Lande zurückkehrte, zuerft am Tage nad) 
St. Michaelis Bagnara mit feinen Leuten beſetzte, wo er 
feiner Schwefter Johanna einen fihern Aufenthalt ans 


P. 311.512) erwähnt diefer Forderung 
gleichfatts, nicht aber fo, als ob die 
Sprderung des goldenen Stuhlg auf 
einem alten Gewohnheitstechte (de 
consuetudine Reginarum terrae il- 
lius, wie Benedict von Peterborough 
ſich ausdrückt), beruht habe, ſondern 
weil dieſer Stuhl zu der Verlaſſen— 
ſchaft ihres Gemahls, wovon fie die 


Hälfte in Anſpruch nahm, gehörte; 
„Praeterea mandavit Rex Richar- 
dus Regi Tancredo, ut sorori suae 
Reginae Siciliae super dote compe- 
tente provideret et super portione 
thesauri mariti sui Regis, quae ei 
jure contingeret, super mensa quo- 
que aurea, acqua sorte dividenda 
illius uxori, cujus extiterat,‘ 


/ 
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wies und drey Tage hernach ein anderes feſtes Schloß I;ch* 


auf einer Inſel im Faro einnahm 2°), welches er gun? Det 
Niederlage der Vorraͤthe alerley Art beftimmte, die aus 
England und andern Gegenden ihm zugeführt wurden. 


Die Sicilianer wurden durch diefe Meßregeln des 
Königs von England um fo mehr beunruhigt, als fchon 
zuvor zwiſchen ihnen und den englifhen Pilgern Fein 
freundliches Vernehmen herrfhte; denn fchon vor der 
Anfunft des Königs mar zwifchen den Bewohnern von 
Meffina und den Seeleuten der auf der Rhede von Meß 
fina vor Anfer liegenden englifchen Schiffe ſowohl, als 
den Pilgern, welche fih in Zelten auf der Küfte gelagert 
hatten, heftige Feindfchaft ausgebrochen, welche nicht auf 
gegenfeitige Defchimpfungen fich befcehränfte, fondern felbft 
einzelne Meuchelmorde von Seiten der Cicilianer zur 
Solge hatte- Die gegenfeitige Erbitterung wurde täglich 
mehr gefteigert durch die Verachtung, welche die Eng 
länder befonders den Einwohnern von Meffina, griechtz 
feher oder farazenifcher Abftammung, bewiefen, indem fie 
diefe für Mifchlinge aus chriſtlichem und faragenifchen 
Blute hielten, behaftet mir allen Tücken und Laſtern ihrer 
Boreltern, und mit dem Spottnamen Grifonen bezeichr 
neten, welcher an alle von den Pilgern feit dem Anfange 
der großen Kreuzfahrten vielfältig erfahrne Tücfe und 
Laſter der Griechen nicht minder als der Heiden, erinnern 
follte 3°). Auch den übrigen Einwohnern wirklich itas 


29) Castellum munitissimum, quod 50) Cives namque nequam vul- 
est in medio fluminis del Far inter go dicti Grifones, et patribus 
Calabriam et Messanam, quod di- progeniti plures eorum Sarracenis, 
eitur Monasterium Griffo- nostris admodum extiterant con- 
num,‘ Bened. Petrob. p. 606. _ trarii etinfesti, quotidiana eis ir- 
Rog. de Hoy, und Joh, Brompton rogant conyitia, digitos suos im 
.0.D. oculos cozum protendentes et canes 
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3. Chr. 
100, 


lienifher Abflammung 3”) bemwiefen die Pilger nicht we 
niger ihre Verachtung und übten wider fie mancherley 
Muthwillen, und der Nitter Gaufried Viniſauf felbft ges 
fieht e8 zu, daß die Engländer es darauf anlegten, dur) 
freundliche und anfcheinend vertrauliche Unterredungen mit 
den Frauen, wenn gleich ohne andere fträfliche Abfichten, 
doch die Eiferfucht der firilifchen Männer zu erwecken. 
Die Einwohner von Meffina hielten eg daher für noͤthig, 
die Mauern und Thürme ihrer Stadt auszubeffern, die 
Gräben zu vertiefen, und überhaupt zum nachdruͤcklichen 
Widerſtande gegen feindlichen Angriff der Engländer fich 
zu ruͤſten. 

Bey folher gegenfeitiger Stimmung gefihah es eines 
Zages, daß ein englifcher Pilger mit einer ficilifcehen Frau, 
welche frifhes Brod feil hielt, in Streit gerieth, und 
dadurch, daß er ihr einen allzu geringen Preis anbot, 
fie fo fehr in Zorn brachte, daß fie in das heftigfte Ge— 
fhrey ausbrach, wodurch eine große Menge von ficilifchen 
Männern herbeygesogen wurde, welche den Pilger auf 
unbarmherzige Weife fchlugen und ihm die Haare aus; 
rauften ??), Hierauf wurden die Thore der Stadt vers 
fhloffen, und die Mauern und Thuͤrme fuͤllten fih mit 


foetides appellantes, felten belegt wurden. Vgl. 4 DB. 


3. Oct. 


et pluribus 


aliis illudentes modis, et etiam 
clanculo quam pJurimos nostrorum 
perimentes et in larrinas dejicien- 
tes, super quo crimine plurimi eo- 
zum postea convicti sunt.“ Gaufr. 
Vin. II. 12 (p. 307). Auf Ähntiche 
Weiſe drückt fih Benedict von Peters 
borough über die Grifonen aus p. 621 
(Rog. de Hov. £ol. 386. B. Joh. 
Der Name Sri: 
fonen war übrigens ein Spottname, 
mit welchem aud die buyzantinifchen 
Griechen von den Franzoſen nicht 


Brompton p. 1137). 


Hugo Plagon (in Mart, und Du- 
rand. Collect, ampl. TV S P. 664 
und an andern Gtelien. 

31) Gottfried Dinifauf nennt fie 
Kangobarden, und meint, ihr Haß 
gegen die Engländer komme daher: 
„quod ab antecessoribus suis se di- 
dicerant olim a nostris fuisse sub« 
jugatos.““ (L. II. c. 14. P 3089) 
Dies bezieht fich nämlich auf die nor: 
männifchen Eroberungen in Sicilien 
im eilften Sahrhunderr. 

32) Gaufr. Vin. II, ı5. p. 308. 509, 
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Bewaffneten, welche die Pilger zum Kampfe gleichfam IS W- 
herausforderten; und der König Richard wurde durch Die 
unerwartete Nachricht überrafcht, daß ein großer Theil 
feines Heers gegen die Mauern der Stadt ſtuͤrme. So— 
gleich beftieg der König fein ſchnellſtes Roß, eilte auf 
den Kampfplag und rannte zwifchen die Kämpfenden; 
und die Rücken derer, welche er erreichen konnte, fühl, 
ten die gewaltigen Schläge feines Stockes 33), Ag er 
dadurch den Ungeftüm nicht bändigte, fo kehrte er zwar 
vol Verdruß zurück in feinen Palaft, erſchien aber bald 
wieder in völliger Ruͤſtung; und nachdem es ihm endlich 
‚gelungen war, den Frieden mieder herzuftellen, fo begab 
er fih zu dem Könige Tancred in deffen Palaſt, um mit 
ibm Maßregeln zu verabreden zur Sicherung des Friedens 
fär die Zukunft, 


Am andern Morgen Famen in die Herberge des 4 Oct. 
Königs von England die drey ficilifchen Erzbifchöfe von 
Meflina, Monveale und Riſa, der Admiral Margaritug, 
Sordan Luppin, und mehrere andere vornehme Dienft; 
männer des Königs Tanered, um über den Frieden zu 
vathichlagen. Auch Fam der König Philipp von Frank - 
reih mit den Bifhöfen Neginald von Chartreg und ” 
Manaſſes von Langres, dem Herzoge Hugo von Bur— 
gund, den Grafen Peter von Nevers und Gottfried von 
Perches und vielen andern feiner Barone, und brachte 
auch die Erzbifchöfe Walter von Rouen und Gerhard von 
Auch, den Bifchof Johann von Evreux und andere von 
des Königs Richard normännifchen und aquitanifchen 


35) „Rex vero in equo velocis- cohibere, sed nequivit.‘“ Bened. 
simo Cursitabat per exercitum, ba- Petrob. p. 607. Rog de Hov. fol. 
eulo verberans quoscumque ex mis 584 A. Jol. Bromptou p. zıgı. 


attingebat, volens illos ab insultw 


170 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Bud V. Kap. IV. 


St Lehensmaͤnnern, denen er befonders vertraute ?*), mit 
fih, um in Gemeinfchaft mit ihnen den Srieden zu ver—⸗ 


mitteln, 


Schon waren faft alle Bedingungen des Vertrages 
feſtgeſtellt, als plöglih das Gefchrey erhoben wurde, daß 
die Sieilianer auf den benachbarten Höhen fich geſam— 
melt, und die Herberge des normaͤnniſchen Nitters Hugo 
le Bruͤn überfallen hätten und zum Angriffe auch gegen 
des Königs von England Herberge fih anſchickten ?). Der 
König Nihard gab Anfangs diefer Nachricht feinen Glauben, 
fondern traute den Verſicherungen der anmwefenden Gici 
lianer, wegen der friedlichen Geſinnung ihres Volks und 
der Unmöglichfeit eines folhen Beginnens, und erft, alg 
ein zweyter und dritter Bote Diefelbe Nachricht ihm 
brachte, alaudte er an die Gefahr, in welcher er fehwebte, 
Dann verlieh er ohne Saͤumen die Verfanmlung, ſchwang 
fih auf fein Streitroß, und eilte mit feinen Heergefellen 
auf den Kampfplatz, in der Abfiht, Frieden zwifchen 
den Streitenden zu fliften, wie Tages zuvor ?%), Als 
aber die Eicilianer ihn mit Echimpfreden empfingen, fo 
waffnete er fi) fehleunig und unterwand fich des Kampfes, 
Der König Philipp von Frankreich Dagegen und die franz 
zoͤſiſchen Pilger enthielten ſich alles Beyſtandes ihrer Mits 
pilger, und zogen mitten durch die Kämpfenden, ohne 
beunruhigt zu werden, zuruͤck in die Stadt ?7), 


5/41 „It multos alios de familia 


Begis Angliae, in quibus fiduciam 
habebant.‘‘ Bened. Petrob. und die 
übrigen in der vorhergehenden Ans 
merkung genannten Schriftiteller g. 


@ D. 


55) Bened. Petrob. und die übri— 


gen Schriftſteller a. & O. 
Vinjs. IL, 16. P. 310, 


Gaufr, 


56) „Ea intentione et intuitu, ut 
litem dirimeret et litigantes paci- 
ficaret.‘‘ Gaufr. Vinis. II. 16. p. 309, 

37) „ Fex vero Franciae et sul 
civitatem intraverunt et per me» 
dium illorum ibant tutissime, ac 
si domi essent.‘““ Bened. Petrob, 
p. 608. Kog. 'de Hov, und Joh. 
Brompton. 1, c. 
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Der König Richard wurde bald über die Gicilianer, 
welche die Herberge des Ritters Hugo le Braun beffürmten, 
Meiſter, indem er mit zwanzig Rittern Die Spige einer 
fteilen Höhe beftieg, die Feinde von dort hinab zur Stadt 
frieb, und noch am Eingange einer Pforte ver Mauer 
ihrer mehrere erwuͤrgte ?°). 

Mittlerweile Hatte ſich zwiſchen den Mitten und 
Knechten des Königs von England und den Bürgern auch 
an den Thoren der Stadt, welche fogleih nad dem Aus⸗ 
bruche der Feindfeligfeiten waren verſchloſſen worden, ein 
heftiger Kampf entzündet, und Die Pilger drangen, ums 


5. Che, 
1190, 


geachtet die Sicilianer von der Mauer und Den Thurmen | 


herab mit Pfeilen fie beſchoſſen und gemaltige Gteine 
gegen fie fchleuderten, mehrere Male in die Stadf ein, 
wurden aber genoͤthigt, die Etadt wieder zu verlaffen, 
und fünf Ritter und zwanzig Knechte des Königs don 
England fielen in diefem Kampfe *). Zu heftigem Bers 
druſſe der Engländer fEriften mit den Sicillaͤnern wider 
fie in dieſem Kampfe viele franzöfifhe Pilger. Auch der 
König Philipp felbfi bemühte ſich nicht im mindeffen um die 
Miederherfielung des Friedens; zwar bewaffnete er fich, 
als die Gicilianer ihn um feinen Schug baten, jedoch, 
wie von einem glaubwärdigen Manne der Nitter Gaufried 
Dinifauf vernahm *°), nicht um Frieden zu fliften, oder 
den Streit zum Beften feiner Mitpilger zu lenken, fondern 
um Vorſchub den Eicilianern zu leiften, wenn Dazu 
38) Bened. Petrob, und die übrigen Brompton. Gaufrid Pinifauf (©. 


mit ihm übereinfiimmenden Schrifte 312) nennt drey englifche Ritter, 
ſteller a. a. O. Gaufr. Vinis. II. 16. welche damals fielen, Pewrus Tire- 


p. 510, prete, Matthaeus de Saliceto und 
Tadulfus de Roverei. 
39) So Benedict von Peterborougb, 40) „Ut veritatis conscius nobis 


Roger von Hoveden und Gohannes Teicrebat.‘“ II. 16. p. 309. 


J. Chr. 
1100. 
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günftige Gelegenheit ſich darboͤte. Auch verfchloß er den 
enslifhen Schiffen, welche herbeyfamen, um die Stadt 
von der Seefeite gu beftürmen, den Hafen, und mehrere 
engiifche Pilger, als fie mit Gewalt einzudringen fuchten, 
wurden von den Sranzofen getödter **), i 
Der König Richard aber und feine tapfern Heers 
gefellen wurden nicht müde des Kampfes, und es gelang 
endlich einer englifchen Schar, über einen der Stadt be 
nachbarten Hügel an eine Pforte der Mauer zu gelangen, 
welche von dem Könige Nichard, als er am zweyten Tage 
nach feiner Ankunft um die Stadt ritt, um für jeden 
möglihen Fall ihre Lage und Gelegenheiten auszuforfchen, 
war bemerft worden, und deren gehörige DVertheidigung 
während dieſes Kampfes von den Gicilianern vernach— 
läffige wurde. Diefe Pforte wurde durchbrochen; mit 
unmiderftehlicher- Heftigfeit drangen die Engländer ein, 
zerfchlugen die Thore und öffneten dem übrigen NHeere 
die Stadt. Mit zehntaufend erbitterten Soldaten drang 
vun König Nihard in Meffina ein, und alle, welche zu 
widerſtehen wagten, wurden erwürgt, Bald aber hörte 
aller offener Widerſtand der Sicilianer auf, und nur von 
den Mauern und TIhürmen und den Dächern der Häufer 
herab tödteten fie mit Pfeilen einzelne Pilger. Diefe, 
nicht dadurch geffört, drangen in die Haufer und Palafte, 
und raubten nicht nur an Gold und Silber und andern 
Koſtbarkeiten unermeßlihe Schäge, fondern bemächtigten 
fi) felöft der vornehmen Frauen »2). Auch die Echiffe 
im Hafen wurden durch Feuer zerflört, damit Niemand 
entrinnen fonne. Bald bemaͤchtigte fih die vollkommenſte 
Berzweiflung der Sicilianer, obgleich ihrer funfzig Tau— 


4:) Gaufrid, Vinis. p. 310, 
42) „ Mulicres quoque nobiles sibi diripuerunt victores.“* Id. p, zır. 
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ſend waffenfaͤhige geweſen ſeyn follen »). Das Andgſt— —— 
geſchrey derer, welche zu fliehen verſuchten und den Weg 
zur Flucht nicht fanden, und das Gewinſel der Ver— 
wundeten vermiſchte ſich zu furchtbarem Zuſammenklange, 
und Maͤnner und Weiber ſtuͤrzten ſich zu gewiſſem Tode 
herab von den Mauern der Stadt und den Daͤchern der 
Haͤuſer und Palaͤſte, um dem Schwerte der Pilger zu 
entrinnen. Der Koͤnig Philipp aber wurde mit heftigem 
Unwillen erfuͤllt, als er die Paniere des Koͤnigs von 
England auf den Mauern von Meſſina, als einer er— 
oberten Stadt, wehen fah **). 


Kaum war der Kampf beendigt, als vor dem Koͤ— 
nige Nichard Botfchafter des Königs von Franfreich ers 
fhienen, und forderten, daß überall den franzöfifchen 
Panieren neben den englifhen der Platz gewährt, und 
die Mauer nebft den Thuͤrmen von den Sranzofen ges 
meinfchaftlih mit den Engländern beſetzt werden müffe, 
Kichard, noch erhigt von dem Kampfe, war fihon im 
Begriff, zu antworten, daß er nicht geneigt fey, einen 
durch Tapferkeit errungenen Vortheil zu theilen mit einem 
nicht bloß unthätigen, fondern felbft meineidigen Bundes; 
genoſſen; aber feine Barone befänftigten feinen Grimm, 
und bewogen ihn durch fehmeichelnde Worte, dem Ver; 
langen des Königs von Sranfreich nachzugeben, und mit 


43) Aestimatur civium cum aliis 
eivitatem defendentium multitudo 
excedere quinquaginta millia,‘' Id, 


p. 510. 


A4) „Et ecce peractö negotio 
viderunt Franci subito vexilla et 
signa Regis Richardi super muros 
et turres ciyitatis; unde Rex Fran- 
eias acriier eommoius vyitae suae 


coaevam concepit invidiam.“ Gau- 
frid, Vinis. Diefer Schriftitelfer be: 
richtet am ausführlichiten die Erobe: 
tung von Meſſina, Benedicr von 
Peterboroughd und die übrigen mit 
ihm übereinftimmenden Schriftiteller 
erwähnen ihrer nur mit wenigen 
Worten. Ganz unbefriedigend erzählt 
diefe Ereigniffe Wilhelm von New: 
bridge. Lib, IV, ce, ı2, 


J. Chr. 
4190. 
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ihm die Bewehrung der en und Thuͤrme der Stadt 
fo lange zu theilen, bis der König Tancred über dag 
Gefchehene feine Meinung geäußert, und des Königs 
Richard Forderungen befriedigt haben würde *°), Der 
König von Frankreich erklärte fih hierauf bereit, den 
Frieden mit dem Könige Tancred zu vermitteln; und der 
Herzog von Burgund, mit dem Nitter Robert von Eas 
bleul und mehreren andern, begab fih als Botfchafter 
beyder Könige nad) Palermo, um die Forderungen des 
Königs von England zu überbringen und deren DBefriedis 
gung zu fordern, 

Mittlerweile wurden von dem Könige Philipp neue 
Anfprüche erhoben, vornehmlich wegen eines Antheils an 
der, bey der Plünderung von Meffina gemachten Beute, 
und diefe Anfprüche wurden auf fo ſtolze Weife vorge 


tragen, daß Nichard auf das aͤußerſte gereist wurde, 


Schon bereitete er fich, mit feiner Flotte allein die Fahrt 
nach dem gelobten Lande zu beginnen, als Philipp zur 
Nachgiebigkeit fih bequemte *°). 

Arı achten Detober ſchwuren die Könige einander 
vor den Ohren ihrer Barone, der Geiftlichfeit und des 
Volks, daß fie von nun an, mwährend der ganzen Heer 
fahrt, einander Hold und freu feyn, und ſich gegenfeitig 
und getreulich, auf der Fahrt ſowohl als der Ruͤckkehr, 
jeven Beyſtand leiften wollten. Daffelbe fhmwuren nach 
den Koͤnigen auch die englifchen und franzöfifchen Bas 
zone, Hierauf festen beyde Könige nach dem Nathe ihrer 
Prälaten und Barone gemeinfchaftlich feft, daß während 
der Heerfahrt den Geiflihen freyſtehen follte, über ihre 
Kapellen und deren Geräth, fo wie über ihre Bücher, 
durch Testen Willen zu verfügen; den Kriegern Dagegen 


45) Gaufr, Vinis; II. 17: P 51% 46) Ibid. c. 18. P. 51% 


\ 
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folite nur über ihre Nüftungen, Kleider und Roſſe die SSH 
freye Verfügung geflattet werden. Von allen übrigen 
Gütern, melde ein Pilger mit fih führe, follte zwar die 
Hälfte, jedoch unter der Bedingung, daß nichts davon 
in die Heimath gefandt werde, feiner Verfügung unter: 
worfen ſeyn, feine uͤbrige Verlaſſenſchaft aber dem Erg 
bifchof Walter von Rouen, dem Bifchofe Manaffes von 
Langres, den Großmeiftern des Tempels und Hofpitals, 
dem Herzöge von Burgund und einigen andern überant 
wortet werden, damit fie Diefelbe zum Nutzen der Heer— 
fahrt und des heiligen Landes verwendeten, 

Die Könige beredeten hierauf noch manche andere Gemein 
nägliche Einrichfung zur Erhaltung der guten Gitten und Send 
des Friedens im Heere; fie festen feft, daß fein Pilger nigecan 
während der Dauer der Pilgerfahrt follte vor Gericht geru. &n Ensl, 


fordert werden dürfen, wegen Schulden, welche er por {hlung 


Sitten 


dem Antritte der Pilgerfahrt gemacht habe, und nur ineee, 
dasjenige, mas ein Pilger dem andern fchulde, Hagbar 
feyn follte vor den Nichtern des Heeres. Zu vberften 
Richtern des Heeres wurden diefelben Prälaten und Nik 

ter beftellt, welchen die Verlaffenfchaft eines geſtorbenen 
Nilgers überantwortet werden mußte, Es murde den  - 
GSeeleuten forwohl, als den Fußfnechten unterfagt, aus 
dem Dienfte Eines Heren in den Dienft eines andern, 
ohne des erftern Heren Genehmigung, überzutreten, und 
auch derjenige, welcher einen Seemann oder einen 
Sußfnecht ohne den Willen feines vorigen Heren in feis 


‚nen Dienft aufnähme, folte in eine wilfürlih von den 


Nichtern des Heeres zu beftimmende Gtrafe verfallen. 
Die Spielfucht der Pilger wurde durch folgende Verord⸗ 
nungen befchränft, Nur den Sönigen felbft follte vers 
ſtattet ſeyn, ſo Hoch zu fpielen, als fie wollten, Nittern 
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3, br und Glerifern nicht höher, als daß fie im Spiele während 
eines ganzen Tages und Einer Nacht höchftens zwanzig 
Schillinge verlören; mer diefes DBerbot übertrete, follte 
für jeden Schilling, den ex über zwanzig Schillinge vers 
fpielte, deren hundert als Buße den angeordneten Rich— 
fern erlegen, und Diefed Geld zum Beften der Heerfahrt 
verwandt werden. Den Seeleuten, Fußknechten und aller 
übrigen Dienerfchaft wurde das Spiel gänzlich unterfagt, 
und verordnet, daß, wenn nicht die Richter eine andere 
Buße bewilligen wollten, jeder Fußfnecht, melcher gefpielt, 
drey Tage nach einander täglich einmal öffentlich im Heere 
nackend geftänpt werden, und jeder Seemann in einem fol 
chen Falle drey Tage nach einander täglich einmal die Strafe 

des Kielholens erleiden follte*”), Nur in Hinficht der 
Knechte in den Herbergen der Könige wurde eine Ausnahme 
gemacht, und auch diefen, falls ihre Herren das Epiel 
ihnen erlaubten, wie den Nittern und Glerifern ein Ver 
luſt von höchftens zwanzig Schillingen nachgefehen *°). 
Durch ein anderes Gefeß unterfagten die Könige auf 
das firengfte jede Art von Auffauferey des Korns und 
Brodes im Heere, und beſtimmten genau, wem das Necht 
zufiche, Korn zu kaufen und zu verfaufen, fo wie auch 
den Gewinn, welcher zu nehmen erlaubt feyn follte, das 
mit das nothwendigſte Lebensbedürfniß den geringen Pil— 
gern nicht übermäßig vertheuert würde, Auch für jeden 


47) „Si autem Servientes aut Ma- Marinariorum, nisi se redimere 


yinarii aut alii Ministri per se in- 
venti fuerint Judentes: Servientes 
tribus diebus nudi per exercitum 
vapulabunt nisi se voluerint redi- 
mere arbitrio pracdictorum et alii 
ministri similiter. Marinarii vero 
si luserint, tribus diebus a summo 


navis in mare demergentur, more 


voluerint arbitrio praedictorum,‘ 
Bened. Petrob. p. 6170, Rog. de 
Hov. fol. 384 B. Joh. Brompton 
p. 1182. 

48) „In hospitio duorum Regum 
possunt Servientes eorum ludere, 
praecepto eorum, usque ad viginti 
Solidos,“‘ Iidem. 


— —— 


Vortheil nehmen ſollte, als den eilften Pfennig. 
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andern Handel wurde feft gefeßt, daß Niemand höhern I SP" 
Außer 

den Strafen, womit die Uebertretung diefer Gebote ge 
ahndet werden follte, wurde den freventlichen Verletzern 
derfelben noch der Bann aller Erzbifchöfe und Bifchofe 

und des ganzen Heers angedroht *°). 

Mittlerweile bemühten fi auch die Einwohner vom xbr@tuß 
Meffina, den König Richard zu befänftigen, und fernere nl! 
feindliche Behandlung abzumehren, und verfprachen, ins stiharb 
den: fie dafür Geifeln flellten, ihre Stadt und das dazu Sheila 
gehörige Land gänzlich der Willfür des Königs von Eng; 
land zu überlaffen, falls der König Tanered nicht deffen 
Anfprüche befriedigen würde, 

Der Friede mit dem Könige Tancred wurde aber 
bald hernach gefchloffen und zur Befeftigung deffelben eine 
Vermaͤhlung des jungen Herzogs Arthur von Bretagne, 
des Neffen vom Könige Nichard und feines vermuthlichen 
Thronerben, im Falle feines umbeerbten Abfterbens °°), 


49) „Et si quis contra Statuta 
ista, tam sollempniter facta, aliquid 
temere attemptaverit, sciat, se Ex- 
communicationi tam Archiepisco- 
porum et Episcoporum et totius 
exercitus subjacere. Bened. Petrob. 
p. 611 et reliqui. 

50) Diefe Verhandlungen werden 
augführli von Benedict von Peter: 
borough (p. 612 u. folg.) und den 
mit ihm übereinftimmenden Schrift: 
ſtellern (Roger von Hoveden, Fol. 385 
und Johannes Brompton p. 1185 U. 
folg.), und etwas weniger vollkändig 
von Gaufrid DBinifauf (II. Cr. p. 315) 
erzählt, bey keinem der drey eritern 
Schriftfteller findet fich aber eine Er: 
wähnung davon, daß dem Könige 
Philipp, als Triedensvermittler, wie 


IV. Band. z. 


Rigordus (de gestis Philippi Augusti 
p- 51) berichtet, der dritte Theil der vier 
sig Taufend Unzen Goldes, welche der 
König von Sicilien dem Könige Ri— 
chard bezahlte, zugeftanden worden 
fey, wobey Rigordus noch behauptet, 
dag es von Eeiten des Königs von 
Frankreich eine große Aufopferung 
gewefen ſey, fich mit dem dritten 
Theile zu: begnügen, da ibm die 
Hälfte gebührt hätte: „De quibus 
Rex Philippus habuit tertiam par- 
tem, cum medietatem habere debe* 
ret; sed pro bono pacis tertia fuit 
contentus.‘ Nur bey Gaufrid Vini: 
fauf findet fich folgende Bemerkung, 
weiche zu Gunften der Erzählung des 
Migordus gedeutet werden Eonnte: 
„Cum vidisset igitur Hex Richar- 


M 


3, ehr 
1100. 
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verabredet. 
Sicilien die Anſpruͤche der Koͤnigin Johanna auf ein 
Witthum mit zwanzig Tauſend Unzen Goldes und alle 
andern Anſpruͤche des Koͤnigs von England mit andern 
zwanzig Tauſend Unzen Goldes abloͤſen moͤge; die letztere 
Summe ſollte jedoch als Heirathsgut des Herzogs Arthur 
von Bretagne erlegt und von dem Koͤnige Richard oder 
ſeinen Erben unweigerlich zuruͤckbezahlt werden, falls die 
verabredete Vermaͤhlung durch den Tod des jungen Her— 
zogs oder auf andere Weiſe ruͤckgaͤngig wuͤrde. Auch 
machte der Koͤnig Richard ſich verbindlich, fo lange er 
mit feinem Heere in Sicilien verweilen würde, nicht nur 
feine Seindfeligfeiten gegen das Land zu üben, fondern 
vielmehr daffelbe gegen jeden Feind redlich und Fräftig 
zu befchirmen. Diefen Frieden befchwuren die Prälaten 
und Barone beyder Könige mit einem feyerlihen Eide, 
und gelobten in ihrem Schwure ausdrüdlih, fih dem 
andern Könige zur leiblichen Gefangenfchaft zu ftellen, 
wohin er geböte, falls ihr König oder deffen Unterthanen 
wider dieſen Frieden freveln würden, Zu größerer Bu 
fräftinung dieſes Vertrages wurde befchloffen, den Papft 
und die vömifche Kirche um Uebernabme der Gemwährlei 
ftung zu bitten, und Nichard felbft gab in feinem Briefe 
an den Papft Clemens, worin er vdiefe Bitte vortrug, 
dem römifchen Stuhle volle Gewalt, ihn oder feine Erben 


Nichard milligte ein, dag der König von 


dus, prout petebat sibi esse satis- 
faetum, omnem deerevit gratis ac- 
qua sorte dividendam pecuniae 
summam tunc a Rege Taucredo sus- 
Aber ohne Zweifel bezieht 
ſich dieſe Theilung auf die ganze 
Summe von 40000 Mark, und auf 
die zugeftandene Beſchränkung ver 
Annnittelbaren Zahlung auf 200m 


ceptae,‘“ 


Mark, indem die übrige Summe erit 
bey der Verheyrathung des Herzogs 
Arthur entrichtet werden ſollte. Nach 
jenen erſtern engliſchen Schriftſteilern 
kam der König Philipp auf eine ganz 
andere und nicht ſo ehrenvolle Weiſe, 
als es nach Rigordus der Fall gewe— 
fen wäre, zu jener Geldſumme. 
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und Unterthanen durch ſtrenge Strafen zur Erfüllung aller 
Punfte diefes Vertrages anzubalten. Als diefer Vergleich 
abgefchloffen war, gebot der Erzbifchof Walter von Rouen, 
bey Strafe des Banns, den Einwohnern von Meffina alles 
an dem Tage der Plünderung Geraubte zurück zu geben. 
Seit diefer Zeit entſtand ein Außerlich freundlicher Verkehr 
zwiſchen den Gicilianern und den englifehen Pilgern, die 
Landeseinwohner kamen ohne Furcht in dag Lager, und die 
Pilger hatten ftets einen veichlichen Markt von Lebensmitteln, 

Noch während der Verhandlungen über diefen Frie— 


3. Chr, 
1190. 


den erhielt aber der König Nichard einen neuen Beweis 


von der fücifchen und freulofen Gefinnung der Sicilia; 
ner gegen die englifchen Pilger durch die plöglihe Flucht 
der beyden Häupter von Meffina, des Admirals Margaz 
ritus und des Jordanus Lupin, welche wenige Tage zu— 
vor als Sriedensvermittler fih den Echein gegeben hat 
ten, als ob fie Feinen Antheil nähmen an der Feindfchaft 
wider die Engländer, nunmehr aber in der Nacht mit 
ihren Samilien und allen beweglichen Gütern entwichen. 
Richard ließ fogleicy ihre Haͤuſer, die ihnen zugehörigen 
Schiffe und alle ihre andern Güter, fo viel er deren 
habhaft werden fonnte, mit Befchlag belegen, und ficherte 
feine auf der Inſel im Faro niedergelegten Vorräthe gegen 
Leberfall und Plünderung durch Gräben und Verſchan—⸗ 
zungen, welche über die ganze Inſel ihrer Breite nach 
von einem Ufer zum andern fich erfirecften., Auch auf 
dem Gipfel eines feilen Berges bey Meffina baute er 
ein Schloß, zwar von Holz, jedoch wohl befeſtigt, fi 
feldft zum fihern Aufenthalte und zum Schuge der Geis 
nigen gegen unvermuthete Gefahr °”). 


51) „Deinde idem Ricardus, Hex (ligneum bey Joh. Brompton) forte 
Angliae, firmayit sibi castellum in supercilio montis ardui extra 


M 2 


3%. Ehr. 
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Während der Ruhe, welche nunmehr für einige Mos 
rate eintrat, mandelte den König heftige Neue an wegen 
der vielen und firafbaren Enden, womit er ſich belafter, 
und die englifgen Erzbifhöfe und Bifchöfe wurden nicht 
wenig überrafcht, als der König fie vor ſich rief, nackend 
und drey Geifeln von glatten Nuthen tragend fich zu ihren 
Süßen niederwwarf, und feine Sünden ſo reumüthig bes 
fannte, daß alle von der Wahrheit der Sinnesänderung 
des Königs und feines Abfcheues gegen fein bisheriges, 
vft rauhes Leben überzeugt wurden °?), 


erreitie uUnter den Pilgern aber waren der DVeranlaffungen 
vngi.ju Streitigfeiten zu viele, und die tief eingewurzelte gegens 
‚gern. 


feitige Abneigung der Könige und der Voͤlker zu ſtark, als 
daß felbft auch der für den Augenblick ernftli gefaßte 
Vorſatz, nur des gemeinfchaftlichen heiligen Zwecks der 
Heerfahre eingedenk zu feyn, dauernde Wirfung hervor— 
bringen Fonnte, 


Am Weihnachtsfefte faß der König Nichard in feinen 
neuerbauten Bergfchloffe mit dem Bifchofe Nainold von 
Chartres, dem Herjoge Heinrich von Burgund, den Gras 
fen von Nevers und Verches, und überhaupt den meilten 
der Hausritter des Königs von Frankreich, melde er zu 
fih geladen, an einer glänzenden und reichlich mit treff— 


quod 
vocaverunt.‘* 


ynüros ceivitatis Messarlae, 
Mate Griffen 


den Engtändern hindern, oder viel 
mehr Beſchädigung der Griffonen 


Bened. Petrob. p. 621, vgl. p. 633. 
Bog. de Hov. fol. 386 B. Joh. 
Der Urfprung 
und die Bedeutung dieſes Namens 
werden vom Hugo Plagon (Martene 
und Durand Collectio ampl. T. V, 
p. 631) angegeben; es follte nämlich 
dleſes Schloß die Streitigkeiten zwi— 
fihen den Sicilianern (grifons) und 


Brompton p. 1197. 


hindern, alfo fie matt machen: „por 
ce fu ce chastel que ce meslee for- 
fist entre ses gens et ceus au Roi 
Tancres.‘‘ 

52) Bened. Petrob. p. 629 (wo 
diefe Erzählung üÜberfchrieben iſt: 
Confessio BRicardi Regis), Ros. de 
Hov. fol, 388 A. 
pP. 1190, 


Joh, Brompton 
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lichen Speiſen beſetzten Mittagstafel, als ploͤtzlich gemel⸗Ehr 
det wurde, daß zwiſchen den Seeleuten der Pilgerflotte 
und piſaniſchen und genueſiſchen Schiffern ein blutiger 
Kampf ſich erhoben habe. Der Koͤnig zwar und alle 
Ritter legten ohne Verzug ihre Ruͤſtung an, und eilten 
hin zum Kampfplatze, aber weder ihr Verbot, noch ihr 
Drohen vermochte die Kaͤmpfenden zur Ruhe zu bringen, 
welche erſt die Nacht trennte. Am andern Morgen er— 
neute ſich der Kampf wieder, und in der Kirche St. Jo— 
hannes wurde ſelbſt waͤhrend des Amtes ein engliſcher 
Seemann von einem Piſaner mit einem Meſſer erſtochen. 
Erſt als beyde Pilgerkoͤnige in Begleitung zahlreicher be— 
waffneter Ritter unter die Kaͤmpfenden traten und mit 
aller Strenge Frieden geboten, wurde des Kampfes ein 
Ende *8). 

Streitigkeiten folder Art waren indeß ohne bedeus 
genden Einfluß auf die gemeinfchaftlihe Unternehmung. 
Bald aber erneuerten fich die Mißhelligfeiten unter den 
beyden Königen mit folher Heftigkeit, daß hernach unter 
ihnen zwar ein Außeres Abkommen vermittelt, niemals 
aber Einigfeit und gegenfeitiges Vertrauen mieder herz 


} 


55) Bened. Petrob. pı 633. Rog. sive disci, quibus inferebantur, non 


de Hov. fol. 59ı A. Joh. Brompton 
p. 1192. Gauftid Viniſauf (L. I. 
©. 24 P- 315) weiß nicht Worte zu 
finden, um die Herrlichkeit dieſes 
Gaftgebotet, dem, wie er behauptet, 
auch der König von Frankreich bey: 
wohnte, zu befchreiben: „Quäis illa- 
torum ferculorum enumeret varie- 
tates vel genera poculorum vel or- 
natam Operosse ministrantium tur- 
bam? Quod qui nosse voluerit, 
animo wmetlatur Regis Richardi ma: 


gnanimilatem. ..». Sieh quippe 


alterius erant materiae vel substan- 
tiae quam auri vel argenti, vasa 
denique erant omnia aurea vel ar- 
gentea mirandi operis anaglyphi, 
vel lima rotunde subtiliter caelata, 
formatis imaginibus hominum sire 
bestiarum, pxetiosis insitis gemmata, 
lapidibus.“* Des Kampfeg mit den 
PBifanern und Genuefern erwahnt 
dieſer Echriftitellee im folgenden 
Capitel (II. 25,) nur mit wenigen 
Adorten» 
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3% geftellt erden Fonnten, zum großen Schaden der ganzen 


Dilgerfahrt. 

Während den englifchen Pilgern nämlich durch Die 
reichlichen VBorräthe, welche die Flotte des Könige Richard 
ihnen zugeführt hatte, und durch die reichlichen Geſchenke, 
welche der König von England unter die Bornehmen nicht 
minder, als die Geringen, vertheilte, es an nichts ge 
brach, litten die Sranzofen großen Mangel, und felbft 
den Vornehmen wurde es ſchwer, bey den theuern Prei— 
fen, welche die Sieilianer für jedes Bedürfniß des Lebens 
forderten, fih und ihre Dienerfchaften zu erhalten °*). 
Zwar richtete der König Dhilipp ihren Muth einigers 
maßen wieder auf Durch Die frengebigen Gefchenfe, welche 
er, aufgefordert durch das Beyfpiel des Königs Richard, 
an MWeihnachtsfefte unter alle diejenigen feiner Barone 
vertheilte, welche bereits ihe Vermögen ganz oder groß 
tentheils auf die Wilgerfahrt gewandt hatten, Der Her— 
309 von Burgund erhielt taufend Mark Silberg, der Graf 
von Nevers fehshundert Mark, Wilhelm von Bar und 
der Biſchof von Chartres jeder vierhundert Marf, Matz 
thäus von Montmorency dreyhundere Mark, und auf 
gleiche Weife wurden mehrere andere durch größere und 
geringe Gefchenfe erfreut. Auch ſchickte ver König Phi: 
lipp eine Botſchaft an den König von Ungarn, und bat 
ibn durch dieſelbe, die nothleidenden franzöfifchen Pilger 
"durch eine fihleunige Sendung von Lebensmitteln zu un 
terſtuͤtzen. Gleichwohl aber wünfchten die frangoöfifchen 
Barone, diefes Fand baldigff zu verlaffen, und dem Ziele 
ihrer Fahrt fih zu nähern °°). 

5» Ein Sertariug Korn Eofiete 274 eine Henne 12 Denatien. Rigerd, de 


Sous (solidi nach dem Münzfuße gest. Phil, Aug. p. 31. 
ven Anjou), ein Sextarius Gerfte 65) Rigord. a. a. D. Vgl. Gaufr, 


J — 


23 Sous, ein Map Wein 15 Sous, Vinis. Lib. II. e, 25. P. 314. Jeder 
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Die Geſandtſchaft, durch welche der Konig Philipp, 
dem dringenden Wunfche feiner Barone und des Volks, 
die Meerfahrt nach dem gelobten Lande baldigft fortzu— 
fegen, nachgebend, wenige Tage nah dem Weihnachts 
fefte den König Nichard aufforderte, zur Antretung der 
Fahrt nach dem gelobten Lande im naͤchſten Maͤrzmonate 
fih einzurichten, befchleunigte den offenen Ausbruch uns 
verföhnlicher Feindfchaft zwifchen beyden Königen, welche 


von Neuem vielfach gereist wurde, 


Zu allen fruhern 


Mißhelligkeiten kam in dieſer Zeit noch die Bekannt—⸗ 
machung der bis dahin geheim gehaltenen Berlobung des 
Königs Richard mit Berengaria, Tochter des Königs 


Sancho von Navarra, 


und die vorhergegangene Ber 


ftoßung der ihm früher verlobten Braut, Alıy, des Königs 
von Sranfreih Schmwefter, obgleich deren Vorenthaltung 
ehemals eine der Anfchuldigungen gewefen war, welche 
Nihard als Vorwand gebrauchte Hatte für den Krieg 


gegen feinen Bater, den König Heinrich °°), 


Sehr na 


türlich war eg, daß Philipps Unwille über die feiner 
Schwefter mwiderfahrene Schmach noch mehr gereist wurde 


duch die Anftelten Nichardg, 


feine Vermaͤhlung mit 


Berengaria, welche in Begleitung feiner Mutter, Eleonore, 
die Meerfahrt angetreten hatte, unter den Augen des 
Königs von Frankreich noch zu Meffina zu vollziehen. 


gemeine englifche Fußknecht erhielt 
von dem Könige Richard mindeltend 
hundert Solidi, 


56) ©. oben S 36 u. folg. Wach Sau: 
frid DBinifauf (I. 25. p. 316) war 
zwifchen Nichard und Berengaria 
ſchon feit Langer Zeit ein Liebesver— 
ſtändniß, und der Konig hatte fchon 
el5 Graf von Poitou, alfo zu der 


Zeit, wo er öffentlich mit Alix verlobt 
war, die Vermählung mit der Brin: 
zeffin von Navarra befchlofen. Nach 
einer andern Nachricht, welche ſich 
bey Hugo lagen (Mart. et Dur. 
Collectio ampi. T. V. p. 632) findet, 
bintertrieb die Konigin Elsonora Die 
Bermählung ihres Sohnes mit der 
feanzöfifchen Prinzeſſin und fiftete 
die Verlobung mit Berengaria. 


I. Chr, 
1191. 


3. Chr. 
1191, 
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Nihard dagegen fah die Aufforderung des franzöfifchen 
Königs, zur Beſchleunigung der Meerfahrt, nicht an als 
hervorgegangen aus redlichem Eifer für das gemeinfchafts 
lich unternommene heilige Werk, fondern als ein Beftres 
ben, in den Augen der Pilger ihn alg den Urheber der 
Hinderniffe, welde die Unternehmung verzögerten, herab⸗ 
sufegen, Er antwortete daher nicht ohne einigen Uns 
willen, daß die Ausbefferung feiner Schiffe, welche be 
fonders durch eine, dem ficilifhen Meere eigenthümliche 
Art von Würmern, welche dem Holze der Schiffe fehr 
verderblih waren, großen Schaden gelitten hatten, ſo 
wie der begonnene Bau von Wurfmaſchinen und anderem 
nothivendigen Belagerungszeuge ihm nicht verflatten 
werde °?), vor dem Auguftmonate die Fahrt nach Dem 
gelobten Lande fortzufegen, Hierauf ließ aber Philipp 
dem Könige Nichard Durch eine zweyte Botſchaft fagen, 
daß die Frift, welche der König von England unter nichz 
tigem Vorwande fordere, auf feine Weife gewährt wer 
den fünne, und daß vielmehr Nichard verpflichtet fey, 
die Fahrt anzutreten, wozu er als Lehnsmann der franz 
zöfifhen Krone durch feinen rechtmäßigen Lehnsheren 
feyerlich aufgeboten werde; auch fey die redliche Erfül, 
lung diefer Pflicht die einzige Bedingung, unter melcher 
der König von Frankreich den Bruch des feiner Schweſter 
57) „Rex Angliae interim, dum 


dent, donec perforaverint illud, 


moram fecit apıd Messanam, fecit 
omnes navigii sui naves duci in 
terram et eas Telici: nam multae 
earum per cOTIOSIONeMm vermium 
deterioratae erant. Sunt enim in 
fluvio del Far vermes graciles, qui 
in lingua illa vocantur Beom, quo- 
sum cibus est omne genus ligni: 
qui cum alicui ligno adhaeserint, 


Aumquam ıisi per vim ide rece- 


foramina autem faciunt stricta cum 
intrant et ex corrosione ligni adeo 
crescunt et pinguescunt, quod ex- 
In- 
Angliae fecit 


euntes faciunt foramina lata, 
BR 


parari Perarias et jalias machinas 


terim Richardus 
suas bellicas, quas secum in ter- 
ram Jerosolymitanam laturus erat,‘* 
Rog. de Hovy. lol. 387. A. 
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fenerlich gegebenen Wortes ungeahndet laffen werde, I, 
Wollte dann Nichard die Vermählung mit Berengaria 
erft im heiligen Lande vollziehen, fo würde Philipp ders 
felben Fein Hinderniß entgegenftellen; wollte dagegen der 
König von England die Fahrt nach) dem gelobten Lande 
verzögern, fo wuͤrde er fich genöthigt fehen, auf die 
Vollziehung der verabredeten und eidlich befräftigten 
Bermählung Richards mit feiner Schweſter Alix nach— 
drüclihft zu dringen. Als viefe Aufforderung Die 
ſchlimmſte Aufnahme fand, fo bot der König Philipp die 
Barone des Königs von England, welche an dem Schwure 
ihres Herrn Theil genommen und der Gewaͤhrleiſtung 
für diefen Vertrag fih unterzogen hatten >°), auf, zu 
thun, was ihre Schuldigfeit ſey; worauf auch Gaufricd 
yon Ranchon und der Vicomte von Chateaudun im Nas 
men der übrigen erklärten, daß alle bereit wären, ihrem 
Eide gemäß dem Könige von Frankreich nach dem gelobz 
ten Lande zu folgen. Darüber wurde Nichard fo er 
grimmt, Daß er die Barone mit der Einziehung ihrer 
£ehen bedrohte; und feit diefem Tage wich jeder Schein 
der Freundichaft und des Vertrauens zwifchen beyden 
Koͤnigen °°), 

Kaum war nach diefem Etreite der äußere Friede 
wieder hergeftellt, als Durch den unerwarteten Ausgang 


55) „Qui super hoc juramento 
tenebantur,‘* 


59) „Et ex tunc coeperunt oriri 
discordia et invidiae et inimicitiae 
inter duos Reges.‘‘ Rigord. de gest. 
Phil. Aug. P. 32. €s ift merfiwürdig, 
dag von diefen Verhandlungen bey 
den englifchen Schriftitetern Feine 
andere Spur fih finder, als folgende 


Erwähnung bey Gaufrid Dinifauf 
(II. 26. P. 315): ‚„Colloguuntur 
igitur de transfretatione moram ul- 
teriorem allegantes, tum propter 
temporis serenioris instantiam, tun 
ne inutiliter otio torpentibus defi- 
cerent expensae, tum quod in ob» 
sidione laborantibus compatieban- 
tur, quibus nimis tardum se dolc+ 
bant parare subsidiumı,* 


J. Ehre. 


1191. 
2. Febr. 
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eines muthwilligen Scherzes der offenbare Hader ſich er— 
neuerte. Am Feſte Mariaͤ Reinigung hatten der Koͤnig 
Richard und viele Ritter feines Haufes °°), fo wie auch 
viele Nitter von dem Haufe des Königs von Tranfreich, 
wie es ihre Gewohnheit war, nach der Mittagstafel 
außerhalb der Stade Meffina, ritterlihe Spiele gehalten, 
Als fie frohen Sinnes zu ihren Herbergen zurückfehrend 
durch die Stadt ritten, gefhah es, daß ihnen ein Bauer 
begegnete mit feinem Eſel, welcher mit langen Stäben 
von dem Nohre, welches in Italien und Sicilien viel 
faltig gebaut wird, belaftee war. Sogleich nahmen die 
Kitter, und unter ihnen auch der König Nihard, von 
diefem Nohre, begannen Damit unter einander einen 
nuthwilligen Kampf, und fohlugen mweidlich wider eins 
ander; und in diefem Kampfe gerieth Nichard zufammen 
mit einem tapfern und flarfen franzgofifchen Nitter, Wil 
heim von Bar, und DBeyde führten gegen einander fo 
heftige Schläge, Daß nicht nur ihre Nohre zerbracen, 
fondern auch der Rock des Königs zerriffen wurde °*), 
Darüber wurde Nichard fo ergrimme, daß er mit der 
heftigften Gewalt gegen Wilhelm von Bar rannte, um 
ihn niederzumerfen; zwar brachte er den Nitter und fein 
Noß zum Wanfen, aber der König felbit verlor dadurch, 
daß fein Sattel wich, das Gleichgewicht. Sogleich be; 
flieg er ein anderes Noß, und rannte von Neuem wider 
den Ritter; aber auch diefes Mal gelang ihm der Angriff 
nicht völlig, und Wilhelm von Bar hielt fih an dem 
Halfe feines Roſſes. Dadurch wurde der Zorn des Koͤ— 
Joan, Brompton 


60) „Ricardus Fex Angliae et 391. A, p. 1198, 


multi milites de familia ejus et 
multi (populares, Rog, de Hov.) 
de familia Regis Franciae.“ Bened. 


Petrob. p. 658, Rog. de Hovy. lol, 


Rur Diefe Schriftfielier erivähnen Die: 
fe3 Vorfalls. 

61) „Fracta est cappa Fıegis ex 
percussione Willelmi de Barree.** 








Ausz.d 8 Phil. Aug. v. Frankr. u. Rid.v. Engl. 187 


nigs noch höher gefteigert, fo daß er in heftige Schimpf I," 
reden ausbrach. Zwar mies er den jungen Grafen von 
Reicefter, Nobert von Bretvil, welchen er nicht lange zus 
vor nach dem Tode feines Vaters, Des alters Grafen 
Nobert, mit dem Schwerte der Grafſchaft Leicefter ums 
gürtet hatte, zurüc, als diefer Hand anlegte an: Wilhelm 
von Bar, mit den Worten: Laß mich mit diefem allein, 
aber den Kampf erneuerte er mit der heftigſten Leidens 
fhaft: und als er immer nicht Herr werden konnte feines 
Gegners, fo brach er mit furchtbarem Grimm in Die 
Worte aus: „fliehe von hinnen, und hüte dich, mir 
wieder fihtbar zu werden; denn zwifchen mir und dir, 
und allen den Deinen, ift von nun an ewige Feind— 
fhaft.“ In diefer Gefinnung gegen Wilhelm von Bar 
blieb Richard unerfchütterlich, obgleich der König Philipp 
felbft in’ feine Herberge fam, um ihn zu befanftigen, und 
am andern Tage der Herzog von Burgund, die Grafen 
von Chartres und Nevers und viele andere franzoͤſiſche 
Barone ihn fußfällig baten °*), von feinem Grimme gegen 
einen der tapferſten Nitter, deſſen Beyſtand in dem ge 
meinfhaftlihen heiligen Unternehmen nicht ohne großen 
Schaden entbehrt werden fünne, abzulaffen, Der König - 
Philipp entſchloß fi daher, um das Xergerniß einer 
offenen Fehde unter den Pilgern abzuwenden °°?), am 
dritten Tage nach jenem VBorfalle den Ritter Wilhelm 
von Dar aus Meffina zu entfernen; und erſt gegen die 
Zeit der Abfahrt der frangöfifhen Pilger von Meſſina 
gelang e8 dem Könige von Frasfreih und feinen Praͤla— 
ten und Baronen, dem Nitter Verzeihung bey dem Ks 
nige Richard zu ermwirfen, 


62) „Cum humillimis supplica- 63) „Ouia em Rex Franciae no- 
tionibus ad genua ejus proyo- Juit retinere contra voluntatem 
aitı. Regis Angliae,“* 


Schr: 


1191. 
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Unter mehrmaligem Wechſel von Streit und ſchein— 
barer Verſoͤhnung brachten die beyden Koͤnige die uͤbrige 
Zeit ihres Beyſammenſeyns in Meffina zu; und wenn 
auch nicht offener Streit Statt fand, fo dauerte doch 
die leidennfhaftlihe Verſtimmung fort, welche in jedem 
Schritte Des andern beleidigende und Fränfende Abfichtz 
lichfeit mahrnahm; und die verfhiwenderifche Freygebig— 
feit, welche Richard eben Damals in Gefchenfen an alle 
feine Waffengefährten, vom höchften bis zum niedrigften, 
übte 22), war fiherlich nicht frey von der Abficht, Die 
reichlichen Weihnachtsgefchenfe des Königs von Frankreich 
an feine Barone zu überbieten, und bey den Franzofen 
deid oder felbft Unzufriedenheit mit der befchränfteren 
Freygebigkeit ihres Königs zu erwecfen. Die Bereitwils 
ligfeit, womit Nichard zu eben diefer Zeit einige feiner 
Schiffe dem Könige Philipp zur Fahre der franzöfifchen 
Pilger nach dem gelobten Lande überließ °°), vertilgte 
wenigfteng den Eindruck nicht, welchen das übrige Bez 
tragen des Königs Nihard bey den Franzoſen hervorges 
bracht hatte. 


Die Ankunft des Grafen Philipp von Flandern, 
welcher des Königs Richard Braut und die Königin Eleos 
nora auf ihrer Meerfahrt begleitet, in Neapel aber vers 
laffen hatte und ihnen nach Meffina vorangegangen war, 
wurde die Deranlaffung neuer offenbarer Mißhelligfeiten. 
Denn alg der Graf fih dem Könige von England am 


64) », Thesauros quoque ita pro- rem donantis ereditur promeruisse, 
fuse distribuit comitibus, baroni- quia hilarem datorem diligit Deus‘ 
bus, militibusque et servientibus  (2Ep. ad Cor. 9, 7). Bened, Petrob, 
‚exercitus, quod nullus pracdeces- p. 647. Hog. de Hov. fol, 591 B, 
sorum suorum umgquam vel inan- Joh. Bromption p, 1195, 


lederit, quantım tune donavit ; 
no de 24 65) lidem M. ec. 


in meuse Peehruarii,; unde et favo— 
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ſchloß, fo ließ der König Philipp als feinen Lehnsmann I," 


ihn auffordern, an feinen Hof zu fommen, und erlangte 
durch ungeftüme Drohungen, zu großen Verdruſſe Ri— 
chards, die Erfüllung feines Willens °°). 

Bis zur Erbitterung wurde endlich Richard's Um; 
wille gegen den König von Frankreich durch die Eroͤff— 
nungen gefteigert, welche ihm der König Tancred über 
die von Philipp mider ihn geübte Türke bey einer Zur 


fammenfunft zu Katania im Anfange des Märzmonatess Min. 


machte; obgleih Philipp felbft dem Könige Richard zu 
diefer Unterredung gerathen Hatte, durch melde alle 
Streitigfeiten zmwifchen den Koͤnigen von England und 
Sicilien fo fehr auggeglichen wurden, daß an die Stelle 
der bisherigen Zeindfchaft die vertraulichfte Freundſchaft 
trat. Tanered fam dem Könige von England, ale er 
deffen Ankunft vernahm, mehr als fünf Naften entgegen, 
und als unfern vom Berge Aetna die beyden Könige ein? 
ander anfihtig wurden, verließen fie ihre Noffe, eilten 
einander zu Fuße entgegen, und umarmten und füßten 
fih vertraulihd. Dann ritfen fie mit einander in Die 
Stadt Satania, wo fie. von der Geiftlihfeit und dem 
Volke nah der Weiſe diefer Zeit, in feyerlichem Zuge 
mit Lobgefängen zur Verherrlihung Gottes empfangen 
wurden, und begaben fih zuerft zu den Gebeinen der 
heiligen Agathe, welche in Katania ruhen °7), und durch 


66) ‚,, Comes Flandriae... venit 


et in multis adhaesit 


cophag diefer Heiligen gezeigt wird; 
vgl. die neueſte Nachticht Darüber in 
Hoare's classical touf through Italy 
and Sicily (2, edition) London 1819. 


Messanam, 
consilio et voluntati Regis Angliae; 


unde Rex Franciae iratus adversus 


comitem, eflecit, quod ipse relicto 
rege Angliae ad illum redüt. „Rog. 
de Hov, fol. 391 B. 

67) Nämlich in der Slirche Santa 
Agata vetere, wo noch jest der Bar: 


T. II. p. 189. Des im Terte erwähn: 
ten Wunderg gedenken die englifchen 
Schriftſteller. Bened. Petrob, p. 602. 
605. Rog. de Hov. fol. 385 A. Joh. 
Bromptun p. 1179. Als nämlich ei- 


3. Chr. 
1191. 
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deren Wunderkraft vierzig Jahre zuvor das verheerende 
Feuer des Berges Aetna verloͤſcht war, um dort ihre- 
gemeinfchaftlihe Andaht zu verrichten. Drey Tage vers 
teilten beyde Könige mit einander im Föniglichen Palaſte 
zu Catania, und ergösten fich mit mancherley ritterlihen 
guftbarfeiten; und als Nichard zur Mückkehr ſich ans 
ſchickte, bot ihm Tancred mancherley herrliche Gefchenfe 
an, wovon er aber nichts annahm, als einen Kleinen 
Ning zum Andenfen, und dafür dem Könige Tancred 
ein Schwert des alten Königs Arthur, welches die Bre— 
tagner Coliburn nannten °%), ſchenkte. Doc) nahm er 
hernach vier große Schiffe und funfzehn Galeeren an °?), 
welche ihm der König von Sicilien anbot zur Fortſetzung 
der Vilgerfahrt, Tancred begleitete hierauf den englifchen 
König zwey ZTagereifen weit big zu der Stadt Taor— 
mina 7%); und als fie Dort im Begriff waren, von ein; 
ander zu fiheiden, fprach Tancred entzuͤckt von Richards 
fröplicher Mumnterfeit und rirterlicher Liebenswürdigfeit: 
„Nun erkenne ich des Königs Philipp Vorfpiegelung, als 
nıobilis 


ned Tages die brennende Zava deg dium optimum Arcturi, 


Derges Aetna big nahe an die Stadt 
Catania Fam, und alles Landvolk in 
ängſtlicher Flucht Schus in der Stadt 
fuchte, gingen die Einwohner von 
Catania dem Strome der Lava mit 
dem Gewande der heiligen Agatha 
entgegen; und fogleich nahm der 
Strom eine andere Nichtung, und 
drang mit folcher Heftigkeit ins Meer, 
daß daſſelbe faſt eine Meile welt vers 
trocdnete und viele Fifche verbrannt 
wurden. Nur einige Fifche Famen 
halb verbrannt Davon, und wurden 
unter dem Namen der Fifche der heis 
ligen Agatha, zum Andenken des 
Wunders mit Sorgfalt aufbewahrt. 
08) „Rex Angliae ci dedit Gla- 


quondam Hegis Britenum, quem 
Britones vocaverunt Coliburnum.“ 
Bened. Petrob. p. 642. Rog de Hov. 
l,c. Joh. Brompton p. 1195. 
Zufammenfunft zu Catania erwähnt 
auch , Jedoch weniger volfktäandig, 
Gaufrid Dinifauf (IL 22, p. 314), 
wo Catania im gedrudten Terte Ea- 
tinensium (leg. Catanensium) urbs 
genannt wird. 


Der 


69) „Quatuor magnas naves, quas 
vocant Ussers et quindecim galeas.“ 
Ibid. 


70) Bey Benedict von Vetroborough 
(p. 645) und den beyden - andern 
Schriftiielern:; „Tavernum.‘ 


Ausz. d. 8. Phil. Aug. v. Frankr. u Rich. v. Engl. ıgı 


ob ihe nah Eicilien nicht als Freund, fondern nur in”. a 
der boshaften AUbficht gefommen waͤret, aus meinem 
Reiche mich zu vertreiben, als falſch und lügenhaft, und 
fehe, daß nicht Liebe und Freundfchaft gegen mich, fon 
dern nur Neid und Bosheit ihn bewogen Haben, durch 
den Herzog von Burgund mich gegen euch zur Feindfchaft 
zu reisen und feinen Beyſtand zu eurem DVerderben mir 
anzutragen, falls ich den Frieden euch auffündigen und 
mit meinem Heere euch befriegen würde.“ Bey Gott, 
vief Nichard mit Unwillen aus, das it nicht möglich, 
und Gottes Strafe fomme über alle, welche alfo handeln, 
Wie fünnte ſolches der König von Frankreich thun, wel; 
cher mein Lehensherr iff, und mein Mitpilger. Hierauf 
aber übergab ihm Tancred den von dem Herzöge von 
Burgund überbrachten Brief des Königs Philipp, und 
erbot fih, duch einen feiner Ritter im Öottesgerichte es 
erweifen zu laffen, daß dieſer Brief, mit des Königs 
von Scanfreih Eiegel verfäloffen, von dem Herzoge von 
Burgund ihm übergeben worden ſey, falls der Herzog 
ſolches folfte Täugnen wollen. Richard faßte nunmehr 
folchen Unwillen gegen den König Dhilipp, daß, als er 
vernahm, Daß diefer im Anzuge fey, um zu Taoımina - 
den König Tancred zu befuchen, auf einem andern Wege 
nah Meffina zurückehrte, um ihm nicht zu begegnen, 
Es ift unmöglich, über diefen zuletzt berichteten Streit 
der beyden Könige mit Dilligfeit zu urtheilen, da wir 
ihn nur aus der einfeitigen Erzählung der englifchen 
Schriftſteller kennen, welche außerdem nicht von einander 
unabhängig berichten, fondern ſaͤmmtlich nur aus Einer 
gemeinfchaftlihen Duelle gefchöpft haben ”*). Als Ri; 


71) Senediet von Vetroborough, Roger von Doveden und Johannes 
Brompton. 


Y.Chr. 


1191, 
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hard und die Engländer nach der Ruͤckkehr des Könige 
von Franfreih von Taormina nah Meffina abfihtlich 
fih noch mehr als zuvor von den Franzofen fonderten, 
und dag ganze Benehmen des Königs von England von 
Neuem einen offenbaren Bruch befürchten ließ, da fol 
Philipp nach der Lrfache dieſes Benehmens geforfcht, 
Kichard aber dusch den Grafen von Flandern ihm Alles, 
was er von dem Könige von GSicilien erfahren, Fund 
gethban und dem Grafen von Flandern auch den Brief 
des Königs von Frankreich gezeigt haben, welchen Tan 
ered ihm übergeben hatte. Der Konig Philipp fol zwar 
anfangs alles dasjenige, deſſen Nichard ihm befchuldigte, 
geläugnet, und felbft gegen Diefen die Anklage erhoben 
haben, als ob er folche Lügen nur erfinde, um fih einen 
Vorwand zu verfchaffen für die wortbrühige Verftoßung 
der Prinzeffin Alix; als aber Nichard ihm fagen ließ, 
daß er Feines Vorwandes bedürfe für die Verſtoßung 
einer Prinzeffin, welche mit feinem Vater Heinrich in 
ehebreherifhem Umgange einen Cohn erzeugt habe, da 
foll der König Philipp fih zum Vergleiche bequemt, und 
für zehntaufend Mark Silbers, welche nach) und nad in 
vier Zahlungen entrichtet werden follten, und für die 
Verheißung, daß Kichard binnen Einem Monate nach) 
feiner Nückfehr von der Pilgerfahrt die Prinzeffin Alix 
nach Seanfreich zurüchenden werde, dem Könige von 
England alle und jede gegen feine Schwefter übernoms 
mene Verbindlichkeit exrlaffen haben 7°). 


72) „Cui Rex Angliae respondit: 


Sororem tuam non abjicio; sed il- 


lam ducere neqgueo in uxoremy, 
quia pater meus cognovit eam, 
generans ex ea Alium,‘“ Quod cum 


Kegi Franciae constaret per pluri- 


morum assertiones, ipse, post mul« 
torıım tergiversationes verborunı, 
quietum clamavit Regem Angliae a 
conjugiso sororis suae Alesiac, Te- 
ceptis decemijmilibus marcis argenti 


ad opus ejusdem mulieris, pro con- 
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fr Soviel ift gewiß, daß wenige Tage vor des Königs ICh. 


LIOL. 
“don Sranfreih Abfahrt vom Meffina zwifchen den beyden RR 
Koͤnigen wenigſtens Außerlih alle Streitigkeiten durch von 
2 Fraut— 
einen Vertrag beſeitigt wurden, deſſen Inhalt und en 


faſſung vollſtaͤndig uns überliefert worden find 7°), 
Außer dem Hauptgegenftande des Etreites wurden noch 
manche andere Miähelligfeiten ausgeglichen. Das Lehens; 
verhältniß der franzöfifchen Baronien des Königs von 
"England zur franzöfifchen Srone wurde von Neuem ancrz 
kannt, und feftgefegt, daß in dem Tale, wenn Richard 
zwey oder mehrere Söhne hinterließe, den zweyten cine 
jener drey Baronien, entweder die Normandie oder Anz 
jou und Mans, oder Guienne uud Poitou zu Lehen ge 
geben werden, dem ältern aber die beyden andern bleiben 
ſollten. Nichard machte fich verbindlich, das Fand des 
Grafen von St. Gilles niemals zu beunruhigen, fo lange 
diefer willfährig feyn würde, an dem Hofe des Könige 
von Franfreih zu Recht zu fichen. Der König Philipp 


ventione a Bege Angliae.‘“ Bened. 
Petrob. , p. 643. Joh. 
p. 11906. Don Noger von. Hoveden 
(Fol. 392 A.) wird hinzugeſetzt, das 
diefe Summe in fünf gleichen jährli— 
chen Sahlungen entrichtet werden 
foltte, und von Richard fogleich nach 
Abſchluß Des Vertrages zweyraufend 
Mark bezahlt wurden. Diefes ift aber 
nicht ganz richtig; vielmehr war in 
den Vertrage feltgefest, daß von jener 
Summe am nächſten Allerheiligenfeſte 
Dreytaufend Mark zu EChaumont, am 
Alterheiligenfefte de3 Jahrg 1192 wie: 
derum dreytaufend Mark, am Auer: 
heiligenfefte des Jahrg 1193 zweytau—⸗ 
fend Mark, und die letzten zweytau— 
fend Mark am Alterheiligenfefte des 


Brompton 


IV, Band. 5 


Jahrs 1194 entrichtet werden folften. 
Uebrigens feheint Rigordus (P. 33) die 
sehntaufend Mark, welche der König 
von Frankreich verindge dieſes Ver: 
trages erhielt, zu unterfcheiden von 
den zehntaufend Mark, welche ihm 
als fein Antheil von der Durch den 
König Tancred bezaflten Summe zu: 
gefallen ſeyn ſollen. 


73) Von Rigordus de gestis Phi- 
lippi Augusti p. 32. 35. Der Der: 
trag ift Datirt? 


anno incarnati verbi millesimo cen- 


„Actum WMessinae 


tesimo nonagesimo d. fi. 1190, weil 
dieſes Schr Damals erſt mit Dftein 


begann), meuse Martii.“* 


N 
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3, hr uͤberließ dem Könige von England die Landſchaften Gi⸗ 
forg, Neaufle, Lions und le Verin in der Weife, daß, 
falls der König Nichard ohne männliche Nachkommen 
ſtuͤrbe, dieſe Länder der franzöfifhen Krone heimfallen, 
im Tale des unbeerbten Abfterbens des Königs Philipp 
aber mit dem normännifchen Herzogthume vereinigt wer— 
den follten, außer diefen auch noch Cahors und le Duerci, 
mit Ausnahme der beyden Föniglichen Abteyen, Figeac 
und Souillac, mit ihrem Zubehör. Dafür frat Nichard 
an den Koͤnig von Franfreih die Lehen Sffoudun und 
Gracay ab, fo mie alle Anfprüche, auf Lehen ſowohl, als 
eigene Güter in Auvergne, Die Bürgfchaft diefes Vers 
trages übernahmen, nach gewohnter Weife, von beyden 
Seiten mehrere vornehme Barone, welche ihre Güter und 
Lehen zum Pfande fegten und ſchwuren, falls ihr Herr 
den Verpflichtungen des Vertrags nicht genüge, fich mit 
ihren Perfonen zum Einlager zu ftellen, 


Am Sonnabende nah Maris Verkündigung lichtete 
die franzöfifche Pilgerflotte die Anfer, und- König Philipp 
verließ Sicilien, wenn gleich Außerlich verfühnt, doch 
nicht ohne innern Groll gegen Richard ?*), An dem 
felben Tage, an welchem Philipp die Fahre antrat, führte 


30. Mars 


74) „BRegum, fagt Gaufrid Vini— 
ſauf, nachdem er den von Richard 
mit Tancred geſchloſſenen Frieden be— 
richtet (IL. 2r. p. 313), etiam efflo- 
rescit amicitia, et omnium redin- 
tegratur gratia, mediante justitia. 
Verum palliata superhicie tenus si- 
snulatoria dilatione, semel concepta 
in animo regis Franciae persevera- 
vit immortalis aemulatio et Regis 
Richardi gesta praeclara velans.“ 
Vebrigeng wird in der Chronik des 


' 


Radulfus de Diceto (in Twysden 
Sceriptoribus Angl. col. 659) be: 
bauptet, daß der König von Frank— 
reich nur mit drey Schiffen (cum 
tribus tantummodo navibus) von 
Meſſina abgefahren ſey; was jedoch 
fiherlich nur von feiner unmittelbas 
ren Begleitung zu veritehen ilt. Denn 
alte mit dem Könige nach dem gelob— 
ten Zande ziehenden Pilger Eonnten 
auf fo wenigen Schiffen unmöglich 
Pla finden. 
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König Nihard feine Mutter Eleonora und feine Braut I, Chr. 
Berengaria, welche er von Reggio 7°) eingeholt hatte, 
in Meffina ein; aber nur wenige Tage verweilte Eleonora 
bey ihrem Sohne ?°), begab fih dann in Begleitung des 
Erzbiſchofs Walter von Rouen und des Nitters Gilbert 
von Gascueil über Salerno wieder nach Neapel, und 
fehrte von dort nach England zurück; denn der König 
verlangte fehr, nachdem Die Vorbereitungen zur Fahrt 
vollendet waren, dem Könige von Franfreich nachzufolgen. 


Nachdem Nichard den edeln Ritter Nobert von Torne— Abreife 
hain zum Befehlshaber feiner ganzen Kriegsflotte auf der Anias 
Fahrt nach dem gelobten Lande ernannt, und die vonmelina. 
ihm gebaute Burg Mategriffun zerſtoͤrt hatte77), vers 
ließen am Mittwoch nach dem Palmfonntage 7°) zuerfkro. Apris 
in der Frühe des Morgens die Dromonen oder ſchweren 
Kriegsfchiffe den Hafen von Meffina, und auf einem 
diefer Schiffe, welches das Zeichen und den Namen des 
Köwen frug, fuhren des Königs Braut Berengaria und 
feine Schwefter, die verwitwete Königin von Eicilien, 
in der. fFattlihen Begleitung mehrerer tapferer Nitter und 
einer zahlreichen Dienerfchaft. Nachdem der König das 


75) Gaufrid Vinifauf (II. 36. p. 316) 
nennt die Stadt, wo Nichard die 
beyden Frauen empfing, Risa; ich 
zweifte aber nicht, das darunter Beg- 
-gio zu verftehen fey. 


76) Sie reifte fhon am vierten Tage 
nach ihrer Ankunft wieder ab. Bened. 
Petrob. p. 644. Roger de Hov. fol, 
392 A. Joh. Brompton p, 1197. 


77) „Eodem mense Aprili fregit 
Rex Angliae Castellum, quod fecc- 
rat in loco, qui dicitur Mate- 


Griffun.‘“‘ 
Roger de Hov, fol, 393 A. 
Brompton |, c. 


Bened,. Petrob. p. 645. 
Joh. 


78) Dieſer Tag wird einmüthig von 
Gaufrid Viniſauf und den übrigen 
Schriftitefern ald der Tag der Ab: 
fahrt der englifchen Flotte von Meſ— 
fina angegeben; es ift Daher unrich: 
tig, wenn Gaufrid Binifauf fast, 
dag Nichard am fiebzehnten Tage, 
nach der Abreife des Königs Philipp, 
Meffina verlaffen habe; eg war viek 
mehr der zwölfte Tag. 


N 2 
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Se Mittagsmahl eingenommen, und von den Einwohnern 
von Meſſina feyerlichſt Abſchied genommen hatte 7°), 
lihtete am Nachmittage die ganze prächtige Flotte von 
mehr als zweyhundert Schiffen die Anfer und fuhr mit 
glücklihem Winde und fehmwellenden Segeln durch den Faro 
von Meffina in das offene Meer, | 


79) Nämlich Hundert und funffig Bog. de Hov. 'und Joh. Brompton 
große Schiffe (magnae naves) und Le. 
zwey und funfitg Galeen, Ben, Petr. 
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Fütes Rapitel. 


DOhne Gefaͤhrlichkeiten kam Koͤnig Philipp am Vorabende a 
vor dem Dfterfefte in dem Lager der Chriften ?), welche "3. April 
die Stadt Affa oder Ptolemais belagerten, an; defto 
reiher an Gefahren und Thaten war dagegen die Fahre 

des Königs Nichard. 

Nahdem bald völlige Windftille, bald die Schwäche „D, 
des Windes die englifche Flotte längere Zeit im Ange kann 
fihte des rauchenden Aetna zwifchen den Kuͤſten von Si⸗ cupem. 
cilien und Calabrien zurückgehalten hatte, erhob fih am 
vierten Tage der Fahrt ein heftiger Sturm aus Süden, zo. Aprit 
welcher die Flotte zerfiveute. Zwar wandte Nichard alle 
Sorgfalt an, um die Schiffe wieder zu vereinigen, inr 
dem fein eigenes Schiff unter der Führung gefchickter 
Seeleute dem Sturme widerftand ; und des Nachts 
brannte ſtets in einer hoch aufgehängten Leuchte ein 
großer Wachsſtock, den übrigen Schiffen zum Zeichen; 
alfo daß auch nah und nach mehrere der zerffreuten 
Fahrzeuge wieder zu dem Foniglihen Schiffe fih fanden. 

Drey der großen Schiffe kamen aber nicht wieder in die 
richtige Fahrt, fondern wurden durch einen neuen Sturm 


ı) Rigord, de gestis Phil. Aug. p. 55. Gaufr. Vinisauf II. 28. p. 318. 
Bened, Petrob. p. 644. 
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Ir am Vorabende vor St, Marcustag mit heftiger Gewalt 
an die Küfte der Inſel Cypern geworfen, und fcheiterten 
vor dem Hafen von Limafol; und der Biss Kanzler Noger 
Malus Catulus ?), und viele Nitter und Knechte des 
Königs, kamen in den Wellen um. Auch das Schiff, 
auf welchem die Königin Johanna und Die Prinzeffin 
Berengaria fuhren, wurde an die Küfte von Cypern ges 
trieben. 

Richard legte indeffen auf feiner Fahrt mit den Schif— 
fon, welche mit dem feinigen ſich wieder vereinigt haften, 
zuerft am Mittwoch nach) dem DOfterfefte an der Küfte von 
Greta an, dann ließ er nach Nhodus fleuern, mo Die 
Slorte in einem Meerbufen zehn Tage ruhte und der auf 
der Fahrt erfranfte Konig fih erholte, und von dort nach 
Cypern, um wo möglich die zerfireuten Schiffe wieder zu 
fammeln. Auf Ddiefer Fahre entdeckte Nichard in der 
Serne ein von der ſyriſchen Küfte fommendes. Schiff). 
welches er anhalten ließ, um nah Nachrichten über die 
Belagerung von Ptolemais zu forfchen. Don den auf 
diefem Schiffe befindlichen Pilgern vernahm er die Anz 
funft des Königs von Sranfreich, und wie emfig derfelbe 
DBelagerungszeug bauen laffe ?). 

Krieg d. Als er nach Cypern fam, fand er zwar das Schiff, 

Sihatdauf welchem feine Braut und feine Schwefter waren, vor 


wider d. 


Kerr dem Hafen von Limafol; aber er vernahm mit Unwillen 


Iſgakv. 


vpern Die von Iſaak, dem Kaiſer von Cypern, gegen die Pilger 


2) Mit ihm ging auch dag königliche zum Verkauf in dem engliſchen Heere 
Siegel verloren, welche aber her: auggeboten wurde. Gaufr. Vinis, II, 
nach, als der Leichnam des Kanzlers c. 30. p. 320. Bened. Petrob, p. 645. 
von dem Meere an dag Ufer geworfen  Noger. de Hov. fol, 395 A. Joh. 
wurde, von einem gemeinen cypri: Bromton p. 1197, 
fhen Manne (quidam plebejus) an GaufrNVinis Als: 
dem Halſe deffelben gefunden und 
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der geſtrandeten Schiffe, welche in Cypern Zuflucht gefucht Tu" 


hatten, geübte Härte und fein unfreundliches Benehmen 
gegen die beyden Königinnen, deren Schiffe der Eingang 
in den Hafen von Fimafol war verfagt worden, 

Der Kaifer Iſaak von Cypern war der Sohn einer 
Tochter des nach dem legten Willen feines Vaters, des 
Saifers Johannes Comnenus, zu Gunffen feines jüngern 
Bruders Manuel in der Thronfolge zurückgefegten Sebas 
fiofrator Iſaak, alfo mütterliher Seits dem Haufe der 
Comnenen verwandt, und führte daher den Namen 
diefes beruͤhmten Geſchlechtes. Unmittelbar nach feiner 
Defreyung aus einer langwierigen Sefangenfchaft bey den 
Armeniern, in welche er ſchon zur Zeit des Kaifers Mas 
nuel, als deffen Statthalter zu Tarfus, gerathen war *), 
hatte er den allgemeinen Unmwillen über die graufane 
Tyranney des Kaifers Andronicus benugt, um mit Unter 
ffüßung einiger ihm gewogenen Großen des faiferlichen 
Hofes theils mit offener Gemwalt, theils durch Betrug, 
indem er eine erdichtete Vollmacht des Kaifers vormwieg, 
fih der Herrfchaft über Cnpern zu bemächtigen; und der 
baldige Fall des graufamen Andronicus und die fraftz 
lofe Regierung des Sfaaf Angelus kamen ihm zu Gtatten, 
um fih in dem DBefige des angemaßten Kaiferthums zu 
behaupten. Das Schieffal der Cyprier wurde. aber durch 
dieſen Wechfel nicht gebeffert, fondern vielmehr fehr vers 
fhlimmert; denn anftatt der harten und firengen Herrz 
fhaft des Andronicug, welche ihnen nur aus der Ferne 
fühlbar geworden war, drückte fie nunmehr die unmittels 
bare wilde und unmenfchliche Graufamfeit eines Tyranz 


4) Nicetae Choniatae annales p. TegoooAvuırav Avßsis oV$ poE- 
2 Sei S Fr derd * 7 y ‚ 
137. Seine e— verdankte er giovs yaoiv). 
ven Tempelherrn (owe meos TWwv 
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nen, welcher nach dem Zeugniffe eines Zeitgenoffen aus 
feinem eigenen Volke an Gefühllofigfeit und Wildheit 
eben ſo fehr den Andronicus übertraf, als dieſer dies, 
jenigen hinter fih Tief, melche durch Härte und Grau 
famfeit jemals berühmte Namen fih erworben hatten °); 
und die Cyprier fehnten fich nach Befreyung von folcher 
graufamen Herrſchaft. In nicht beffeem Rufe ale bey 
den Grichen fand der Tyrann bey den abendländifchen 
Chriften. Geitdem die Inſel unter feiner Herrſchaft war, 
entbehrten die Ehriften in Syrien und die zur See nad) 
dem gelodten Lande fahrenden Pilger nicht nur aller Vor— 
heile, welche chemais der freundliche Verkehr mit Cypern 
und die gaftfreundliche Aufnahme in den Häfen diefer Inſel 
ihnen gewährt hatte, fondern die Nachftellungen, welche 
Iſaak gegen die Pilgerfchiffe fih erlaubte, vermehrten 
feldft nicht wenig die Gefahren der Reiſe; und oftmals 
wurden Pilger, welche genoͤthigt waren, der Inſel fich 
zu nähern, von dem graufamen Tyrannen ergriffen, Die 
wohlhabenden nicht anders, als gegen hohes Löfegeld 
frey gefielt, und die armen zur Knechtſchaft gezwungen. 
Daher fand auch das Gerücht Glauben, daß Sfaaf mit 
dem Gultan Galadin im Bunde ſtehe, und daß die beys 
den Verbündeten durch gegenfeitiges Trinken ihres Bluts 
ihr Buͤndniß befräftigt Hätten °). 


7 - > > * 
5) „Kal TovoVTrov ES TO Tov 
VovS araunes rar usikızrov 
> at c ın ) ce 
AJvogovızov wmeoißahsev, 000V 
> r ‚ y EL! 
o0Tos Tous monors ÖLaßontovs 
> x > x 
EVETLELHEIS EIS TO TOOSHELEOVU- 
Auch 
weiter unten (pP. 267) nennt Nicetas 


ihn noch einmal: 


\ c .n rs 
405 vrsonAacev.“ Nicet, 


„3 WTAVIOUTTOV 


URN 7 27 ‚ 
„al Övsusikınrov oAodgevrnv.““ 


\ 


6) Gaufrid. Vinis. II. 29. p. 519. 
Guil. Neubrigiens,. Ber. Angl. L. IV 
(ed. Antverp. 1567. 8.) P.578. Bon 
einem Bündniffe zwiſchen Saladin 
und dem Kaifer Iſaak findet ſich Feine 
Spur bey den morgenländifchen 
Schriftitelfern, namentlich auch nicht 
bey Bohaeddin, welcher die Erobe: 
rung von Eypern als eine Unterneh: 
mung darſtellt, zu welcher der Konig 
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Dieſelben Feindſeligkeiten, welche wider fo viele Pil 3, Sir 
ger von ihm waren verübt worden, übte Iſaak auch gegen 
die englifchen Wallfahrer I. Diejenigen, welche aus dem 
Schiffbruch fih retteten und an dieKüfte famen, wurden 
zwar von den Eypriern mit einem Schein von Gaftfreund; 
lichfeit aufgenemmen, aber unter dem Borwande, ihnen 
einen Aufenthalt zur Erholung anzumeifen, in ein ba 
nachbartes verlaffenes Schloß gebracht, wo es ihnen bald, 
als Bemwaffnete die Ausgänge des Schloffes beſetzten, fund 
wurde, daß fie Gefangene waren. Daffelbe widerfuhr 
auch den Pilgern der fpäter angefommenen Schiffe, welche 
es wagten an das Fand fich zu begeben, nachdem man 
ihnen ihre Waffen genommen hafte, unter dem Borwande, 
als ob die Entwaffnung nörhig wäre, um jeden ſchlim— 
men Schein und Verdacht zu entfernen. ° Unter Diefen 
waren feibft mehrere vornehme englifhe Nitter, Nice 
nur wurde das wiederholte Verlangen der Pilger, in 
Freyheit gefege zu werden, mit der Entfhuldigung abge 
lehnt, daß die Genehmigung des Kaifers zuvor eingeholt 
werden muͤſſe; fondern felbft die Lebensmittel und Klei— 
dung, welche dev Marfchall und Echagmeifter des Königs 


von England nur durch die Rückſicht 
auf feinen Vortheil bewogen wurde: 
„Er glaubte nicht, jagt Bohaeddin 
(vita Salad. p. ıgr), daß er diefe 
Inſel vorbeyfehren dürfe, ohne Die: 
felbe fih zu eigen zu machen und 
feiner Herrfchare zu unteriwerfen.‘‘ 
Auch Wilhelm von Newbridge fieht 
e3 übrigens als eine für die Sache 
der Kreuzfahrer günftige Fügung 
Gottes an, daß die Echiffe des Ko: 
nigs Nichard Durch den Sturm ge 
nöthige wurden, in Eypern Zuflucht 
zu fuchen und dem Könige dadurch 


Gelegenheit gegeben wurde, Herr der 
Inſel zu werden: 
dinatissima provisione, ut consc- 


„Dei autem or- 


quenter claruit, oborta tempestas 
compulit classem in Cyprum diyer- 
tere,‘ 


7) Nach Hugo Plagon's Verſiche⸗ 
tung (Ed. Mart. und Urs. Durand 
collectio ampl, T. V. p. 632) hatte 
fich der Kaifer Iſaak zum Empfange 
der  englifchen Pilger förmlich vor: 
bersitet und fein ganzes Deer Deshalb 
in der Nähe von Zimafol aufgeiieur. 


3. Chr. 


1191. 


5. Mai. 
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von England, Stephan Turneham und andere Nitter Des 
vor dem Hafen von Limafol liegenden Schiffes der Ks 
niginnen aus Mitleiven den Gefangenen zufandfen, wurs 
den ihnen vorenthalten und von den Griechen geraubt, 
Als aber endlich die Pilger zu bemerfen glaubten, daß 
über ihre Ermordung unter den Griechen Rath gepflogen 
wurde, fo befchloffen fie, obgleich entwaffnet, und nur 
im Befige von drey Armbrüften, welche fie den Griechen 
zu verbergen gewußt hatten, einen offenen Kampf zu wagen. 
Sie brachen alfo in dichten Haufen aus dem Schloſſe 
hervor, und vornehmlich die beyden tapfern Ritter und 
gefchickten Bogenfhügen, Noger von Hartcourf, dem es 
glückte, ſich felbit eines Noffes zu bemäcdhtigen, und der 
Normann Wilhelm von Bosco, untertvanden fi der Laſt 
des Kampfes; und trieben die Griechen zurücz; und da 
die Pilger des Schiffs der Königinnen, welche dieſes 
Kampfes inne wurden, an das Land eilten und ihren 

itpilgern zu Hülfe famen, fo wurden nur wenige der 
mwehrlofen Pilger erfhlagen, und faſt alle erlangten die 
Freyheit ®). 

Noch an demfelben Tage, an welchem diefes gefchaß, 
fam der Kaifer Sfaaf nach Limafol; und nach der, den 
Pilgern bereits aus den Zeiten des Kaifers Alerius des 
Comnenen und feiner Nachfolger befannten Weife der 
Griechen mißbilligte auch diefer Kaifer in den färfften 
Yusdräcen, was mißlungen war, erbot fich zum Erfaße 
des Schadens, Iud die Pilger ein zum Befuche der Inſel, 
und ſtellte ihnen felbft vier Geifel als Bürgen ihrer Sicherz 
heit; aber es wurde bald die heimrücifhe Abſicht feiner 
verfichlten Sreundlichfeit Fund. Schon am andern Tage 
erfchien ein kaiſerlicher Botſchafter und lud die beyven 


8) Gaufr. Vinis, II, 50. 





\ 
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föniglichen Frauen ein, an das Land zu kommen; diefe 
Einladung wurde am andern Tage mit dem Gefihenfe 
von Föftlichem cypriſchen Weine und mancherley Lebens; 
mitteln begleitet, und am dritten Tage noch eindringlicher 


wiederholt. 


Aber am folgenden Tage, in dem Augen 


blicke als die Noch und Angft der beyden Preinzefjinnen, 
welche die boshafte Abſicht der immer zudringlicher wieder 
holten Einladung nicht verfannfen, und aus Furcht vor 
offener Gewalt fie nicht zurückumeifen mwagten, auf dag 
Höchfte geftiegen war, erblickten fie plöglich in der Ferne 


die gefpannten Segel zweyer ſchnell fegelnden Schiffe, 6. Mai. 


und bald entfaltete fih vor ihrem aͤngſtlich forfchenden 
Blicke die ganze Flotte des Königs Richard, welche gegen 
den Hafen von Limafol fleuerte ?). 


Nichard, welcher auch zu Nhodus über das feinds 
felige Verfahren des Kaifers Iſaak gegen die nach dem 
gelobten Lande fahrenden Pilger viele Klagen vernommen 
hatte *°), beſchloß, den gegen die englifchen Wallfahrer 


verübten Frevel mit ſchwerer Nahe zu ahnden. 


Unver⸗ 


zuͤglich nach ſeiner Ankunft fertigte er zwey Ritter ab als 
Geſandte an den Kaiſer von Cypern, um die Zuruͤckgabe 


des geraubten Gutes zu fordern; 


und als dieſe eine 


trotzige Antwort des Tyrannen zuruͤckbrachten **), gebot 


9 Id. M. 51. Nach der Erzählung 
des Hugo PM agon (a. a. D.) Hatte 
Sfaak ſchon vier Galeen ausgefandt, 
um das Schiff der beyden Königinnen 
(Buza illa de Liuns bey Gaufrid 
Binifauf U. 28) mit Gewalt zu neh: 
men, ald Nichard ankam. Richard 
Fam übrigens bey Limaiol an nach 
Gaufrid Binifauf: 
S. Joannis, * d. i. dem fogenannten 
Johannistag nach Dfern, oder: „St, 


„die festivitatis 


Sohannistag vor dem Wälſchen Thor,“ 
welcher auf den 6. Mai fält; vg, 
Haltaus Jahrzeitbuh des Mitte 
alters (Erl. 1797. 4.) ©. 103. 

10) Inquisivit etiiam interim de 
tyranno illo saevissimo Imperatore 
Cypri, qui peregrinos inapplicantes 
retinere solebat.“ Gaufr. Vin. II. 
37. P- 518. 

Ir) „Imperater vero hoc mandato 
velıementer indignaus, ac si ma- 


S. Chr. 


1191. 
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Richard den Seinigen, ſich zu waffnen zum Angriffe des 
Hafens von Limaſol. Der Kaiſer hatte auf einen ſolchen 
Angriff ſehr wohl ſich vorbereitet. Der Eingang des 
Hafens und jeder Platz der Kuͤſte, wo feindliche Landung 
ſich beſorgen ließ, war mit faſt unglaublicher Mühe vers 
ſperrt, durch alte und unbrauchbare Schiffe, alte Waffen 
jeder Art, das verſchiedenartigſte Hausgeraͤth, und andere 
nur irgend dazu taugliche Gegenſtaͤnde, welche in das 
Waſſer verſenkt waren; außerdem deckten fünf mit zahl 
veichen Armbruſtſchuͤtzen und Bogenſchuͤtzen beſetzte Kriegs⸗ 
ſchiffe den Einzug des Hafens. An dem Ufer ſtand der 


Kaiſer Iſaak mie einem zahlreichen Heere in koſtbar ſchim⸗ 


mernder Kleidung und Ruͤſtung, mit einer unuͤberſehbaren 
Menge flatternder Panere, und muthigen Maulthieren 
und Roſſen, deren kampfluſtiges Toben in weiter Ferne 
vernommen wurde. Durch alle dieſe Anſtalten ließ ſich 
Richard nicht abſe mit ſeinen muthigen Rittern 
auf den ausgeſetzten Boͤten feiner Kriegsſchiffe ) die 
Fahrt ans Ufer und den bedenklich ſcheinenden Kampf zu 
wagen; und die Tapferkeit der Ritter des Kreuzes wurde 
durch den Sieg belohnt. Den Armbruſtſchuͤtzen und Bo⸗ 
genſchuͤtzen der Pilger vermochten die griechiſchen, womit 
die fuͤnf vor dem Hafen geſtellten Kriegsſchiffe beſetzt 
waren, nicht zu widerſtehen, fondern die Griechen ſtuͤrz⸗ 
ten ſich groͤßtentheils, um dem Tode zu entgehen, angſt⸗ 


xima fuisset eidem jllata injuria, bis esneckarum ad portum appre- 
in verba prorupit contumeliosa, hendendum provectus est.‘ Gaufr, 
dicens: ,‚Ptruht Sire,“ sibique WVinis. l.c. Daß esneckae Trand: 
nihil cum Rege, usurpata nimirum portſchiffe waren, gebt hervor aug 
Imperatoria excellentia glorians et dem folgenden Eapitel (P.525), wo 


impunitate divina luxurians, quic- Gaufrid erzählt, dag die Pferde von 
quid libebat licere putavit.“ Gauir. dieſen Schiffen an das Land gebracht 
Vinis« 1.32. P.°522. wurden. 


12) ‚„‚Ipse armatus „.... cum cim- 
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voll in das Meer, und uͤberließen die Schiffe den Pilgern Se 
zum Naube; das an der Kuͤſte fiehende Heer verfuchte 
zwar anfangs duch eim wildes Kriegsgeſchrey die ans 
fommenden Pilger zu fehrecfen, erwartete aber nicht ihren 
Angriff, fondern zog ſich eiligfi im das Innere des Landes 
zurück, und nur die Armbruſtſchuͤtzen führten einige Zeit 
den Kampf fort. Nichard mar der erfle, welder aug 
dem Boote ans Land fprang, während feine Waffenge 
fährten noch zoͤgerten, muthig unter die coprifchen Arm— 
brufffhügen rannte, und bald auch Herr eines, zwar 
ſchlechten, Roſſes wurde 259). Nach kurzem Kampfe war 
die Flucht der Feinde allgemein, und der Kaiſer Iſaak 
floh zaghaft vor dem engliſchen Könige, welcher mit ge 
waltiger Stimme ihn zum Zweykampf aufforderte. Sin 
der Verfolgung der fliehenden Griechen drangen die engs 
liſchen Ritter ohne Widerftand in die Stadt Limafol ein; 
wo Nichard’s erfte Sorge war, feiner Braut und feiner 
Mutter anfländige Herbergen zu fuchen, in welchen fie 
von den Befchwerlichkeiten der gefährlichen Meerfahrt in 
Ruhe und Sicherheit fich erholen möchten 32). 
Nichard felbft aber blieb nicht in der Stadt, fondern 6. Mai. 

feste unermüdlih den angefangenen Kampf fort, und 
brachte, des Angriffs der Feinde gemwärtig, die folgende 
Nacht in feinem Zelte zu, während die Noffe der Ritter 
an das Land gebracht wurden. Um die neunte Stunde 
des folgenden Tages, obgleich die Noffe von der Muͤh— 
feligfeit der Seefahrt noch nicht fich erholt Hatten, und 
nach dem langen Stehen in den Schiffen nur mit Mühe 
13) „Lucratus Runcinum vel ju- 14) Gaufr. Vinis. 1. c. Sützer, 
mentum, jaculo retro sellam collo- jedoch ohne Abweichungen, erzählen 
cato, aterra expeditus ascendit in diefe Begebenheiten Bencd. Petrob. 


sellam, quae vice streparum cordas p. 646. 647. Roger. de Hov, |. c. 
habeat.‘‘ Gaufr. Vinis. l, c, p. 325. Joh. Brompton. p. 1198. 


J. Chr. 
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wieder an rafchen Lauf fih gewoͤhnten *°), ritt er ſchon 
mit funfzig Nittern an das Lager des Kaiſers Sfaaf, 
welcher in der Nacht fich bis auf zwey Naften der Stadt 
Limaſol genähert hatte, und forderte die Griechen, welche 
erfi durch das von den Nittern erregte Geräufch aus dem 
Schlafe geweckt wurden, heraus zum Kampfe. Vergeblich 
mahnten den König mehrere feiner Nitter ab von dem 
wegen der großen Zahl der Feinde fo ungleich ſcheinenden 
Kampfe; und als ein bewaffneter Clerifer, Hugo de Mara, 
zu ihm trat, und ihn gleichfalls abmahnte, antwortete 
ihm der König mit Bitterfeit: Here Pfaff, kuͤmmert euch 
um Gottes Wort, und überlaßt ung das Kriegswerk *0). 
Auch dieſes Mal wurde den Nittern des Kreuzes der 
Sieg zu Theile Ohne Aufenthalt vannten der König 
Richard und feine Nitter mitten unter die auf einem bes 
nachbarten Hügel aufgeftelten Feinde, und diefe ertrugen 
nicht lange den gewaltigen Stoß ihrer Langen und Die 
furchtbaren Hiebe ihrer Schlachtfehwerter, fondern nah— 
men in Verwirrung die Flucht, Richard fam in diefem 
Kampfe dem Kaiſer Iſaak, welcher Durch ermunternden 
Zufpruch feine Krieger zur Ausdauer im Kampfe zu bes 
wegen fuchte, fo nahe, daß er wider ihn rannte, und 
ihn mit feiner Lanze vom Pferde warf. Der Saifer aber 
beflieg ein anderes Roß und floh eilisft von dannen in 


15) „Verum quia equi nostri ve- 
xatione marina per unum mensem 
semper stando plurimum fuerunt 
equis nostris parcentes 
Gaufr, 


turbati, 
modestius insecuti sunt.“ 
Vinis. II. 35. 


16) ‚„Domine Clerice, quod no« 
stram sapit professionem scripturae 
tuae immiscearis, nobis cedas mili- 
tiam et a turba te satagas ejicere,“* 


Ibid. Sn der Erzählung diefeg Ger 
fechte8 bin ich der genauern Erzäh— 
lung des Gaufrid DBinifauf gefolgt. 
Nach Benedict von Petroborough (p. 
647), Roger von Hoveden (fol. 395 
B.) und Johannes Brompton (a. a. 
D.) kam es nicht zum Gefechte, fon: 
dern Nichard überfiel die fchlafenden 
Griechen in ihrem Lager, fo das fie 
nicht Zeit hatten, fih zum Kampfe 
zu ordnen, 
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das Gebirge, Der König rannte hierauf den Panierträ, en 
ger des Kaifers nieder und bemächtigte fich des koſtbaren 
von Gold gemirften Paniers, welches er fogleih dem 
heiligen Befenner Edmund weihte *7). Die Ritter ver 
folgten die fliehenden Feinde nur zwey Naften weit, dann 
kehrten fie zurück und bemächtigten fich des zurückgelaffe, 
nen Lagers der Griechen, wo das Faiferlihe Zelt mit 
allem Eofibaren Geräth, eine unermeßlihe Menge von 
Waffen, Pferden und Maulthieren, Föftlicher Wein und 
ein Ueberfluß von Lebensmitteln ihnen zur Beute wurden. 
Der Kaiſer Sfaaf aber, nachdem er noch einige Male mit 
nicht größerm Gfücfe den Kampf verfucht hatte, begab 
fih indie Stadt Nicoſia. Hierauf ließ Nichard durch 
die Etimme des Herold den Frieden verfündigen für 
alfe diejenigen, welche den König von England nicht als 
ihren Feind betrachten wollten; und ſchon am andern 
Tage fanden fich viele angefehene Cyprier, welche froh 
waren der Hoffnung, von der graufamen Herrfchaft des 
Tyrannen befreyt zu werden, bey dem Könige. Nichard 
ein, und leifteten ihm den Eid der Treue *8). 

Auch in den Tagen der Nuhe, melde auf diefe 
Kämpfe folgten, blieb Richard ſtets wachſam, ließ Tag. 
und Nacht forgfältige Wache halten, ſowohl zu Waffer 
als zu Lande, um Ueberfall zu verhüten, und fpürte 
ſelbſt, wo irgend Beforgniß entftand "%). Ag eines Tas 
ges drey fremde Schiffe fihtbar wurden, melde vom rr. Mai. 

dorgen her gegen Cypern ſteuerten, beftieg der König 


17) Bened. Petrob., Roger de Hov. et juraverunt ei fidelitatem contra 
und Joh, Brompton a. a. D. imperatorem et omnes homines et 
dederunt ei inde obsides.‘“ Bened, 
18) „In crastino multi comites et Petrob. p.648. Boger. de Hoy,l.c. 
barones regni venerunt ad regem Vgl. Gaufr. Vin. Il. 53. p. 324. 
Angliae et homines sui devenerunt 19) Caufr. Vinis. I. 36. p. 3%. 
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ſelbſt fogleich eim Fleines Fahrzeug und fuhr ihnen keck 


entgegen, um ſich zu erkundigen uͤber ihre Abſicht. 
Es kam mit dieſen Schiffen der Koͤnig Veit von 


des 
sin 9— Jeruſalem in zahlreicher Begleitung, mit ſeinem Bruder 


v. & De 
{alem. 


12, Mai. 


Gottfried. ‚Eufignan, dem Fuͤrſten Raimund von Antio⸗ 
chien, dem Fuͤrſten Boemund von Tripolis, Henfried. von 
Torono, dem Sohne des armeniſchen Fuͤrſten Leo, dem 


Großmeiſter des Hoſpitals und andern vornehmen Herren 


des gelobten Landes, um des Koͤnigs Schutz zu ſuchen 
gegen die Feindſchaft des Koͤnigs von Frankreich. Als 
Richard feine Abſicht vernommen hatte, kehrte ex zuruͤck, 
hieß ein ſtattliches Abendmahl bereiten fuͤr den Koͤnig von 
Jeruſalem und fein Gefolge, empfing ihn bey der Lan 
dung mit großen Ehren, und befchenfte ihn mit zwey⸗ 
taufend Marf Silber und zwanzig Bechern, Hundert 

dark Siibers an Werth, und außerdem mit zwey Bechern 
vom teinften Golde ?°), 

Am folgenden Tage nach des Königs Veit Anfunft, 
dem Tage des heiligen Pancrazius, feyerte Nichard mit 
großem Glanze, den die Anweſenheit des fremden Königs 
noch mehr verherrlichte, und mit mancherley Luftbarfeiten 
fein Deylager mit Derengaria, und ließ ihr an dieſem 
Tage auch) die Foniglihe Krone durch den Biſchof Johann 


so) Alle englifche Schriftftetter tel ſandte der König von England nach 


len diefen Befuch des Königs und der 
Barone von Serufalem als eine Le: 
berrafchung dar: Gaufr, Vinis. IL, 
p. 524. Bencd. Petrob. p. 648. 
de Hov. fol. 5395 B. Joh. 
Brompton p.1198. Ganz andereNtach: 
richten erhielten darüber die Sarace: 
nen. „Weil der Fürſt von Eypern, 
fagt Boharddin (a. a. O. ©. 191), 
eine große Macht verfammelt hatte 
und heftigen Widerftand Leiftete, ſo 


54 
Roger. 


Akka und erfuchte den König Gott 
fried, feinen Bruder, und mit ihm 
hundert und ſechszig Ritter um ihren 
Beyſtand in feinem Vorhaben.‘ Der 
Text it übrigens in diefer Stelle lük— 
£enbaft, und es muß ohne allen 
Zweifel ſo verbeffert werden, daß es 
heißt: Richard erſuchte den König 
Veit und deſſen Bruder Gottfried, 
und mit ihm hundert und ſechszig 
Ritter u. ſ. w. 
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von Evreux, mit dem Beyſtande mehrerer Erzbifchöfe I; Shr. 
und des Bifhofs von Bayonne, auffegen ?*) 


Nicht lange nach diefem froͤhlichen Tage: fanden fich 
in dem Hafen von Limafol auch Die übrigen durch den 
Sturm verfchlagenen Kriegsfchiffe ein, und mit den dem 
Kaifer von Cypern genommenen Schiffen zählte nunmehr 
des Königs Richard Flotte nicht weniger als Hundert 
trefflihe Kriegsfhiffe, außer den Laſtſchiffen 22). 


Je mehr die Macht des Königs Richard fih mehrte, 
je größer wurde die Beforgniß des Kaifers Sfaaf, Reich 
und Krone zu verlieren, für welche er nicht einmal Schuß 
hoffen durfte in der Zuneigung feiner Unterthanen, deven 
Haß er vielmehr durch Graufamfeie und Wildheit fig zus 
gezogen hatte, Er bat alfo um Frieden bey dem Könige, 
welcher fhon fich anfchickte, ihn von Neuem aufjufuchen 
und zu verfolgen, und auf Dermittelung des Großmeifters 
des Hofpitals, welcher mit dem Könige Veit nach Cypern 
gefommen war, und nicht müde wurde zum Frieden zu 
rathen 2°), bemilligte Nichard dem Kaifer eine Unter 
vedung auf einer Ebene bey Limafol zwifchen der Küfte 
und der Landſtraße. Zu dieſer Unterredung begab ſich 
der König in glänzender Pracht. Er ritt auf einem ſchoͤ⸗ 
nen großen und muthigen fpanifhen Noffe, die Zügel 
des Noffes waren golden, den Sattel ſchmuͤckte nicht nur 
eine fofibare grüne mit Gold durchwirfte Decfe, fondern 
auf dem Hintertheile deffelben waren zwey Eleine goldene 
Löwen angebracht, welche die vordern Klauen gegen ein 


St) Gaufr, Vinis. UI. 55. Benced. quadraginta armatas et sexaginta 
Petrob,. p. 650. Roger de Hov. fol, alias praestautiores.“ Gaufr. Vinis, 
594 A. Joh. Bromptou p. 1109. 1. 6. 

22) „Habuit ergo "Rex galeas 23) Gaufr. Vinis. II, 56. p. 325. 


IV. Band. 1. O 


> 
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V Ir. ander emporhoben, wie zum Kampfe. Der König trug 
einen Rock von roſenfarbigem Sammet, ſeinen Mantel 
ſchmuͤckten ſtreifenweiſe geſtellte ſilberne Halbmonde, zwi⸗— 
ſchen welchen zahlreiche Bilder der Sonne glaͤnzten; ſein 
Hut war von Scharlachtuch, in welches von kuͤnſtlicher 
Hand Bilder von Thieren und Voͤgeln mit Gold geſtickt 
waren, ſeine Sporen waren golden, das Heft ſeines 
trefflichen Schwertes gleichfall? von Gold, die kunſtvoll 
gearbeitete Scheide deſſelben mit Silber beſchlagen, und 


das Wehrgehenk von Seide. 


In feiner kechten Hand 


trug er den koͤniglichen Scepter ?*). 


Nach langer Unterhandlung erbot fih in diefer Unter 
redung endlich der Kaifer Iſaak, das den Pilgern ge 
raubte Gut mit dreytaufend und fünfhundert Mark Sil— 
berg zu vergüten, fünfhundert Neiter zum Dienfte Gottes 
nah dem heiligen Lande zu führen, und dem Willen und 
der Berfügung des Königs Richard, fo lange derfelbe im 
gelobten Lande verweilen werde, unterzuordnen, und 
durch einen Schtwur zur Treue gegen den König fich zu 
verpflichten, fo wie demfelben zu größerer Sicherheit alle 
Burgen und Veſten feines Neiches zu Öffnen, unter der 
Bedingung, daß, wenn diefer Vertrag vollftändig und 
‚getreulich erfült feyn würde, Nihard ihn in fein Neich 
ohne Vorbehalt wieder einfegen ſollte. Als die englifchen 
Barone auf des Königs Frage, ob diefer Vertrag ver 
Ehre feiner Krone angemefjen ſey, ihre Zuftimmung ges 
geben hatten 2°): fo nahm Nihard von dem Kaifer den 


37) Nach Baufrid Binifauf a. a. D. 
85) „Cum Piex oblatam concor- 
diae summam suis examinandam 
exposuisset, an videlicet in aliquo 
per talem conventionem Regio de- 


rogaretur honori, ci an universo- 


rum animo gratanter cecidisset; 
zespondebant sui, hoc Rezio ho- 
nori in omnibus convenire et sibi 
per omnia placere.‘‘ Gaufr, Vinis. 
lc. Die Bedingungen dieſes Ver: 
trages werden in einigen Stücken 
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Schwur der Treue, und gab ihm den Friedenskuß. Kaum I, Sde 
war er nach Limafol zurückgefehre, fo fandte er dem 
Kaifer ſowohl fein eigenes Zelt mit allem Geräthe, als 

die übrigen Zelte des geplünderten Lagers zurück, und 

ließ fie an dem Orte aufrichten, mo Die Unterredung war 
gehalten worden. 

Aber nur von furzer Dauer war dieſer Stiede. Kaum 
war die Nacht eingebrochen, als der Kaifer Iſaak auf‘ 
feinem ſchnellen braunen Nenner mit Zurüclafung der 
Zelte und felbft feiner beften Etreitroffe nah Famaguſta 
entwich; denn Einer feiner Begleiter *°) hatte in dem 
argmöhnifhen Tyrannen Die Furcht ermect, Daß des 
Königs Nichard Abficht wäre, ihn in ber Nacht zu über; 
fallen und in, Seffeln zu legen. 


AS Richard diefes vernahm, erflärte er den Kaifer 
Iſaak für einen meineidigen Friedensbrecher und befchloß, 
mit den Sriegsfchiffen ihn raſtlos zu verfolgen, indem er 


von der Angabe des Gaufried Vini— 


n 


fauf abweichend, von Benedict von 
Deterboroughb (P.648) und den mit 
ihm übereinftimmenden Schriftſtellern 
berichtet; nach dieſen Schriftitelfern” 
namlich folte der Kaifer Iſaak als 
Entfhädigung zwanzig Taufend Mark 
Silbers bezahlen, unter den fünf: 
hundert Reitern, welche er zu ſtellen 
hatte, foltten vierhundert Turcopulen 
feyn, und außer Diefer Neiterey noch 
fünfhundert Fußknechte geſtellt wer: 
den; endlich folkte der Saifer feine 


perator, nocturnis tenebris conf- 
sus, eguo sedens favello (i. e. flavo) 
peroptimo. ‘“ Gaufr. Vin, II, 38. 
y. 326. Der vorzüglichen Schnellia: 
Leit Diefes Roſſes erwähnt Gaufrid 
Viniſauf weiter unten noch einmaf 
(P. 327): 
lum tantae velocitatis et patientem 


„ Equum habebat favel- 


cursus assidui, cul nunquam quan- 


taelibet celeritatis alterum posse 
gquisquam vidit aequiparari,'“ Wach 
Denedict von Peterborougab (P. 649), 


Roger von Hoveden (Fol. 393 B.) und 


einzige Tochter ausliefern, damit Johann Brompton (p, 1199) entwich 
Richard ſie nach wiltkürlicher WahE der Kaifer während des Mittags: 


einem feine® Nitter Zur Gemahlin 
gebe. 

36) „„Instinctu cujusdam militis 
sui mendacis, nomine Pagani de 


Cayphas, fugitinde velociter Im- 


fchlafs der englifchen Ritter, welchen 
feine DBewachung war übertragen 
worden (quibus ille traditus fuerat 
ad eustodiendum); er wurde alfo 
ſchon als Gefangener behandelt, 


O 2 


\ | 
W 
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Foo ſelbſt mit Robert von Turneham die Schiffe theilte, um 


von beyden entgegengeſetzten Seiten Die Inſel zu umfahren, 
dem fluͤchtigen Kaiſer alle Haͤfen zu verſperren, und alle 
ſeine Schiffe zu nehmen, waͤhrend der Koͤnig Veit von 
Jeruſalem mit dem Heere zu Lande in drey Tagereiſen 
nach Famaguſta zog; aber auch dort hielt Iſaak nicht 
Stand, ſondern, die Belagerung fuͤrchtend, entwich er, 
als die engliſchen Pilger der Stadt Famaguſta ſich naͤ— 
herten, in das Gebirge, wo er, offenen Kampf ſcheuend, 
der Gelegenheit zum Ueberfall und zu hinterliſtiger Befchäs 
digung wartete, Auch diefe Erwartung ging nicht in Er— 
fülung. Zwar fiel der Kaiſer, als die engliſchen Pilger 
nach dreyfägigem Aufenthalte zu Famaguſta nach Nicofia 
zogen, mit fiebenhundert Griechen aus dem Hinterhalte 
hervor, und feine Armbruſtſchuͤtzen beunruhigten die vor— 
dere Schar des Heeres; aber die Pilger waren auf fol 
chen Angriff wohl vorbereitet und ihre Neihen hielten feft 
zufammen. Vergeblich ſchoß hierauf der Kaifer, welcher 
längs dem ganzen Zuge des englifchen Heeres reitend 
nach) dem Könige geforfcht hafte, wider Richard, welchen 
er in der legten Schar antraf, zwey vergiftete Pfeile; 
und als Nichard mit eingelegter Lanze wider ihn rannte, 
floh er auch diefes Mal mit jaͤmmerlicher Feigheit, ent 
fam durch die unübertreffliche Schnelligfeit feines braunen 
Nenners, und verbarg fih in einem feften Schloffe ??), 
Eine flattlihe Beute von frefflihen Noffen belohnte die 
Pilger für dieſen Kampf. 


27) „In eastellum suum dietum fol, 594 A. :Joh. Brompton p- 1200) 
Candayra.‘“ Gaufr. Vinis. p. 336. der Kaiſer entswich, und welches ein 
In dieiem verftümmelten Namen iſt  befeftigtes Kloſter war (Abbatia quae- 
ohne Zweifel Caput S. Andrcae verr dam fortissima); wiewohl Noger von 
borgen, wohin nach Benedict von Per Hoveden die Burg Candare von je: 
terborough . 650, vgl. Rog. deHov, nem Kloſter zu unterfcheiden fcheint. 
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Die Stadt Nticofia Ieiftete chen fo wenig Widerffand, 
alg Limaſol und Famagufa, die Einwohner famen dem 
Könige von England in fenerlichem Zuge entgegen und 
buldigten ihm als ihrem Herrn; und Nichard nahm zwar 
ihre Huldigung mit Fremmdlichfeit und Gnade an, aber 
er ließ allen Männern die Bärte abfcheeren, zum Zeichen) 
daß fie von nun an nicht mehr einem bäctigen Herrn 
gehorchten 28). Worüber Sfaaf fo ergeimme wurde, daß 
er als ohnmaͤchtige Wiedervergeltung den wenigen Pilz 
gern, welche in feine Gewalt fielen, ein Auge ausftechen, 
oder die Nafe abfchneiden, oder fie an Armen und Ber 
nen verffümmeln ließ, 

Die Eroberung der Inſel wurde nicht unterbrochen 
während der Krankheit, in melde Nichard zu Nicofia 
fiel; fondern der König Veit eroberte indeß drey fefte 
Burgen *?), in deren einer die Tochter und der ganze 
Schaß des Kaifers Iſaak gefunden wurden; und als in; 
deß Nihard geneſen war, fo lagerte fih das ganze 
Heer vor der für unüberwindlich geachteten Veſte Buffe— 
rentum FO). 

Als auch diefe Nefte in die Gewalt des Königs Ri— 
hard fiel, und indeß die Cyprier nad) und nach fih ihm 


38) „Quos Rex pacilice susci- ſes kommt bey Roger von Doveden, 
piens, barbas eorum fecit abradi wahrſcheinlich durch) DVerwechfelung, 
tanguam in signum commmtationis vie Burg Gandare vor; vgl. Anmer: 
alterius Dominü.‘“ Gaufr. Vinis. IL, fung 55. In dem eriten Diefer drey 
Schlöſſer wurde die Tochter des Kai: 


58 P+ 327- 
29) 1) Cherimes (bey Gaufr. Vinis. ſers gefunden. 
1I. 39.; Cherin bey) Bened. Petrob, 30) „Bufferentum, quod inex- 


p. 650 und Roger de Hov. fol. 594 pugnabile acstimabarur, ““ Gaufr. 
A; Ciheryn bey Joh. Brompton Vinis.. Bey DBenedict von Perer: 
p-1200). 2) Didimus (b. Gaufr.Vinis.;  borough und Roger von Hoveden 
Deudeamur bey Hog. de Hov.), und heist dieſes Schloß Buklevent, und 
3) Butphenens. Statt des legten von bey Johann Brompton (P. 1001) 
Gaufrid Viniſauf genannten Schloß  Bufleneter. 


J. Chr. 


1191. 


3%. Chr, 
1191. 


31. Mal. 


1 
[2 
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unferwarfen, und felbft manche vornehme Männer des 
faiferlihen Hofes bey dem Könige Richard Schug und 
Genugthuung wegen ver Graufanifeit des Kaifers Iſaak 
ſuchten ?*), da entfanf dem bis dahin noch übermüthigen 
Tyrannen aller Much, und er befhloß nunmehr in feiger 
Unterwerfung fein Heil zu fuchen. Er verließ die Burg, 
wo er bisher fich verborgen gehalten hatte, ging am 
Freytage vor dem Bfingfifefte in Trauerkleidern in das 
Lager des Königs von England und ergab fih der Groß 
muth feines Zeindes, ohne feines Neiches zu erwähnen, 
als eine Gnade es fich erbittend, daß er mit eifernen 
Feſſeln verfhont werden möge, Nichard nahm den feigen 
Tyrannen zivar mit Gnade auf, gewährte ihm neben fich 
den Sig, und ließ feine Tochter, nach. deren Anblick er 
ſich ſehnte, zu ibm führen, aber erfüllte feine Bitte nur 
in (0 fern, DaB er. ihn zwar nicht eiferne, aber ſilberne 
Feſſeln anlegen ließ 2°). Dann übergab er ihn zur Be 


51) Bon Roger von Hoveden (fol.  tenis.*“Wilh. Neubrig.L.iV. p.579, 


894 A.) wird folgendes Beyſpiel der 
Grauſamkeit des Kaifers Iſaak er: 
zählt: Als der Kaiſer Iſaak eines 
Tages mit feinen Deerführern und 
Hofleuten an der Mittagstafel fahr 
zieth ihm einer derfelben zum Frieden 
anit dem Könige von England. Dar: 
über wurde der Kaifer fo zornia, dab 
er denfelben mit femem Meier ſtach 
and ihm die Nafe abfchnitt. Diefer 
Mann verlieg fogleich den Tyrannen 
und trat über zum Könige Richard. 


52) ‚„Vineiri autem jussus dixisse 
fertur quod ferro vinctus cito deli- 
ceret. Ad quod Bex, bene, ait, 
loynitur, quia nobilis est, et mori 
eum nolumus, „sed ut vivat in» 


noxius, argentleis asttingatur ca— 


und faſt mit denfeiben Worten Joh. 
Brompton p. 1200. Beſtimmter wird 
dieſe Feſſelung des Kaifers mit filber: 


nen Seiten von den übrigen Schrift: 


ſtellern erzählt: Gaufr Vinis. I. 40. 


pP: 328. 


Bened. Petrob. p. 650 (wo 
fogar behauptet wird, daß die Hand: 
feſſeln und Fußſchellen von Gold und 
Silber gemacht wurden), Roger 
de Hov. a. a. O. Als der Tag, an 
welchem der Kaiſer Iſaak zur Gefan: 
genfchaft fich überlieferte, wird von 
Saufrid Binifauf mit. Genauigkeit 
angegeben der Freytag nah St. 
Auguftiinstag, vor dem Pfingfifeite. 
DBenedict von Peterborough und die 
nit ihm übereinftiimmenden Schrift: 
ſteller nennen als den Tag der Bolt: 
endung der eypriſchen Angelegenheit 
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wahung feinem Kämmerer Nobert, der ihn nad Tripolis 
in Syrien führte. _ Die gefangene Tochter des Kaifers 
aber überließ er der Königin Berengaria zur Erziehung ??). 
So ward Richard in funfjehn Tagen Herr der Inſel 
Cypern mit vielen feften Städten und Burgen und uner 
meßlichen Schägen, einer Inſel, deren veiche Erzeugniffe 
mir Leichtigkeit nach Dem gelobten Lande ihm zugeführt 
werden Fonnten, und dadurch ven Unternehmungen feines 
Heers gegen die Saracenen zu großer Beförderung dien 
ten; und, um einen fo wichtigen Beſitz fih zu erhalten, 
ordnete Richard die Angelegenheiten des Landes mit Sorg—⸗ 
falt. Den Landbefigern wurde die Halfte ihres Eigen 
thums in der Weife, wie fie zu des Kaiſers Emanuel 
des Comnenen Zeit ed-befeffen, durch eine Fönigliche Urs 
funde beftätige 3*), und Die andere Hälfte, welche fie 
abtraten, billiger Weife verwandt zu Lehen für die Ritters 
fhaft, welcher die Vertheidigung Des Landes und Die 
Bewahrung des Städte und Velten überfragen wurde; 
und den Nittern Nihard von Canville und Robert von 
Torneham, welche der König als feine Statthalter ein; 
feste, wurde anbefshlen, das Heer in Syrien mit reichz 
licher Zufuhr zu unterftügen 3°). Nachdem dieſes wich 


den Sonnabend vor dem Pfingfifefte, 
ven erfien de3 Monats Junius. 


35) „ Filiam Imperatoris juven- 
culaın parvulam Dieginae suae tra- 
didit exhibendam et moribus in- 
_struendam.‘‘ Gaufr. Vinis. I. 41. 
p. 323: DBgl. Bened, Petrob, Roger. 
de Hov. und Joh. Brompton q. a. O. 


54) „ Anteguam Pex discesserat 
ab Cypro, Cömites et Barones et 
cemnes homines Insulae dederunt 


wmedietatem omnium, quae posside- 


bant, Regi, pro legibus et institu= 
tis, quae habebant tempore Ma- 
nuelis, Imperatoris Constantinopo- 
litani: et concessit eis Hex et carta 
sua confhrmavit,‘‘ Bencd. Petrob. 
p- 651. Rogex de Hoy. et Joh. Brom- 
pton I. c. 


35) Der wichtigen Bortheile, welche 
in dieſer Hinficht Cypern den Kreuz: 
fahrern gewährte, aedenft auch aus: 
drücklich Micetas, welcher fonit die: 
fer für das griechiſche Kaiferthum 


R.Cur. 


1298. 


A 
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wer tige Werk vollbracht worden, befchleunigte der König mit 
Eifer die Fahrt nach Ptolemais, damit nicht diefe Stadt 
ohne ihn erobert werden möge; denn es fam zu feinen 
Dhren Das Gerücht, daß die Saracenen es nicht ver— 
mögen würden, diefe Stadt noch länger zu behaupten 2°), 

5. Jun. Am Mittwoch nach dem Pfingftfefte fehiffte der König zu 
Famaguſta fih ein, und die ganze Dilgerfiofte Tichtete 
die Anfer und fegelte nach Ptolemais ??). 


höchſt wichtigen Eroberung von Ey: mor increbuit, Acon in proximo 

pern nur mit wenigen Worten ers fore capiendam.“ Gaufr. Vinis. II. 

wähnt (in Isaacio Angelo Lib. II. 42. p. 328. 

v- 257). 37) Gaufr. Vinis. Bened. Petrob. 
36) „Ecce fama divulgante ru- Rog. de Hov, Joh, Brompton |. c. 
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Sedhstes Kapitel, 


Nach dem Verluſte der Stadt Jeruſalem beherrſchte die — 
chriſtlichen Fuͤrſten des gelobten Landes, welche entweder id, 
an der ungluͤcklichen Schlacht bey Tiberias keinen Antheil Syrien 
genommen hatten, oder der Gefangenfchaft entronnen Srrture 
waren, nur Muthlofigfeit und Verzweiflung; und nir, Iruie 
gende wurde es verfucht, den Eroberungen des Gultang 
Saladin ein Ziel zu fegen oder das Verlorne wieder zu 
gewinnen. Nur der Markgraf Conrad, der Sohn des 
in der Schlacht bey Tiberias gefangenen alten Markgrafen 
Wilhelm von Montferrat, behauptete die Stadt Tyrus 
mit unerfhütterlihem Muthe und ordnete mit Klugheit, 
was zur Erhaltung dieſer wichtigen Stadt dienlich war. 
Zu der Zeit, als eine Trauerbötfchaft nach der an „Der 


Markar. 
dern aus dem gelobten Lande Fan, nahm auch dieſer Fred 


von 
tapfere Fuͤrſt, welcher fchon in den italienifchen Kriegen ng 
des Kaiſers Friedrich des Erſten nicht ohne Ruhm ge 
firitten hatte, und welchen die Mufelmänner mit Recht 
für den gefährlichften ihrer Feinde achteten *), Das Kreuz, 
begab fich aber auf die Einladung des Kaifers Iſaak 


1) „Die Ankunft des Markgrafen  felbit, waren die Haupturfachen der 
zu Tyrus und die Vereinigung der Unglücksfälle, welche hernach die 
aus der Gefangenfchaft, vermöge des Mufelmänner betrafen.“ Abul£f. Ann, 
Vertrags, entlaffenen Chriften de: möos]. T. IV, p. 80, 


3. Ehr. 
1187. 


Yv 
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Angelus, welcher duch cine Geſandtſchaft feine Schweſter 
Theodora Bonifacius dem dritten Sohne des alten Mark 
grafen Wilhelm zur Gemahlin antragen ließ ?), zuvoͤr⸗ 
dert nach Conftantinopel, vermahlte fih mit Theodora, 
erhielt die Würde eines Cäfar, und leiftete dem Kaifer 
Iſaak wichtige Dienfle zur Bezwingung des Empoͤrers 
Alerius Branas. Seiner Thätigfeit hatte der Kaifer, 
welcher ſchon alle Hoffnung aufgegeben, und zu den Ge 
beten der Mönche feine Zufluht genommen (hatte, felbft 
nach dem Zeugniffe eines gleichzeitigen griechifchen Schriftz 
ftellers 3), die Erhaltung feines Throns zu danken; durch 
ihn nämlich wurde der Kaifer bewogen zur Vertheidigung 
gegen ‚den Empörer, welcher überall von den Truppen 
außerhalb Conftantinopel als Kaifer anerfaunt, und mit 
feinen Scharen bis an die Thore der Hauptfladt gedrunz 
gen war, fih zu rüften, und durch frengebige Belohnun— 
gen die waffenfähigen Männer der Stadt, ſowohl fremde 


2) Nicetae Ann. p.244. Nach dem 
Herichte dieſes Schriftiiellers wollte 
Bonifacius, welcher vermählt war 
(mit Eleonora, Tochter des Grafen 
Humbert HI. von Savoyen): Diefe 
Ehe, dem Kaiſer zu gefallen, richt 
aufgeben; die Gefandten fanden aber 
einen noch beffern Gemahl an dem 
ültern Bruder Conrad, deſſen Ge: 
mahlin damals gefiorben war. Daß 
der Markgraf Eonrad ſchon zuvor 
verheirathet war, wiſſen wie noch 
aus andern Nachrichten (z. B. Chron. 
Sicardi in Muratori Scriptor. rer. 
ltal. T. VII. p. 602. 612), wir wifen 
aber nicht anzugeben, aus welchem 
Haufe diefe Gemahlin war, Mit diefer 
Erzählung ſtimmt Bernardus Thefau: 
varius (c. 159, in Murat. Script. ital, 
7T.VII. p.795) nicht zuſammen, der nur 


durch Zufall (ventis impellentibus) 
den Markgrafen nad Eonftantinopet 
fommen Läßt, wo ihn der Kaifer 
TfaaE aufgebälten haben und um 
feinen Beyſtand gegen feinen Feind 
erfucht haben fol. Uebrigens war 
auch Napyner, der vierte Sohn des 
Markgrafen Wilhelm, bereits mit 
einer griechifchen Prinzeffiin, Maria, 
der Tochter des Kaiferd Manuel, ver: 
mählt gewefen, und mit feiner Ge 
mahlin von dem graufamen Andro: 
nicud getödtet worden; und Rayner 
hatte, nach der Chronik. ded Gicard, 
Deswegen das Unglück gehabt, zu Diefer 
Heirath auserfehen zu werden, weil 
die Altern Brüder fchon verheirathet 
waren; „Conradus et Bonifacius 
uxores habebant,* 
3) Nicetas, p. 245. 246% 


Die Ehriften im gel, Lande feit d J. 1187. 219 


als einheimifche, für feinen Dienft zu werben, Der Kat I,5hr. 
fer verfchaffte ſich beträchtliche Darlchen von den reichen 
Kirhen von Byzanz, duch Verpfaͤndung der filbernen 
Geräthe feines Schages, melde er hernah ohne Bezah—⸗ 
lung der Darlehen zurücnahm, und der reiche Protos 
firator Manuel Kamytzes, welcher mit Alerius Branag 
in heftigſter Feindſchaft ſtand, und Alles zu fürchten 
hatte, wenn derfelbe fiegte, ftellte fein ganzes Vermögen 
zur Verfügung des Kaifers. ‚Hierauf bewaffnete der 
Marfgraf, Conrad von den zu Conftantinopel wohnenden 
Sateinern zweyhundert und funfzig Neiter und fünfhuns 
dert zu Fuß, lauter friegsfundige und rüffige Männer, 
und viele Iberier und andere Morgenländer, zu- welchen 
fich noch taufend aus den edeln griehifchen Gefchlechtern 
und den Faiferlichen Hofleuten gefellten, und ließ an Ev; 
mahnungen und Ermunterungen es nicht fehlen, um den 
trägen Kaifer, welcher ungern von den Freuden der Tafel 
und andern Ergoͤtzlichkeiten eines üppigen Lebens fich 
trennte *), zur ZTheilnafme am Kampfe zu bewegen. 
Auf fein Zureden führte, als es zur Schlacht Fam, der 
Kaiſer den rechten Flügel des Heers, deffen linfem Fluͤgel 
der Protoſtrator Manuel Kamyges vorfland, und deffen 
Mitte der Markgraf Conrad mit den von ihm geworbes 
nen Sateinern zu Noß und zu Fuß bildete; aber den 
glüklihen Ausgang der Schlacht bewirkte allein der ta— 
pfere Markgraf. Er erhob, alg der Kampf einige Zeit 
unentſchieden blieb, fein purpurrotbes Banier, und ſtuͤrmte 


4) Als Conrad den Kaifer einfiens, Der Saifer fühlte fih dadurch nicht 
olfo erzählt Nicetag, mit großer Ber wenig befchämt, faßte den Mark: 
gierde fpeifen fah, rief er feufzend grafen bey dem Dberkteide (XAarıs) 
aus: möchteft du Dich des bevorftee und erwiederte: Freund, wir wollen 
henden Krieges fo thätig annehmen, eſſen und fihlagen, wie es die Zeit 
als du thätig bey den Schüffeln- bist. Bringt. 
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3, Chr. mit feiner Schar, ſelbſt ohne Helm und Schild kaͤmpfend, 
und mit einem leinenen Panzerhemde angethan, gegen 
das Heer des Branas, und brachte es in Verwirrung, 
und als Branas, die Eeinigen vergeblih von der Flucht 
abmahnend, mit feinen Speer gegen den Marfgrafen 
einen vergeblihen Stoß richtete, fo legte Conrad feine 
Lanze an, und rannte wider den Empörer mit fo gewals 
tiger Kraft, daß er ihn fogleih vom Pferde warf. Ver— 

geblich liebte Branas um fein Leben, „nichts, erwiederte 
der Marfgraf fpottend, ſollſt du verlieren als nur deinen 
Kopf; und Dranas fiel von den Streichen der Lateiner; 
fein Kopf und einer feiner Füße wurden noch) an dem Tage 
dieſes Gieges auf Stangen geftecft und auf dem Marfte 
von Conftantinopel umhergefragen, und fein Kopf diente 
hernach nicht nur dem Kaifer und feinen Gäften bey dem 
Gaftgebote, womit diefer Sieg gefeyert wurde, zu frevel— 
haftem Muthwillen, indem der Kopf auf dem Boden 
umhergerollt und mit Spießen von jedem, welcher an 
Solhem Uebermuthe Gefallen fand, durchbohrt wurde, 
fondern vderfelbe wurde auch der im faiferlihen Valafte 
gefangen gehaltenen Gemahlin des Branas vorgelegt mit 
der höhnenden Frage, ob fie ihn erfenne, Das Heer des 
Branas aber und fein ganzer Anhang zerfireute fih, als 
der Anführer gefallen war, 

Diefen Fräftigen Beyſtand vergalten aber die Grie— 
hen den Lateinern mit Ichnödem Undanfe. Nachden der 
Kampf geendigt war, fo drang der Pobel der Hauptſtadt 
aus den Thoren und plünderfe und berbrannte, befonderg 
in der folgenden Naht, ohne daß der Kaifer diefen Fre 
vel hinderte, die Wohnungen der armen Landleute in der 
Ungegend von Lonftantinopel und an der Propontig, 
weldie aus Roth dem Alexius Branas gehuldige hatten. 
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Als aber am folgenden Tage die Lateiner daffelbe unter, I, Chr 
nahmen, ergrimmte das Volk, als ob die Fremdlinge 
ihren Antheil an dem gewonnenen Giege zu hoch am 
fhlügen und durch die verübte Pluͤnderung alle Griechen 
verhöhnten und mißhandelten; die Handwerker, größtens 
theils von Wein beraufcht, rotteten gegen Abend fich zus 
fammen, und zogen, jedoch ohne ordentliche Waffen, in 
dichten Scharen und mit furchtbarem Geſchrey gegen die 
Sateiner, welche, wohl vorbereitet, die Straßen, wo fie 
wohnten, mit großen DBalfen verrammelt haften, und 
das anffürmende Volk abmwehrten. Der Kampf mwährte 
durch die ganze Nacht, manche Roͤmer, welche das Boll— 
werf zu erfteigen verfuchten, wurden erfchlagen, und erft 
gegen Morgen, als zwar der. Taumel des Naufches bey 
den Handwerkern nachließ, die Anfammlung vieler wohl; 
gewaffneten Griechen aber einen noch härtern Kampf bez 
forgen ließ, befänftigten die Ermahnungen der von dem 
Kaifer Iſaak ausgeſandten angefehenen Männer den Grimm 
des Volkes. Ihre Ermahnung foll auch die Maͤßigung A 
und ſcheinbare Demuth der Lateiner unterftügt haben, 
welhe die Leichname der erfchlagenen Nömer, nachdem 
fie diefelben entfleidet und ihnen Die Baͤrte gefchoren, 
in den Vorhoͤfen ihrer Haufer aufgeftellt hatten, und den 
von dem Kaiſer gefandten Friedensfliftern zeigten, mit 
verftelltem Wehflagen über ihren Verluſt, als den Ders 
luft geliebter Landsleute, und lebten, daß nicht zum 
zweyten Male folches Wehe über fie gebracht werden möge; 
und als die Friedensftifter dann das Volk ermahnten, 
jenes Unheil, welches von ihnen angefliftet worden, ans 
zufchauen und zu bereuen, fo gewann das thörichte Volk 
den Wahn, als ob es die Lateiner in große Angſt geſetzt 
habe, die Handwerker gingen befriedigt in der Meinung, 
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den Sieg errungen zu haben, am ihre Arbeit, und die 
gateiner väumten wieder die Bollwerfe hinweg, womit 


fie fih gefhüßt hatten >). 


Solche f[Hnöde Undanfbarfeit der Griechen und auch 
des Kaiſers Gleichgültigfeit, welder ihn zu feiner andern 
Ehrenftufe als der, dem Adel feiner Abſtammung und 
der Wichtigfeit feiner Verdienſte wenig angemeffenen, 
Würde eines Caͤſars erhob °), bewog den Marfgrafen, 
Conftantirspel bald hernach zu verlaffen; und vergeblich 
erfuchte ihn der Kaifer Iſaak, ihm beyzuftehen in dem 
Kriege gegen die Walachen, in welchem der Kaifer felbft 
die Anführung feines Heeres zu übernehmen fich entſchloß. 
Auch fehnte der Markgraf fih nach der Erfüllung feines 
Gelübdes und der Theilnahme an den verdienftlichern 
Kämpfen gegen die Heiden für dag gelobte Land, deſſen 
Noch immer Höfer flieg, Konrad begab fih alfo mit 
feiner Nitterfchaft auf ein wohlgeruͤſtetes Schiff und fegelte 
nach der Küfte von Paläftina ”). 
fen beftimmt habe, 


5) Nicet. p. 246—25r. Sm den den Kaiſer zu 


Iateinifchen Schriftftellern finden wir 
feine genauen Nachrichten über den 
Aufenthalt und die Thaten des Mark: 
grafen Conrad zu Conſtantinopel; 
nur Hugo Plago erwähnt (pP. 610) 
gelegentlich der Todtung des Branas, 
den er Livernas, d. i. le Vernas, 
nennt, und Bernhard Theraurarius 
erzählt in der vorhin angeführten 
Stelle mit wenigen Warten, übrigeng 
in den Nebenumfiänden ganz mit 
Hicetag zufamnmenftimmend,. daß 
Branas (Livernates) von dem Mark: 
grafen erfchlagen worden fey. 

6) Diefen letzteren Grund hebt be: 
fonders Nicetas (S. 253) als dene: 
nigen hervor, welcher den Markgra: 


verlaffen. 

7) Nicetas (a. a. D.) erzählt ganz 
einfach, daß der Markgraf zwar ans 
fangs dem Saifer es zugeſagt babe, 
ihn auf dem Feldzuge gegen die Wa— 
lachen zu begleiten, fpäter aber, weil 
der walachiſche- Krieg unglüdlich 
sing, feinen Entfchluß geändert und 
die Walfahrt nach Paläſtina fortge: 
fegt habe. Nah Hugo Plagon (©. 
610) machte Conrad durch folgende 
Liſt ſich los. Er begab fich zum Kats 
fer in den Palaſt Bufoleon, und bat 
um ein Schiff für feine Begleiter, 
unter dem Vorwande, day Diele nicht 
fich bewegen laffen wollten, ihre Ab: 
fahrt zu verfchicden, verbarg es aber 
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den unglüclichen Tagen I, 


Ankunft 


Er fam nicht lange nad 
bey Tiberiag, nichts ahnend von dem DVerlufte der wich "yes 
tigften Städte des Landes, vor dem Hafen von Ptolemais; iR 
und mar ſchon im Begriffe einzulaufen, wie mehrere Syrus. 
andere abendländifche Schiffe, welche durch gleiche Um; 
funde in die Gewalt der Ungläubigen gersthen waren, 

als die Paniere des Sultans Saladin, welche das Licht 

der untergehenden Sonne ihn noch erkennen ließ, die 
ungewöhnliche Stile in dem Hafen, wo fonft jedes an 
fommende abendländifche Schiff mit großem Jubel em; 
pfangen zu werden pflegte, und das Schweigen der Glok— 

fen in ibm Beforglichfeiten erweckten; und bald hernach 
vernahm er von faracenifhen Echiffen mit Gewißheit die 
Nachricht, daß in Peolemais das Kreuz dem Dienfte des 
arabifchen Propheten gemwichen fey. Daß aber der tapfere 
Markgraf nicht in die Gefangenfchaft der Heiden fiel, 
verdanften die Chriften nicht allein dieſer zu rechter Zeit 
gemachten Entdeckung, fondern auch der Gutmuͤthigkeit 

des Statthalters Malef al afdal, eines Sohns des Sul 
tans Saladin, welcher, während ungünftiger Wind das 
Schiff auf der Höhe von Ptolemais zurückhielt, von dem 
Markgrafen Durch Unterhandlungen und eitle Verſprechun— 

gen fih täufchen lieh. Sobald ein günftiger Wind fich 
erhob, fteuerte Conrad mit allen Eegeln nach Tyrus 8), 


forgfältig dem Kaiſer, daß auch er 
ſelbſt Conitantinopel zu’verlaffen ente 
fchloffen war; und zwar aus Furcht, 
dag die Anhänger des Branas ihm 
auf der Fahrt nachftellen mochten, 
wenn ihnen feine Abfahrt fund würde, 
Als von feiner Miliz (la maisnie, 
d. i. mesnada einerley mit domestici 
oder familiares) auf dem Schiffe, 
welches der Kaifer ſelbſt mit allem 
Noͤthigen ausgerüftet haste, ſchon die 


Fahrt angetreten war, gab der Mark: 
graf, welcher mit dem Kaifer im 
Bufoleon war, vor, daß er etwas 
Wichtigeg feinen Leuten zu fagen 
vergefien habe; er beftieg hierauf ein 
Eleines Fahrzeug, eilte mit dDemfelden 
den Schiffe nah, und febte, als er 
e3 erreicht hatte, Die Fahrt nach Va: 
läſting fort. 

8) Abul£f, Ann. mosl, T.IV. p. 78. 
Nash der Erzählung des Hugo Pie: 
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Seine Ankunft zu Tyrus verhinderte den Verluſt 
dieſer wichtigen Stadt, welche wie alle andere Staͤdte 


des gelobten Landes, 


vor welchen Saladin nach der 


Schlacht bey Tiberias mit ſeinen furchtbaren Scharen 
erſchien, im Begriff war, den Heiden ihre Thore zu 
oͤffnen, indem Rainald von Sidon, welcher nach Tyrus 
geflohen war, und der Burgvogt von Tyrus ?) wegen 
der Uebergabe der Stadt fhon mit Saladin Unterhand— 


lung pflogen. 


Die Tyrier nahmen daher den Markgrafen 


als einen vom Himmel unerwartet gefandten Netter mit 


gen (pP. 610) und des Bernardug 
Shefaurariug (c. 158) täufchte Eon: 
rad, welcher durch die im Terte an: 
gegebenen Umftände gewarnt, vor 
dem Hafen blieb, und den einigen 
gebot, die Unterredung mit den Uns 
gläubigen ihm ausfchliegend zu über: 
laffen, die Saracenen, welche ihn 
Defraaten, duch das Vorgeben, daß 
er und feine Leute nichts anders als 
Kaufleute wären, welche des Handels 
wegen Diefe Fahrer unternommen 
hatten; worauf. die Garacenen ihn 
aufforderten, aetroft in den Hafen 
einzulaufen. Hugo Plagon führt noch 
den Umftand an, daß die Saracenen, 
als das Schiff nicht in den Hafen 
fam, Anftalt machten, es mit Ge: 
walt aufzubringen. Ehe dieſes ge: 
fcheben Fonnte, tettete den Mark: 
grafen ein  günftiger Wind. Vgl. 
Gaufr. Vinis. L. I. c, 9. Benaudot 
hist, Patriarch. Alex. p. 545. Da 
Ptolemais am 9. Julius 1187 in die 
Gewalt des Sultans Fam (vgl. Gefch. 
der Kreuzz. DB. 3. Th. 2. ©: 292): fo 
Eann Conrad erfi nach dieſem Tage 
dahin gekommen feyn, und es iſt ak 
fp Die Angabe des Jakob von Vitry 
(bey Bongard P. 1119) und Roger 
von Doveden (fol, 562 B.), welcher 


die Benedietiner In dem Werke: Art 
de verifier, les dates (T. III. Par. 
1787 fol. p. 632), gefolgt find, daß 
Eonrad an dem Tage der Schlacht 
von Tiberiag nach Tyrus gekommen 
fey, unwahr. Wenn es richtig wäre, 
was Hugo Plagon und Bernardug 
Thefaurarius Die Saracenen gegen 
den Markgrafen behaupten laſſen, 
daß Ealadin Damals Serufalem ber 
lagerte: fo würde die Ankunft des 
Markgrafen fogar erit nach dem 5. 
September 1187 gefallen feyn; mit 
diefer Behauptung aber ift ed ohne 
Zweifel nicht fo genau zu nehmen. 
Das der Markgraf Conrad fihon vor 
der Belagerung von Askalon, welche 
von Saladin im Auguft 1187 unter: 
nommen wurde, nach Tyrus gekfom: 
men Spar, gebt aus der Neihefolge 
der im dritten Bande dieſes Werkeg, 
Ch. 2. ©. 295— 298 erzählten Bege— 
benheiten hervor. 


9) „MBainaldus princeps Sidonis 
cum castellano municipii Tyrensis.** 
Bernard. Thesaur. c. 158. 
de Sajette er le chastelain de La» 
jens (zu fihreiben: lajens, d. i. da: 
ſelbſt, namlich au Zyrug).‘“ Hugo 
Plag, p. 610. 


„henaut 
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großer Freude auf, holten ihn und feine Nitterfchaft in 
feyerlihem Zuge ein *%), und übertrugen ihm das Fürs 
ſtenthum der Stadt, worauf Nainald und fein Anhang, 
um der Strafe ihrer Feigheit zu entgehen, heimlich im 
der Nacht auf einem Schiffe nah Tripolis entwichen, 
Als der Markgraf den Zuftand der Burg von Tyrus 
unterfuchte, entdeckte er ziwey Paniere des Sultans, welche 
Rainald und der Burgvoigt aufzupflangen verfprochen 
hatten, fobald Saladin vor der Stadt erfcheinen würde, 
Conrad aber ließ diefe Paniere in den Stadtgraben wer— 
fen; und fo gefchah es, daß der Gultan, als er nach 
der Eroberung son Piolemais vor Tyrus Fam, unver 
richteter Sache wieder abzog, wie im vorigen Buche bez 
richtet worden ''), 

Der 
gelegen feyn, die Stadt wohl zu befeftigen, und machte 
fie an der Geite, wo fie mit dem feften Lande zufammenz 
hing, durch einen tiefen Graben von einem Ufer bis 
zum andern ungugänglich 32); und überhaupt unterließ 
er nichts, was nöthig fehlen, um gegen einen Angriff 
des Sultans, welcher mit Sicherheit zu erwarten fand, 
in Bereitfchaft zu ſeyn. Huch erfchienen am Allerheiligen 
Tage vor Tyrus zahlreiche Scharen des Sultans Saladin, 
welche auf der Landfeite fich lagerfen, während der Sul 
tan noch zu Serufalem blieb, um den völligen Abzug der 


10) „Quant cil de Sur sorent qu'il 
estoit ils au marchis de Monferrat, 
mult en furent lies (d. i. laeti, 
fröhlich). Il issirent contre lui a 
procession, et le mistrent dedens 
lui et ses chevaliers.‘“ Hugo Tlag. 
0. a. O. Vgl. Bern. Thes. a. a. 2. 
„77 Tvgw mgosoguioas, zul magu 
zuv ERSTE Owo,evwv oia TIS 


IV, Band. 1 


„ositromw 00@FES Hal mogosdey- 
Heis Öuvvauıs ‚rois Iagannvois 
avrsp£gero.“ Nicet. p. 253. 

11) B. III. Ch. 2. ©, 295. 


ı2) Abulfed, ann. mosl. T.IV, 
p.82. Ejusd, Tab. Syr. p.95. Abul- 
farag.- hist. Dynast, p. 417. 


P 
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Chriften aus der Heiligen Stadt abzuwarten, Im Anz 
fange des Chriftmonates fette der Gultan fich gleichfalls 
in Bewegung, zog mit feinen Bisher überall fiegreichen 
Echaren nach Ptolemais, unterfuchte und ordnete den 
Zuſtand diefer Stadt, führte dann das Heer nach Tyrug, 
und am achten Tage des Chriffmonates begann die Bez 
lagerung "?). | 
Die erften Kämpfe, welche die Earacenen gegen die 
Chriſten vor Tyrus beftanden, ließen fchon den Eultan 
eö erfennen, daß die Eroberung diefer Stadt Fein leich— 
tes linterwehmen ſey; faft an jedem Tage brachen. die 
Chriſten zweymal oder dreymal aus der Etadt und er—⸗ 
muͤdeten die Saracenen durch hartnäcigen Kampf; und 
vor allen furchtbar war den Heiden ein Nitter aus 
Epanien, welcher die Kampfluſt der tyrifchen Nitterz 
fhaft durch fein Beyfpiel anfeuerte, und von feinem 
Kampfe fih fern hielt, den Heiden nicht minder 
fenntlich durch feine große und ſchoͤne Geſtalt und fein 
gewaltiges Streitroß, als durch die gruͤne Farbe ſeines 
Wappenſchildes, daher ſie ihn den gruͤnen Ritter nann— 


33) Die Belagerung begann nach 
Hugo Plagon (p. 624) am Alterheilis 
sen Tage (A la Toussaint), nach 
Bernhardus Thefaurarius (ce. 168) 
am eviten November (Kalendis No- 
venbris). An diefem Tage erfchienen 
nämlich ohne Zweifel die eriten Ga: 
tacenen, welche Ealadin von Gerur 
falem nach Tyrus eusfandte Nach 
Abulfeda wurde Die Belagerung der 
Stadt von der ©eite des felten Lan- 
des Durch den Sultan felbft am neun: 
ten Tage des Monat3 Ramadan 383 
(8. Dee. 1187), und nah Bohaeddin 
(vita Saladini p. 75) die Berennung 
derſelben am 8. Tage jenes Monates 


(2x2. Dec. 187) angefangen. Mit diefen 
Angaben ſtimmt Ebn Ehilfan (In\der 
Lebensbefchreitung Saladins) nicht 
ganz überein, (wiewohl er font feine 
Bachricht über dieje Belagerung von 
Tyrus größtentheils wörtlich aus Bo: 
hbacddin ausgezogen hat,) nach wel- 
chem der Eultan, nachdem er die 
Angelegenheiten von Akka geordnet 
hatte, am Freytage, den 5. des Mo: 
nats Ramadan (4: Dec. 1187), vor 
Tyrus ankam, und nachdem das Be: 
lagerungegeräth in Stand gefest war, 
am ı2. deſſelben Monats (rı. Dec.) 
Bis an die Mauer vorrüdte und die 
Belagerung anfııg. 
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ten, und das Hirfchgeweih, welches als Zimier feinen ? 


Helm zierte, und die eiferne Kette, welche er an feinem 
Helm trug. Gelbft Saladin fol mit Wohlgefallen vie 
Tapferfeit diefes Ritters betrachtet haben *8). 

Der Eultan, welcher den feften und unbezwinglichen 
Sinn des Markgrafen Conrad nicht Fannte, verfuchte, 
alg er mit Unmuth die Tapferfeit und Unverdroffenheit 
bemerfte, womit die tyriſchen Ritter fämpften, den 
Markgrafen zur Uebergabe der Stadt durch das Anerbie— 
ten der Befreyung feines in der Schlacht bey Tiberias 
gefangenen Daters zu bewegen, ließ von Damascus den 
alten Markgrafen Wilhelm herbeyführen, und fandte 
Boten an den Markgrafen Conrad, diefes Anerbieten zu 
überbringen und außerdem ihm vieles Geld zu bieten für 
die Uebergabe von Tyrus. Conrad aber antwortete, daß 
er für feinen Vater nicht den Fleinften Stein der Stadt 
geben werde, welche er mit Gottes Hülfe zu behaupten und 
zu vertgeidigen gedenfe, und daß er es als einen Gewinn 
betrachte, wenn fein alter Vater, der ohnehin lebensſatt 
und zu feiner tapfern That mehr fähig fey, als März 
tyrer für Gott und den Heiland fein Leben ende, und 
durch folchen glorreichen Tod alle feine Sünden abbüße 5), 


14) „Inter eos autem militem un chevalier d’Espaigne, qui en 
qui portoit une armes 


dont il aveneit quant il 


quendam Hispanum incredibilis ar- Sur estoit, 


morum virtus reddebat spectabilem vertes, 


et formidabilem Saracenis. Cuius iessoit devant, que li Sarrazius de 


quoque probitate delectatus Saladi- Lost s'estormissoient plus por veoir 


nus videre illım affectare diceba- 
tur. Insidebat enim equo magno 
et ipse forma procenus, supra ga- 
leam habens cervina cornua pro 
cimerio; et yuia signa sua colore 
viridia deferebat, Saraceni militem 
eum viridem appellabant.‘‘“ Bern, 
Thes. c. 167, , Tot ce faisoit faire 


son beau contenement que por au- 
tre chose. Si Vapeloient li Turc le 
vert chevalier; il portoit une chai- 
nes de fer sus son aiume.“ Hugo 
Plag. p.,622. 

15) Bernardus Thefaurarius (c. 159. 
167) und Hugo Plagon (P.61r. 622), 
weiche faſt überall aus derſelben 


P2 
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Der Markgraf felbft fol fogar gegen feinen Vater eine 
Wurfmafchine gerichtet Haben, als diefer an einen Pfahl 
gebunden an die Mauer, da, wo die Wurfmafchinen der 
Belagerten am gewaltigſten arbeiteten, geführt wurde; 
zwar war es des Marfgrafen Abficht nicht, das Blut 
feines alten Waters zu vergießen, aber er wollte Saladin 
überzeugen, Daß auch nicht die Freyheit und das Leben 
feines Vaters ihm ein genügender Preis für die Webers 
gabe einer Stadt fey, welche er tapfer zu vertheidigen 
verfprochen hatte, 

Als Saladin fah, daß nur eine fürmliche Belagerung 
diefe Stadt in feine Gewalt bringen fonnte, fo ließ er 
Schiffe aus Ptolemais und den aͤgyptiſchen Häfen kom— 
men, um Tyrus von der Geefeite zu belagern, ließ großes 
Belagerungszeug von allee Art bauen, und rief feinen 
Sohn Malek addaher, Fürften von Aleppo, zu fich, welchen 
er in Aleppo zurückgelaffen hatte, um dieſe Gegend zu decken, 
während er felbft gegen das Königreich Jeruſalem feine 


Duelle fchöpfen, Iaffen den Sultan Gaufrid Dinifauf CLib, I. c. Io) 


diefen Verfuch zweymal machen, dag 
erſte Mat unmittelbar nach der An: 
kunft des Markgrafen, und das 
zweyte Mal bey dem Anfange diefer 
Belagerung. Es it aber EFeinem 
Zweifel unterworfen, dab Saladin 
nur dieſes Mat die Uebergabe der 
Stadt auf diefe Weife zu bewirken 
fuchte 5 denn 1) wußte der Sultan, 
old er zum erften Male vor Tyrus 
erfchien, noch nicht Davon, Daß der 
Markgraf Eonrad zum Fürften von 
Tyrus war erhoben worden, und er: 
hielt fih, nach der einftimmigen Er: 
zählung alter Schriftſteller, nicht 
fange genug auf, um, nachdem er 
es erfahren, den Markgrafen Wilhelm 
herbeyführen zu laſſen, und 2) erzählt 


diefe Berhandlung nurals einmal und 
zwar als im Anfange diefer Belage: 
rung gefchehen, was auch durchaus 
wahrfcheintich ift. 

16) „Nunc reddendum (Saladinus 
patrem Marchisi) offert, nunc 
perdendum minatur variosque ten- 
tat accessus, Sed in omnibus falli- 
tur, nam Marchio flecti nescius 
olferentem irridet, minantem con- 
temnit, Quoties autem, provocalı- 
dae compassionis intuitu, illi pa- 
ter in vinculis videndus ostendi- 
tur, confestim ballistam corripit, 
obliquos in patrem ictus designat, 
aberrare volens, 


Gaufr. 


manum quidem 
sed similis percussuro, “ 


Vinis. 1, c. 
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Hauptmacht richtete. Nachdem durch die Anfunft,des Malek IP" 
addaher das Heer des Sultans verftärft worden, der Bau 
von fiebenzehn Wurfmafchinen vollendet war, und eine Flotte 
von vierzehn Schiffen fih verfammelt hatte *?), fo be 
gann am Tage des Apoftels Thomas die Beftürmung. 

Auch der Marfgraf Conrad mar nicht läffig gewe— 
fen, Alles vorzubereiten, was zur Befchirmung der Stadt 
gegen folchen Angriff Dienlih war, Zwar wurden zwanzig 
Kriegsfchiffe, welche auch mit Lebensmitteln beladen auf 
fein Anfuchen der Graf von Tripolis ihm zur Hülfe fchickte, 
als fie fhon bis auf zwey Meilen dem Hafen von Tyrus 
fih genähert hatten, durch einen heftigen Sturm wieder 
zurüchgetrieben und konnten hernah den Hafen nicht 
wieder gewinnen; aber wichtige Dienfte leifteten die von 
dem Marfgrafen erbauten, mit ftarfem Leder überzogenen 
Schiffe, welhe mit Armbruſtſchuͤtzen befest und leicht 
genug waren, um fih der Küfte fo fehr zu nähern, daß 
die Schügen das faracenifche Lager mit ihren Gefchoffen 
erreichen fonnten; und diefe Schügen fügten aus den 
angebrachten Deffnungen nicht nur den Saracenen im 
ihrem Lager, fondern auch ihrer Flotte fo gemaltigen 
Schaden zu, daß fein faracenifches Schiff diefen Fahr— 
zeugen, welche Barboten genannt wurden, fich zu nähern 
wagte "?) 


17) Bern. Thes. c. 167. Hugo 
Plag. p. 622, ſonſt übereinftimmend, 


91. Dec. 


quibus ceurrentes ad litus Arcatores 
in eis consistentes spiculorum icti- 


nur in der Zahl der WBurfmafchinen 
abiveichend, welche der Erftere zu 17, 
der Andere zu 14 angibt. Nach Abu: 
fed@ (Ann. mosl. T,1V. p. 82) 
zählte die Flotte Saladins nur zehn 
Schiffe. DBgl. Bohaed. vita Sal, 
P..75: 

18) ” ,,„Habebat autem Marchio 


Conradus vasa forti corio contécta, 


bus per fenestras emissis, Sarace- 
norum exercitum mirabiliter offen» 
debant. 
Barbotes dicebant.‘ 


Haec enim vasa vnlgo 
Bern. Thes. 
1. c. Auf gleiche Weife Hugo Plagon 
a. a. D. Durch diefe Erklärung deg 
Namens Barboten find die Gloſſarien 
v. Barbotta und Barbota zu vervol: 
ftändigen. 
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Durch eine frefflich gelingende Kriegslift fette fich 
hierauf der Markgraf auch in den Befig von größern 
Kriegsichiffen, woran es ihm fehr gebrach; denn nicht 
mehr als zwey Kriegsfchiffe oder Galeen waren damals in 
dem Hafen von Tyrus. Es gefchah nämlich, daß ein vors 
nehmer junger Saracene, der Sohn eines Emirs in dem 
Heere Saladins, wegen Mißhelligfeiten mit feinem Vater 
zu den Chriften in Tyrus überging umd ſich zum chrifts 
lichen Glauben befehrte. Dies benugend, ließ der Mark 
graf im Namen des jungen Saracenen einen arabifchen 
Brief an den Sultan fehreiben, welcher mit einem Pfeile 
in das faracenifche Lager geworfen und worin gemeldet 
wurde, daß der junge Saracene noch immer feinem Glau— 
ben und feinen Glaubensgenoffen treu, fih große Mühe, 
den Zuffand von Tyrus zu erforfhen, gegeben, und in 
Erfahrung gebracht habe, daß die Chriften, an längerer 
Dertheidigung der Stadt verzweifelnd, befchloffen häften, 
in einer Nacht zu entfliehen, und daß der Sultan fich 
von der Wahrheit diefer Nachricht überzeugen Fönne, 
wenn er auf die im Hafen Statt findenden geräufchs 
vollen Bewegungen aufmerffam feyn wolle, Sin diefe 
Salle ging der Sultan; er fandte fogleich augerlefene 
Mannſchaft auf feine Galeen, und gebot den Befehle, 
habern der Flotte, auf die Chriften Acht zu haben, und 
fie gefangen zu nehmen, wenn fie e8 verfuchen würden, 
zu entfliehen. 

Der Marfgraf, um in diefem Wahne den Sultan 
zu beftärfen, befeste hierauf den Thurm und die Mauern 
über dem Hauptthore nur mit fo vieler Mannfchaft als 
hinreichend mar, einen Leberfall abzumehren, gebot allen 
feinen Heergefellen fih fo ruhig als möglich zu verhalten, 
und verfhloß die Barbacanen oder Dormaner, Damit 
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Niemand, wie bisher gefchehen, auf der Stadt gehen 4,50% 
koͤnne, um mit den Heiden zu fämpfen. Dagegen aber 
gebot er Allen, in der Nacht, melde dem Sultan alg 
die Zeit der Flucht der Chriften bezeichnet war, ſich wohl 
bewaffnet in dem Hafen einzufinden und des meitern ge 
twärtig zu ſeyn. Als fich in großer Zahl die Bewaffneten 
eingefunden hatten, fo wurden die Thürme, melde den 
Eingang des Hafens befchirmten, mit flarfer Mannſchaft 
befeßt, und während der ganzen Nacht wurde im Hafen Zauae 
ein folches Geräufh gemacht, daß die Saracenen in dem 
Glauben an die befchloffene Flucht der Ehriften vollfommen 
befeftige wurden. Die faracenifhen Schiffe kreuzten ins 
deffen während der ganzen Nacht vor dem Hafen von 
Tyrus, in der citlen Hoffnung, daß die Flucht der Chris 
ften beginnen werde. Als aber dieſe nicht erfchienen, und 
gegen Morgen das Geräufh im Hafen aufhärte, fo Far 
men die faracenifhen Schiffe bis an den Eingang des 
Hafens, und als fie die Kette, womit fonft der Eingang 
gefperrt war, weggenommen fanden, fo wagten einige 
Schiffe einzulaufen. Saum mar diefes gefchehen, fo 
wurde die Kette von der Befagung der Thürme hinter den 
Schiffen zugezogen, und fünf faracenifche Galeen, unter 
welchen die Schiffe des Admirals und des erften linters 
befehlshabers waren *”), wurden von den Chriften ers 
obert, und Die beyden Befehlshaber und alle andere darı 


20x 


auf befindlichen Saracenen erwuͤrgt *°) 


19) Nämlich des Mofaddem (oder 
Dberbefehlshabers) Alfares Bedran 
und des Ralis albahrein (oder Ad: 
mirals der beyden Meere) Abdol: 
Muhſin. Bohaed. vita. Sal. lc. 
cap. 56- 

so) In der Zahl der genommenen 
Schiffe ſimmen Bernhardus Theſau— 


rarius (c.168) und Hugo Plagon (a. 
a. D.) genau mit Bohaeddin, Abdul 
feda (Aun. mosl. T. IV.) und Eon 
Ehilfan überein. Diefe beyden morr 
genländifchen Schriftiteker erzählen 
aber nichts von der Kriegsliſt, wo⸗ 
durch, nach dem Berichte der beyden 
genannten chriſtlichen Schriftſtelles, 


I. Chr. 
188, 
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Mit diefen eroberten Schiffen, welche fogleich von 
den Chriften befeßt wurden, und den beyden tyrifchen 
Galeen, geiff Hierauf der Markgraf die ihrer Anführer 
beraubte faracenifche Flotte, ehe die Heiden von ihrem 
Schreden fih gefammelt hatten, an, und frieb fie an 
die Küfte, mo das Heer des Sultans in Schlachtordnung 
fand; zwey Galeen aber entfloben nach Berptus, Dann 
eilte der Markgraf zurück zur Stadt, und führte, bes 
gleitet von dem tapfern Hugo von Tiberias und deſſen 
Brüdern ?*), feine Nitterfchaft gegen die Türfen, welche 
während der Seeſchlacht die Vormauer mit Sturmleitern 


 Überfliegen waren, und fhon angefangen hatten, Die 


Hauptmauer, welche zu hoch war für ihre Leitern, zu 
untergraben 22). Auch über diefe gewann Conrad den 


der Markgraf den Sultan getäufcht 
haben fol, fondern bringen dieſe 
Niederlage bloß auf die Rechnung 
der beyden Anführer der Flotte, welche 
von den Chriften gefangen wurden, 
und die Sahrläffigkeit, womit fie fich 
überfalfen Liegen, mit ihrem Leben 
büßten. Uebrigens erzählt Bohaeddin, 
fo wie der ihm nacherzählende Ebn 
Chilfan dieſe Niederlage nur ganz 
fur; und ohne Anführung der Um: 
ſtände. Auch Gaufrid Binifauf (I. 
10. pP. 354) und Johannes Brompton 
(p- 1146) erwähnen der gedachten 
Kriegsliſt nicht, obgleich font in den 
Dauptumftänden mit Bernhardug 
Ihefaurarius und Hugo Plagon über: 
einfimmend. Die Erzählung diefer 
beyden Schriftftellee wird - übrigend 
auch durch Abulfaradfch (Hist.Dynast, 
P. 417. 418) beftätigt. „Die Mufel: 
männer, heißt e3 bey dieſem Schrift: 
tiefer, hatten fünf Fahrzeuge vor 
dem Hafen von Tyrus geſtellt, um 


da3 Einlaufen und Auslaufen zu 
verwehren. Diefe wurden zur Zeit 
der Dämmerung von den Schiffen 
der Franken Üüberfalten, welche ihnen 
hart zufesten, der Mufelmänner fo 
viele erfchlugen ald fie wollten, die 
übrigen gefangen nahmen, und hier: 
auf die Schiffe vor den Augen der 
auf dem fetten Lande ſtehenden Mufel: 
männer in den Hafen brachten. Viele 
Mufelmänner ftürzten fih in das 
Meer, wovon einige fich Durch 
Schwimmen retteten, andere ertran: 
fen.“ Ganz verkehrt aber wird Diefer 
Sieg der Ehriften über die Saracenen 
bey Tyrus von Benedict von Peter: 
borougb (pP. 489. 499) dargefteltt. 


21) Gaufr, Vinis. L c. 


22) „Ils minerent le premier pa- 
rement et le nieam (?) et n’i avoit 
que de bouter la tret, quant Dieu 
i envoioit secours,‘“ 
BEAT. 


Hugo Plag. 
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Sieg, und trieb fie zurück, nachdem Ihrer faſt taufend I,SPr- 
erwürgt waren, 

Diefer Sieg entfhied die Berreyung der Stadt; 
Saladin, unmuthig über diefen DVerluft, berief feine 
Emire zum Kriegsrath, und als alle wegen des einge 
tretenen Winters und der Heftigfeit des Negens riethen, 
die Belagerung aufzuheben und den Eoldaten Ruhe zu 
gönnen: fo gebot der Sultan, das Belagerungsgeräth, 
fo viel deffen wegen der ſchlimmen Wege nicht fortge, 
bracht werden Fönnte, zu verbrennen, zog mit feiner 
Landmiliz nach Prolemais ?3), und entließ die übrigen 
Scharen in ihre Heimath ?*). 

Beyde, ſowohl die Chriften als die Mufelmänner, rüz 
fteten fih in der übrigen Zeit des Winters für die bevor; 
fiehende Erneuerung des Kampfes, und Saladin ffrengte 
feine ganze Thätigfeit an, um ein Heer zu verfammeln 
und auszuräften, welches im Stande wäre, die Schmach 


83) Die chronologifihen Angaben 
der Schriftfteller von Diefen Begeben: 
beiten find wenig übereinſtimmend. 


24) „Saladin 309g ab, nachdem er 
zum Theil die Maſchinen Hatte nie: 
derwerfen und wegführen, und die: 


Mach Saufrid Viniſauf (a. a. D.) 
gewann der Markgraf den Sieg 
„,‚ erastino Innocentium festo scil, 
Martyris Thomae (von 
Canterbury), alfo am 29. December, 
nach Bernhardus Thefaurariug (L.c.): 
die circumsionis Dominicae,‘‘ alfo 
am ı. San. 1188, und eben fo nach 
Hugo Plagon {p. 625): „lajor de 
Lan renuef.‘“* Nach Bohaeddin (p. 
75.76) und Ebn Ehilfan ereignete fich 
die Niederlage der Mufelmänner am 
297. Schawal 583 — 25. Januar 1188, 
und der Abzug Saladins von Tyrus 
am Ss. Dfulfadah deſſelben Jahrs — 
29. Januar 1138. Nach Abulfeda trat 
der Sultan den Rückzug gegen dag 
Ende des Monats Schawal an. 


gloriosi 


jenigen, welche nicht weggeführe 
werden Eonnten, verbrennen laſſen.“ 
Dohaeddin ©. 76. ,„Salahadinus, 
fata sibi adversantia conspiciens, 
petrarlis suis et galeis, quae super- 
stites fuerant, igne ad ipsius jus- 
sionem consumtis, recedit inglo- 
rius et Matthonum (i. e. Mahome- 
tum) execratur infensus.‘“ Gaufr, 
Vinis. 1. c. Unrichtig ifi ed und den 
Zeugniffen der morgenlandifchen 
Schriftitellee widerfprechend, wenn 
Bernhardus TIhefaurarius (L. c.) und 
Hugo Plagon (P. 624) berichten, daß 
der Sultan nach Damascus fich be: 
geben habe. Er brachte nach Bo: 
haeddin und Ebn Chilfan den Übri: 
gen Theil des Winters in Prolemais au, 
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3, hr des unrühmlichen Abzugs von Tyrus zu vertilgen. Den 
Chriften Fam neue Hülfe aus dem Abendlande, mo die 
tapfere DVertheidigung von Tyrus mit freudiger Theil 
nahme vernommen, und die Furcht vor Saladin dadurch 
nicht wenig gemindert wurde; und Durch die beredte Er; 
mahnung des Erzbifchofs Wilhelm von Tyrus, melder 
fhon im Winter diefes Jahrs in Stalien mit großer 
MWirfung für das heilige Land redete, wurde der König 
Wilhelm von Sicilien, welcher ſchon feit längerer Zeit 
felbft das Kreuz trug, zwar nicht bemogen, felbft dem 
heiligen Lande zu Hülfe zu fommen, aber Doch vermochte, 
feinen tapfern Admiral Margaritus, den man wegen feis 
ner Kühnheit als Seefahrer und Krieger den König des 
Meers und Neptunus zu nennen pflegte ?°), mit einer 
Slotte 2°), auf welcher dreyhundert mohlgerüftete Nitter 
fich befanden, nach der Küfte von Palaͤſtina zu fenden; 

Iumius und diefe Flotte Fam gerade in dem Hafen von Tyrus an, 

als der Sultan Saladin nach vollbrachter Walfahre zu 

den heiligen Stätten von Jeruſalem den Krieg wiederum 
begonnen hatte, und aus dem Lager, welches er bey dem 

Schloffe der Kurden bezogen hatte, nicht nur Diefe Burg 

beunruhigte, fondern überhaupt die Chriften auf das Ge; 

waltigfte bedrängte, 


25) „Tot casus aequoreos fato fe- Hugo Plagon (p. 625) hundert. In 


lici expertus, victoriis multis obti- 
nuit, ut Rex maris et a nonnullis 
alter diceretur Neptunus.“ Gaufr. 
Vinis. I. 14. 


35, Die Zahl der von dem Klönige 
Wilhelm nach dem gelobten Kande 
gefandeen Schiffe wird verfchieden an: 
gegeben; nah Gauftid Binifauf was 
ten es funfzig Gateen (J. 15), nad 


der Zahl der Ritter weicht Bernardug 
Theſaurarius (0. 170} von den eben 
genannten Schrittitellern ab, indem 
er ſtatt dreyhundert nur zweyhundert 
angibt. Nach der Erzählung des Hugo 
Plagon war der König Wilhelm von 
Sicilien beſonders deswegen ſehr will: 
fährig zur Hülfe des heiligen Landes, 
weil er ſich die Schuld des Verluſtes 
der heiligen Stadt zum Theil beymaß. 


Die Chriften im gel. Lande feit d. F. 1187. 235 


Der Marfgraf Conrad, auch im diefer North das’ 


Befte des heiligen Landes mit Uneigennügigfeit berück 
fihtigend, beredete nicht nur den ficilifhen Admiral, mit 
feiner Flotte ohne Verzug nach Tripolis fich zu begeben, 
um dieſer von Saladin damals befonders geängftigten 
Stadt zur Hülfe zu feyn ?7), fondern ſchickte auch einen 
Theil feiner Miliz dahin, in welcher der grüne fpanifche 
Ritter fich befand, welcher den Türfen bey der veruns 
glückten Belagerung von Tyrus fo furchtbar fich gemacht 
hatte, Saladin fol dieſen Nitter, als in einem Gefechte 
vor Tripolis den türfifhen Scharen aufs Neue feine ge 
waltige Kraft fund geworden war, zu fich gerufen, und 
als er auf die von dem Sultan ihm verheißene Sicher; 
heit erfchien, ihm große Belohnung von Kleinodien, Geld, 
Land und frefflichen Pferden geboten haben, wenn er dem 
Glauben der Chrifien entfagen, und für den arabifchen 
Propheten fampfen wollte. Das fey fern von mir, ant 
toortete der edle fpanifche Nitter, Daß ich in dieſem hei— 
ligen Lande, in welches ich gefommen bin, um die Heiz 
den fo viel an mir liegt mit Gottes Hülfe zu vertilgen, 
mit ihnen mich vereinigen folte, um die fehmähliche 
Knechtſchaft der Chriften zu befeftigen, Mit diefen Wor— 
ten verließ er des Gultans Zelt *?), Die Kreuzbrüder 
aber, welche zur Vertheidigung von Tripolis gefommen 
waren, hatten nicht oft Gelegenheit, ihre Tapferkeit im 
Kampfe gegen die Heiden zu bewähren; denn Galadin 


97) Hugo Plagon (p. 626) und 
Hernardus Thefaurariusg (c. 170) 
reden von einer Belagerung von Tri: 
polig, welche Saladin damals unter: 
nommen haben fol. Aus Bohaeddin 
(pP. 78) geht aber hervor, das der 
Sultan nur zweymal während des 
Monates Nabi al achar 534 (29. May 


— 27. un. 1188) feine Truppen zur 
Plünderung des Landes von Tripolis 
führte, vornämlich in der Abficht, 
um fich von der Zahk der dortigen 
hriftlichen Macht zu unterri.bten. 


28) Hugo Plag. und Bern. Tlıes. 
Lec 


. ehr. 
1188. 
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I" unternahm feinen ernfllichen Angriff gegen diefe Etadt, 
und begnügte fich mit der Plünderung und Verwuͤſtung 
des Landes, 

Zußdez Mährend der Sultan mit folhen Streifzügen, welche 


Sagen nicht bloß das Land von Tripolis, fondern auch andere 


enhumGegenden des chriſtlichen Neiches in Syrien trafen, und 
ai. durch den Angriff auf mehrere fefte Burgen die Franken 
ängfligfe, und feine Krieger in Bewegung erhielt, fams 
melten fih wiederum zu ihm von allen Seiten die türkis 
fhen Scharen, welche im Anfange des Winters in ihre 
Heimath waren entlaffen worden. Am Freytage, dem 
heiligen Tage der Mufelmänner, dem erften Tage des Julius⸗ 
monate, verließ der Gultan fein Lager bey dem Schloffe 
der Kurden, und 309 mit feinen Scharen in dreyfacher 
Drdnung aus zum Kampfe wider die Chriften. Der 
Sultan felbft führte die mittlere Drdnung des Heers, die 
Führung der rechten Drdnung hatte er dem Emadeddin 
Zenfi, und der linfen dem Modaffer eddin übertragen; 
welche in manchen Schlachten als tapfere und unverdroſ— 
fene Streiter für ihren Glauben fich bewährt hatten 2°), 
Des Eultans Abfiht bey diefem Zuge war feine ge 
ringere, als die völlige Zerftörung der Herrfchaft der 
Chriſten laͤngs der ſyriſchen Küfte vorzubereiten, zuvor 
alſo die weniger feſten Staͤdte und Burgen vornaͤmlich 
des Fuͤrſtenthums Antiochien zu erobern, und demnaͤchſt 
gegen die wichtigern Staͤdte, von welchen ein laͤngerer 
und heftigerer Widerſtand zu fuͤrchten war, ſeine ganze 
Macht zu richten; und dieſer Plan waͤre ohne Zweifel 
gelungen, wenn nur um ein Geringes die Huͤlfe aus dem 
Abendlande waͤre verzoͤgert worden, und Saladin dagegen 
in ſeine Unternehmungen mehr Raſchheit gebracht, mit 


29) Bohaeddin p. 79. 
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größerer Sicherheit und Zuverfiht die Schwäche und I,Chr. 
Verzagtheit der Chriften benutzt, beharrlicher die ange; 
fangenen DBelagerungen fortgefegt, und nicht durch jeden 
entfchloffenen Widerftand fich hätte bewegen lafjen, die 
Vollendung des angefangenen Werfs auf andere Zeit zu 
verfchieben., Dadurch Fam in die Chriften, welche ſchon 
verzagten, aufs Neue Muth und Zuverficht, und für 
Saladin erfchien nimmer wieder eine fo günffige Zeit. 


Schon die Eroberung der Stadt Antaradus, welche 
er zuerft umlagerte, vollendete der Sultan nicht; zwar 
erffürmte er die Stadt felbft, zerfförte ihre Mauern und 
die Kirche; aber von den zwey Burgen, womit die Stadt 
gefchüst war ?°), eroberte er nur Eine, verfhob die Er; 
oberung der andern, weil fie ibm zu ſchwierig dünfte, 
auf gelegnere Zeit, und verweilte dDafelbft acht Tage”), 
um feinen Sohn Almalek addaher mit den Truppen zu 
erwarten, welche er ihm zuführte. Hierauf eroberte er 
die unbefefligee Stadt Paneas; aber die Eroberung des 
nahe gelegenen Schloffes Marfab, Mmelches auf einem 
fteilen Felſen unfern von dieſer Stadt gelegen, vie 
Ritter des Hofpitals mit einer ftarfen Beſatzung be 
haupteten, erfhien ihm. als ein "zu fihwieriges Unterz 
nehmen, als daß er fie zu verfuchen fich hätte entſchlieſ— 
fen können 22). Nach der Eroberung von Paneas überz 
ſchritten die Türfen fogleich die Gränzen des Fuͤrſten— 


30) Bohaeddin erwähnt ausdrücklich 
zweyer Schlöffer, womit Tortofa ge: 
fhüst war. Don allen Altern und 
neuern Neifebefchreibern finde ich nur 
Eine Burg befchrieben, 3. B. Abdul: 
feda (Tab. Syr. p. 17) Pococke (T. II. 
p- 201) u. a. 

31) Vom 6. big 14. Dfchemadi al 


awwali 584 — 3. — x1x. Zul. 1188. 
Bohaeddin P. 79. 80. 

32) Nach Bernardus Thefaurarius 
(c. 170) war die Stadt Pancas (Va- 
lania, bey Hugo Plago Valenee) eben 
deswegen nicht befeftigt worden, weil 
die Chriften fie durch die nur Eine 
Meile (leuca) davon entfernte Burg 


SACHE. 


1188. 
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thums Antiochien 22). Die Stadt Dfihabalah, welche 


14. Jul. meiftens Mufelmänner bewohnten, wurde ihm von deren 


15. 


8 


26. 


Sul. 


Zul. 


2 
= 


Sub 


Kadi, twelchem in diefer Zeit der Noth bey dem Mangel 
an hriftlihen Männern, welche Geſchaͤfte zu führen fähig 
waren, die Chriften die Verwaltung diefer Stadt übers 
laffen hatten ?*), geöffnet; nach einer kurzen Beſtuͤrmung 
übergaben die Chriften auch die dortige Burg dem Sul 
tan durch Vertrag, und Saladin verweilte auch in dieſer 
Stadt vier Tage. In zwey Tagesmärfchen führte er von 
Dfehabala fein Heer nad) Laodicea, damals einer anmu— 
thigen, mit einem Hafen verfehenen und durch Handel 
blühenden Stadt, welche noch an demfelben Tage, an 
welhem er fie umlagern ließ, erftürmt und der Plünde, 


.rung preisgegeben wurde, Am andern Tage boten auch) 


die Befagungen der Burgen, als fie verzweifelten, länger 
den heftig flürmenden- Heiden widerſtehn zu koͤnnen, Die 
Uebergabe an, und erbaten fich den Kadi von Dſchabalah 
zum Vermittler, was der Eultan ihnen zugefland, wor— 
auf die Chriffen am nachfolgenden Tage mit Weib und 
Kind und ihrer ganzen fahrenden Habe abzogen, und die 
Dort gefammelten bedeutenden Munds und Kriegsvorräthe 
den Saracenen uͤberließen. Als nach viertägiger Ruhe 
die Saracenen, indem fie ſich in das Innere des Landes 


Zußszogen, der feften Stadt Sehjun, welche eine Fleine Tages 


veife öftlich von Laodicen liegt, ſich näherten: ftürzte vor 
ihren Augen das hohe Panier herab, welches von den 
CHriften auf einem Thurme, der auf dem Gipfel des 
Berges, an welchem diefe Stadt erbauet war, gelegenen 


Markab (Mergad) hinreichend gefchüst Namens bildeten die nördliche Gränze 


glaubten. de3 Königreichs Jeruſalem. Bern, 
Thes. 1. c. 
33) Denn Baneas und der an der 34) Bobaeddin p. 8r. Bern. Thes. 


Stadt vorbey fließende Fluß gleihed 1. c. Hugo Plag. p. 627. 
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Burg errichtet war 3°), und die Heiden erhoben darüber, als I, cd" 
über die fichere Borbedeutung der Bezwingung diefer Stadf, 
ein lautes Jubelgeſchrey. Der tapfere Fürft Malek addaher 
von Aleppo begann fogleih, nachdem das Heer die Etadt 
umlagert hatte, die Befchießung der Mauern aus einer gros 
Gen Wurfmafchine; und als drey Tage hernach noch fünf 9 Sur 
andere Wurfmafchinen gegen die Mauer mit gemaltiger 
Heftigfeit zu arbeiten anfingen, fo bedurfte es kaum einer 
Stunde, um einen großen Theil der Mauer der Stadt 
niederzuwerfen, worauf die Muſelmaͤnner ſo ſchnell in 
die Stadt eindrangen, daß die Einwohner nur kaum in 
die Burg ſich retten konnten; und die Muſelmaͤnner fans 
den noch in den Häufern die Töpfe auf den Herden, in 
welchen die Chriften eben ihre Speifen bereiteten, als die 
wilden Sieger eindrangen, und dieſe faumten nicht, mit 
diefen Speifen fich zu färfen 20); fie begannen hierauf 
ohne Verzug die Berennung der Burg; aber die Ehriften 
wagten nicht längern Widerffand, fondern übergaben die 
Burg an Saladin, welcher ihnen für fich felbft und ihre 
fahrende Habe freyen Abzug gewährte, unter der Bedingung, 
daß für jeden Mann ein Löfegeld von zehn Goldftücken, 
für jede Fran fünf, und für jedes Kind zwey Goldftücke 
entrichtet würden. 

Wahrend der Sultan auch in diefer Stadt ruhere, 3. Aus- 
eroberten feine Feldherren einige benachbarte Burgen, und 
nach vier Tagen erfchien das mufelmännifche Heer vor 
den Burgen von Bafas und Schogar, welche, die erffere 
an der mweftlichen, und die legtere an der öftlichen Eeite 
des Drontes gelegen, eine zwiſchen ihnen liegende wich— 
tige Brüde von dreyzehn Bogen fchügten. Auch diefe 


35) DBohaeddin fah e8 mit eignen Augen. ©. 82 
36) Bobarddin ©. 83. 


\ 
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5 Eher. 
1188. 


5. Aug. 


12, Aug. 


23. Aug. 


26. Aug. 


Burgen mwiderftanden nicht lange; Bafas wurde von den 
Mufelmännern nach dreytägiger Berennung im Sturme 
genommen, und die Miliz diefer Burg in Feffeln gelegt; 
worauf Die Befagung von Schogar, nachdem der Gultan 
auch gegen diefe Burg fein Wurfzeug hatte aufrichten 
laffen, dreytägige Friſt fih erbat, um von dem Fürften 
von Antischien die Erlaubniß zur Abſchließung eines Vers 
trages einzuholen, und nachdem dieſe Friſt abgelaufen 
war, wurde das Panier Saladins auf der Burg von 
Schogar aufgepflanzt ?7). 

Während Saladin zehn Tage bey diefer Burg ver 
weilte, eroberte fein tapfrer Sohn Almalef addaher die 
Burg Sarmenia, worauf der Sultan feine Scharen vor 
die Burg Burſia führte, welche, an der äftlichen Seite 
eines fteilen Berges oberhalb dem See von Apamea gu 
legen 3°), zwar von geringem Umfange, aber wegen ihrer 
Seftigkeit durch Natur und Kunſt unter Chriften und 
Saracenen berühmt war. Zwey Tage widerftand Die 
Beſatzung, welche der Fürft von Antiochien aus den Tas 
pferften feiner Nitterfchaft gebildet hatte, Als aber am 
dritten Tage der Sultan, indem er fein Heer in drey 
Treffen, welche einander in der Bekämpfung der Burg 
ablöfen follten, getheilt hatte, einen allgemeinen Sturm 
unternahm, fo harrte die chriftliche Nitterfchaft zwar aus, 
fo lange das erfte Treffen unter dem Fürften Emadeddin 
Zenfi von Sandfchar flürmtez als aber der Sultan mit 
dem zweyten Treffen andrang, und felbft mit gewal— 
tiger Stimme das Sturmgefchrey anhob, da arbeiteten 
die Mufelmänner unter furchtbarem Gefchrey mit folcher 


37) Bohaeddin a. a. D. Etwas 35) Abulf, Tab, Syr, p. ı23. Bo- 
abweichend findet fich Diefe Belagerung haed. p. 84 
erzahlt bey Abulfeda. T. IV. p. 90. 
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Anftrengung, daß noch Feine Stunde verfloffen war, als Aſer 
fie die Burg erfliegen und die chriftliche Befagung ge 
fangen nahmen, Die Beute, welde die Mufelmänner 
gewannen, war nicht unbetraͤchtlich, weil viele Bewohner 
des benachbarten Landes, tie fie ſtets in Zeiten der Ge 
fahr pflegten 3°), auch damals in dieſe Burg mit aller 
ihrer fahrenden Habe fich begeben hatten, Caladin aber 
ſuchte diefen Sieg, welchen er feiner eignen Tapferkeit 
verdanfte, fich noch nüßlicher zu machen, durch die Milde, 
welche er gegen die Öefangenen bewies, Sobald er nach 
Erftürmung der Burg in fein Zelt zuruͤckgekehrt war, 
ließ er den Statthalter und die ſiebzehn Nitter, welche 
mit demfelben in Gefangenfchaft gerathen waren, zu fich 
führen, und redete mit ihnen nicht nur freundliche Worte, 
fondern entließ fie auch fogleich zu ihrem Herrn, dem 
Fürften von Antiochien; denn Saladin gedachte durch 
folhe freundliche Behandlung der antiochifhen Ritter 
den Zürften von Antiohien zu gewinnen und noch mehr 
von den übrigen chriſtlichen Fuͤrſten des gelobten Landes, 
mit welchen er ohnehin nicht im Einverfändniffe war; 
zu entfremden *°), 

Indem Saladin gegen den Fürfen von Antiochien 
fi wohlwollend bewies, zeigfe er ihm aber auch zugleich 
die Gewalt feiner Waffen; von Burſia wandte er fich 
raſch nach der berühmten eifernen Brücde über dem Oron— 
tes, und nachdem er dort Einen Tag verweilt, berannte 
ex die fefte Burg Derbafaf in der Nähe von Antiochien 
mit folcher Gewalt, daß nach wenigen Tagen die von 
den Heiden felbft gepriefene Tapferkeit der chriftlichen 


39) Abulf. Tab. Syr. a. a. O. den Behandlung, welche Saladin der 
40) Diefen Grund gibt Bohaeddin Beſatzung von Burſia wideriahren 
(S. 85) ausdrüdlich an von der mil: ließ. ©. Beylage III. 
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Beſatzung erlag, und die Chriften froh Maren, in dem 


15. Sept. Bertrage mit Saladin den freyen Abzug nach Antiochien 


26. Sept. 


25. Sept. 


ohne alles Andere, als die. Kleider, welche fie trugen, 
fi auszubedingen **). 


Am andern Tage lagerte fich das heidnifche Heer 
vor der Feſte Bagras, in geringer Entfernung von Ans 
tiochien *?), und ein Theil der heidnifchen Scharen ftellte 
fih vor den Thoren von Antiochien, um die Störung 
der Belagerung durch die antiochifche Nitterfchaft zu Hinz 
dern. Der Fürft Boemund von Antischien war aber fo 
wenig im Stande, der bedrängten Burg zu Hülfe zu foms 
men, daß er der Befatzung die Erlaubniß ertheilte, mit 
den Heiden unter fo billigen Bedingungen alg möglid, 
einen Vertrag zu fchließen; und am vierten Tage vor 
St. Michaelistag wehte das Panier des Sultans auch 
auf diefer Burg *?), 

Durch diefe Unnäherung der Heiden an die Haupt 
ftadt feines Fuͤrſtenthums gerieth der Fuͤrſt von Antiochien 
in die Beforgniß, daß Saladin Die Stadt Antiochien zu 
belagern willens fey; aber die Unternehmungen, für welche 
die Scharen des Sultans waren verfammelt morden, 
hatten bereits ihre Ziel erreicht, und ein großer Theil 
feiner Truppen, vor allen der Emir Emadeddin Zenki 


ar) Bohaeddin S. 66. Abulfed, 
Ann. mosl. 0. a. D. Sin der Zeit: 
beftimmung ift zwifchen diefen beyden 
Schriftſtellern Verſchiedenheit, indem 
Bohgeddin die Uebergabe der Burg 
auf den 23. Radſcheb (15. Sept.), 
Abuifeda auf den 18. dieſes Monate 
(ar, Sept. 1188) ſetzt. In der Chronik 
des DBifchof3 Sicard von Eremona 
(bey Muratori T. VII, p. 606) wird 
der Damaligen Eroberung diefer Burg 


erwähnt, und die Burg Trapiffacum 
genannt. Ineben diefer Chronik wers 
dennoch folgende von Saladin eroberte 
Burgen des FürftentHumd Antiochien 
genannt: Saona, Guardig und Guass 
conum. 


42) Zwölftaufend Schritte nach der 
Angabe des arabifhen Geographen 
Aſiſi in Abulfeda's Tab, Syr. p. 11g. 


43) Bobaeddin p. 86. 
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don Sandfhar mit feiner Schar, waren der Beſchwerden I, Chr. 
des Feldzugs müde und forderten, wegen der Annäherung 
des Namadans, des Faftenmonats der Mufelmänner, die 
Entlaffung mit großem Ungeftüme *). So wenig dos 
mund von dem Zuffande und der Gefinnung der Truppen 
des Sultans und feinen Abfihten unterrichtet war, eben 
fo wenig fannten die Mufelmänner die Schwäche des 
Sürften von Antiochien, und beyde hielten einander für 
mächtiger, als fie waren, Als daher der Fürft Boemund, 
um eine Belagerung, gegen welche er nicht geruͤſtet war, 
abzuwenden, durch eine Sefandefchaft um! Frieden antrug, 
fo Fam diefer Antrag dem Sultan hoͤchſt gelegen; und 
Saladin erfah erſt nunmehr aus der Bereitwilligfeit, 
womit der Fürft Boemund fhimpflihe Bedingungen eins 
ging, daß die Antiochier ihre Stadt, wenn er mit Nachs 
druck die Belagerung hätte unternehmen fönnen, gegen 
ihn nicht fo lange und fo ſtandhaft vertheidige haben 
würden, als faft hundert Jahre zuvor die Türken dieſe 
wichtige Stadt gegen das große Kreuzheer des Herzogs 
Gottfried von Lothringen und der übrigen Sreuzegfürften 
pertheidigt hatten. Für einen Waffenftilftand von fieben 
donaten gaben der FTürft Boemund und der Patriarch 
von Antiochien nicht nur alle in den Städten und Bur— 
gen des Fuͤrſtenthums befindlichen mufelmännifhen Ge 
fangenen ohne Löfegeld frey, fondern verpflichteten fich 
auch, mit Zuffimmung der Bürgerfchaft, falls innerhalb 
dieſer Friſt Feine fremde Hülfe ihnen zu Theil werden 
follte, nah Ablauf derfelben die Stadt Antiochien dem 
Sultan zu überantworten *°), Bon der Erfüllung dieſes 


44) Bohaeddin a. a. D. Gaufr. Vinis. (IL. 15.): „Civiun 
45) Bohaeddin a. a. O. ganz; übe communi consilio Patriarcha et 
einkimmend in der Hauptſache mis Princeps deditionem tyranno pro» 


22 
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ſchimpflichen Vertrages befreyete gluͤcklicher Weiſe den 
Fuͤrſten die Ankunft der ſiciliſchen Flotte, welche zu rech— 
ter Zeit in dem Hafen von St. Simeon ankam und die 
Hoffnungen Saladins auf den Beſitz von Antiochien 
vereitelte *°), Saladin aber, der Hoffnung bald über 
Antiochien zu herrſchen nicht entfagend, begab fih, nach— 
dem er feine Truppen entlaffen, nach Hama, verlieh dem 
Fürften diefer Stadt, feines Bruders Sohne, Almalif Als 
Modaffar Tafievdin, die neu eroberten Städte Dſchabala 
und Laodicea, und wandte fih dann über Baalbef nach 
Damascus, 


Der Sultan gab, nachdem feine Truppen zurücge 
kehrt waren, den Kampf gegen die Chriffen keinesweges 
auf. Es wurden nicht nur die angefangenen Belageruns 
gen der Veſten Krak und Schaubef an der Gränze von 
Arabien, aus welchen die Chriften bisher den Mufelmän; 
nern, und vornehmlich den aus Damascus und andern 
ſyriſchen Städten nach Arabien ziehenden Kaufleuten fo 
vielen Schaden zugefügt hatten, durch die dahin gefandz 
ten Scharen des Sultans ununterbrochen fortgefegt; fonz 
dern der Sultan zog auch feldft, nachdem er in Damass 
cus nur menige Tage geruft, und neue fampfluftige 
Truppen gefammelt hatte, mitten im Faſtenmonate Ra— 
madan und froß der heftigen herbftlichen Negen *7) vor 
die von den Tempelherren befegte Stadt Safed in Galis 
läa, leitete felbft Tag und Nacht unverdroffen die Bela; 
gerung, und bedrängte die Stadt fo heftig, daß die 


Tapferkeit der Befagung endlich ermüdere, und ein Vers 


mittunt, si eitius infra datum ter- 47) Der Ramadan dieſes Jahres 
minum sperati non venerunt adju- begann mit dem 23. Dftober und en: 
tores.“* digre mit dem 31, November 1188. 


46) Gaufr, Vinis, 1. c. 
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frag auch diefe Stadt in die Gewalt des Sultang brachte,‘ GE. 
Als während diefer Belagerung in einer ftürmifchen und 
vegnerichten Naht bis zum frühen Morgen der Sub 
tan felbft die Aufſtellung von fünf Wurfmafchinen, mit 
großer Anftrengung und unter fteter Ertheilung von Bes 
fehlen und Anhörung von Meldungen über die Ausführ 
rung feiner Befehle, leitete, und zu feinem Geheimfchreis 
ber Bohaeddin, der ihm treulich Beyſtand und Gefell 
fihaft leiftete, unverdroffenen und fröhlichen Muthes fagte: 
„laßt ung nicht eher zu Nuhe gehen, als bis diefe fünf 
Geſchuͤtze aufgeſtellt ſeyn werden,“ fo erinnerte ihn diefer 
an den Ausfpruch der Propheten der Araber, nach wel, 
chem das Feuer der Hölle nichts vermögen merde gegen 
das Auge, welches wache im Dienfte Gottes, und das 
Auge, welches weine in Gottesfurcht *°), Für dieſe 
Yufopferung im Kampfe für feinen Glauben, fah der 
Sultan dur die, noch waͤhrend der Belagerung von 
Safed, gebrachte frohe Nachricht von der Uebergabe der 
Burg Kraf, nach langer Einfchließung, an feinen Bruder 
Malek al adel, fich belohnt *22). Ungeachtet aller Muͤh— 
feligfeit, womit die Belagerung von Safed verbunden 
gemwefen war, führte Saladin gleichwohl, ohne lange Naft, 
feine Scharen vor die auf einem hohen und fleilen Berge, 
in der Nähe von Tiberiag gelegene Burg, Kaufeb oder der 
Stern genannt, begann, den immer heftiger werdenden 
Negen und Stürmen zum Troße, die Belagerung und 
zwang die chriftlihe Beſatzung zur Uebergabe durch Ver⸗8 a 
frag 


38) Bohaeddin ©. 88. 50) Bohaeddin a. a. D. Die Burg 
Kaukeb ift wahrfcheintich eineriey mir 

49) Bchaeddin a. a. D. Gaufr, ver Burg, welche von den Chriften 
Vinis. I. 15. Vgl. Comment, de Belveder genannt wurde: ‚Poster 
bellor. cruc, hist. p. 155. : reversus Saladinus in Galilacanı, 
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3, Yu, nachdem dleſes Werk vollbracht worden, ruhe 
Saladin nicht, fondern hielt, während er in einem Thale 
unterhalb der Burg Kaufeb mit den Truppen im Lager 
blieb, fleißige Berathungen mit feinem Bruder Al Malek 
al adel über den Plan des Kriegs, den er im näcften 
Fruͤhling mit noch größerer Anſtrengung gegen die Chris 
ften zu führen gedachte. Dann begab er fich mit feinem 
Bruder nach der heiligen Stadt Serufalem, wo fie ges 
meinfhaftli in der großen Mofchee ihr Gebet verrichte 
fen und das große Feft begingen; und von dort zogen. 
fie zufammen nach der Stadt Askalon, welche Malek al 
adel feinem Bruder zurücgab gegen die neu eroberte 
Defte Krak, welche Saladin ihm überließ. Als Male al 
adel hierauf nach Aegypten, feiner Statthalterfchaft, zu 
ruͤckkehrte, bereiffe der Sultan die Städte der Küffe, 
ordnete überall an, was erforderlich fehien zur Vertheidis 
gung der Städte und Burgen gegen die Angriffe der 
Chriften, deren Anfunft aus dem Abendlande erwartet 
wurde, und vertraute die eroberten Städte der Obhut 
ftandhafter und freuer Statthalter. Mit gutem Grunde 
tihtete Saladin feine Aufmerffamfeit vornehmlich auf 
Ptolemais, vermweilte in diefer Stade faft einen ganzen 

28. cbr. Monat, und traf zur Wiederherfielung der Mauer 

zo. Rarz zweckmaͤßige Beranftaltungen, deren Ausführung er dem 
tapfern und unverdroffenen Bohaeddin SKarafufh, und 
dem eifrigen Hufameddin Baſchara übertrug; welche ex 
zu feinen Statthaltern in diefer wichtigen Stadt ernannte, 

Min Dann begab er fih nad) Damascus, und erwartete dort 
die Unfunft der Truppen, welche er zu fich berufen Hatte, 


Belvedere, castrum munitissimum, reth angustabat, per inediam com- 
guod fines Jordanis custodiebat, pulit ad deditionesm,‘* Sicardi Episc, 
vias Tiberiadis, Neapolim et Naza» Chronioou L c, 1 
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um den Kampf wider die Chriſten zu erneuern. Sobald Tun 
er deren Ankunft vernahm, zog er ihnen auf dem Wege 

nah Paneas entgegen, und lagerte ſich, nachdem einige zo. Aprit 
derfelben zu ihm gefommen waren, vor dem feften Schloffe 
Schafif Arnun in der Nähe von Paneas, wo täglich Die 

Zahl feiner fampfluftigen Scharen Durch neu anfommende 
Truppen fih mehrte °*). 


Den Sultan erfreuten, mährend der Umlagerung bie 
fer Burg, Anfangs manche fröhlihe Ereigniffe. Nicht 
nur kam die Kunde, daß auch die Burg Schaubef oder 
Montroyal von den Franfen, denen gänzlicher Mangel 
an Lebensmitteln, obwohl fie bereits die Alten und die 
Weiber längft aus der Burg vertrieben und den Heiden 
preisgegeben hatten, längere Ausdauer unmöglich machte??), 
durch Vertrag den Mufelmännern übergeben worden fen, 
wodurch die Verbindung zwifchen Damascug und Arabien 
und Aegypten völlig frey wurde, fondern auch der Fürft 
Rainald von Sidon, welcher dem Schloffe Schafif Arnun 
oder Belfort als Burgvoigt vorffand, Fam in Das Lager 
des Sultans, und bot die Lebergabe feiner Burg an, 
wenn der Sultan ihm drey Monate Srift, um feine Fa— 
milie, welche zu Iyrus war, der Gewaii der Chriften zu 
entziehen, gewähren, und ihm im Lande von Damascus 
fo viel Beſitzthum verleihen wollte, als er zu feinem und 
feiner Familie Unterhalt bedürfe, Der Sultan hatte, mie 
fein £ebensbefchreiber Bohaeddin Herfichert, an der Unter 
haltung diefes fränfifchen Ritters, welcher duch einen 
Mufelmann, mit dem er in enger Freundſchaft lebte, in 
den Wiffenfchaften der Araber fih unterweiſen hieß, und 
Daher der arabiichen Sprache und Geſchichte fehr Fundig 


gı) Bohaeddin ©. 53 39, 52) Gaufr, Vinis di © 


5. Chr. 
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war, großes Wohlgefallen, und lud ihn oftmals zu feis 
ner’ Tafel. 3), 

Alle dieſe Ausſichten truͤbten ſich ploͤtzlich, als dem 
Sultan die Nachricht gebracht wurde, daß die Chriſten, 
welche bisher auf einen meiſtens kraftloſen Vertheidigungs— 
krieg beſchraͤnkt geweſen waren, jenſeit der Bruͤcke uͤber 
dem Fluſſe Kaſamieſch, welche das Gebiet von Tyrus von 
dem Gebiete von Sidon trennte, erſchienen waͤren, und 
das muſelmaͤnniſche Land mit Feuer und Schwert ver— 
wuͤſteten. 

Waͤhrend Saladin das Fuͤrſtenthum Antiochien durch 
die Eroberungen mehrerer wichtigen Burgen nur ſchwaͤchte, 
anſtatt, wozu die Zeit wohl gekommen zu ſeyn ſchien, es 
zu vernichten, und dann den Ablauf der dem Fuͤrſten 
Boemund von Antiochien und Rainald von Sidon zuge— 


ſtandenen Friſten abwartete, 


53) Bohaeddin S. 00. 
mentat. de bellor. cruc. historia 
pP. 156. Bey den. abendländifchen 
Schriftſtellern findet fich Eeine Erwäh: 
nung weder der Befanntfchaft deg 
Fürften. Rainald mit der arabifchen 
Sprache und Gefhichte, noch feines 
damaligen Verhältniſſes zu Saladin. 
Dagegen erwähnt Hugo Plagon 
(©. 627) des Ritters Johann Gale, 
DBurgvoigts von la Roche Guillaume 
im Fürftenthume Antiohien, an 
weichem Saladin eine begangene 
Zreulofigkeit auf dem Zuge in dag 
Fürſtenthum Antiochien zu rächen bes 
fchlofien hatte. As der Sultan dies 
ſem Nitter, welcher nach Ermordung 
feines Lehnsheren zu ihm geflohen 
war, Zufucht gewährte und felbft 
Beſitzungen verliehen hatte: fo ver: 
galt Diefer die ihm erwieſenen Wohl— 
thaten Dadurch daß er den Tempel: 


Vgl. Com- 


bildete fih in dem geringen 


bern zu Safed einen Verwandten 
des Sultans überlieferte, und die 
Hälfte des Löſegeldes für den Schub 
überließ, welchen fie ihm gegen die 
DBerfolgungen feines ermordeten Lehns— 
heren gewährten. Hugo Plagon bil 
ligt übrigeng vollkommen den! Befchluf 
Saladins, mit diefem Ritter auf gleiche 
Weife zu verfahren, ald mit Rainald 
von Chatillon. Die Zeit, in welche 
Hugo Plagon (©. 623) die Belagerung 
von la Roche Guillaume fest, ſtimmt 
fo genau mit der Zeit der Belagerung 
von Schafif Arnun zufammen, dag 
man geneigt feyn möchte, feine Er: 
zählung von dem Nitter Johann Gale 
für eine verderbte Leſeart der Erzäh— 
lung Bohaeddind von Rainald von 
Sidon zu halten. Bey Gaufrid Bini: 
fauf (Lib, I. c,27. p. 368) führt die 
Burg Schafif Arnun den auch im 
Tert erwähnten Namen Bellum forte, 


F 
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Hefte des Königreichs Serufalem unter heftigem Hader I. gr 
und Streite der chriftlihen Fürften, welche felbfE in der 
Zeit der höchften Gefahr ihren Eigennug der allgemeinen 
Wohlfahrt und ihrer heiligen Sache nicht unterzuordnen 
vermochten, eine neue Macht, welche, fo gering fie im 
Anfange zu feyn fchien, gleichwohl bald Kraft genug ge 
wann, um den Lauf der Eroberungen des Sultans zu 
hemmen. Saladin hatte, wie im vorigen Buche berichtet 
worden, in dem Vertrage, wodurch Die Stadt Asfalon für 
die Freylaffung des Königs Veit und zehn anderer in der 
ungluͤcklichen Schlacht von Hittin gefangener hriftlicher Fürs 
ften nach des Königs Wahl den Mufelmännern übergeben 
wurde, feftgefegt, Daß dieſe Freylaffung nicht vor dem 
Märzmonate des Jahres 1138 geſchehen ſollte, in der 
Abſicht, dadurch die Vereinigung der Chriften zu einem 
gemeinfchaftlihen Widerftande unter Einem Haupte ſo 
lange als möglich zu hindern °*); und er verzögerte die 
Freylaſſung des Königs und der von ihm gewählten Fürs 
ften, unter welchen der Bifchof von Lydda, der Conne 
table und der Marfchall des Königreichs waren °°), 10% 
gar noch länger, indem er erft im Mai, während er vor 


» 


54) Th. III. Abth. 2. ©, 297. ne porteroient contre lui. Puis les 
; envoia A Triple. L’un de ceus qui 
5%) ‚„, Liberati sunt etiam cum eo- 


dem Rege sola clementia Saladini 


fu delivre avec le roi, fu le mai- 
stre du Temple, l’autre le conne- 
decem ex Principibus, quos eligere stable Bauneris (l. Hemeri) et le 


maluit, inter quos fuerunt magister tiers le mareschal. Les autres ne 


Templi et frater Regis, qui una , vous sai-je nommer,.‘‘ Hugo Plag. 


cum Hege juramentum praestiterunt 
ante praesentiam Saladini, quod 
numquam contra eum arma defer- 
171% 
„Quantleroiet ceusqu'ilotchoisien 


zent, ‘* Bernard. Thes. c. 


la prison, vindrent devant lui, illor 
fistjurer sus saints, que james armes 


p- 627. Nach Gaufrid Binifauf (IL. 15.), 
defien Erzählung genauer zu feyn 
fcheint, erhielt: der Großmeifter der 
Templer die Freyheit erit Durch einen 
über die Vebergabe einiger Burgen 
gefchloffenen Dertrag (guarundam 
munitionum deditione absolvitur). 
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3, dem Schloffe der. Kurden gelagert war, auf erneuerte 
dringende Sorderung der Sonigin Sibylla den Vertrag 
erfüllte. °°). Auch entließ er den König Veit und die 
obigen FZürften, welche, vermöge des Vertrages von Ass 
falon, die Freyheit erhielten, nicht eher aus der Haft, 
als nachdem fie mit einem feierlichen Eide gelobt haften, 
niemals wieder gegen den Sultan die Waffen zu führen, 
fondern vielmehr baldigft das Morgenland zu verlaffen °”); 
aber diefe Vorſicht verfehlte ihres Ziele. Denn kaum 
‚waren der König Veit und feine Mitgefangenen zu ihren 
Slaubensgenoffen gefommen, als fie durch die chriſtlichen 
Priefter von der Verbindlichfcit des den Heiden geleiftes 

ten Eides entbunden wurden °®). 
— So wenig der Koͤnig Veit im Stande war, durch 
— perſoͤnliche Eigenſchaften ſein Anſehen als Koͤnig geltend 
Zipolis zu machen, fo bildete er doch in dieſer Zeit der Aufloͤſung 
aller Verhaͤltniſſe im Königreihe Serufalem einen Mittel 
punft, an den fich Die einzelnen Trümmer anſchloſſen. 
Sobald der König aus Damascus nah Tripolis gekom— 
men und mit der Königin Gibylla wieder vereinigt war, 
fs fammelten fih zu ihm ſowohl alle diejenigen, melde 


56) Was aber Damals nach der Ver: 
fiherung des Hugo Plagon (p. 627) 


chriſtlichen Geifttichen den Eid für 
nichtig erklärten, laſſen fich fo ziem⸗ 


ohne. weitere Schwierigkeit geſchah. 
„Salahadin dist que volontiers le 
‚ feroit.‘“ Die Freylaffung des Königs 
gefchah im Mai 1ıgg, nach Gaufrid 
Dinifauf (I. 8.). 


° 57) Gaufr. Vinis. I. 25. Nach Bo: 
haeddin CS. go) fihwur noch der 
König, „ſtets als Sclaven, Leib: 
eignen (Mamluk) und Freygelaffenen 
Des Sultans fich betrachten und Da: 
für bekennen zu wollen,“ 


59) Die Gründe, aus welchen Die 


fih auf Jeden Eid anwenden, mit 
welchem ein für den Einen oder an: 
dern Theil unglnitiger, politifcher 
Bertrag befräftigt wird: 
zisjurandi fidem Clerus Regni cas- 


„Hanc ju- 


sandam deliberat, tum quia metu 
facta irritari merentur, tum ut 
venturae fidelium acies caput in- 
veniant et ductorem.‘‘ Gaufr, Vinis, 
1. o. Bohgeddin führt nach den in 
der vorigen Anmerkung angeführten 
Worten fort: „er aber, den Allah 
verfuchen möge, ward abtrünnig.“* 
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In den Verträgen, wodurch fie Ihre Burgen an Saladin 3,50" 
übergaben, fich freyen Abzug ausbedungen, oder fonft 
duch Die Uebergabe ihrer bisherigen Befigungen an die 
Heiden die Befreyung aus der Gefangenfchaft erhalten 
hatten. Es fanden fih nach und nah zu Tripolig ein 
der Großmeiſter der Templer, Gerhard, welhen die Brüs 
der. feines Ordens Durch die Ueberantwortung mehrerer 
Durgen an Saladin befreyt Hatten, Honfroy von Toron, 
deſſen Befreyung von den Befakungen feinee Burgen 
Krak und Montroyal bey der Uebergabe diefer Burgen 
an Malef al adel, den Bruder des Sultans, ausbeduns 
gen war, und Mehrere andre fapfere Fürften, welche die 
ungluͤckliche Schlaht bey Hittin in die Gewalt der Heiden 
gebracht hatte. Auch der alte Marfgraf, Wilhelm von 
Dontferrat, wurde Damals gegen gefangene Saracenen 
ausgemwechfelt, dieſer aber begab fih nicht zu dem Koͤ— 
nige Veit, fondern nah Tyrus gu dem Raufgtalen Con; 
rad, feinem Sohne °°). 

Sobald durch die Ankunft diefer Ritter und einzelner 
neu angefommener Pilger aus dem Abendlande, welche 
nach und nach zu Tripolis ſich einfanden, eine bewaffnete 
Macht fum den König fi gebildet hatte, fuchte Veit, 
wie e8 natürlich war, feine Föniglichen Rechte in den 
wenigen Städten geltend zu machen, welche von feinem 
Reiche ihm noch übrig waren, und vor allen in Tyrus, 
welches auch in der Zeit der Blüthe des Neiches Jeruſa— 
lem die wichtigfie Stadt Deffelben gewefen war; aber 
darüber: erhob fich der heftigfte Streit, welcher eine völ- 
lige Spaltung der Chriften im gelobten Lande zur Folge 
Hatte. Der Markgraf Conrad glaubte nämlich, durch feine 
topfere und glüklihe DVertheidigung von Torus gegen 


39) Gaufr. Vinie, I: 16. Bern. Thea, c. 171. 
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Saladin, die unabhängige Herrfchaft gegen jeden Anfpruch 
ſich gefichert zu haben, und mar daher fehr entrüftet, ale 
der König Veit und die Königin Sibylla vor den Thoren 
von Tyrus erſchienen, und die Deffnung der Stadt als 
einer föniglichen forderten, Er verfagte ihnen nicht nur 
den Eingang in die Stadt, fondern rief fogar feine 
ganze Miliz zu den Waffen, um, falls der König follte 
bey feiner Forderung beharren, und fie gewaltfam durch: 
zufeßen verfuchen wollen, Gewalt mit Gewalt zurüczız 
mweifen,; und nicht nur blieb die Vorſtellung, daß die 
Stadt dem Marfgrafen nur unter der Bedingung über 
antiwortet worden fen, daß er zu jeder Zeit, mo der 
König es fordern folte, fie demfelben zu öffnen habe, 
ohne Wirfung, fondern der Marfgraf fol fogar die Abs 
geordneten, durch welche ihm der König Veit feine For 
derungen Fund that, und überhaupt die Pilger, welche 
mit dem Slönige fich vereinigt hatten, als Feinde behanz 
delt, und den Pilgern auf unbarmherzige Weife den 
Markt der Lebensmittel und den Eingang in die Stadt 
verwehrt haben °°), Auch ließ fih der Marfgraf dadurch 
in feiner Widerfeglichfeit gegen den König Veit nicht irre 
machen, daß die Pifaner, melde einen großen Theil von 
Tyrus inne hatten, dem König von Serufalem geneigt 
waren °*), Unter diefen Umftänden faßte der König Veit 
sur alfgemeinen VBerwunderung den Entfhluß, Ptolemais 


zu belagern °?). 

60) Was Gaufrid Vintfauf (L. 26.) ohne Vollmacht fey, Über Tyrus zu 
ausdrücklich verfichert. Nach Bohaed: verfügen. 
din CS. gr) wied der Markgraf die 61). Gaufr, Vinie, a0. D: 
Forderung des Königs wegen der Ue— 
bergabe von Tyrus mit der Behaup: 62) Doch entfchloß fih der König 
tung zurücd, daß er diefe Stadt im Dazu de consilio Eraclii patriarchae 
Namen der Füriten jenfeit deg Meerd et aliorum Christianorum, nach Jo, 
behaupte und nur Statthalter, alſo Bromton p. 1165. 
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Siebentes Kapitel. 





Die Belagerung von Ptolemais, obgleich fie ald ein 
unbefonnenes Unternehmen von Vielen verfchrien wurde”), 
war gleichwohl die einzige Maßregel, welche: die noch 
übrigen Befisungen der Chriften in Syrien von der Unter; 
jochung durch Die Macht Saladins retten konnte. Allerdings 
war die Zahl der Streiter, welche fih zu Tripolis um 
den König Deit und deffen, nicht lange vor der Ba 
freyung des Königs nach dem gelobten Lande gefommes 
nen Bruder, Gottfried von Luſignan, gefammelt hatte, 
nicht fehr beträchtlich; e8 waren nicht mehr als fiebenhuns 
dert Nitter, und im Ganzen höchftens neun Taufend 


7) Le roi, fagt Hugo Plagon p. 628, 
fist grant merveille de ce qw'il alast 
aseoir Acre a si poi de gent com il 
Nach der nicht fehr glaub: 
lichen Behauptung in dem Briefe 
zweyer Kreuzfahrer, welche offenbar 
nicht zu den Freunden des Königs 
Veit gehörten (des praefectus Theo- 
baldus und Petrus Leonis an den 
Papit, bey Radulphus de Diceto 
pP. 648) erklärte Veit felbft fpäterhin, 
al3 er den Markgrafen Conrad und 
den Erzbifchof von Kavenna, welche 
ihm die Belagerung ivon Ptolemais 
am meilten widerrathen hatten, um 
ihren Beyſtand anging, fein Unter: 


ayoit. 


nehmen für unbefonnen‘ „Rex Iero- 
solymitänus, videns se ab hostibus 
undique circumventum, Tyrum ad 
dominum Marchionem et archie- 
piscopum et alios milites, quibus 
factum ejus displicuerat, legatos 
transmisit, deprecans, ut ad-facti 
sui imperitiam respectum non habe- 
rent, sed quia angustiae eierant un- 
dique, in continenti subvenirent,‘* 
Der Markgraf Conrad und der Erz: 
bifchof von Navenna famen am 
23 September (VII. diein fineSeptem- 
bris) mit taufend Nittern und zwey 
und siwanzig sTaufend zu Fuß vor 
Akka an, Bad. de Diceto, p. 648. 


4 


254 Gefhichte der Rreugzäge, BuhV. Kap. VIE 


5,4. Streiter *), welche gegen das Ende des Auguſtmonates 
1189 3) vor Ptolemais fich lagerten: wozu noch die pi⸗ 
ſaniſche Flotte kam, welche die Partey des Koͤnigs in 
deſſen Streite mit dem Markgrafen von Thrus genommen 
hatte, und faſt zu derſelben Zeit, in welcher das koͤ⸗ 
nigliche Heer vor der Stadt ankam, an der Kuͤſte von 
Ptolemais ſich vor Anker legte. Auch die ſiciliſchen 
Schiffe, welche noch zu Tripolis lagen, lud der Koͤnig 
zum Beyſtande ein. Aber, mag es auch wahr ſeyn, daß 
die Beſatzung son Ptolemais vier Mann ftellen Fonnte 
gegen jeden’ Streiter des chriſtlichen Heeres, mit welchem 
König Veit kam die Stadt zu belagern *); fo war gleich 
wohl der Gedanfe diefer Unternehmung menigftens eben 
fo glücklich als fühn, und wenigſtens der. befie, melchen 
dem Könige feine verzweifelte Lage einflößen konnte. 
‚Saladin wurde in feinem Angriffsfriege duch die Bela⸗ 
gerung dieſer wichtigen Stadt geſtoͤrt; und die aus dem 
Abendlande faft täglich anfommenden Kreusfahrer, befons 
ders die franzöfifchen und englifchen, melde, aus Unge 
Duld über die immer von Neuem der -Pilgerfahrt ihrer 
Könige in den Weg tretenden Schwierigkeiten, fih ent 
ſchloſſen hatten, für fih ihre Gelübde zu erfüllen, fanden 
in dem Fföniglihen Lager einen Sammelplag und in der 


9) So gibt Saufridus Viniſauf 
(L. I. c. 26. p. 267) die Zahl derer 
an, welche dem Könige von Tripolig 
gefolgt waren. Nach Bohaeddin 
(ec. 56.) belief fih dag Meer des 
Königs Velt auf 2000 zu Pferde und 
goooo zu Fuß. Meber die pifanifche 
Slotte berichtet Viniſauf; von den 
fieitifhen Schiffen Bern. Thes. o. 171. 
Hugo Plagon a. a. D. 

3) Exeunte Augusto, die 5. Au- 
gustini (28. Augufi) gravis illa er 


longa cepit obsidio, Gaufr, Vin.l.c, 
Nah Bohaeddin kamen die Chriften 
am 13. Nadfcheb, d. i. am 26. Auguft, 
vor Ptolemais, und der Sultan fam 
zwey Tage hernach zum Entfage am 
15. Radſcheb, d. i. den 28. Augufk 
Wahrfcheintich it bey Viniſauf bey 
obiger Zeitbeftiimmung der Anfang der 
wirklichen Belagerung durch den er— 
ftien Sturm gemeint. 


4) Wie Hugo Plagon behauptet. 
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Beſtuͤrmung der Stadt ein angemeffeneg Ziel ihrer Ans Te 
firengungen. Das Foniglihe Heer, nachdem es ohne 
Cchtwierigfeiten von Tyrus über Nawakir und Affaib in 

die Ebene von Ptolemais gefommen war, lagerte fi) am 
öftlichen Theile der Stadt auf dem Berge Turon °), wel 

cher eine weite Ausficht, ſowohl in die benachbarte Ebene, 

als auf das Meer gewährte. Des Königs Veit Zelt war 
unfern von dem Thore dersStadt. 

Saladin, welcher mit feinem Heere vor Scafif 
Arnun oder Belfort fand, betrachtete fogleih vom 
Anfange am dieſes Unternehmen der Chriften als hoͤchſt 
gefährlich, und die Nachricht von der Erfcheinung der 
Paniere des Kreuzes vor Peolemais erfchütterte ihn das 
her nicht wenig, zumal, da er in mehrern Gefechten, 
welche in der Nähe von Tyrus zwifchen ven Muſelmaͤn— 
nern und dem Fleinen Heere der Kreuzfahrer, während 
der König Veit vor Tyrus vermweilte, vorgefallen waren, 
erfahren hatte, daß diefe Kreusfahrer nicht zu den muth— 
loſen und fhwachen gehörten °); und, fobald fie Tyrus 
verlaffen hatten, fo begannen fie Das Land der Mufel 
männer zu verwuͤſten. 

Der Befis von Ptolemais, dem Schlüffel von Syrien, 
war für beyde Parteyen von hoͤchſter Wichtigkeit, und 
der zwar nicht fehr fichere Hafen, welchen nur ein, wegen 
feiner unbeträchtlichen Länge nicht gegen jeden Sturm bes 
wahrender, Felſen fchügt ?), mar gleichwohl ein beque— 
mer Sammelplaß nicht minder für die Verſtaͤrkungen und 


5) Gaufr. Vinis,1.c. Nach Bernar: auf Tell Mostiun nahe beym Thore. 
dus Thefaurarius (c. 171) auf dem Johann Bromton (p.1165) nennt die 
Hügel des heil. Nicolaus. Nah Hugo Gegend, wo der König Guido die 
Plagon „susunmtoron quiestdehorss Belagerung begann: Lecturun. 
Acre en la terre 5. Nicolas.“ Nach 6) Sohaedtin c. 52 — 24. 
Dohaeddin war das Zelt des Königs 7) Gaufr, Vin, lib, I. c. 32. p. 272. 


3. Chr. 
I 189. 
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Borräthe, welche Saladin aus Aegypten erhielt, als für 
die aus dem Abendlande fommenden Pilger, Die Be 
lagerung der Stadt, auf deren Befeftigung von dem 
Sultan, feitdem er ihren Befig erlangt hatte, jede Sorg— 
falt war gewandt worden °), wäre auch für eine bedeu— 
tendere Macht, als diejenige war, melde dem Könige 
Veit zu Gebote fand, ein ſchwieriges Unternehmen ges 
weſen. 


“ 

Ptolemais, von den Arabern Akka genannt, liegt auf 
einer Landipige am nordmweftlichen Eingange einer faft 
zwey Stunden weit in das Land fich erftreckenden Meeres; 
bucht, am Ende einer fruchtbaren, füdlih Durch den Berg 
Carmel, gegen Oſten durch die galilaͤiſchen Gebirge, und 
noͤrdlich durch die phoͤniziſchen Gebirge begraͤnzten Ebene, 
faſt ein Dreyeck, deſſen laͤngere Seite die oͤſtliche iſt, bil— 
dend ?), und wird an der ſuͤdlichen und weſtlichen Seite vom 
Meere beſpuͤlt. Die Bucht, welde an der füdlichen Seite 
die Stadt begraͤnzt, bildet ihre Rhede, und deren tiefere 
Einbiegung in das Land den Hafen; im Ddiefe Bucht ers 
giebt fih der im Alterehume durch feinen zu Glas vers 
arbeiteten Sand berühmte Fluß Belus *°), welcher, wie 
mehrere andere Fleine Bergfluͤſſe, die Ebene durchſtroͤmt. 
Eine von tiefen Gräben umgebene doppelte Mauer mit 
einer großen Zahl von Thuͤrmen fchügte die Stade und 
gab ihr das Achtung gebietende Anfehen von unbezwing— 
licher Seftigfeit. Unter diefen Thuͤrmen war befonderg 


8) Bohaeddin c. 54. ©. 93. auf der achten Kupfertafel ein Plan 
09) Vgl. den bey Marinus Sanutus der Etadt, wie fie zu Pococke's Zeit 
(in Bongarsii Gestis Dei per Tran- war, mitgetheilt worden ift. 
cos T. 11.) befindlichen Plan. Gaufr, 
Vinis. 1.0, Leber die Lage von Akka 10) „Porro fluvium, qui urbi al- 
vgl. Pococke Descr. of tue East labitur, Belum appellant.“ Gaufr, 
(Lond. 1745. fol,) T. I. p. 55, wo Vin, lc. Bgl. Bohaeddin c. 56. 
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derjenige, welcher der verfluchte hieß, und die nordoͤſt— 
liche Spige der Mauer deckte, berühmt, und eine unter 
den Kreuzfahrern verbreitete Eage leitete diefen Name 

daher, daß in diefem Thurme die Cilberlinge geprägt 
feyn follten, für welche Judas den Erlöfer verrieth "*), 
Auch den Eingang zum Hafen beherrfchten zwey Thuͤrme, 
von welchen derjenige, welcher auf dem Selfen-fiand, dev 
Fliegenthurm genannt wurde "?), Der König Fonnte 
anfangs mit feinem Heere faum die Hälfte des Umfangs 
der Stadt an der Landfeite einfchließen *3), 

Die Hügel, welche in der Ebene von Ptolemais ſich 
erheben, waren ganz geeignet, diefe Gegend zum Schaus 
plage eines langwierigen Kampfes zu machen, indem fie 
fefte Lagerpläge bildeten, welche mit einiger Kunſt faft 
unzuganglich fih machen ließen. Dem ungefähr eine 
Diertelftunde langen und eine halbe DVierkelftunde breiten, 
mit Ausnahme der füdlichen Geite überall feilen, Berge 
Turon, auf welchem die ChHriffen fih lagerten, fland, 
nördlich von Der Stadt, der Hügel Ajadiah oder Mahu— 
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J. Chr. 
1189, 


meria mit einem alten Memnonstempel gegenüber, welcher 


einen nicht minder wohl gelegenen Lagerplag als jener 
darbot **). Die Ebene, melde in der Mitte zwiſchen 
beyden Hügeln lag, war für zwey feindliche Heere, weiche, 
im Fall einer Niederlage, einen fihern Zufluchtsort in 
den Verſchanzungen jener Anböhen fanden, ein trefflicher 
Kampfplatz, auf welchem flets gewagt werden konnte, 


11) Gaufr. Vin. 1 c. 

13) Id, ibid. Dgl. den Pan des 
Marinus Sanutus. 

13) Bohaeddin c. 56. ©. 99. Gaufr, 
Vin. 1L’I..%28 p: 268: 

14) Die Befihreidung der Lage dies 
fer beyden Hügelbey Gaufrid Viniſauf 
(I. c. 32.) ſtimmt vollkommen zufam: 


IV, Band. x. 


men mit den Nachrichten bei) Pocacke 
T.1I. ©. 54, welche mit einander zu 
vergleichen find. Die Namen Turon u. 
Mahumeria finden fich bey dem erſtern 
Schriftſteller. Don Abutfaradich oder 
Bar Hebraug wird der Hügel Turen 
genannt: der Hügel der Kreuzſahrer. 
(Masallaba bey Abu Schamah ©. 017 . 


R 
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3, ohne daß die Beforgniß obwaltete, Alles auf das Spiel 


s8. Aug. 


zu fegen. Außer diefen beyden Hügeln ragen mehrere 
andere Anhöhen in diefer Ebene hervor, einige in der 
Nähe der Stadt, vortheilhafte Stelungen für eine Art 
deg Krieges bildend, mie er in dieſer Ebene faft zwey 
Sahre lang von den Kreuzfahrern mit dem Sultan Sa— 
fadin geführt wurde, Dagegen aber macht die Verun—⸗ 
reinigung der Luft durch die Ausdünftungen der Sümpfe, 
twelche durch die, während der Jahreszeit des Negens haus 
figen, Ueberfirömungen der im Sommer meift verfiegenden 
Hergfüffe hervorgebracht werden, den längern Aufent—⸗ 
halt in der Ebene von Ptolemais hoͤchſt läftig und felbft 
verderblih; fie erzeugte größtentheils die fchlimme Seuche, 
welche das Heer der Kreuzfahrer mehrere Male mit furchts 
barer Verwuͤſtung heimfuchte, 

Die Chriften unternahmen fhon am dritten Tage, 
nachdem fie vor Prolemais fich gelagert hatten, am Tage 
des heil, Auguftinus, einen Sturm gegen die Mauer, 
nur Sturmleitern anlegend, und mit ihren Echilvern fich 
deckend, weil eg an Belagerungsgeräth ihnen gebrach; wur— 
den aber in ihrem Beginnen geftort durch die fehrecfende 
Nachricht, daß dag zum Entfage anziehende Heer Saladin 
nahe ſey. AS der Konig Veit das Heer in das Lager 
zurückgeführt hatte, vernahm man, daß nicht das Heer des 
Sultans, fondern nur wenige Reiter feines Vortrabes 
waren gefehen worden; aber ob Aengftlichfeit oder Bosheit 
die Wahrheit entftellt, und die Gefahr übertrieben hatte: der 
Verſuch, die Stadt zu überrumpeln, war gefheitert, und die 
Gelegenheit, ihn zu wiederholen, kehrte nicht wieder *2). 


15) E3 ift wohl zu viel gefagt, wenn dio, si antiqui hostis invidia et 
Gaufrid Pinifauf (c. 27. p. 268) bes mendax nuncius negotium pene 
hauptet: ‚, Dies illa tot dierum opus completum non perdidissent.‘* 
et operam felici clausisset compen- 


Belagerung von Ptolemais. 259 


Das Heer des Sultans war indeß tirflich im Anz 3,5" 
zuge, Saladin hatte, fobald ihm die Nachricht war ge 
bracht worden, daß der König Veit fi gegen Affe wandte, 
den Fürften Nainald, welcher noch immer mit trügerifchen 
Berheißungen Zeit zu gewinnen fuchte, gefangen nad) 
Damascus gefchickt, und von Schafif Arnun fih in Bewez 
gung gefeßt, um der Stadt zu Hülfe zu fommen, indem 
er zu gleicher Zeit leichfe Reiter vorausfchicfte, um jede 
Bewegung des chriftlichen Heeres zu beobachten und ihm 
zu melden. Er zog über Tiberias nach Saphoria, wo diefe 
vorausgefchickten Neiter fowohl, als das ebenfalls voraus— 
beförderte Heergeräth feiner warteten, fandfe von Dort bes 
frächtlihe DVBerftärfungen nach Ptolemaig, ohne daß die 
Chriften e8 gewahr wurden, rücte dann vor bis zum 
Hügel Kaifan, mo die Ebene von Ptolemais anfängt, 
und lagerte fih, den linfen Flügel an den füßen Fluß, 
den rechten an den Hügel von Ajadiah anlehnend, alfo, 
daß das dKriftlihe Lager völlig eingefchloffen war, und 
Niemand Ddaffelbe verlaffen fonnte, ohne von den ausges 
feellten mufelmännifchen Bogenſchuͤtzen verwundet oder ge 
tödtet zu werden "°), | 

Dierzehn Tage ftanden die beyden Heere alſo einan⸗ Septem⸗ 
der nahe und ſuchten einander nur in kleinen Angriffen 
zu ſchaden; die Chriſten, obgleich ſie mehr belagert wur— 
den, als belagerten, litten jedoch keinen Mangel, weil 
die Verbindung mit dem Meere ihnen offen war. Bald 
aber wuchs ihre Zahl betraͤchtlich durch neu ankommende 


16) Bohaeddin c. 56. ©. 09. Ganz 


übereinftimmend Gaufridus Vinifauf 
(Eee 
tenentur obsessi.** Die Stellung des 
Sultans befchreibt diefer Schriftſteller 
(ec, 29. p- 269) alfo: Mons quidam 


„Qui venerant obsessuri, 


Turoni, quem supra descripsimus, 
objectus eminet: hic hostis papilio« 
nes fixerat, et ingens camporum in- 
terjecta planities aream bellis ao- 
commodam latius explicabat,“ Vgl. 


Ein al athir ©. 498. 409. 


R 2 


9. Chr. 


1189. 


260 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buch V. Kap. VOL 


Pilger; zuerſt kamen zmölftaufend Fräftige und kampf— 
Iuftige Kreuzfahrer aus Dänemarf, Friesland und andern 
nördlichen Gegenden, welche, als fie auf ihrer Fahrt vor 
Ptolemais chriftlihe Schiffe, dann am Lande ein chrift 
liches Lager erblickten, anhielten, landeten, und zwifchen 
dem Derge Turon und der Stadt ſich lagerten., In der 
folgenden Nacht Fam auch der tapfere und Friegsfundige 
Sacob von Avesnes aus Flandern mit einer anfehnlichen 
Schar, und nahm feine Stellung dem verfluchten Thurme 
gegenüber. Seit diefer Zeit vermochten die Kreuzfahrer, 
die Stadt fräftiger zu bedrängen, und durch ausgeftellte 
ſtarke, einander ſich ablöfende Wachen den Belagerten den 
Eingang auch aus denjenigen Thoren, welche noch nicht 
eingefchloffen werden Fonnten, zu wehren. Nicht lange 
hernach mehrte fih ihre Zahl durch die Pilger aus der 
Champagne, mit toelhen der Bifchof von Beauvais dem 
Könige Philipp Horangegangen war, und nach ihnen fam 
bald auch der Landgraf Ludwig der Milde von Thüringen 
mit feinem Bruder, dem Pfalsgrafen Hermann von Sachs 
fen, und vielen Grafen und Nittern, welche in Brundu— 
fium fih eingefchifft hatten und zuerft zu Tyrus ans Land 
geftiegen waren; wo es dem Landgrafen Ludwig gelang, 


den Marfgrafen von Tyrus 
lagerung zu bewegen '7). 


17) Gaufr. Vinis. p. 268. 269. Ueber 
die Meerfahrt des Landgrafen Ludwig 
f. Anonym. I. de Landgraviis Thu- 
zingiae in Eccardi Genealog. Princ, 
Saxoniae sup, Lips. 1722. fol. p. 349 
und die zweyte DBeylage zu diefem 
Theile der Gefchichte der Kreuzzüge. 
Der flandriſchen Schiffe waren nach 
Bernardus Thefaurarius (J. c.) 37, 
der vereinigtendänifchen und friefifchen 
Schiffe 50. Außer Diefen kamen nad 


zur Iheilnabme an der Bes 


demfelben Schriftſteller: Northmanni 
et Gethi et caeteri populi Insula- 
rum, quae inter Occidentem et 
Septentrionem sitae sunt, gentes 
bellicosae, corpore procerae, mortis 
intrepidae, bipennibus armatae, 
navibus rotundis, quae Ysnachiae 
appellantur, advectae. Die Ysna- 
find ohne Zweifel Ddiefelben 
Fahrzeuge, welche bey Gaufrid Vini— 


fauf esmeckae heißen. Vgl. oben 


chiae 


% 
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Der Sultan Saladin, deſſen Beforgniffe für die I;aht- 
belagerte Stadt unter folhen Umftänden mit jedem Tage 
fich mehrten, beſchloß endlich, durch einen Angriff der Lage 
der Dinge eine andere Wendung zu geben. Am Tage 
nach Kreuzeserhöhung fahen die Kreuzfahrer das mufel 33. Sept. 
männifche Heer in der Ebene zmwifchen den Anhöhen, auf 
welchen die beyden Heere fih gelagert hatten, anziehen, 
Saladin wählte mit Vorbedacht diefen Tag, nämlih den — 
Freytag, als den heiligen Tag der Mufelmänner, zum ers 
ftien großen Kampfe; und nach der Stunde des Gebers, 
nachdem die Priefter von den Betffühlen den Beyſtand 
Gottes erfleht hatten, führte er feine Scharen zum Ans 
griff. Die Ehriften aber mwiderffanden männlich, und bes 
haupteten ihre Stellung, Erſt am folgenden Tage gelang 14.8. 
es der auserlefenen Schar des Fürften Thakieddin Omar 
von Hama, welche Saladin an die nördliche Seite der 
Stadt, ton die Chriften Fein Lager hatten, fandfe, die 
dort ausgeftelten Wachen zu entfernen *?) und dadurch 
die Stadt zu öffnen, fo daß der Sultan felbft fih nach 
Ptolemais begeben, umd ungeflört die Bewegungen der 


©. 2024, Anm. 12. Der Anonymus 
de profectione Danorum in terram 
sanctam(inLangenbeck Scriptor. rer. 
Danic. T.V. p.248) nenntfie Sneckas 
und bejchreibt fie ald ‚‚piraticae na- 
ves, quae ferendis alimentis magni- 
tudine ac firmitate sunt idoneae.“ 
Merfwürdig ift eg, daß der im Terte 
erwähnten dänifchen Kreuzfahrt Fein 
mordifcher Gefchichtfchreider gedenkt; 
die Pilger, deren Schickſale der Lan: 
genbetfche Anonymus befchreibt, ka— 
men erit nach dem, von Nichard Los 
wenher;z mit Saladin gefchloffenen, 
Frieden (im 5. 1192) nach dem gelobs 
ten Lande, verrichteten ihre Andacht zu 


Serufalem und an.anderen Wallfahet⸗ 
orten, und kehrten, ohne irgend einen 
Kampf wider die Ungläubigen zu be: 
ftehen., über Eonftantinopel und durch 
Ungarn in ihre nördliche Heimath 
zurück. 

13) Bohaed. ce. 57. p. 100. Bar 
Hebr. Chron. Syr. p. 410. Bohaeds 
din gibt den Freytag, den eriten Tag 
des Monats Schaban 555 als den Tag 
des Gefecht an. Der era Schaban 
war aber ein Donnerftag, es ift alfv 
der 2. Dfehaban anzunehmen. Dar, 
Ebn al athir u. Abu Schamah (Mi- 
chaud Bibliogr. des Crois. T. 11.) 
P- 499. 618, 
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Belagerer von der Mauer beobachten, die Befagung vers 
fiörfen, die Vorräthe vermehren und die fernere Verthei— 
Digung der Stadt anordnen fonnte, Die mwichtigfte Ders 
fügung des Sultans war, daß er neben dem zwar laus 
nigen, aber höchft fapfern und unerfchrockenen Emir Bo— 
haeddin Karafufch, welher Statthalter von Ptolemais war, 
den edeln Aufameddin Abul Haidfcha zum Ssfahfelar oder 
Feldhauptmann der Beſatzung ernannte '?), Nach einigen 
Tagen verfuchten es die Chriften vergeblich, die Muſel— 
männer zurückzudrängen 2°), Späterhin zog fih der Sul; 
fan freymillig wieder in feine erfte Stellung bey Tell ajadiah 
zurück, in der Hoffnung, die Chriffen aus ihrer vortheil— 
haften Stellung in die Ebene zum Kampfe zu locken 2"), 


Auch, nachdem die beyden Heere wieder von einanz 
der entfernter waren, verfloß fein Tag ohne Kampf und 
gegenfeitige Plünderung; und beyde Heere, jemehr fie 
„mit einander fämpften, um fo mehr lernten fie gegens 
feitig ſich fchägen, Nach dem Berichte Bohaedding, wel 
cher in dieſer Zeit die Mühfeligfeiten und Gefahren feines 
Herrn, des Sultans Saladin, theilte, entffand unter den 
Chriſten und Mufelmännern Solche Vertraulichkeit, daß 
die Kämpfenden, wenn fie ermüder waren, nicht felten 
den Kampf nach gegenfeitiger Uebereinfunft für eine 
Stunde oder länger ungerbrachen, freundlich fich unter; 
redeten, mit einander fangen und fanzten, und überhaupt 
mancherley Kurzweil trieben, bis das Gebot der Führer 
wieder zu den Waffen rief, und an die Stelle des freunds 
lichen Verkehrs wieder Blutvergießen und Verwundung 


19) Bohaeddin Cap. 76. S,ı31. Die nicht angegeben, wahrfcheinlich aber 
Zeit, in welcher dem Emir Huſameddin geſchah es Damals. 
die Vertheidigung der befagertenStadt 20) Bohaced, c. 58. 
von Saladin übertragen wurde, wird 91) Bohaed, lc, 
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trat. Nach der Erzählung deffelben Schriftfiellers ſpra— 
chen Mufelmänner und Franfen an Einem diefer Tage, 
ın welchen ohne Unterbrechung in Fleinen Gefechten ge 
fimpft wurde, zu einander: Wie lange follen die Er 
wachfenen fampfen ohne Unterlaß, und warum nehmen 
niht auch die Knaben Antheil an diefen Mühfeligkeiten ? 
wohlan, laßt von beyden Seiten zwey Knaben gegen 
einander kaͤmpfen. Es murden alfo zwey Knaben aus 
Ptolemais geholt, welche gegen zwey chriftlihe Knaben 
fo lange firitten, bis Einer von ihnen in der Hige des 
Kampfes den Einen der beyden chriftlihen Knaben zu 
Boden warf und zu feinem Gefangenen machte. Die 
Chriften erfannten den Sieg des jungen Mufelmanns als 
wohl errungen an, und löften den Gefangenen aus der 
Gewalt feines Ueberwinders mit zwey Goldſtuͤcken ??). 
Der König Veit, nachdem fein Heer in kurzer Zeit 
fo beträchtlich gewachfen war, hielt es für rathfam, einen 
entfcheidenden Kampf zu wagen, bevor der Eintritt der 
fchlimmen Jahreszeit größere Schwierigfeiten für eine ge 
regelte Schlacht herbenführte. Am vierten Tage des Ds 
tobers ?3) flieg das chriftliche Heer, wohl geſcharet, vom 
Berge Turon in die Ebene herab und zug gegen die Ans 
hohe, auf welcher Saladin fich gelagert hatte, Voran 


STICHT, 
1189. 


4. Dct. 


23) Alſo Bohaeddin ©. 103.. Nah Nach Abulfaradfch a.a.D. am 24. des 





Abulfaradfch (Chr. Syr. pag. 411) 
fritten von jeder Seite hundert Kna— 
ben wider einander mit &teinen, 
Stöcken und Lanzen; die ehriftlichen 
Knaben gewannen den Sieg und trie: 
ben die mufelmännifchen in die Stadt. 

23) Am 20. (21.) Schaban, einem 
Mittivoch bey Bohaeddin a.a.D. Vgl. 
Ebn al athir u. Abu Schamah p. 300. 
521, Gefch. v. Jeruſ. u, Hebron (Fund: 
gruben ded Drients, TG. TIL) ©. 2ı7. 


fiedenten Monate der Araber. Bohaed: — 


dins Angabe ſtimmt genau mit der 
Angabe bey Radulph de Diceto 
(p. 648) überein : (quarta die Octo- 
bris iutrantis. Ein Urtheil, wel 
ches Sicard von Cremona (p. 606) 
mittheilt, mißbilfigt eg, Das Diefer 
Angriff gewagt wurde, und beichuls 
digt die Sranzofen, welche ihn gebik 
tigt haben folfen, des Uebermuths. 


3. Chr. 


1159 
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helmt und bepanzerf, in leinenen, durch Fünftliche Ver 
flechtung faft undurchdringlichen Waffenröcfen ?*). Dam 
folgten Die ſchwerbepanzerten Nitter, deren ftattlihe 
kampfluſtige Noffe, glänzende Waffen und mannichfalige 
Feldzeichen einen fo prachtvollen als furchtbaren Anllick 
darboten 2°), alfo, daß ein Ritter damals verm-ffen 
ausrief: Welhe Macht wird ung widerficehn ? Möge Soft 
‚auch ung wicht helfen, wo er nur den Saracenen wicht 
beyſteht, fo ift dennoch der Gieg unfer. Das Heer war 
in vier Abtheilungen gerheilt ?°) Die erfie Schlacht—⸗ 
ordnung, Welche die Franzofen und Nitter des Hofpitale 
bildeten, wurde von dem Könige Veit felbft geführt, vor 
welhem, mie Bohaeddin 27) berichtet, ein mit einem 
Gemwande von Atlas umhuͤlltes Evangelienbuh von vier 
Männern getragen wurde, Deren jeder Eines der vier 
Enden des Buches hielt. In der zwepten Schlachtords 
nung waren der Marfgraf Conrad und der Erzbifchof 
von Navenna mit ihren Scharen; die dritte beſtand aug 
Nifanern und Deutfchen ?°), und wurde von dem Lands 


24) Zur Nüftung eines Kriegerd zu 
Fuß gehörte damals außer den Waffen 
zum Angriff. 1) ferreum tegmentum 
capitis. 2) lorica. 3) tunica linca 


multiplici consuta, lineis interio- 


equis, zrmis et variis effulgens in- 
signibus,‘‘ Gaufr. Vin, I. 29. p. 269. 

26) Pıad. de Diceto imazines 
historiarum (nach einem Briefe des 
praefectus Theobaldus und Petrus 


ribus difficile penetrandis acu ope- Leonis, welche an dieſer Schlacht 


zog das Fußvolk, mit Bogen und Armbrüften, wohl be 


zante artificialiter implicitis, unde 
et vulgo parpunctum appellatur, 
Gaufr. Vinis. 1.48. p.232. Dal. Bo: 
haeddin © 180. 

25) „Huc acies e castris in plana 
descendit, et ibidem in ordines di- 
styibuta per turmas digeritur, ita 
quidem, quod levior armatura cum 
arcubus et balistis procedit; subse- 
quitur belli 


robur praecipuum 


Theil nahmen, an den Papſt) p. 648. 
Tach BohaeddAn a. a. O. bildeten die 
Chriſten nur deey Schlachtordnungen. 

57) Auch Abulfaradfch erwähnt Die: 
ſes Evangelienbuchs; es wurde nach 
ſeiner Erzählung von Prieſtern auf 
den Köpfen getragen. 

28) Wahyſcheinlich waren in Diefer 
Schlachtordnung die mordiſchen Pit 
ger. 


ET EEE 
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grafen Ludwig geführt, in die vierte waren die Templer, I, Ch 
die Hilger aus Gatalonien und einige Deutfche geiviefen. 
Der rechte Flügel. des chriſtlichen Heers dehnte fich bis 
zum Sluffe Belus, der linfe bis ans Meer 2°), Gott; 
fried von Luſignan blieb mit einer hinlaͤnglichen Schar 
zurück zum Schutze des Lagers. 
As der Sultan, welcher auf die erfte Kunde von 

den, einen bevorfichenden Angriff andentenden, Be 
mwegungen der Ehriftien, fein Heer noch im Lager in 
drey Abtheilungen geordnet hatte, das Heer des Kreuzes 
ducch die Ebene anziehen fah, fo ließ er durch die Heralde: 
ansrufen: „Wohlen, für den Islam, ihr Heere Der 
Verehrer des eimigen Gottes.“ Der Sultan felbft war 
in der miftleren Schlachtsrdnung, welche der Mönch Iſa 
zum Sampfe führte. Den rechten Flügel bildete Malek 
al afdal, der Sohn des Eultans, mit feiner Char, 
welche fih an den Mittelpunkt anfhloß. Dann folgten 
die Truppen aus Moful unter Dahreddin, dem Sohne 
des Jalankar, Die Scharen aus Diarbefr unter Kotbeddin, 
dem Sohne des Nureddin, und nach der Miliz von Nea— 
polis und der Schar des Tawaſchi Kajemas fand am 
äußerften Ende, faft dag Meer berührend, Fuͤrſt Thafieds 
din von Hama mit einem fehr zahlreichen Heerhaufen, 
Am linfen Flügel waren meift furdifche Truppen und die 
afadifchen Mamlufen, von Afadevdin Schirkuh, dem be— 
ruͤhmten Oheim des Sultans, ihrem ehemaligen Herrn, 
alſo genannt, deren Tapferfeit zum Sprichwort unter den 
Mufelmännern geworden war 3°) Alſo geſchart, rück 

29) Bohaeddin ©. 104. Nach Gau: Avesnes, welchen Vinifauf aber als 
frid Viniſauf blieb blog Gottfried von in der Mitte des Kampfes fihon fixei: 
Luſignan zum Schube des Lagers zu: tend aufführt, 


rück; nach dem erwähnten Briefe bey 
Hadulfus de Diceto auch Jatob von 30) Bohaeddin a, a, O. 


IEhr. 
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ten die Muſelmaͤnner aus, und erwarteten den Angriff 
der Chriſten. 

Um neun Uhr Morgens begann der Kampf. Sobald 
das chriſtliche Heer ſich dem Heere des Sultans naͤherte, 
ſo oͤffnete das Fußvolk die Reihen, und die Ritterſchaft 
ffürmte mit furchtbarer Gewalt gegen die Heiden; aber 
auch das Fußvolk blieb nicht zurück, fondern mit gleicher 
Schnelligfeit vordringend, unterffüßte eg den Angriff der 
Nitter 3”), So fehr Saladin fih bemühte, Kraft und 
Muth in feinen Scharen aufzuregen, indem er durch die 
Neihen ritt und zum fapfern Kampfe für den Islam er— 
munterte: fo neigte fi) Doch der Sieg anfangs zu dem 
Heere des Kreuzes; und die Schlachtordnung des Königs 
Veit brachte die unachtfamen und allzu fichern Scharen 
aus Diarbefr zum Weichen. Der Graf von Bar drang 
bis in das Zelt des Sultans vor und toͤdtete einen der 
Hofdiener Salavdins ?*). Die Templer befonders fritten 


31) „Ich felbft fah, fagt Bohaeddin polis, und viele andre ftanden. Im 


©. 105, dab das Fußvolk fo ſchnell 
rannte ala die Reiter.“ Die dritte 
Tagesftunde geben Theobald und Pe: 
trus Leonis (p. 648) als die Zeit an, 
in welcher der Kampf begann. 

32) Den Tefchtdar oder Beefenträger 
de8 Sultans. Bohaeddin a. a. D. 
Abulfaradfceh (Chr. Syr, p. 412) be: 
richtet von dieſem Durch die Ehriften 
errungeneh Vortheil alfo: „Als der 
König der Franken fah, daß die 
Araber nicht wanften, gerieth er in 
Derlegenheit; er machte aber das Zeis 
chen des Kreuzes über feinem Ange: 
fiht, und griff den Mittelpunkt des 
Heeres der Araber an, wo Afdal und 
Daher, die Söhne Salading, Kotbed: 
din der Sohn Nureddins, Sohn des 
Kara Arslan, Fürſt des Schloſſes 
Chaifa, Bar Laſchin, Fürſt von Nea— 


Handgemenge mähten die Chriſten 
wie mit Sicheln die Araber, ſo daß 
dieſe in die Flucht geworfen wurden. 
Die Ehriften eilten ihnen nach mit 
Schwertern und Hörnern, diefe ge: 
waltig blaſend,“ u. ſ. w. Die chriftli: 
ihen Gefchichtfchreiber behaupten, daß 
in diefer Schlacht Thakieddin gefährlich 
verwundet und ein Sohn des Sultang 
getodtet worden fey: „Septem acies 
Saracenorum turpiter Confringendo 
deturbavimus, Ailium Saladini, no- 
mine Baldevinum mortificavimus, 
Tacaldinum fratrem Saladini ad mor- 
tem vulnerayimus et illum jam 
mortuum pro certo reputamus, 
Quinquies centum de militibus Sa- 
ladini interfecimus praeter praedi- 
Ep. Theobaldi ap. Rad, de Di- 
ceto p. 649, 


cta, 
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mit großer Tapferkeit und durchbrachen, wohin ſſie ihre I, 597 
Kraft richfeten, die Reihen der Feinde, welche in aͤngſt— 
licher Verwirrung bis nach Tiberias, manche bis Damas— 
cus flohen, Aber nicht mit gleicher Kraft und Wirkung 
wurde von den Übrigen chriftlichen Scharen geftritten; der 
linfe Slügel des heidnifchen Heers blieb unbeweglich, und 
ließ fich nicht durch die Verwirrung und Flucht des rech— 
ten im Widerſtande ſtoͤren. Die fiegreichen criftlichen 
Scharen fonnten Daher die Verfolgung der Feinde nicht 
weiter, als bis zum Hügel Ajadiah fortfegen ??), zumal 
da die Befagung von Ptolemais durch einen Ausfall dem 
bedrängten Heere des Sultans zu Hülfe fam 3*), den 
Kücken des chriftlihen Heeres bedrohend, und Caladin, 
melcher durch eine Seitenbewegung dem gewaltigen Anz 
Drängen der fiegenden Chriften gewichen war, mittler— 
toeile viele der Flüchtlinge feines Heers wieder gefammelt 
hatte °°), So gefhah es, daß plöglid Die Lage der 
Dinge fih wendete, wiewohl unter den Ungläubigen fchon 
die Verwirrung fo groß mar, daß die Knechte des Sul—⸗ 
fans felbft, in der Meinung, daß Alles verloren fey, 
das Lager zu plündern anfingen. Als die Templer und 
die übrigen Scharen, welche den Gieg errungen zu haben 
meinten, von der Derfolgung der Feinde zurückfehrten, 
fiel ihnen der Sultan mit gewaltiger Uebermacht in den 
Kücfen, und nach einem tapfern Kampfe, in welchem 
der Großmeifter der Templer, Gerhard, in Gefangenfchaft 
gerieth, raͤumten die Templer und ihre tapfern Kampf 


35) Bohaeddin a.a.D, Nach Abu: orient. (bey Bongars p, ı12ı). Die 
faradfch verfolgten die Chriſten nur morgenländifhen Schriftſteller erwäh— 
Eine Parafange weit Die fliehenden nen dieſes Ausfaus nicht. 

Zeinde, 

34) Rad. de Diceto p. 649. Gaufr, 55) Abulfed, Ann. mosl. T. IV. 

Vinis p. 270. Jac, de Vitr. hist. p. 100 j 


9. Ehr. 
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genoſſen das Schlachtfeld ?°), Zu gleicher Zeit erregte 
die unbefonnene Haftigfeit, womit eine deutfhe Schar 
einem flüchtigen Roſſe nachrannte, um es zu erhafchen, 
bey Dielen die Meinung, daß die Deutfchen vor dem ans 
drängenden Keinde flöhen 3°), und bemwirfte Nengftlichfeit 
und Zaghaftigkritz und als bald hernach das Gerücht ſich 
verbreitete, daß die muſelmaͤnniſche Miliz von Ptolemais 


das chriſtliche Lager plündere: fo wurde die Verwirrung 


im chriftlihen Heere allgemein, und die Scharen löften 
fich auf; der tapfere Andreas von Brienne, einer der ge 
priefenften. Nitter des Kreuzes fiel, nachdem er vergeblich 
feinen vorbeyeilenden Bruder Eberhard um Hülfe angerufen 
hatte; Jacob von Avesnes, ſchon von feinem Streitroffe herz 
abgeworfen, wurde nur durch einen feiner Ritter befreyet, 
welcher fein Pferd ihm überlaffend, durch feinen Tod dag 
Leben feines Herrn rettete; den Marfgrafen Conrad ent; 
riß König Veit, Haß und Feindſchaft wider ihn ver 
geffend 3%), der Gewalt der Heiden; viele andere 
tapfere Nitter aber wurden theils von dem Schwerte der 
dDrängenden Mufelmänner erivürgt, theils gefangen 3°), 
und nur die Hülfe, welche Gottfried von Lufignan zur 


rechten Zeit brachte, hinderte größeres Verderben. 


36) Gaufr. Vinis. I. c. 


37) Nah Radulph Coggeshate 
(Chron. terrae sanctae in Edn. Mar- 
tine et Urs. Durandi Coll. 
T. V. p. 574) erregte Das flüchtige 
Dferd die Beſorgniß, daß das Lagen 
von den Türken geplündert werde. 


ampl, 


38) Id. ibid. 

39) Nach Saufrid Dinifauf (I. 30. 
p- 271) verloren die Chriften an Dies 
ſem Tage funfzehn Hundert Mann. 
Abulfaradſch a a. D. gibt ihren Ver: 
luſt auf ungefähr zwey Taufend an. 


Sn 
Bohaeddin, welcher ihn auf fieben 
Taufend ſchätzt, erzählt, das Einer 
von denen, welche mit der Aufficht 
über die Wagen, in welchen die Leiche 
name der erichlagenen Chriſten auf 
Saladind Befehl an den Fluß ger 
führt wurden, beauftragt war, bey 
jedem Leichname, wie Bohasddin aus 
deſſen Munde felbft vernommen haben 
wit, in einen Faden einen Knoten 
gemacht, und auf diefe Weile für 
den linfen Flügel vier Taufend Ein 
Hundert und einige Zeichname ge: 
zaͤhlt Habe, 
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verwirrter ängftlicher Flucht gelangten endlich die Chris 
ſten wieder zu ihrem Lager, mit dem bittern Gefühle, 
des Ziels verfehit und einen Gieg verloren zu haben, 
deffen fie fchon fiher zu feyn gemwähnt hatten, Aus ihrem 
Lager fahen fie am folgenden Tage mit Unmuth, wie auf 


J. Chr. 
1180. 


des Sultans Saladin Gebot die Leichname ihrer gefall⸗ 


nen Waffenbrüder auf Wagen geladen, an den Fluß 
Belus geführt und in das Waſſer Ddeffelben geworfen 
wurden *°), 


Bor allen beflagten fie den Verluft des Großmeiſters 
der Templer, Gerhard, welchen wegen der Verlegung des 
bey feiner Freylaſſung gegebenen Verſprechens, nicht fer 
ner wider die Mufelmänner zu freiten, Caladin mit dem 
Tode firafte *). Unter den übrigen hrifllichen Gefange— 
nen erregfen drey Weiber, welche als Nitter gekleidet und 
gerüfter zu Pferde an dem Kampfe Theil genommen hat; 
ten, die Bewunderung der Mufelmänner *?). 


Der unglückliche Ausgang dieſes Beginnens flörte 
indeß feinesweges die Hoffnungen des Königs Veit und 
der übrigen Kreuzfahrer; und bald mehrte fich durch neue 
Pilger aus Frankreich, Stalien, felbft wieder durch daͤ— 
nifhe Pilger, unter welden ein Neffe des Königs von 


49) Gaufr, Vinis. p. 272. Bohaed-⸗ felde ſelbſt. Sehr verfchieden wird 


din a. aD. Nach Zicard von Ere: 
mona (p. 606): „‚Saladinus sequenti 
die (nach der Schlacht) fecit corpora 
eviscerari et in fluvium ad... cor- 


Tuptionem aeris et aquae demergi.“* 


41) Ebn al athir (in Michaud 
Bibliogr. des Croisades T.II.) p. 302. 
Nach Gaufrid Vinifauf und GTafob 
von Vitry erhielt der Templermeiſter 
das Märtyrthum auf dem Schlacht 


der Name dieſes Templermeiſters ge: 
nannt. Bey Gaufrid Binifauf beige 
er (I. 15. p. 257) Gerardus de Tides- 
fordia und (I. 29. p. 272) de Bides- 
fordia, nach einer andern Leſeart 
de Riddefordia; in Rad. Cogges- 
hale Chron, terrae sanctae (p. 574): 
Gerardus de Bedefordia,;, bey Jo, 
Bromton (p. 1165): Gerardus de 
Ridessor, 
42) Ebn al atbir a. a. D. 


J. Chr. 
1189. 
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Dänemark war, die Zahl der Streiter fo ſehr *?), daß 
der Theil der Stadt, . welcher bisher noch nicht einges 
fehloffen war, durch den Markgrafen Conrad und die 
Nitter des Hospitals umlagert werden konnte. Unter den 
Schiffen, welche aus Stalien kamen, erregte befonders 
Bewunderung das große, ftattlihe und mit Mannfchaft 
und Waffen reichlich verfehene Schiff, welches die Cre— 
monefer erbauet und die Boͤrſe vom Cremona genannt 
hatten **). Durch diefe Vermehrung des Belagerungss 
heeres murde es möglich, daß nicht nur, troß Der tägs 
licher Angriffe der Ungläubigen, ununterbrochen an der 
Umwallung des Hauptlagerplages gearbeitet, fondern auch 
die Führung eines Grabens, welcher das ganze Lager 
umfchließen und mit beyden Enden das Meer berühren 
follte, unternommen werden fonnte *°), 

Während die Kreuzfahrer raſtlos arbeiteten an der 


43) Bon Gaufridus Vinifauf (L. z1. 
p. 271) werden folgende neue Pilger, 
welche damals ankamen, genannt: 
Comes de Ferrariis, Nargenot de 


Vici, Anselmus de Monte regali, 


Gaufridus de Gienvilla, Otho de 
Fossa, Willielmus Goez, Vicecomes 
de castello Eraudi, Vicecomes de 
Turoma, Castellanus de Brugger, 
der Erzbifchof von Pifa, der Graf 
Bertulf, Comes Nicolaus de Hun- 
garia, die Grafen Bernhard, les 
brand und Jocelin, der Graf Richard 
von Apulien, Ingelrandus de Vienis, 
Hervejus de Gienis, Theobandus 
de Baro, Comes Johannes de Loe- 
gria, alter Comes Johannes de Seis, 
Mit dem Neffen des Königs von Dä— 
nemark Famen 400 Dänen. Ferner: 
Guido Darepriera, und der Bifchof 
von Verona, endlich einige römifche 
Bürger. 


44) Sicardi Cremonensis Chron. 
P. 605. 606, 


45) Aggerem congesto cespite fos- 
sisque profundioribus a mari ad 
mare, muniendis tentoriis circum- 
dant. Gaufr, ITS DR 
Stanfen gruben einen großen Graben 
vom Hügel bid zum Meere, zwifchen 
fich und dem außerhalb der Stadt 
gelagerten Heere der Araber, und 
umfchloffen Akka vom Meere big zum 
Meere.“ Bar Hebr. Chron. Syr, 
p- 412. Nach der Chronik des Bifchofg 
Sicard von Eremona (p. 607) foll das 
mals der Markgraf Conrad, durch 
Sprengung von Felfen im Meere, 
für die tyrifhen Schiffe einen Hafen 
angelegt haben, welcher noch fpäter: 
bin der Hafen des Markgrafen (por- 
tus Marchienis) hieß. 


Vinis. 
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Ummwallung ihres Lagers, befchäftigten den Sultan Ca; a 
ladin mancherley Sorgen. Nicht nur brach in feinem 
Heere eine, von der Derpeftung der Luft durch die in 
dem Aluffe verwerten Leichname der Erfchlagenen veranz 
laßte, Seuche aus, an welcher auch der Sultan erfranfte, 
fondern auch meldete ihm ein Brief feines Sohnes Malef 
ad daher aus Aleppo, daß der Kaifer Friedrich im Anzuge 
gegen Conftantinopel fey *°) Um dem meitern fchlimmen 
Einfluß der verpefteten Luft zu entgehen, und fih und 
dem Heere nach faft funfzigtägigem Kampfe Ruhe und Ev 
Holung zu gönnen big zur Anfunft der neuen Truppen, 14. Okt. 
welche Malef al adel, fein Bruder, herbeyführte, 309 
Saladin fih nad den Höhen von Charubah zurück *7). 
Sm Lager bey Charubah war Saladin flets befchäf, 
tigt mit Vorbereitungen für den ſchweren Kampf, welchen 
er im nächften Sommer fih bevorftehn fahb. In den 
Berfammlungen, zu melchen er feine Heerführer oft be 
rief, verhehlte er die Befümmerniffe nicht, melche fein 
Gemüth bewegten, fondern er fprach mehr ald Einmal die 
Beforgniß aus, daß den Feinden vor Ptolemais bald 
große Kräfte zu Gebote ſtehen möchten *®). Aber eben 
diefe Beforgniß mar für ihn dringende Aufforderung, 
auch von feiner Seite große Kräfte zu fammeln; darum 
ließ er in den ägpptifchen Häfen fchleunigft eine Flotte 
ausrüuften, und fandte nach allen Geiten an ihm unter: 
worfene oder befreundete Fürften der Mufelmänner Mah— 
nungen, mit zahlreichen und mwohlgerüfteten Scharen ihm 
zu Hülfe zu fommen. Der Kadi Bohaeddin, Freund 
des Sultans, brachte ſolche Mahnungen nicht nur an die 


46) Bohaeddin E,6r. S. 100. Bar alathir u, Abu Schamah ©. 503. 625. 
Hebr. Chron. Syr, p. 413. Geſch. v. Jeruf. u. Hebron ©. 217, 218. 
47) Am 3. Ramadan, Edendaf, Ebn 48) Bohaeddin ©, 109. 114. 


3. Ehre. 
2189. 


gr. DEt. 
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Fuͤrſten von Sandſchar, Dſcheſirah, Moful und Arhela, 
fondern begab fih auch nah Bagdad, um den Beyſtand 
des Chalifen und feines Divan nachzuſuchen *°), 


Auch die Chriften erfuhren die verderblichen Wirkun⸗ 
gen der durch die modernden Leichname der Erſchlagenen 
verpeſteten Luft, fo daß in den naͤchſten Monaten mans 
cher wackere Kreuzfahrer duch Krankheit dem Tode unter 
lag °°). Sie aber verloren auch dadurch nicht Muth 
und Hoffnung, fondern harrten aus in der augefangenen 
Arbeit, und wiefen fogar von fi) den Antrag der Befasung 
von Ptolemais, die Stadt unter der Bedingung des freyen 
Abzugs der mufelmännifchen Einwohner mit ihrer ſaͤmmt— 
lichen fahrenden Habe, zu übergeben. Die Erfcheinung 
der ägnptifhen Flotte, weiche am Tage vor Allerheiligen 
die chriftlihen Schiffe, welche bisher die Küfte beſetzt ges 
halten hatten, zur Flucht nad) Tyrus nöthigte, ein Schiff, 
weiches dem hriftlichen Lager Lebensmittel zuführen follte, 
mit der ganzen Mannfchaft und Ladung eroberte, und 
dann in den Hafen von Ptolemais einlief, erregte wohl 
Beforgniffe bey den Fürften der Kreuzfahrer, wegen der 
dadurch unterbrochenen Berbindung mit dem Meere, jedoch 
nicht Muthlofigfeit. - Die Graufanfeit aber der Ungläus 
bigen, welche am andern Tage, dem Feſte Allerheiligen, 
die gefangene Mannfchaft des eroberten Schiffes auf den 
Mauern von Ptolemais unbarmherziger Weife vor den 
Augen ihrer Waffenbrüder den Tod am Galgen flerben 
ließen, erweckte in den Sreuzfahrern die heftigite Erbit 
terung °*). Jedoch die Zeit Friegerifcher Unternehmungen 


49) Bohaeddin reiſte amır. Rama März ı790) zurüd. Vit, Sal. L c. 
dan (22. Oft. 1189). aug dent Lager Bar Hebr. Chron. Syr. l.c.ı 
des Eultans ab, und Fam am 5. Nabi 50) Gaufr. Vinis, L. c. 
al awwal des folgenden Zahrs (im 51) Gaufr, Vinis, I, 55. p. 273. 
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war für diefes Jahr vorüber; und heftiger Negen und ICh 
der gewaltige Koth in der Ebene zwifchen den Lagers 
plägen der Chriften und Mufelmänner hinderten die Heere 

fich einander zu nähern 52). Darum fehrte auch der 
Marfgraf Conrad mit feiner Miliz nad) Tyrus zurück 53), 

und Saladin entließ den größten Theil feiner Truppen, 
damit fie während des Winters ſich ausruhen möchten, 

um im Srühlinge mit neuen Kräften zurückzufehren 5*), 


Alfo ruhten die Waffen, und nur im Märzmonate 3,50" 
unternahmen die Chriften, als ihnen war verrathen worden, 
daß der Sultan abivefend aus dem Lager ſey, und bey 
Ramlah mit der Jagd fich vergnüge, einen Angriff auf das 
mufelmännifche Lager, welches zwar Malef al Adel, des 
Eultans Bruder, mit Kraft und Tapferkeit vertheidigte; 
gleichwohl war der Verluft der Mufelmänner nicht gering, 
und den Muth der Chriften fteigerte diefe nicht ganz miß— 
lungene Waffenthat ?°), Bald darauf gab der Eieg, 
welchen der aus Tyrus mit einer Flotte zurückfehrende 
Marfgraf Conrad über die ägnptifche Flotte gewann, und 
Die Damit verbundene Eroberung einiger Schiffe, Gelegen 
heit, Nache zu üben wegen der auf den Mauern von 
Ptolemais erhenften hriftlichen Seeleute; aber diefe Rache 
überließen die Sreusfahrer Diefes Mal den Weibern, melde 
der Gefangenen, fobald fie ang Land gebracht twaren, fich 
bemächtigten, fie an den Haaren auf dem Boden umher; 
fhleppten, und ihnen endlich mit Meffern die Gurgeln 
abfchnitten °°), Nach folhen gegenfeitigen Aeußerungen 
wilder Wuth Fonnte die Achtung, mit welcher Die Heere 


33) Bohaeddin S. 113. Bar Hebr., 55) Bohaeddin S. 11x. Bar Hebr. 


Chr. Syr. p. 413: ‚Chr. Syr. lc. 
55) Gaufr. Vin. I. 34. ps 273. 56) Gaufr, Yinis. I. 34. p. 2975 ⸗ 
5) Bohaeddin a. a. D. 875. 


IV, Band. 1. S 
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I, Se im Anfange diefer Belagerung mider einander geſtritten 
hatten, nicht länger beftehen, und es trat an die Stelle 
der gegenfeitigen Achtung, die heftigfte Erbitterung. 


Sobald die mildere Jahreszeit eintrat, und die für 
den Winter entlaffenen Scharen wieder zurückgekehrt wa— 
ven, fo verließ Saladin feine Stellung bey Charubah, 508 
wieder in die Nähe des chriftlichen Lagers, zuerft nach 
Tellkaiſan und fpäferhin nach Tell al vdfchul, und begann 
die Chriften in ihrem Lager zu beunruhigen und in ihren, 
‚gegen Die Stadt gerichteten, Werfen zu ftören °?). Sehr 
gunftig waren die Ausfichten, mit melden Saladin den 
neuen Feldzug begann; die Burg Schafif Arnun, melde 
bisher ihn vielfach befchäftige Hatte, wurde endlich für 
die Sreylaffung des Fürften Nainald und nach bedungenem 
freyen Abzug der DBefagung übergeben °°), und nicht 
nur waren feine alten Scharen zurückgekehrt, fondern er 
konnte auch auf den Beyſtand neuer zahlreicher und Fries 
gerifher Truppen mit Sicherheit rechnen. Zwar fandte 
der Chalife von Bagdad nur als Borfchafter einen edeln 
arabifchen Süngling, welcher, außer einem bedeutenden 
DVorrathe von Naphtha zum Behufe der Verbrennung der 
Belagerungswerfzeuge der Kreuzfahrer und einigen, der 
Behandlung deffelben fundigen, Männern nichts Anderes 
aberbrachte, ald ein Schreiben, wodurch der Divan des 
Chalifen den Sultan bevollmächtigte, für den heiligen Krieg 
zwanzig Taufend Dinare von Kaufleuten zu erheben; und 


57) Den Ehritten war bey den An: 
griffen, welche Saladin Damals gegen 
ihr Zager unternahm, befonders furcht: 
bar eine fehr zahlreiche Schar von 
Mohren, welche vothe Turbane tru— 
gen, das BIP Mohammedg im Pa: 
niere führten, und deren vorn mit 


eifernen Nägeln befchlagenen Keulen 
fein Helm und Panzer undurchdring: 
lich war, Gaufr. Vinis, I, 35. p. 275. 


5) Am Sonntage, den 15. Nabt 
al: awiwal586 —22, April go wurde 
Schafif Arnun übergeben, 
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von diefer Bevollmächtigung, obgleich der Divan alle aus 
der Erhebung dieſes Geldes möglicher Weife entftchende 
Verantwortlichkeit übernahm, machte Saladin feinen Ga 
brauch 5°). Dagegen fihicften die andern mufelmännifchen 
Fürften fih an, dem Sultan mohlgerüftete Scharen zu—⸗ 
zuführen, den an fie ergangenen Mahnungen zufolge, 


Das Lager der Chriften bot den Mufelmännern, als 
fie in die Nähe deffelben zurückfehrten, einen ganz andern 
Anblick dar, als fünf Monate zuvor. - DBon tiefen Gräs 
ben und hohen Wällen umgeben, fchien ed, wie ein aras 
bifher Gefchichtfchreiber fagt, nicht einmal den Vögeln 
zugänglich zu fen °%), Bor allen aber erregten die Ber 
lagerungsmwerfzeuge, welche tmwährend des Winters von 
den Chriften erbauet worden waren, bey den Mufelmänz 
nern große Beſorgniſſe; und wenn es gegründet ift, daß 
fhon eine von den deutfchen Kreuzfahrern errichtete Roß— 
mühle der Befasung von Ptolemais Schrecken verurfacht 
hatte, weil fie für ein Werfzeug der Beftürmung gehalten 
wurde, wie Gottfried Viniſauf °*) berichtet: fo mußten 
um fo mehr die drey hohen Belagerungsthürme, deren 
einer von dem Landgrafen von Thüringen, der andere 
von den Genuefern und der dritte von dem übrigen 
Heere °?) erbauet worden war, bey den Mufelmännern 
Furcht und Angft hervorbringen. Diefe gewaltigen Mas 
fchinen beitanden aus mehrern Stockwerken; der oberfte 
Raum war zur Aufftellung von allerleyg Wurfzeug einge 
richtet, und für Bogenfhügen und Armbruſtſchuͤtzen bes 
ſtimmt, und aus den mittlern Stockwerfen follte mit 


59) Bohaeddin S. 114. 61) Gaufr. Vinis. L 34. p: 273 
60) Michaud thist, "des Croisades 62) Gaufr, Vinis, I, 36, p: 237% 
T. II. p. 362, 


S2 


J. Chr. 
1190, 
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3. Chr. Langen umd Stangen gegen die Verteidiger der Mauer 
gefiritten werden, : Die Eine derfelben faßte nicht weniger 
als fünfhundert Streiter. Gegen das Gefchoß der Be 
lagerten fchüßten fie gewaltige, aus Stricken geflochtene 
Nege, welhe an der vordern Geite angebracht waren, 
und gegen das Feuer der Ueberzug von rohen in Eifig 
getränften Thierhäuten °3). Sn dem Lager Saladins fah 
man, wie Bohaeddin bezeugt, dieſe Mafchinen wie Berge 
über die Mauern der Stadt fi) erheben. Se größer die 
Beforgniffe waren, - welche der Anblick diefer gewaltigen 
Gebäude erwecte, um fo mehr bot Saladin Alles auf, 
fie zu zerſtoͤren. Zwar fheiterte die Kunft der Naphthas 
werfer aus Bagdad, welche der Sultan zuerft aufbot; aber 

5. Mai am Sonnabend nach Chrifii Himmelfahre gelang es Ali, 

einem Schmiede aus Damasfus, welcher zur Ausführung 

folches Werks dem Sultan fi) antrug, und, mit dem 

Noͤthigen verfehen, in die belagerte Stadt: gefchickt 

wurde, die Mafchinen, welche an diefem Tage an die 

Mauern gebracht waren, Durch griechifches Feuer zu zer 

ſtoͤren **), während Saladin die Ehriften durch "einen 





hatte, begab er fih zum Gultan 


63) Vgl. Gaufr. Vinis, p. 276 mit 
Bohgeddin ©. 116. 


64) -Bohaeddin a. a. D. Gaufr. 
Vinis. Leo. Gefch. von Gerufalem 
und Hebron ©.220. Abweichend von 
der, Erzählung des Bohgeddin iſt der 
Dericht des Ebn al athir (©. 506), 
welcher Diefer Belagerung gleichfaug 
beywohnte. Nach der Erzählung 
des letzteren Schriftſtellers trug der 
Mann aus Damascus feine Dien— 
ſte zur Verbrennung der Thürme 
den Emir Karakuſch an, welcher 
erit nach einiger Weigerung fie an: 
nahm. Als er fein Werk vollendet 


und wies die von dieſem ihm anges 
botene Belohnung ab mit den Wors 
ten: „Ich Habe gethan, was ich 
gethban habe, für Gott, von welchem 
allein ich meinen Zohn erivarte.‘“ Die 
Zeitangabe des Gottfried Viniſauf 
(sabbato post ascensionem Domini, 
d. 1. 5. Mat, bey Radulf. de Diceto 
p- 656 teriio nonas Maji) fiimmt 
ziemlich mit der Angabe Bohaeddind 
überein, der (S. 116) den 27. Nabi 
al: awıval 586 — 4. Mai 1100 alg den 
Tag der Verbrennung der Thürme 
bezeichnet, 
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Angriff auf ihr verfchanztes Lager befchäftigte und ihre 3,Sr- 
Aufmerkſamkeit von der Behuͤtung der Thuͤrme abs 
wandte °5)5; und die gewaltige empor lodernde Flamme 
würde felbft den Befagungen der Thuͤrme, welche durch 
die um die Mafıhinen gezogenen Gräben an der Flucht 
gehindert wurden, fihern Tod gebracht haben, menu 
nicht der Wind die Flamme gegen die Mauer der Stadt 
getrieben hätte °°%), Doch auch dieſer Unfall minderte 
nicht den Muth der Belagerer; und die Freude der Mus 
felmänner über die gelungene Vernichtung der furchtbaren 
Maſchinen wurde nicht wenig getrübt Durch die Kunde, 
welche nicht lange zuvor dem Sultan war gebracht wor; 
den, daß die Chriften mit gewaltiger Arbeit die Gräben, 
welche die Stade Ptolemais ſchuͤtzten, faft ausgefüllt hat— 
ten und anfingen, die Stadt mit fleigender Heftigfeit zu 
bedrängen °”), 


Der Anblick der brennenden chriftlichen Belagerungg; 
thürme mar indeß ein ermunterndes Schaufpiel für des 
Sultans Sohn, den Fürften Malek addaher von Haleb, 
welcher mit feiner auserlefenen Neiterey feinem übrigen 
Heere vorangeeilt war, und gerade zu der Zeit, in mel; 
cher allgemeiner Jubel das Lager des Sultans erfüllte, 
feinen Einzug hielt °®), 


Don diefem Tage an mehrten fich täglich Die Shan Mein 
ven Saladins. Am folgenden Tage nah der Ankunft des 
Malek addaher Fam nicht nur von ihm eingeholt fein 
ganzes ſtattliches Heer, fondern auch der Fuͤrſt Modaffar 
eddin brachte an vdiefem Tage zu dem Sultan eine zahl; 


65) Gaufr, Vinis. L c. 67) Bohaeddir ©. 114. 113. 
66) Bar Hebx. Chr. Syr. p. 414. 68) Ebendaf. ©. 216. 117. 


Ss. Chr, 


1190. 
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reiche Schar. Binnen wenigen Wochen kamen ebenfalls 
mit zahlreichen Truppen nach einander Emadeddin Zenki, 
Fuͤrſt von Sandſchar, Sandſcharſchah Ebn Saifeddin Gaſi, 
Fuͤrſt von Dſcheſirah, Alaeddin Ebn Maſud, Fuͤrſt von 
doſul und Zaineddin Juſſuf, Fuͤrſt von Arbela. Alle 
dieſe neuen Truppen hieß der Sultan ſich lagern am 
linken Fluͤgel, welcher nach der Ankunft ſo bedeutender 
Verſtaͤrkungen bis zu dem Fluſſe Belus ſich ausdehnte 6°), 
So wie uͤberhaupt Saladin kein Mittel unbenutzt 
ließ, den Muth feiner Streiter aufzuregen 7°), und Hoff 
nung und Vertrauen in ihnen zu wecken und zu ſtaͤrken, fo 
vichtete er befonders den Empfang der nen anfommenden 
Truppen auf eine Weife ein, welche den Ffundigen und 
mit dem Geifte feiner Krieger vertrauten Feldherrn beurz 
kundet. Mit zahlveichem Gefolge, begleitet von Malek 
al Adel, feinem Bruder, feinen Söhnen und den übrigen 
Emirs ritt der Sultan felbft, indem die Nichter und 
Schreiber vor ihm in feyerlichem Zuge gingen, den ans 
fommenden Scharen jedes Mal entgegen, und füßrte fie 
dann unter dem Schalfe einer larmenden Eriegerifchen 
Muſik bis in die Nähe des hriftlichen Lagers, fo daß fie, 
indem fie den Chriften in ihrer ganzen Macht fich zeigten, _ 
auch fogleih bey ihrer Ankunft an den Anblick der Feinde, 
welche fie befämpfen ſollten, ſich gewoͤhnten. Wenn fie 
alsdann in das Lager eingezogen waren, fo wurden fie 
mit einem reichlichen Mahle und mit Gefchenfen, als dem 
erften Beweife deffen, was fie für ein muthiges, unver 
droffenes und tapferes Benehmen von der Trengebigfeit 
69) Emadeddin Zenki kam am a2. din Eon Mafud, Fürft von Mofuf, 
abi al achar (30. Mai), Sandſchar-⸗ und der fette war Zain eddin Zufuf 
fhah, Fürſt von Dichefirahb, am 7. Ebn Ali Eon Boktefin, Fürft von 


Dihumadi al awwal (12. Jun.), am. Arbela. Vgl. Bohaedvin €, 68. 
9. deffeiben Monats (z4. Zun.) Algeds 70) Gaufr, Vin. I, 38. p. 277. 
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des Sultans zu Hoffen hatten, und ihre Fürften mit 
ehrenvoller Aufnahme bey dem Sultan erfreut, Für den 
Fürften von Sandſchar wurde, als er in das Zelt des 
Sultans eintrat, ein Teppich von Atlas ausgebreiter, 
und auf seinem erhabenen Sitze nahm dann der Fürft 
feinen Plaß neben dem Sultan, mährend des feyerlichen 
Mahls, womit feine Ankunft gefeyert wurde 7"). 


Noch ehe alle diefe Scharen in dem Lager des Sul; 
fans verfammelt waren, am Vorabende vor dem Pfingft 
fefte, wurden die Chriften in Schrecken gefeßt durch einen 
gewaltigen Angriff, welchen Saladin auf ihr verfchanztes 
Lager unternahm und acht Tage nach einander fortfegte, 
fo daß die Feyer des heiligen Feftes dem blutigen Kampfe 
mweihen mußte; aber auch diefen Kampf beffanden die 
Walfahrer mit Ruhm, und die Ungläubigen wurden 
endlich des Angriffs müde, als ihrer eine große Zahl, 
durch die Gefchoffe der Chriften getoͤdtet, das Feld rings; 
um das chriftlihe Lager bedeckte 72), 


Nach diefem Sampfe trat wieder für längere Zeit Waffen⸗ 
ruhe ein, welche nur felten durch einzelne Fleine Gefechte 
unterbrochen wurde; denn ein frenges Verbot der Fürften, 
bekräftigt Durch den von der Geiftlichfeit den Uebertretern 
angedrohten Firchlihen Bann, unterfagte den Kreuzfahrern, 
das verfchanzte Lager zu verlaffen. Auh Saladin bez 
fehränfte fih darauf, die Verbindung mit Prolemais 
Durch Brieftauben zu unterhalten, die belagerte Stadt, 
fo viel ex vermochte, vermittelft Eleiner Fahrzeuge, melche 
von den Chriften unbemerkt in den Hafen fih fchlichen, 


1) Bohaeddin Cap. 66 —68. fer Beſtürmung des hriftfichen Lagers 


72) Gaufr, Vin. 1. e. Die morgen: nicht 
ländiſchen Schriftſteller erwähnen dies 


J. Chr. 
II, 


12 — 10. 
Mai. 


85. Sul. 
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mit allen Mitteln der Bertheidigung zu verſehen, und die 
Belagerer von der Beſtuͤrmung abzuhalten, 


Henn auch die Friegsfundigen Ritter und überhaupt 
die verffändigen unter den Kreuzfahrern jenes Gebot der 
Sürften, vor der Ankunft neuer Kämpfer den Streit mit 
den an Zahl fo fehe überlegenen Heiden zu vermeiden, 
als zweckmäßig anerfannten: fo war es doch nicht in dem 
Einne des geringen Volks, welches diefe Ruhe ald uns 
nöthige und zweckloſe Verlängerung der mühfeligen Be 
lagerung und als läffigen Zwang, Gelegenheiten zur Ges 
winnung_ reicher Beute unbenußt zu laffen, betrachtete, 
So ereigneten fih dann auch in diefem Lager, wie fo oft 
in den Heeren der frühern Kreuzfahrer, aͤrgerliche Aufs 
fritfe ungeftümer Unzufriedenheit des Volks über Läffigkeit 
und Unthätigfeit der Fuͤrſten in der Ausführung des 
Werkes Gotted, Laͤngere Zeit hielten indeß die Fuͤrſten 
und Nitter bald durch Klugheit, bald durch Zwang das 
murrende Volk Hon unbefonnenen Unternehmungen ab, 
Als aber die Nachricht fih verbreitete, daß Saladin, auf 
die Kunde von dem Anzuge des- großen deutfchen. Pils 
gerheeres unter der Führung des Kaifers Friedrich, einen 
Theil feiner Scharen nach den nördlichen Graͤnzen feineg 
Reichs gefandt Habe 7°), fo wurde der Ungeftüm des 
Volkes fo unbändig, daß weder befonnene Vorſtellungen, 
noch andere Vorkehrungen länger fruchteten. Am Sefte 
des heiligen Jacobus ?*) in der Mittagsftunde waffnete 


73) Bohaeddin Cap. 71. ©. 123. 

74) Die S. Jacobi. Gaufr. Vin, L 
40. pP. 278. Eben fo die übrigen la— 
teinifchen Schriftiteller, 3.8. Radulphi 
Coggeshale Chron. terrae sanctae, 
(deffen Erzählung von der Belagerung 
von Ptolemgis nur eine Abkürzung 


der ausführlichen Nachrichten des 
Gaufrid Viniſauf ift) p- 575, was 
genau Übereinftimmt mit der chrono— 
logifchen Angabe der morgenländis 
fchen Gefchichtichreiber: am Mittwoch, 
den 20. Dſchumadi al achar 586. Vgl. 
Bohaeddin Cap. 735. ©, 125. Ebn al 
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das Fußvolk fih eigenmähtig, der Abmahnungen der I,,5ht 
Heerführer nicht achtend, und zog aus, ohne Drdnung 
und fundige Anführung, zum Angriff auf das Lager des 
Sultans. Auh manche Weiber mifchten fih unter dieſe 
ungeftümen Banden. Es gelang dieſem verwegnen Volke, 
indem es fich mit aller Heftigfeit auf den rechten Flügel 
der Feinde, melche des Angriffs gar nicht gewärtig waren, 
warf, in das Lager des Malef al Adel einzudringen, mo 
e8 über die vorhandenen Getränfe und Speifen mit Gier 
herfiel, und als zum friedlihen Mahle geladen, die Wafı 
fen ablegte und fich niederließ in den Zelten der Feinde 7°) 
bey vollen Schüffeln und Bechern, nicht achtend auf den 
Schall der Paufen und Drommeten und den Echladht; 
ruf: Auf für den Islam, momit der Sultan, welcher 
fogleich fein Noß beftiegen hatte und die Vertheidigung 
anordnete, feine Scharen zu den Waffen rufen ließ, 
Darum, als Malek al Adel, welcher anfangs mit feiner 
Heerabtheilung vor dem Ungeflüme der Sreuzfahrer, und 
vielleicht; weil ex die wahre Befchaffenheit diefer Scharen 
nicht Fannte, zurückgewichen war, mit feinem tapfern 
Sohne Schamseddin Maudud zurückam: fo war es ihm 


athir und Abu Schamah (in Michaud 
Bibliographie des Croisades T. II. 
p- 5ı1. 651). 


dag gemeine Volk, welches diefen 
Angriff unternahm, fondern dag 
ganze Heer der Franken. Eine Nach: 
richt bey Radulf de Diceto (pP. 656) 
berichtet, daß zehn Taufend mediae 
manushomines, getrieben durch Dun: 
ger, diefen Angriff unternahmen, um 
ſich Zebengmittel zu verfchaffen. Nach 


75) Armis depositis nimium securi 
discumbunt, tanquam ad epulas in- 
yitati. Gaufr, Vinis. Ganz überein: 
kimmend mit Bohaeddin. Auch die 


Getränfe, welche in den Zelten des 
Malek al Adet vorräthig waren, fielen, 
nach Bohaeddin, zum Theil in Die 
Gewalt der Kreusfahrer. Das Wein 
dabey geweſen fey, fagt Bohaeddin 
nicht, Nah den morgenländifchen 
Schriftitetern war es aber nicht bloß 


Bened. Petrob. p. 624 und Sohann 
Dromton (Pag. 387) waren es de- 
cem milia proborum juvenum et 
bene armatorum; nad Hugo Pla: 
son (pP. 639) deus mille serjans, 
nach Bernard. Thes, c. 173: fere 
decem milia peditum. 


* 


J. Chr. 
1190. 
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ein Leichtes, über das ſorgloſe Volk den Sieg zu gewin— 
nen; und kaum war eine Stunde feit dem erfien Anz 
griffe verfloffen, «als die Kreuzfahrer nicht mehr an Kampf 
und Beute, fondern nur an Flucht und Nettung dach 
ten 7°), Die meiften aber büßten ihren Ungeffüm mit 
dem Tode; wenige, unter ihnen zwey Weiber, wurden 
gefangen, weil nach dem Gebote Galadins an diefem 


Tage feinem Chriften das Leben gefchenft werden follte 


Die Fürften und Ritter blieben, auch als eine fo ſchlimme 
Wendung der Dinge fehleunigen Beyftand dem durch Un— 
geftüm und Ungeduld verbiendeten Bolfe zu leiften, ihnen 
zue Pflicht machte, unthätig im Lager; nur der fapfere 
Archidiaconus aus Colchefter, Radulf von Hauterive, ein 
eben fo würdiger Geiftlicher, als unerfchrockener Kämpfer, 
eilte den Unterliegenden zu Hülfe, und rettete, fo viele er 
vermochte, von dem Schwerte der Feinde ?7), Auch für 
die im Lager Zurückgebliebenen war diefer Tag, an wel; 
chem wenigſtens vier Taufend Wallbrüder den Tod fanz 
den 7°), nicht ohne Verluſt; denn als die fliegenden Mu— 


76) Diefen Sieg, welchen nach den Truppen ftanden fihon in 'Schlacht— 


morgenländifchen Schriftitellern Ma: 
lek at Adel, der Bruder Saladins, ge: 
wann, fchreibt Gottfried Viniſauf 
dem Fürften Thakieddin von Hama 
ZU. „Nepos Soldani, Tecahadinus, 
eo tempore versus castrum Himberti 
tentoria fixerat etc.“ 

77) Gaufr, Vin, l. c. 

78) Id. Eine andere Lefeart gibt 
5500 an. Nach Bohaeddin fielen g000 
Ehriften an diefem Tage, nah Ebn 
al atbie und Omad, weichen Abu 
Schamah (©. 632) anführt, 10000. 
Nach der Erzählung des Ebn al athir 
waren die Mufelmänner nicht ganz 
unvorbereitet, fondern die Agyptifchen 


gegen 


ordnung, als die Ehriften anrückten, 
und ein Agnptifcher Heerhaufe rückte 
das Lager der Ehriften vor 
und hinderte fie, Denen, welche den 
Angriff auf Das Lager de3 Sultan 
unternahmen, zu Hülfe au kommen. 
Le Sultan, fagt Abu Schamah, ar- 
ziva et vit avec joie la defaite des 
Francs, Il reconnut le bienfait et 
le secours de Dieu: il vit le lieu 
ou les ennemis avaient ete renver- 
ses et avaient eprouve un si grand 
revess. Leurs morts occupaient 
l’espace d'une parasange en largeur: 
ils etaient en neuf rangs, et te- 
naient toute Fetendue qui sc trou- 


’ 
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felmänner die flüchtigen Chriften bis an die Umtwallungen I," 
des Lagers verfolgten, machte die Befakung der belagerz 
ten Stadt einen Ausfall, warf Feuer gegen die Zelte der 
Chriften, drang in der Dadurch entftandenen Verwirrung 
ein in ihr Lager, machte große Beute an allerley Geräthe, 
bemächtigte fich der mit Speifen gefüllten Töpfe, und 
führte viele Weiber gefangen davon 7°), Die Mufels 
männer follen an diefem Tage nicht mehr als zehn ges 
ringe Leute eingebüßt haben, und nur der rechte Flügel 
und ein Theil des Mitteltreffens ihres Heers gewann 
diefen Eieg, melcher errungen war, bevor der Schlacht; 
ruf zu dem linfen Flügel gelangte 8°), 

Diefen ſchweren Verluſt erfegte dem Heere der Kreisen 
- fahrer die Ankunft einer großen Zahl neuer Kampfgenofs 100. 
fen, welche bald °*) nach jenem unglücklichen Tage auf 
reichlich auch mit Lebensmitteln beladenen Schiffen an 
famen. Es fam nämlich der Graf Heinrich von Troyes 
in Champagne mit einer zahlreichen Heerfolge, und um 
diefelbe Zeit die Grafen Dietbald von Blois, Johann 
von Pontigny, Stephan von Clermont, und mehrere ans 
dere Örafen und Herren aus verfchiedenen Gegenden von 
FSranfreich, fo wie der Ersbifchof von Befancon und die 
Bifhöfe von Blois und Toul, Aus Stalien famen Die 
Biſchoͤfe von Oſtia und Afti, aus England der Erzbifchof 
Balduin von Canterbury, der Bischof Hubert von Saliss 
burg, Nanulph vor Claville, ehemaliger Großrichter von 


vait entre les monceaux de sable männer an diefem Tage zehn Mann, 
etla mer, On comptait sur chaque nach Abu Schamah wurde fogar ohne 


rang plus de mille morts. den Derluft eines einzigen Mannes 
79) Gaufr, Vinis. und Bohaeddini Diefer Sieg gewonnen. 
vita Saladini 11. cc. SI) Nach Ebn al athir (Michaud 


80) Bohaeddin a.a.D. vgl. mit Bibliogr. des Crois. T. II. p. 512) 
Eon al athir und Abu Schamah. Fam der Graf Heinrich zwey Tage 
Nach Bohgeddin verloren die Muſel- nach jener Niederlage der Chriften. 
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So England und andre; auch mehrere normännifche Grafen 


119, 


und Nitter °?), Aus Deutfchland Famen Herzog Leos 
pold der Tugendreiche von Deftreich, welcher ſchon acht 
Sahre zuvor (im J. 1182) als Pilger im gelobten Lande 
gewefen war und ein Stück des heil, Kreuzes in feine 
Heimath gebracht hatte, und viele Pilger aus Cöln und 
verfchiedenen Städten am Niederrhein, welche zu Bruns 
dufium fich eingefchifft hatten, Doch fielen auch manche 
Pilgerfhiffe in die Gewalt der Heiden, welche Durch 
Flaggen, Kreuze und andere Zeichen der Kreuzfahrer, und 
felbft durch die Sprache die fremden Schiffer zu täufchen 
mußten, Ep fol eine abendländifhe Fuͤrſtin, melde 
taufend Streiter in dag chriftliche Lager vor Ptolemais 
zu führen dachte, in die Gewalt der Saracenen gefallen 
feyn 88). Durch denfelden Kunftgriff gelang es auch den 
faracenifhen Schiffen; mitten unter den riftlichen Fahr— 
jeugen, unerfannt und ficher die Hüfte und den Hafen 
von Peolemais zu gewinnen, und die Stadt aufs Neue 
mie ihren Bedärfniffen zu verfehen ?*), und ein Schiff 
aus Berytus, welches damals auf Saladins Unordnung 
der belagerten Stadt Lebensmittel brachte, taufchte die 


bury erſt um Michaelis 1190 zu Tyrus 
an; nach Sicard von Cremona (p. 
612) landete er im September bey 
Ptolemais. Nach Bohaeddin (S. 131) 


82) Gaufr. Vinis. I. 42. p. 279. 
Ottonis de St. Blasio chronicon 
c. 35. (in Murat. Script. rer. Ital. 
T. VI. p. 889.) Weber die erite Walk 


fahrt des Herzogs Leopold f. Ano- 
nıymi Zwetlicensis Chronicon und 
Viti Arenpeckii Chron. Austria- 
cum in Pezii Script. Austr. T. I. 
P- 975. 1203. Einige Chroniken feben 
die Abfahrt des Herzogs Leopold zur 
zweyten Walfahrt erit in das Jahr 
191. ©. Calles Ann, Austriae T. II. 
?P-. 99. 100. Nach der Angabe des 
Radulphus de Diceto p. 656 kam 
der Erzbischof Balduin von Eanters 


famen mit dem Grafen Heinrich zehn: 
taufend Mann. Der Cölner waren 
fo viele, DaB Dtto von St. Blaſien 
fie exercitum Coloniensem nennt. 

83) Ebn al athir ©. 513. 

84) Interdum vero gentilium clas- 
sis nostrae furtim permixta proce- 
dit; et tam lingua quam insignibus 
Christicolarum mentita paratus, in- 
opinos et subitos ad urbem cursus 
subducit, Gaufr. Vinis. I. 41. P.379. 


n 
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Chriften nicht bloß durch Kreuze, fondern führte auch, 
um des Gelingens der Lift noch fiherer zu feyn, Schweine, 
von den Mufelmannern für unrein geachtete Thiere °°), 
Wenn dieſe Verſtaͤrkung des chriftlichen Heeres dem 
Sultan Saladin neue Sorgen erweckte, fo beruhigten 
ihn die Nachrichten, weldhe von dem Tode des fo fehr 
gefürchteten Kaifers Friedrich und dem Untergange des 
deutfchen Pilgerheeres ihm gebracht wurden; und der 
Sultan fonnte deswegen die Truppen zuruͤckrufen, welche 
nach feinen nördlichen Granzen zu fenden, der Anzug 
des deuffchen Kaifers ihn bewogen hatte °°), 

Für die Kreuzfahrer aber war nicht nur die Trauer 
botichaft von der Vernichtung des deutfchen Heeres, von 
welhem mit Necht große Dinge für die Sache Gottes 
waren erwartet worden, höchft betrubend; fondern felbft 
auch die Freude über die Anfunft der neuen Kampfge 
nofjen blieb nicht ungetrübt, Denn die Anfunft fo vieler 
franzöfifcher Sreusfahrer gab neue Stärfe der Eiferfucht 
und dem Haffe, welche befonders feit dem unglücklichen 
Yusgange der Schlacht im Herbſte, von welchem der 
Eine die Schuld auf den andern fchob, die vor Ptor 
lemais verfammelten Wallbrüder der verfchiedenen Voͤl— 
fer entzweyte; und die Deutfchen befonders vermochten 
nicht das Uebergewicht, welches die Tranzofen feit der 
Ankunft des Grafen Heinrich erlangten, mit Geduld zu 
ertragen 87); zumal da ihre Hoffnung, durch die Ankunft 
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85) Ebn alathir ©.513. Abu Scha: 
mah ©. 635. PBohaeddin Cap. 76. 


44: P: 280. Dach einer von GSitard 
von Eremona mitgetheilten Nachricht 


©. 133. 
86) Bohaeddin Cap. 74. p. 129. 


87) Nam veteri et pertinaci dissi- 


dio ab Alemannis Franci dissident, 
cum Regnum et Imperium de pri- 
matu eontendant. Gaufr, Vinis. I. 


war auf Veranlaffung diefer Misver: 
bältniffe, und um jeden Anlaß zu 
Streitigkeit zu vermeiden, von den 
Pilgerfürften (Ducibus sive Recto- 
vibys exercitus) feftgefest worden, 
das Franzofen und Deutfhe nur 


5. Chr, 
1190, 


5. Ehr. 
1190, 
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des Kaiſers ihr Anfehen wieder Hergeftellt zu fehen, auf 
eine fo beflagensmwerthe Weife war zerftört worden, Als 
nun die Franzoſen ed durchfegten, daß der Dberbefehl 
über dag Heer, welchen bis dahin der Landgraf Ludwig 
von Thüringen und Jacob von Avesnes bald abmwechfelnd, 
bald gemeinfchaftlich geführt hatten, dem Grafen Heinz 
ri von Troyes übertragen wurde: fo nahm der Lands 
graf feine ſchwaͤchliche Geſundheit und die Meinung der 
Aerzte, daß die durch die Ausdünftungen der Sümpfe 
und der Leichname der Erfchlagenen verpeftete Luft der 
Umgebungen von Peolemais feiner Heilung unüberwinds 
liche Schwierigfeiten entgegenfege, zum VBorwande fchleus 
niger Nückfehr 8°); was von Vielen gemißdeutet wurde, 





ihren eigenen Heerführern Folge zu 
Teiften verbunden feyn ſollten (ut 
Trancigenae suis, et qui de Im- 
perio , obedirent), 
was mit der in der folgenden Anz 
merfung mitgetheilten Nachricht im 
Widerfpruche Zu fiehen fcheint. 

83) Comes Trecarum Heinricus 
cum manu militum valda tunc 


Imperialibus 


temporis appulit: Cui statim re- 
gendi exercitus cura committitur, 
quam prius Jacobus de Avennis et 
Landgravius nunc simul, nunc vi- 
eissim habebant, Landegravus, va- 
letudinarius effectus, repatriandi 
praetextu castra desertiit; qui cum 
multa clarius et ad omnium favo- 


rem egisset, illustrem factorum 


‚gloriam turpi reditu deformavit, 


Daß 
der Unwille des Landgrafen über das 
Betragen der Franzoſen nicht ohne 
Antheil an Seinem Entſchluſſe zur 
Rückkehr war, gebt auch aus der in 
der ziveyten Beylage zu diefem Buche 
mitgetheilten Erzählung des unge 


Gaufr. Vinis. I. 43. p. 280. 


nannten alten deutfchen Dichters hets 
vor. Bey dem englifchen Gefihicht: 
fchreiber Radulphus de Diceto (Ima« 
gines historiarum p. 655) findet fich 
die, angeblich auf dem von dem Rit— 
ter Anserius de monte Regali auf 
feinem &terbebette gemachten, Be: 
Eenntniffe beruhende, unmwahrfcheins 
Liche Nachricht von einer Verrätherey, 
welche mit diefem Nitter, dem Bis 
fchofe von Beauvais, deſſen Bruder, 
dem Grafen Robert und Guido Dum— 
pere, der Landgraf Ludwig und der 
Graf von Geldern gemacht haben 
folten, und deren Plan gewefen ſeyn 
fol, für zwey und dreyßig Taufend 
Byfantien und hundert Mark Goldeg, 
welche Saladin ihnen bezahlt hatte, 
die chriftlichen Belagerungsmafchinen 
zu verbrennen. Radulfus de Diceto 
fügt noch hinzu: „Et praeterea ha- 
buit Landegrave quatuor camelos 
et duos leopardos et quatuor acci- 
pitres.“ Woraus hervorgeht, dab die 
von dem angeführten ungenannten 
alten Dichter mirgerheilte Erzählung 
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befonders denen, bey welchen fein Waffenruhm und die Ach⸗ 3,50. 
tung, welche der Sultan Saladin felbft ihm durch Gefchenfe 
bewies, längft Neid und Mißgunft erregt hatten, Der 
Landgraf Ludwig aber fühlte wirklich eine foldhe Abnahme 
feiner Kräfte, Daß er nicht hoffen durfte, laͤnger die 
Mühfeligfeiten und Befchwerden diefer Belagerung ertras 

gen zu koͤnnen; auch fah er feine Heimath nicht mwieder, 
fondern endigte Cim Detober 1190) auf der Inſel Cypern 

fein Leben 8). 

Unter folchen Verhältniffen war eg dem Könige Veit 
und vielen andern wenig erfreulich, daß der Herzog 
Friedrich von Schwaben, welcher nach dem unglücklichen 
Tode feines Vaters die ſchwachen Weberbleibfel des deutz 
fhen Heeres nach Antiochien geführt hatte, fich entfchloß, 
zu der Belagerung von Peolemais fih zu begeben, nicht 
beachtend den Wunfch der Fürften des Delagerungsheereg, 
welhe ihn dringend bitten ließen, in Antiochien zu bleis 
ben, und des Sultans Saladin Macht durch die Bedro— 
hung feiner dortigen Gränzen zu befhäftigen und zu 
ſchwaͤchen. Es ging aber in dem Heere der Sreusfahrer 
das Gerede, daß der Markgraf Conrad von Tyrus die 
ihm übertragene Botfchaft an den Herzog von Schwaben 
ungetrenlich ausgerichtet und dieſen Entfhluß des Her— 
3098 bewirft hatte, in der Hoffnung, deffen Beyftand für 
die Ausführung feiner geheimen Pläne zu gewinnen; und 


von dem Leoparden, welchen der hist. genealog. princ. Sax, sup, p. 350 


Zandgraf Ludwig von Saladin zum 
Geſchenk erhielt, und dem Unwillen, 
welchen dieſes GefchenE unter den 
Stanzofen eriwedt haben fol, nicht 
grundlos ift. 


89) Nach dem Auctor anon. I. de 
Landgraviis Thuringiae (in Eccardi 


ftarb der Landgraf Ludwig am 36. Ok⸗ 
tober 1190 (7. cal. Novembris); nach 
der in der Kloſterkirche zu Reinhards— 
brunn, wo feine Gebeine beygefeht 
wurden, befindlichen Inſchrift am 
16. defjelben Monats (septimo. deci- 
mo Kal. Nov.). ©. Sagittarius thü— 
tingifche Gefhichte ©. 517. 


X 
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es wurde ſelbſt behauptet, daß der Markgraf Conrad fuͤr 


ſechszig Tauſend Goldſtuͤcke 


dem Sultan Saladin ſein 


Wort gegeben hatte, den Herzog Friedrich von Schwaben 
zum Abzuge von Antiochien zu bewegen ?°), Der Herzog 
Fam nicht ohne Gefahr von den Nachflellungen der Trups 
pen des Malef al modaffar und Malef addaher, melde 
ihm den Weg zu verlegen fuchten, nad) Tripolis, Nachz 
dem Dort Friedrich mit dem Marfgrafen Conrad Nath 
gepflogen und feine Truppen einige Zeit gerafter hatten, 
fo befhloß er, nad) der Mitte des Septembermonats?*), 
nach dem Lager bey Peolemais zur See fih zu begeben, 
um den Beunruhigungen durch die mufelmännifchen Schas 


ven zu entgehen, 


Kaum aber hatten die Schiffe den 


Hafen verlaffen, als ein heftiger Wind fi erhob, mel 
her drey Schiffe zerfförte und die übrigen nöthigte, nad 
der Fahre Einer Stunde in den Hafen zurüczufehren. 
So hörte auch damals das Mißgefchief nicht auf, die 


armen deutfchen Pilger zu verfolgen, 


Erſt nach einigen 


Tagen erlaubte ihnen ein günffiger Wind, nad Tyrus 


zu fahren, 


Dort vermweilte der Herzog Friedrich einige 


Tage, indem er den größten Theil feiner Truppen zu 


Sande zu ihrer Beftimmung 
mit wenigen Begleitern erſt 


90) ,„Tuit qui assereret, Marchi- 
sum a Soldano sexaginta milia Bi- 
zantiorum eo suscepisse obtentu, 
ut Duci ab Antiochenis partibus 
discedere petsuaderet.*‘ Gaufr. Vi- 
uis. I. 44. Nach Bohaeddin (Cap. 83. 
S. 137) erregte die Ankunft des Her: 
5099 Friedrich Deswegen nicht große 
Zreude unter den Ehriften, „weil der 
Markgraf, Fürſt von Tyrug, fein 
Nathgeber und Diener war, und der 
König Veit, welcher damats die 


ziehen ließ. Er felbft Fam 
am achten Tage des Octo— 


Meerküſte beherrfchte, vorher fah, daß 
er mit der Ankunft des Herzogs (wel— 
chen Bohaeddin König der Deutfchen 
nennt) alles Anſehen und ale Sep 
walt verlieren würde,‘ 


91) In der Testen Decade ded Mor 
nat3 Schaban 586. Bohaeddin a. A. 
D. Antiochien verlieg Friedrih am 
95. Nadfcheb — 28. Auguſt ııgo. Bo⸗ 
haeddin Cap. 80. ©. 135. Abu Scha: 
mab (bey Michaud) ©. 65% 
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bers 22) im Lager vor Affa an; und mas die Fürften, 
befonders der König Veit, gefürchtet hatten, traf einz 
die Zwietracht und der Hader unter den Sreuzfahrern, 


5. Ehr. 
110% 


melche jede Kraft lähmten, erhielten durch die Anfunfe 


der Deutfchen, deren, nach der Behauptung Bohaedding, 
nicht mehr als höchftend fünf Taufend waren 9°), neue 
Nahrung und Stärke, 


Es ift auffallend, und wohl nur erflärbar durch die 
förperlihe Schwäche, welche damals des fonft fo unter 
nehmenden Saladins fih bemäcdhtigt hatte, daß von ihm 
die Zmwiftigfeiten, welche die Kreuzfahrer entzweyten, ganz 
unbenugt blieben; obwohl der Sultan, wie wir aus den 
Berichten dreyer Schhriftfteller ?*), welche in feinem Lager 
fih befanden, wiſſen, volfommen davon unterrichtet 
war, Dielleicht überließ er fich der Hoffnung, daß in 
dieſen Streitigfeiten, zumal wenn Ruhe und Unthätigfeit 
fie nähre, das Unternehmen der Chriften fein Ende finden 
‚werde, und hielt deswegen eg nicht für vathlich, durch 
Angriffe die Begeifterung der Wallfahrer aufzuregen, und 
dadurch, daß er gegen fich ihre Kraft richtete, den Fort 
gang ihrer innern Parteyung zu flören. Indeß die Anz 
funft jeder neuen Wilgerfchar, vornehmlich aber die Ans 
funft der deutſchen Pilger erfülte ihn, nach dem Zeugs 
niffe Sohaeddins, mit Angftlichen Beforgniffen, obgleich 
er im Aeußern gleihmüthig zu feyn fchien, und freund; 
ih, fiebreich und heiter blieb, befonders im Umgange 


92) Am fechften Ramadan 586. Bo» und Omad. Vgl. Abu Schamah 


haeddin. 

93) Doch wurde, wie Bohaeddin 
(©. 136) fagt, ihre Zahl verfchteden 
angegeben. 

94) Des Bohaeddin, Ebn al athir 

IV, Bund I, 


(bey Michaud) ©. 633. „Ich fah einit, 
fagt Bohaeddin (Cap. 87. ©. 152), 
den Sultan darüber weinen, daß er, 
wegen feiner Krankheit, nicht Antheif 
nehmen fonnte am Kampfe.“ 


T 
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— mit den Gelehrten, Moͤnchen und Scheichs, welche den 
Sultan auf feinen Feldzuͤgen zu begleiten pflegten ?°) 


Saladin befhränfte fich alfo auf forgfame Vertheis 
digung, und wich felbft einem Angriffe der Chriften fo 
viel möglih aus; denn da bald nach der Anfunft des 
Grafen Heinrich ihm Durch Ueberläufer und Kund— 
fohafter gemeldet wurde, daß die Chriften zu einem Ans 
griffe auf fein Lager, welcher in der Nacht vom erften 
Auguft unternommen merden follte, fich anfchickten: fo 
bequemte er fih in dem Kriegsrathe, zu welchem er feine 
Emirs berief, gern nach dem Nathe derer, welche dafür 
flimmten, das Lager wieder zurück nach der Hohe von 
Charubah zu verlegen, damit die Feinde, falls fie den 
Angriff wirklich ausführten, in größerer Entfernung von 
ihrem Lager den Kampf zu fuchen hätten, was ihre Kraft 
nicht wenig mindern würde. So zog am erften Auguft 
der Eultan, eine Vorwache von faufend Neitern zur Uns 
terhaltung der Verbindung mit der belagerten Stadt auf 
dem Hügel Ajadiah zurücklaffend, nach Charubah, und 
vereitelte dadurch den Plan der Kreuzfahrer °°) Nicht 
anders erging es dem Herzöge Friedrich, welcher wenige 
Tage nach feiner Ankunft im Lager der Kreuzfahrer den 
Sultan zu einer Schlacht heransforderte, indem er Die 
ausgeftellte Vorwache, welche gerade aus der, mit Dem 
Beynamen der fiegreichen geehrten, auserlefenen Schar 
des Sultans beftand, angriff; aber Saladin begnügte fich 
damit, den tapfern Widerſtand diefer Schar zu unters 
fügen, indem er mit feiner Leibwache bis zum Hügel 
Kaifan ritt, mo die Gefchoffe feiner Begleiter die Chriften 


95) Bohacddin Cap. 80. &. 135. Bohaeddin Cap. vu, ©. 129, Abu 
96) Am 37. ded zweyten Dſchumadi. Schamah ©. 633. 
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erreichen konnten; und die angebotene Schlacht vermied 1,86% 
der ſonſt fo unerſchrockene Sultan ?7), 

Der Graf Heinrich von Troyes ſuchte, als die Hoff 
nung, Durch einen entfcheidenden Gieg über das Heer 
Saladins die Eroberung von Ptolemais zu befchleunigen, 
für längere Zeit verfchwunden war, die Belagerung durch 
Ermahnung und Beyfpiel möglichft zu fördern; und viele 
MWalbrüder in redlicher Begeifterung für die Sache, wel 
cher fie fich geweiht hatten, unterflügten mit Kraft feine 
Bemühungen und folgten willig feinen Mahnungen, Weil 
aber in ihren Unternehmungen weder Einheit noch Zus 
fammenhang war, fo fonnten die Anftrengungen und 
tapfern Thaten einzelner Kreuzfahrer oder chriftlicher Schas 
ven wohl felbft bey den Heiden Bewunderung erzwingen ?®), 
aber nicht zum Ziele führen, zumal bey der Thätigfeit 
und Aufmerffamfeit des Befehlshaber der belagerten 
Stadt, des Emir Bohaeddin Karafufh. Alles, was von 
den Sreusfahrern unternommen wurde, mißlang. 

Mährend im Lager mit angeffrengter Thätigfeit 
mancherley Belagerungsmafchinen erbaut wurden, und 
man fich bereitete, die Stadt von Neuen zu beftürmen, 
unternahmen am vier und zwanzigften Tage des Septem-24 Sept. 


or) Bohaeddin Cap. 83. S. 140. cher herbey Fam, ihren Leichnam 


93) Gaufrid Viniſauf führt Lib. I. 
ce. 47—57 außer verfchiedenen wun: 
dervollen Ereigniffen, welche während 
der Belagerung von Ptolemaig fich 
autrugen, auch mehrere Züge des 
Heldenmuthes einzelner Kreuzfahrer 
an; z. B. eine Frau, welche ſehr 
eifrig an der Ausfüllung des Stadt— 
grabens mit den Männern arbeitete, 
wurde von einem Türken aus einem 
Hinterhalte mit einem Pfeile tödtlich 
verwundet; fie bat ihren Mann, wel⸗ 


nicht aus dem Graben hinweg zu 
nehmen, damit er zur Ausfüllung 
des Grabens nützlich, und ſie auch 
noch im Tode der Sache Gottes dien: 
tich feyn möge. Cap. 50. P.287. Vgl. 
Bad. de Coggeshale Chron, terrae 
sanctae p.576. Sehr verftändig fagt 
Guilielm. Neubrig. Lib. IV. c. 19. 
Principibus in diversa nitentibus, 
exercitus minus agere poterat ef 
Christianum megotium lente pro» 


cedebat. 
za: 


3. Chr. 


2100, 
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bers ?°) die Pifaner und verfchiedene Pilger aus andern 
feefahrenden Völfern, einen Angriff auf den Fliegenthurm, 
welcher den Eingang des Hafens fchüsgte. Sie hatten 
auf einem ihrer Schiffe einen großen TIhurm errichtet, 
von welchem fie, gedeckt gegen die Gefchoffe der Heiden, 
aus mancherley, in Die verfchiedenen Stockiwerfe des 
Thurms geftelltem, Wurfjeuge Steine und Pfeile fchleus 
dern konnten; und ſowohl diefer Thurm, als die Schiffe 
fhienen durch Ueberzüge von Thierhäuten gegen Feuer 
Hinlänglich gefihert zu ſeyn. Auch mie Sturmleitern 
hatten fie fich wohl verſehen. Sp gerüfter begannen die 
Kreusfahrer mit großer Zuverfiht das Fühne Werk; und 
indem ihrer ein Theil gegen zwey Taufend Türken, welche 
der Emir Karafufh aus der Stadt ver Befagung des 
Sliegenthurmg zu Hülfe fchiefte, unverdroffen ſtritt: bes 
ſtuͤrmten die übrigen den Thurm, indem fie fogar ihre 
Anfer gegen ihn fchleuderten, fo gewaltig, daß der Wis 
derftand der Türfen, welche ihn vertheidigten, bald zu 
erfchlaffen begann, und die Sturmleitern angelegt werden 
fonnten, Dann aber gab der Anblick der dringenden 
Gefahr den Türfen neue Kraft, und fie wehrten nicht 
nur durch das Herabfchleudern großer Holzbloͤcke diejenis 
gen ab, welche vermittelft der Sturmleitern den Thurm 
zu erflimmen verfuchten, fondern warfen auch, gegen 
den mit großer Mühe erbauten Thurm der. Belagerer, 
griechifches Feuer; und zu gleicher Zeit trieb ein unguͤn— 
figer Wind das Feuer, wodurch die Chriften die in den 
Hafen liegenden mufelmannifhen Schiffe zu zerftören ſich 
bemühten, gegen ihre eigene Slotte *°°); der Thurm, die 


99) Am 23. Schaban 586. Bohaed» über Ddiefed Ereigniß berichtet, zer—⸗ 
din Cap. 82. ©. 138. ftörte das griechifche Feuer. der Be: 
100) Nah Gaufrid Vinifauf, wel: Tagerten den Thurm, nach Bohaed— 
cher (I. 58. p.287. 288) ausführlig Din a. a. O. trieb der Wind dag Teuer 


; 
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Sturmleitern und zwey chriſtliche Schiffe tiurden ein Raub I,Eh- 
der Flammen, ein drittes Schiff verfanf; und mit Um 
muth hörten die Sfreusfahrer das Jubelgeſchrey der Mufel 
männer über dieſen errungenen Sieg, welcher die Hoff; 
nung der Chriften, Herren des Hafens von Ptolemais zu 
EN für längere Zeit vernichtete *°*), 

Eben fo unglücklich waren die Verfuche, die Mauer Tyan 
der Stadt durch Mafchinen zu zerſtoͤren, auf welche meh— Aetober. 
rere Pilgerfürften große Koften gewandt hatten, So hatte 
der Erzbifchof von Befancon einen großen Widder ges 
baut, welcher unter einem Dache gegen die Mauer bes 
wegt wurde; dem Grafen Heinrich Eoftete eine ähnliche" 
Maſchine funfgehnhundert Goldſtuͤcke; der Herzog Friedrich 
von Schwaben baute zwey Mafchinen, wovon die Eine 
"die Maus, die andere die Katze genannt wurden, und 
‚welche befonders durch ihre Einrichtung und Feftigfeit die 
Bewunderung der Mufelmänner erweckten; eine Menge 
anderer größerer und Fleinerer Mafchinen, zum Theil von 
neuer Erfindung, wurden an die Mauer mit unfäglicher 
Mühe gebraht, Aber Faum waren die Mafchinen in 


u 


der Kreuzfahrer gegen ihre eigenen 
Schiffe und Werke. 


Schwimmen fich zu retten, Weit ev, 
mit Ausnahme feines weisen Gür: 
tel8, ganz mit Blut bededt war, fo 


101) Marin (histoire de Saladin 
Tu 1. p. 241), welchem Michaud 
(hist. des Crois. T. II. p. 373), ohne 
ihn zu nennen, nacherzählt, behaups 
tet, der Herzog Leopold von Deftreich 
fey der Anführer Diefer Unternehmung 
gewefen, und ſchon fol der Derzog 
nach tapferem Kampfe und ungeachtet 
mehrerer empfangenen Wunden den 
Thurm erftiegen haben, als das Feuer 
die Schiffe ergriff. 
nichtd Anderes übrig, 
Meer fich zu fürzen 


ald in das 
und durch 


Es blieb ihm “ 


ſoll ex; zum Andenken an diefe tapfere 
That und feine glückliche Rettung, 
einen rothen, Durch einen filbernen 
Querbalken getheilten, Wappenſchild 
angenommen haben. Gleichzeitige 
Nachrichten aber ſchreiben dem Het: 
zoge Leopold feinen Antheil an dieſer 


Unternehmung zu, welchenach&aufrid 


Viniſauf vornehmlich von Pifanern 


verfucht wurde: „‚Pisani et alii qui- 


cumgque classis regundae periti.* 


gl. Calles annales Austriae T. II. 
p. 100, S. Behylage III, 10. 


17, Ott. Saladin *°3), 
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Sr Bewegung gefeßt, oder höchfteng Hatten fie hier und da 


die Mauer Der belagerten Stadt zu befhädigen angefans 
gen, fo gerftörte fie dag furchtbare griechifche Teuer *°?), 


3.08. Der an der Maus des Herzogs von Schwaben befindliche 


Widder oder Mauerbrecher wurde von den Mufelmännern 
mit eifernen Hafen und Ketten noch brennend auf Die 
Mauer gezogen; das Eifen, welches daran fih befand, 
wog hundert ſyriſche Centner, und fühlte, obgleich mit 
kaltem Waſſer begoffen, erſt in einigen Tagen fih ab. 
Den Kopf diefes Widders oder Mauerbrechers überfandte 
der Emir SKarafufh als Siegeszeihen an den Gultan 


Zwey Tage bernach unternahmen Die 


Mufelmänner einen glücklichen Ausfall gegen die den 


Fliegenthurm »einfchließenden chriſtlichen Schiffe, 


und 


fügten ihnen nicht geringen Schaden zu duch Töpfe 


x02) Gaufr. Vinis. I. 69. Bohaed: 
din S. 131. 135, Am dritten Tage 
nach St. Michaelistage (2. Oktober) 
wurden vier folche Mafchinen durch 
die Vefasung von Ptolemais zerſtört. 
Eodem anno tertia die post festum 
$S. Michaelis Saraceni a civitate 
Acrae circiter quatuor milia armati 
exierunt et Cum igne Graeco qua- 
tuor hurdicios combusserunt; quo 
facto, per Christianos milites viri- 
liter retrusi sunt, et XXIII Turcos 
Occisos praeter vulneratos amise- 
zunt. Jo. Bromton p. 1189. 


103) Bohaeddin ©. 141 folg. Abu 
Schamah (&.636) befchreibt die eine 
der Mafchinen des Herzogs von 
Schwaben alfo: La tete de cette 
machine offrait la forme d’une tete 
de belier et en avoit regu le nom, 
A cette tete etoient deux cornes de 
la longueur de deux lances et de 
Vopaisscur de deux colonues, Du 


Teste cette machine etoit informe; 
elle etait recouverte de fer, et ne 
laissait point de prise au feu, Les 
Francs la remplirent d’hommes ar- 
ınes et d’archers; ils lapprocherent 
dela ville; la vue de cette terrible 
figure causa beaucoup d'’effroi aux 
habitants d’Acre. Die Verbrennung 
der Mafchinen des Herzogs von 
Schwaben (welcher am 6. Namadan 
erit anfam, f. Anm. 92) gefchah nach 
Bohaeddin (S.142) am 3. Namadan, 
einem Montage; es ift aber der von 
Schultens herausgegebene Tert, wie 
fchon aus der Folge der Erzählung 
erhellt, lückenhaft, indem nach wu 
das Wort gie fehlt. Die Ders 
brennung gefchah alfo am 13. Nama: 
dan = 14. Det. 1100, welches indeß 
in diefem Jahre Fein Montag, fon: 
dern ein Zonntag war. E3 iſt daher 
im Terte der 15. Det. als das richti: 
gere Datum angenommen worden. 
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mit brennendem Naphtha, melde fie gegen die Schiffe 
fhleuderten *°*), 


Unter allen diefen MWidermärtigfeiten, welche die 
Kreuzfahrer immer mehr von dem Ziele ihrer mühfeligen 
Anftrengungen entfernten, verloren fie auch damals nit 
den Muth; vielmehr war jeder Verluſt, welchen fie ers 
fuhren, für fie eine Aufforderung zu neuer und gefteigers 
ter Anſtrengung *°5), Selbſt dem Mangel an Lebens 
mitteln, welcher unter den Belagerern oft fühlbar wurde, 
da nur zur See ihnen Zufuhr gebracht werden Fonnte, 
die Schiffahrt oft durch mwidrige Winde geflört wurde” 2°), 
alle Wege zu Lande durch Saladin gefperrt waren, und 
Gelegenheiten, Lebensmittel für die Menfchen und Futter 
für das Vieh zur See oder zu Lande zu erbeuten, fich 
felten zeigten, — felbft dem Hunger troßte die unbefiegbare 
Kraft Diefes begeifterten Heeres. Was würde es vermocht 
Haben, menn einträchtige und verffändige Leitung feine 
Anftrengungen auf das richtige Ziel gerichtet und den 
Unordnungen, welche in einem fo verfchiedenarfig zufams 
mengefegten Heere leicht die Dberhand gewannen, ges 
feuert hätte! 


» 


104) Bohaeddin a. a. D. 

105) Nach Ebn al athir (5.513) fam 
damals in das Lager der Chriften ein 
Hrief des Papftes, worin die Kreuz: 
fahrer aufgemuntert wurden, das an: 
gefangene Werk zu vollenden, und 
das Derfprechen erhielten, daß auf 
die. von dem päpftlichen Stuhle er: 
gangene Mahnung, bald zahlreiche 
Berftärkungen fich einfinden würden. 
„Hujus exercitus, fagt Wilhelm von 

Rewbridge a. a. O. mit Recht, tanto 
tempore sub divo excubantis ad 


tantum negotium, tam laudanda 


guam miranda devotio est, et illa 
nullis casibus sive periculis, mullis 
incommodis sive laboribus lassata 
constantia, quo minus hostes atro- 
cissimos usque ad exterminium de- 
bitum coartarent,‘ 


106) Die vom März big zum Junius 
wehenden Oſtwinde machen in diefer 
Zeit die Schiffahrt auf diefem Meere 
fehrunficher. Volney voyage en Syrie 
et en Egypte T.I. p.397. Bon Funk 
Gemölte aus dem Zeitalter der Kreuz: 
süge Th. 3. ©. 150. 


3. Chr. 
119, 


3. ehr. 
Z190. 
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Saladin, auf die Thätigfeit des Emir Karakuſch, 
und des Feldhauptmanns Hufameddin Abulhaidfcha vers 
frauend, fuhr indeß fort; duch Brieftauben *°?) und 
fleine Fahrzeuge, telche unbemerft von den Chriften den 
Hafen erreichten, die Verbindung mit der belagerten Stadt 
zu unterhalten, und fandte durch Taucher, welche unter den 
chriſtlichen Schiffen felbft ihren Weg zu verfolgen mußten, 
der Beſatzung von Peolemais bald Geld, bald die noͤthi— 
gen Stoffe zur Verfertigung des griechifchen Feuers *°?), 
Wenn fih in Peolemais Mangel an Lebensmitteln fühl 
bar machte, ſo wußte Saladin zu vechter Zeit aus den 
ägyptifchen und andern Häfen feines Reichs die Stadt 
von Neuem zu verforgen, was die hriftlihen Schiffe 
nicht zu verhindern vermochten, wenn aud von Zeit zu 
Zeit ein mufelmännifches Fahrzeug in ihre Gemalt fiel. 
Dem Sultan gewährte in diefer Beziehung großen Bor 
theil der Hafen von Chaifa, wo die Schiffe, welche nach 
Ptolemais beſtimmt waren, oder von dort zurückkehrten, 
im Falle der Gefahr Unterfommen und Schuß fanden; 
und die Zeit ficherer Fahr: abwarten konnten *°°). 


Nachdem durch die Ankunft des Herzogs von Schwaben 
und anderer Pilgerfürften die Zahl des Heeres verftärft 


war, fo mwurde befchloffen, 
Unternehmung zu verfuchen 


Angriff den Sultan Saladin 


107) Bohaeddin Cap. 74. ©. 129. 

208) DBohaeddin nennt Cap. 78. 
©. 134 einen Taucher Sfa, welcher 
mehrere Male den Truppen in Alta 
Geld und Briefe Überbrachte, endlich 
aber am Ende des Monats Radſcheb 
(Ende des Augufis oder Anfang des 
Sept. 11y0) auf einer fotchen Fahrt 


wiederum eine entfiheidende 
und durch einen Fräftigen 
aus feiner Stellung in der 


umfam. Vielleicht ift es derſelbe tür— 
kiſche Taucher, welcher die Stoffe zu 
griechiſchem Feuer in einem ledernen 
Schlauche mit ſich führend von chriſt⸗ 
lichen Fiſchern in einem Nehe aufge— 
fangen wurde, nach Gaufr. Vinis, 
L. 55. 
109) Bohaeddin Eap. 90. ©. 154. 
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Nähe der Belagerung gänzlich zu verdrängen; womit die 
Fürften auch die Wünfche des geringen DVolfs erfüllten, 
welches ſchon wieder über langweilige und verderbliche 
Unthätigfeit zu murren anfing. Die Zeit zu dieſer Unter 
nehmung war in jeder Hinficht glücklich gemäßlt, indem 
der Eultan Saladin franf, und mehrere Emire feines 
Heers des Kriegs fo überdrüffig waren), daß fie fhon oft 
mals mit Ungefüm von dem Sultan die Entlaffung nach 
Haufe gefordert Hatten, Am Tage nach dem Fefte des 
beil, Martin **°), troß der Unfreundlichfeit des fchon 
eingetretenen Winters, ſetzte fih das ganze Heer in Bez 
wegung, mit Zelten, alferley andern Lagergeräfhe und 
auch Lebensmitteln verfehen; nur der Herzog von Schwaz 
ben, der Graf Thibaut von Blois und der hochbetagte 
Erzbifchof Balduin von Canterbury blieben. mit hinläng- 
licher Mannfchaft zum Schutze des Lagers zuruͤck; der 
Erzbifchof vertrat an diefem Tage die Stelle des damals 
kranken Patriarchen Herakliug, indem er die auszichenden 
Scharen mit dem priefterlichen Segen zum heiligen Kampfe 
weihte. Zweyhundert Nitter aber und drephundert zu 
Fuße, welche der für die Sache Gottes eifrige Erzbiſchof 


110) Crastina Sancti Martini, d. i. 
am Montage nach dem in’ diefem 
Sabrerauf einen Sonntag fallenden 


Selagerung von Ptolemais. 


fried von Lufignan mit den Templern 
ihnen zu Dülfe Eamen. Die Heiden 
folten auf, der Flucht vierzig Todre 


Feſte de3 heil. Martin — 12. Novem: 
ber, nach Viniſauf, welcher I. c. 61. 
62. P.:289. 290 von Diefem Zuge be: 
tichtet; ad festum S. Martini, nach 
Jo. Bromton (p. 1189), ivelcher jedoch 
nur von einem, Durch Die Befasungvon 
Ptolemais unternommenen Ausfalle 
redet; Balduin von Carum, Walter 
von Oyri und Balduin von Dargis 
ſollen der Uebermacht der Heiden fo 
fange Widerftand geleiftet haben, big 
Graf Heinrich von Troyes und Gott: 


und viele Verwundete verloren haben. 
Die morgenländifchen Schriftitelfee 
(Bohaeddin Cap. 87. S. 117. Ebn 
al athir S. Si3. Abu Schamah ©. 637) 
geben den Montag, den ı1. Schawal 
536, als den Tag des Augzugs der 
Ehrifien an; der 11. Schawal war 
aber der heil. Martinstag, alfo ein 
Sonntag. Eine Furze Nachricht von 
diefem Zuge gibt auch der Biſchof 
Sicard von Eremona, Chron. p. 612. 
613. 


J. Chr. 


1190. 


12. Nov. 


3. Chr 


1190, 


13. Nov. 
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bewaffnet hatte und in feinem Solde hielt, zogen unter 
feinem, mit dem Bildniffe des glorreihen Maͤrtyrers 
Thomas gezierten, Paniere?**) gleichfalls aus zum Kampfe. 
Auch der Bifchof Hubert von Salisbury legte ritterliche 
Waffen an und mifchte fich unter die Streiter. Es durch— 
zogen die Pilger wohlgeſchart, von den Nitterfchaften 
des Tempels und Hospitals begleitet, die Ebene, ins 
dem das Fußvolk wie eine Mauer nach allen Seiten die 
in feiner Mitte ziehenden Nitter umgab; und ein Fahnens 
wagen, welcher ein hohes weißes, mit rothen Kreuzen gez 
fhmüctes Panier trug, gezogen von vier Maulthieren und 
von einer dichten Schar auserlefener Nitter umgeben und 
gefhüsgt, mar an dieſem Tage die bis dahin von den 
Heiden noch nicht gefehene Zierde des chriftlichen Heeres''?), 
und zugleich ein zweckmaͤßiges Mittel die Zerftreuung der 
Streitenden zu. verhindern. Der Sultan aber, nicht 
geneigt, in den Kampf fih einzulaffen, zog feine Bor 
mache von dem Hügel Ajadiah zurück nach dem Hügel 
Kaiſan. Als am Nachmittage die Chriften bis zu einem, 
von den Mufelmännern nicht fange zuvor gegrabenen, 
Brunnen, unterhalb des Hügel Alhadſchl, gefommen 
waren, ohne der Feinde anders gewahr zu werden, als 
indem ein Vorrath von Gerfte, melcher auf vier Tage 
für die Bedürfniffe ihres Heeres hinveichte, ihnen zur 
Beute wurde **3): fo mwurde befihloffen, dort die Zelte 
aufzufchlagen und zu übernachten, in der Hoffnung, daß 
am andern Tage die Heiden zum Kampfe ſich ftellen 
würden. Am folgenden Tage fahen die Chriften zwar, 
indem fie auf dem öftlichen Ufer des bey Affa fließenden 
Sluffes bis zu der Duelle deffelden, Ras alain genannt *”*), 


xır) Gaufr,. Vinis. L. c. 113) Bohaeddin ©. 147. 
112) Boharddin S. 150. . 114) Kecordana bey Gaufrid Bini: 
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vordrangen, und dann am weſtlichen Ufer zurückfehrten, I," 


das Heer des Sultans, wie zur Schlaht gefchart; Die 
Heiden aber befchränften fi darauf, Die Chriften aus 
der Ferne, wo die Gelegenheit fih darbot, mit Pfeilen 
zu befchädigen. 

Auf gleiche Weife zog das hriftlihe Heer noch dreygg cag 
Tage am Ufer des Fluſſes hin und her, aber zum ent 
feheidenden Kampfe fam es nicht. Als die Chriften, 
welche fich gegen Chaifa gewandt hatten, um der Dortis 
gen, zur DVerforgung der Stadt Ptolemais von Saladin 
beftimmten, Vorraͤthe fih zu bemächtigen **5), auf die 
erhaltene Kunde, daß dieſe Vorraͤthe von den Türfen 
fhon nach Ptolemais gebracht waren, umfehrten, gegen 
Charubah, bis in die Nähe des Zelted vom Sultan vor; 
drangen, und dann, als ein Angriff auf die Stellung des 
Sultans ihnen mißlich ſchien, nach ihren Lager fich zurück 
zogen, fo drängten zwar die Türfen, aufgemuntert von dem 
Sultan, welcher, ungeachtet feiner Krankheit, auf feinem 
Schlachtroſſe Das Heer begleitete, gewaltiger an, mit 
Pfeilwuͤrfen die Chriften, vornehmlich die Pferde der Nitter 
befchädigend, vermieden aber auch Damals das Handges 
menge, und Das Außvolf der Sreusfahrer, faft immer 
rückwärts gehend, ſchuͤtzte unverdroffen die Nitter gegen 
die Pfeilwürfe der verfolgenden Heiden, und hielt die 
heidnifchen Bogenfhügen fern, Da am legten Tage die 
Heiden dem chriftlichen Heere den Uebergang über eine 
Brücke zu vermehren fuchten, fo fand dadurch Gottfried 
von Lufignan Gelegenheit zu einer ruͤhmlichen Waffenthat, 
indem er mit fünf andern Nittern ſich mitten in die 


fauf £. 62. Recortana, ubi Auvius folge der einzelnen Ereigniffe diefes 
Acon oritur. Sicardi Cremonensis Zuges ift am genaueften von Bobaed: 
Chron. p. 613. din angegeben worden. 

115) Gaufr. Vinis, I. 62. Die Zeite 


I. Chr. 
1190. 
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dichte heidnifche Schar flürzte, dreyßig Heiden in den 
Fluß warf, und indem er die übrigen zuruͤckdraͤngte, dem 
riftlichen Heere den Weg wieder öffnete **%), Die Chris 
ften fehrten hierauf in ihr verfchanztes Lager zurück, zwar 
ohne großen, auf dieſem Zuge erlittenen, Verluſt beflagen 
zu dürfen, aber mit dem unmuthigen Gefühle, des n 
wiederum verfehlt zu haben, 

Merkwuͤrdig ift es, daß die Gefchichtfchreiber Salas 
ding eben fo fehr auf das chriftliche Heer die Schuld das 
von fihieben, Daß es nicht gu einem entfcheidenden Kampfe 
fam, als die Chriften der furchtfamen Vorſicht Saladins 
fpotteten, Nach der Behauptung Bohaeddins **?) for 
derten die Türfen mit dem Schalle von Trompeten und 
Pauken und mit lauten Kriegsgeſchrey die chriftlichen 
Ritter zum Kampfe heraus; aber diefe Famen nicht herz 
vor aus der Mauer, welche das Fußvolk um fie bildete, 
Die Chriften bedanerten, nach dem Berichte der morgen, 
laͤndiſchen Gefhichtfchreiber, befonders den Berluft eines vor— 
nehmen Ritters, welcher Durch fein großes Noß, feine ſchwere 
und prächtige, vom Kopfe bis zu den Fußzehen ihn bedecfende, 
Rüfung und die ganz eigenthümliche Art feines Panzers 
die Aufmerffamfeit der Mufelmänner auf fich gesogen hatte, 
Der Sultan gab den Chriften auf ihr Anfuchen den Lei, 
nam dieſes Ritters zurück, doch ohne den Kopf, welcher 
nicht gefunden werden konnte; alle ihre übrigen, auf 
diefem Zuge erfchlagenen Waffenbrüder Hatten die Chriften 


116) Gaufr. Vinis. 1, c. Bohacddin 
erwähnt (&. 150. 15T) der Brücke von 
Daut (bey Abu Schamah ©. 638 
Dakuf) , welche von den Chriften ab: 
gebrochen wurde, um den Mufek 
männern den Uebergang zu wehren. 
Wahrfcheinlich tft diefe die von Gau: 
frid Binifauf bezeichnete Brücke. Nach 


Bohaeddin geſchah ihre Zerſtörung 
fhon am Mittage des Mittwochd 
(14. Nov.), nach Abu Schamah erit 
in der Nacht des fünften Tages 
(16. Nov.), was mehr mit der Er: 
zählung des Gaufrid DVinifauf zu: 
ſammenſtimmt. 


117) ©. 150, 
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den Heiden forgfaältig entzogen, und überall auf der Etelle, En 
wo fie fielen, zur Erde beftattet, Wenn wir auch Die Wahrs 
‚heit diefer Nachrichten nicht beftreiten wollen; fo unter 
liegt dagegen die Angabe Bohaeddins ''?), daß an dem 
legten diefer fünf Tage, an welchem etwas lebhafter, als 
in den vorhergegangenen gefaämpft wurde, nicht mehr als 
drey Mufelmänner fielen, obwohl der Chriften eine nicht 
geringe Zahl erfchlagen worden fey, erheblichem Zweifel, 
Als nach jenem mißlungenen Abenteuer die Kreuz— 
fahrer fich innerhalb ihres Lagers ruhig hielten, fo achtete 
Saladin es für zuträglich, den Much feiner Scharen durch 
einen Kampf mit den Chriften zu beleben; und das Gluͤck 
begünftigte fein Beginnen, In der Nacht des drey und 23 No: 
zwanzigſten Novembers fandte er eine auserlefene Schar 
auf einen, nördlich von Ptolemais in der Nähe des chriſt— 
lichen Lagers befindlihen, Hügel, mit dem Befehle, fich 
in einem Hinterhalte zu verbergen und nur eine geringe 
Zahl von Etreitern dem Feinde zu zeigen. Die Nitter 
[haft des Kreuzes ging ungluͤcklicher Weife ein im die 
ihr gelegte Falle. Zweyhundert chriſtliche Nitter, unwil— 
lig über die Keckheit, womit die Türken in die Nähe des 
hriftlichen Lagers fih mwagten, Famen, ohne von Fußvolk 
fi begleiten zu laffen, am andern Morgen hervor, und 34 Re 
wurden bald, da fie die mit verffellter Flucht zurückmwei: 
chenden Heiden haſtig verfolgten, von den aus dem Hinz 
terhalte hervorbrechenden türfifchen Neitern umringt, übers 
waͤltigt und theils erfchlagen, theils gefangen; ihre treff— 
lihen Roffe und ſchoͤnen Nüftungen wurden den Türfen 
zur Beufe, Der Cultan Saladin war über den glück 
lihen Ausgang dieſes Unternehmens fo erfreut, daß er 
der fiegreihen Schar, als fie heimfehrte, bis zum Hügel 
118) ©, 151. x 
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Ir. Kaiſan entgegen ritt, und ſelbſt fie zuruͤckfuͤhrte in fein 
Lager. Die chriſtlichen gefangenen Ritter aber, unter welchen 
ein vornehmer franzoͤſiſcher Herr und der Schatzmeiſter 
des Königs von Sranfreich fich befanden, welche von ihrem 
Könige vorausgeſchickt waren, um defjen Empfang vor— 
zubereiten, behandelte er mit großer Auszeichnung; bes 
fhenfte- fie mit Ehrenfleidern, verfah, als er bemerfte, 
daß der vornehme franzöfifche Nitter wegen der heftigen 
Kälte einen Pelz trug, auch die übrigen mit Pelzen, ließ 
ihnen Zelte in der Nähe des feinigen errichten und Speife 
reichen, 309 den vornehmen Sranzofen mehrere Male an 
feine Tafel, und erlaubte allen, bevor er fie nad) Das 
mascus fandte, aus dem chriftlichen Lager Kleider und 
alles Andere, deffen fie bedurften, fich holen zu laffen "*?), 

Mit diefem für die Chriften fo unglücklichen Kampfe 
wurden für dieſes Fahr die Friegerifchen Unternehmungen 
von beyden Seiten geſchloſſen; denn der Winter trat mit 
folcher Heftigfeit ein, und der Negen wurde fo gewaltig, 
daß die Kreuzfahrer genöthigt waren, felbft die Arbeiten 
der Belagerung faft gänzlich zu unterbrechen; und das 
Meer wurde fo ffürmifch, daß die Schiffe der Kreuzfahrer 
nicht mehr vermochten, an der Küfte ihre Stellungen zu 
behaupten, und gezwungen wurden, in Cypern und an 
andern Inſeln, oder in den Häfen von Tripolis und 
Tyrus Schutz zu fuchen 1220). Daher konnte Saladin ohne 
Gefahr nunmehr den Forderungen ſeiner Heerfuͤhrer nach— 
geben, und feine Truppen bis auf die in feinem unmittels 
baren Dienfte ſtehende Scharen entlaffen. Für die Kreuz 


fchen Zeitrechnung fiel dieſes Ereigniß 
} } 1 auf den 23. und 23. Schawal. 
vgl. mit Ebn alathir ©. 514 und Abu 120) Bohaeddin Cap. 89. Ebn al 


Schamah ©. 63. Nah der arabs gtbir ©. 515. Abu Schamah S. 639. 


119) Bohacddin Cap. 88. S. 152. 
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fahrer aber begann mit diefer Waffenruhe gränzenlofes I, 


Ungemad). 

Die Chriften Hatten bis dahin die Mühfeligfeiten der 
befchmwerlihen Belagerung nicht nur mit Geduld, fondern 
vielmehr mit unerfcpütterlihem Muthe, manche felbft mit 
Freudigfeit ertragen, weil, wenn auch nicht immer im 
ihrem Lager Ueberfiuß der Lebensbedürfniffe vorhanden 
war, und von Zeit zu Zeit Mangel und Iheurung, felbft 
Hungersnorh eintrat: Doch durch die von chriftlichen 
Schiffen zugeführten VBorräthe der Noth bald wieder 
abgeholfen wurde, und die lange Dauer der Belagerung 
und die dadurch entffandene Nothwendigkeit, gegen den 
fhlimmen Einfluß des Klimas und der Dertlichfeiten der 
Gegend um Ptolemais Schug zu fuchen, die Kreusfahrer 
veranlaßt harte, nicht nur dem dringenden Beduͤrfniſſe 
abzuhelfen, fondern auch ihren Aufenthalt felbft durch 
mancherley Einrichtungen der Bequemlichkeit fih fo viel 
möglich angenehm zu machen, Solche Einrichtungen ent 
fianden nach und nach von mannichfaltiger Art, meil 
vom Anfange der Belagerung an jede der verfchiedenen 
Nationen, aus welchen das hriftlihe Heer zufammengefegt 
war, unverändert ihren Plas behauptete, fo daß fie auf 
demfelben gewiffermaßen einheimifch wurde, und ihn als 
ihre wohlerworbenes Eigenthum betrachtete, Der König 
Veit mit feiner Gemalin und feinen Töchtern, fein Bruder 
Gottfried, die Ueberbleibfel der Nitterfchaft des König; 
veihs Jeruſalem, und der Patriarch Heraflius blieben, 
wo fie vom Anfange an ihren Aufenthalt nahmen, auf 
dem Berge Toron; links an der füdlichen Seite fchloffen 
fih ihnen die Deutfchen mit den Sriefen, Dänen und ans 
dern Nordländern an, in der Nähe des Hügels der Mos 
fehee oder Mahumeriaz fo mie Jacob von Avesnes mit 
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S,00% feiner tapfern Schar und die genueſiſchen Pilger. Dann 
famen die Lager der Tempelherren in den Gärten, welche 
die lateinischen Einwohner von Ptolemais befaßen, bevor 
die Stadt. in die Gewalt Saladins fiel, und der Ritter 
des Hospitald auf einem Grunde und in einem Garten, 
welde zuvor das Eigenthum dieſer Ritterſchaft gewefen 
waren, Die Pifaner hatten an der Meeresküfte, längs 
dem Wege nach Chaifa, fich gelagert, und die lombardiz 
fchen Vilger fanden am Außerften Ende des linfen Flügels. 
An der andern Seite des Berges Toron bis zu dem Hügel 
Mufard war Das Lager des Marfgrafen Conrad und der 
Pilger aus verſchiedenen Öegenden des Abendlandeg, welche 
zu ihm fich hielten; dann, nahe der Stadf, hatten die 
Sranzofen, zu Denen die Erzbifchöfe von Pifa, Nazareth 
und andre geiftliche Herren fich gefellt Hatten, ihren Platz 
genommen, neben ihnen die Kreusfahrer aus Florenz, 
und an diefe fchloffen die englifchen und flandrifchen Sich 
an 2°), In dieſen ihren Stellungen hatten die Pilger, 
teil Zelte, befonders im Winter, nicht Hinlänglichen Schuß 
gewährten, ſich Häufer erbaut von größerer oder minde— 
rer Dequemlichfeit nach Maßgabe der Mittel, welche den 
Einzelnen zu Gebote flanden "??); auch Kaufleute und 
mancherlen Handwerker haften fich eingeſtellt, und 
fanden gute. Nahrung, manche reihlihen Gewinn 322); 


122) Nadulfug de Diceto (p. 654) 
befchreibt befonders vollſtändig die 
Stellung der verfehiedenen Volker vor 
Akka; feine Befchreibung wird aber 
erit deutlich Durch die Nachricht des 
Benedict von Peterbotough (©. 573. 
574). 

122) Gaufr. Vinis. I. 73. 80. p. 296. 
299. In der letztern Stelle iſt die 
Rede von dem Haufe eines piſaniſchen 
Kornhändterd, welches durch eine 


Feuersbrunft zeritdrt wurde. König 
Philipp Auguſt von Frankreich, als 
er bey Ptolemais ankam, lieg fih ein 
Haus von Steinen bauen (Rigordus 
de gestis Philippi Aug, in Script, 
zer. Gall. T.XVII. p.33), welches in 
der Chronik des Bifchofs Sicard von 
Cremona (p. 615) palatium lapideum 
genannt wird, 


133) Gaufr, Vinis, I, 71. 75. 75. 80: 
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Schenken und Gaſthaͤuſer waren errichtet worden *?*), 
an Weibern war auch nicht Mangel, von welchen mande, 
wie wir gefehen, mit den Männern die Gefahren des 
Kampfes wider die Heiden theilten, und das Kriegslager 
der Kreuzfahrer vor Affa glich daher einer großen volf 
reihen Stadt, in welcher der mannichfaltigfte Verkehr 
getrieben, und die dverfchiedenartigften Sprachen geredet 
wurden. 


Ein großer Theil der Kreusfahrer überließ fih, feit 
dem die Waffen ruhten und die Arbeiten der Belagerung 
unterbrochen werden mußten, unbefümmert um die Zus 
funft, der Schwelgerey, der Spielfuht und mancher ans 
dern Sinnesiuft "?°); wiewohl der Mangel, welcher fchon 
im Herbfte in verfchiedenen Städten von Syrien herrfchte, 
als fchlimmes Vorzeichen zur ernfthaften Warnung hätte 
dienen follen. Denn fohon im November foftete zu Ans 
tiohien, wie Bohaeddin *?°) in Erfahrung brachte, ein 
Sack Mehl fehs und neunzig tyrifche Goldſtuͤcke. Der 
Erzbiſchof Balduin von Canterbury empfand über dieſen 
Leichtſinn der Kreuzfahrer folhen Verdruß, daß er, über 
drüffig des Verweilens in einem fo verderbten Heere, von 
Gott einen baldigen Tod erflehte, und noch nicht waren 
vierzehn Tage feit diefem Gebete verfloffen, als es erhört 

wurde, Ein Fieber machte dem Leben des frommen Erz 
biſchofs ein Ende, und entzog ihn dem fchrecklichen Leiden, 
welche über die andern Kreuzfahrer Famen 327). 


124) Gaufr. Vinis,. I. 65. p. 293. 

125) Der Erzbifhof von Canterbury 
fah mit Betrübniß: 
nino dissolutum tabernis, 
et ludis talorum insistere. 
YVinis) T.’c. 

126) Cap. 97. ©. 147. 


IV; Band. 1 


exercitum om- 
scortis 
Gaufr. 


„Dadurch, 


ſagt Bohaeddin, wuchs aber nur ihr 
Starrſinn und ihre Hartnäckigkeit.“ 
1,65. p. 293. In 
feinem legten Willen, zu deſſen Voll⸗ 
firefer er den Bifhof Hubert von 
Salisbury ernannte, ſetzte der Erz 
bifhof Balduin feit, daß aus feiner 


u 


127) Gaufr, Vinis. 


I. Chr, 
IR. 


3. Chr. 
1190. 
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An der Hungersnoth, welche im Lager der Kreuz⸗ 
fahrer ausbrach und während des ganzen Winters dauerte, 
foll der Markgraf Conrad von Tyrus nicht ohne Schuld 
geweſen ſeyn. Die Nückfiht auf die Vortheile und Nach; 
theile, welche aus der Freundſchaft oder Feindfchaft des 
Marfgrafen, als Beherrfchers des wichtigen Hafens von 
Tyrus, für die Unternehmung der Kreuzfahrer entfprans 
gen, hatte bis dahin auch diejenigen, melde nicht zu 


- feiner Partey gehörten, zur Nachgiebigfeit gegen ihn bes 


wogen, und der König Guido hatte fchon um Dftern des 
Sahrs 1190 in einen, von den Fürften der Kreuzfahrer 
vermittelten, Vertrag gewillige, wodurch er zu Gunften 
des Markgrafen feinen Anfprüchen auf Tyrus entfagte, 
und zugeffand, daß auch die Städte Berytus und Sidon 
zum Gebiete des Marfgrafen geiwiefen würden, falls fie den 
Heiden wieder abgenommen werden Fünnten 3228). Diefe 
Abkunft genügte aber dem hochfahrenden Sinne des eiteln 
Markgrafen nicht; feine Abfichten waren auf das Königs 
veich Serufalem gerichter, indem er hoffte, auf feinem 
Haupte die durch den König Veit entmwürdigte Krone 
twieder zu Ehren zu bringen, und vielleicht, wenn Pole, 
mais in die Gewalt der Chriften gefallen feyn würde, 
mit Hülfe der verfammelten Pilger, oder Doch mindefteng 
eines großen Theils derfelben, Serufalem und die übrigen 
Städte und Burgen des Königreichs wieder erobern zu 
fünnen, Mit diefem Plane trat der Marfgraf hervor, 
als kurz vor der Anfunft des Herzogs Friedrich von 
Schwaben die Königin Sibylla und die Töchter "2?), 
Verlaffenfchaft zwanzig Ritter und 128) Gaufr. Vinis. I. 34., wo flatt 
funfzig au Fuß (servientes) auf lan-⸗ Serithum offenbar Berytum zu lefen 
gere Zeit für den Dienft des heil. Lan: iſt. 


des erhalten werden folften. Bad, de 129) Die Zahl der Tochter wird ver: 
Diceto p. 658. fchieden angegeben. Nach der Ans 
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melche fie dem Könige Veit geboren hatte, geftorben was I," 
ven, und eine unmwahrfcheinliche Verlaͤumdung von feind— 
ih Gefinnten den König des Mordes feiner Gattin und 
feiner Kinder befchuldigte, Durch die, feit der Anfunft 
des Herzogs vermehrte, Spannung zwiſchen den Deutjchen 
und Franzoſen glaubte. der Marfgraf fich berechtigt, auf 
den Benftand der Deutfchen gegen Veit, welcher als 
Sranzofe feinen Landsleuten am meiften vertraute, zu 
rechnen, und er fiellte alfo ohne Schen die Behauptung 
auf, daß Neit von Lufignan nicht für fich felbft, fondern 
nur ald Gemal der Sibylle, der älteften Tochter des Kos 
nigs Amalrich, die Krone bisher getragen habe, und das 
Necht der Königin Sibylle nach deren Tode übergegangen 
fey auf Elifaberh, ihre jüngere Schwefter, Gemalin deg 
Honfroy von Toron 3%), Auch die fo oft ſchon beipros 
chene Unfähigkeit des Königs Deit, die Würde feiner 
Krone zu behaupten, twurde bey diefer Veranlaffung von 
Neuem geltend gemacht. Zugleich wandte der Marfgraf 
alle ihm zu Gebote ſtehende Mittel der Ueberredung an, 
auch Gefchenfe nicht fparend, um die geiftlichen ſowohl, x 
als die weltlichen Fürften des Pilgerheers für fich zu ge 
winnen, fo daß er des Gelingens feines Plans fhon ganz 


gabe einiger Schriftftellee ( Gaufr, 
Vinis. I. 46. p. 281. Hugo Plagon 
©. 651. Arnold. Lubec, III, 36. u. a.), 
welchen Fr. von Raumer gefolgt ift 
(Sefch. der Hohenftaufen Th.2. S. 447), 
Waren ihrer vier, nach andern (Jo. 
Bromton p. 1188. Benced. Petrob. 
p- 624) zwey; nach Bernardus Thefaur 
rarius (c. 172) Hatte Gibylfe nur Einen 
Sohn, welcher ebenfalls Damals ftarb, 

130) Jacob von Vitry (hist, Hieros. 
P. 1121) hält diefe Behauptung für 
voukommen gegründet, indem er fagt: 


His autem diebus Sibylla, praedicti 

Guidonis Regis uxor, in exercitw" 
viam universae caxnis ingressa est, ' 
Unde regnum ad sororem ejus Isa- 

belem, uxorem viri nobilis Her- ' 
frandi de Torono, jure hereditario ' 
devolutum est. Eben fo urtheilt 

Hugo Plagon ©. 631. Die Krönung 

des Königs Veit war allerdings nicht 

in ganz gefesmäßtger Form und nicht 

ohne Widerfpruch gefcheben. ©. Geich, 

der Kreuzzüge Th. 3. Abth. 2. S. 351 

folg. 


%.2 


5, Chr. 
1190, 
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fiher zu feyn glaubte, ald er ed unternahm, die Prinzeß 
Elifabeth ihrem bisherigen Gemal üffentlih zu rauben. 
Elifaberh, welche eine leichtfinnige Frau gemwefen zu feyn 
feheint, fügte fih gern den Abfichten des Marfgrafen, 
weil fie längft des Honfroy überdrüffig war; denn diefer 
war ein ſchwaͤchlicher Mann, und glich an Geftalt, Ge 
berden, Gang, Sitten, auch in feiner matten Sprache 
mehr einem Weibe, als einem Manne 3”), Sn der 
Scheidungsklage, welche fie auf Anftiften des Marfgrafen 
und feiner Freunde, befonders aber mit dem Beyſtande 
des Fürften Nainald von Sidon, Paganus von Chaifa 
und Dalifand, vor dem von dem Bifchofe von Ptolemaig 
in dieſer Sache gehaltenen geiftlichen Gerichte "?*) erhob, 
führte fie an, daß fie in ihre Ehe mit Honfroy niemals 
gewwilligt Habe, und gezwungen worden fey, fih mit ihm 
zu verbinden in einem Alter, in welchem fie veiflicher 
Ueberlegung noch gar nicht fähig gewefen wäre *33); und 
ald diefe Angabe von Nainald, Paganus und Balifand 
tar befchtworen worden, fo erflärte dag geiftliche Gericht 
die Ehe der Elifaberh mit Honfroy für aufgelöft und vers 
nichtet. Ueber dieſe Angelegenheit entftand unter dem 
Zürften des Heeres, welche ſchon durch fo viele andere 


alius quidam episcopus de terra Je- 


rosolymitana. Rad, de Dice. p. 657, 
Nach der Erzählung des Benedict vor 


131) Ceterum, fagt Gaufridus Vi- 
nisauf, welcher Lib. I. c. 63. am 
ausführlichften über diefen Ehehander 


berichtet, Reinfridus (l, Henfredus) 
obtentu conjugis spem regni con- 
ceperat, vir foeminae quam viro 
propior, gestu mollis, sermone fra- 
ctus, et cui illud Virgiliani compe- 
tit: „Dum dubitat natura, marem 
faceretve puellam, natus es, o pul- 
cher, pene puella puer,“ 

152) Judices in causa divortii 
fuerunt Aconensis episcopus et 


Peterborough (pP. 624) und des ihm fol: 
genden Roger de Hoveden (fol. 387 A.) 
hielt der Patriarch Heraklius Diefe 
Scheidung für rechtmägig, damit ift 
aber nicht gefagt, 
mit dem Markgrafen Conrad beför: 
derte. 

133) Gaufr, Vinis. , c, ®gl. Rad, 
de Dic, 1, c, 


das er ihre Ehe | 
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Mißhelligkeiten entzweyt waren, von Neuem die heftigfte 
Parteyung, felbft in die Kitterfchaft des Hospitals kam 
darüber feindfelige Spaltung "?*); indem einige, aus 
Mißgunſt gegen Veit von Lufignan, dem Markgrafen Elis 
fabeth als Gemalin und die Krone von SGerufalem gern 
zumenden wollten; Diele, aus ängftlicher Borficht, riethen, 
dem Marfgrafen möglihft zu Willen zu feyn, weil er 
allein im Stande wäre, die ſchon beginnende Noth des 
Heeres zu lindern 225); Andere aber, zum Theil aus 
firengen Grundfägen, zum Theil aus Scheu vor dem 
Wahsthume der Macht des Marfgrafen, die Scheidung 
der Eliſabeth von Honfroy für unzuläffig und ungültig, 
und das Begehren des Marfgrafen, fih mit ihr zu vews 
binden, für verbrecherifch erklärten: weil, wie jedoch der 
Mahrheit nicht gemäß behauptet wurde, noch zwey in 
rechtmäßiger Weife ihm angetraufe Gemalinnen, die Eine 
in feiner Heimath, die andere in Conftantinopel, am Leben 
wären, fo daß er im Begriffe fände, einen dreyfachen 
Ehebruch zu begehen "3°%) Aber an feinen Widerſpruch 
fich, fehrend, und dem Firchlichen Bann, welchen der da 
mals noch lebende Erzbifchof Balduin von Canterbury als 
Stellvertreter des Franfen Patriarchen Heraklius über ihn 
und die Begünftiger feines Vorhabens ausfprach, trotzend, 
ließ der Markgraf von dem Bifhof von Beauvais feine 
Che mie Eliſabeth einfegnen, und führte feine neue 
Gattin nah Tyrus; Honfroy, ald er fah, daß feine 
Klagen und fein Widerfpruh ohne Wirkung blieben, ließ 


F. Chr, 
1199, 


134) Guil, Neubrig. Lib. IV. 0,19. Zweifel eine Verfäumdung. Vgl. oben 


S. 218. Anm. 2. Fr. von Naumer 
Gefch. der Hohenſtaufen TH. 2. ©. 449% 

156) Der Anklage des Markgrafen Anm. 1. Bon Funk Gemälde aus 
wegen! dreyfachen Ehebruchs erwähnt dem Zeitalter der Kreuzzüge Th. % 
Gaufrid Viniſauf; fie war aber ohne S. 177. 


135) Jac. de Vitr. l. c. 


3. Ehr. 
2190, 
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unter Vermittlung des Bifhofs von Beauvais mit Geld 
fih abfinden, feiner Gattin und feinen Anfprüchen auf 
die Krone von Serufalem entfagend 737), Veit von &w 
fignan aber, wiewohl viele Fürften den Markgrafen Cons 
vad nunmehr für den wahren König von Serufalem hiel—⸗ 
ten, beharrte flandhaft bey der Behauptung, daß, fo 
lange er lebe, Niemand ihm die, von der Königin Sibylle 
ihm aufgefegte, Föniglihe Krone mit Necht entreißen 
fönne 288). Die Vertheidiger der firengen Firchlichen 
Grundfäße in diefer aͤrgerlichen Sache erblickten ein Zei 
hen des goͤttlichen Zorns über den von dem Markgrafen 
Conrad begangenen Frevel *??) darin, daß mehrere Kits 
ter, welche an dem Gelage, womit das Beylager des 
Marfgrafen mit Elifaberh gefeyert wurde, Antheil ge 
nommen hatten, als fie aus dem Lager, um frifche Luft 
zu fhöpfen, gingen, von den Heiden überfallen, und 
theils getödter, theild gefangen wurden. Unter den Ge 
fangenen mar der Mundfchenf von Senlis, Neffe des 
Grafen von Clermont **°), über deffen weitere Schickfale 
niemals etwas fund wurde, 


137) „ L'’evesque (de Biauves) ala. 
A Houfroi, et fist tant vers lui, 
qu’il clama quite sa fame au Mar- 
chis par deniers donans, 
Plagon p. 631. 


Hugo 


158) „Marchio statim petit sibi 
Fegnum Jerosolymitanum concedi 
a praedicto Patriarcha et a cacteris 
primatibus Regni: Guido autem 
Rex dicebat, hoc non debere fieri 
illo vivente,“‘ Benced. Petrob. p. 624. 
Wir finden nirgendg darüber Nach— 
vicht, ob der Markgraf Conrad fich 
wirklich Konig von Jeruſalem ges 
nannt babe, 


Die Gefchichtfchreiber 


fahren fort, ihn Markgraf zu inen: 
nen, 

139) Als einen Frevel fieht auch der 
parteylofe Jakob von Vitry diefe Hei: 
rat deg Markgrafen an: „Licet 
Peregrinis tantum scelus valde dis- 
pliceret, praedicto viro nobili Her- 
frando conquerenti satisfacere dis- 
simulaverunt, eo quod nonnisi per 
manus Marchionis, a Tyro victualia 
venalia haberent, Ipse etiam mu- 
neribus quosdam ex majoribus Cor- 
zupit, ut sibi favorem praestarent,‘‘ 
Jac, de Vitr. hist. Hieros. 1, c. 

140) „Pincerna Silvanectensis, ** 
Rad, de Dic.. p. 657. Pincerna de 
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Diejenigen, welche nachgiebig gegen den Markgrafen 3 


Conrad gemwefen waren, in der Hoffnung, daß er fein 
eidlich befräftigtes Verfprechen 1223), das Heer der Kreug 
fahrer vor Ptolemais mit Lebensmitteln zu verforgen, 
treulich erfüllen würde, fahen in diefer Hoffnung ſich 
ſchmerzlich getaͤuſcht; denn Conrad bedachte nur feine 
nähern Sreunde **2), Geine Feinde aber befchuldigten 
ibn, daß er fogar fremde Schiffe, melde den Sreusfahr 
rern ihre Bedürfniffe zuführen wollten, aus Haß gegen 
diejenigen, welche fich noch meigerten, ihn als König von 
Serufalem anzuerkennen, in dem Hafen von Tyrus zurück 
hielt is 

Die Noth flieg bald auf das höchfte im Lager der 
Kreuzfahrer, gefteigert Durch die Gemwinnfucht der Kauf 
leute, welche ihre Vorraͤthe zurücfhielten, um noch höhere 
Preife zu bewirken oder abzuwarten. Ein Vorrath von 
eisen, fo viel ein Mann ohne Beſchwerde auf feinem 
Mücken tragen fonnte, koſtete Hundert Goldffücke, eine Henne 
zwölf Solidi, ein Ey ſechs Denarien, und eben fo viel 


Sancto Licio, Gaufr. Vinis. 1. co. Nachricht erhielt (Chron.-p. 613): 


UNach Radulfus de Diceto theilten 
fiebzehn Ritter und funfzehn Knappen 
zu Pferde (servientes equites) fein 
unglüdliches Schidfal. 

141) Wenigſtens Saufrid Viniſauf 

I. 63. 64. p. 292 behauptet, daß der 

Markgraf eine ſolche eidlich bekräftigte 
Verbindlichkeit übernommen habe. 

142) (Marchisus) illis clanculum 

transmisit annonam, quos operis 

nefandi contractus illiciti compli- 

Gaufr. 

Vinis. I. 66. p. 295. Zu den Freun: 

den des Markgrafen mögen diejenigen 

gehört haben, von welchen der Bi: 
fhof Sicard von Eremona folgende 


ces habuerit et fautores. 


„(Marchio) ut largus et magnani- 
mus, et aleas in mari tenuit, et 
exercitum frumento et hordeo re- 
focillavit adveniente.* Sach diefem 
Schrififteker war aber auch von den 
Baronen des ehemaligen Königreichs 
Serufalem dag Verfahren des Mark: 
grafen gut geheigen und feine Wahl 
zum Könige vollzogen forden: ‚„‚(Isa- 
bellam) Barones \Marchioni matri- 
monio copulantes, eum in Regem 
et Dominum elegerunt.‘“ 

145) Immo perjurus et mendax eo 
(i. e. ad exercitum) navigare cum 
victui necessariis 
Gaufr. Vinis, I, 64. 


non permisit, 


. Chr, 
1190, 
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IA Cor. ein Apfel. An den Backoͤfen der Baͤcker kam eg unter 


1190. 


den Hungrigen nicht ſelten zu Raufereyen, oftmals zu 
blutigem Kampfe; und die Preiſe der Baͤcker uͤberſtiegen 
alle billigen Graͤnzen. Daher ſchaͤmten ſelbſt vornehme 
Ritter ſich nicht, den Baͤckern, wo ſie konnten, das Brod 
zu ſtehlen. Ein Ritter kam einſt wegen ſolches Diebſtahls 
in gefaͤngliche Haft, und wurde, mit Riemen gebunden, 
dem Baͤcker, welchen er beraubt hatte, zur Bewachung 
uͤbergeben; er machte aber, waͤhrend der Baͤcker und ſeine 
Leute mit haͤuslichen Angelegenheiten beſchaͤftigt waren, 
ſich frey, und nahm noch ein Brod mit, welches er unter 
ſeine Freunde vertheilte. Fruͤchte waren ſo ſelten und 
koſtbar, daß zwey Maͤnner ihr letztes Goldſtuͤck, einen 
Denarius aus Anjou, daran wandten, um dreyzehn Boh⸗ 


nen ſich zu kaufen. Als ſie zu Hauſe kamen, fanden ſie, 


daß Eine dieſer Bohnen wurmſtichig war; und ſie gingen 
den langen Weg wieder zuruͤck und bewogen erſt durch 
dringendes Bitten den Verkaͤufer, ihnen fuͤr die wurm— 
ſtichige Bohne eine andere geſunde zu geben, Viele Wals 
fahrer nährten fih mit Pferdefleifch, und mancher Nitter 
fchonte nicht, der Noth weichend, feines edeln Schlacht⸗ 
roſſes; mancherley Kräuter, welche man fonft niche für 
genteßbar hielt, wurden begierig verzehrt, und nicht fel 
ten nahmen die Hungrigen ihre Zuflucht zu efelhaften 
Dingen. Des Faftend wurde in der Zeit der Firdlichen 
sroßen Faſten faum gedacht, fondern wem es möglich 
war, eines Stückes Fleiſch mächtig zu werden, der fillte 
damit feinen Hunger, ohne die Erlaubniß feines Beicht— 
vaters zuoor einzuholen. Darum fand der Bifchof von 
Salisbury, ald die Zeit der Noth vorüber war, es billig, 
allen Wallbrüdern, welche die Faften nicht gehalten hat; 
ten, Bußen aufjulegen., Nur an Wein war fein Mangel, 
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den; aber der Genuß des Weins war bey dem Mangel 
anderer Nahrung mehr verderblih, als nüglih "**), Diele 
Arme unterlagen dem Hungertode, bis der Bilhof von 
Salisbury mit einigen italienifchen Bifchöfen und englis 
ſchen weltlichen Herren zufammentrat zu einer Sammlung 
von Beyſteuern zue Linderung der Noth der Armen; 
wodurch mancher dürftige Pilger dem Elende entriffen 
wurde **°). Erſt mit dem Eintritte des Frühlings, als 
wiederum Schiffe mit Lebensmitteln anlangten, nahm 
diefe fchreckliche Noth ein Ende; und als an einem Sonns Im Se 
abende das erfte, gar nicht große, mit Weizen beladene 9. 
Sahrzeug angefommen war, fo fiel der Preis des Weizens 
fo fehr, daß fhon am andern Tage, dem Gonntage, fo 
viel, als zuvor faum für Hundert Goldftücfe gegeben 


wurde, für vier Goldſtuͤcke feil war "°°), 


144) Saft alle Chroniken diefer Heit 
reden von dieſer Hungersnoth, am 
ausführlichften Gottfrid Viniſauf I. 
c.66— 81. Aug feiner Erzählung 

“find die oben angeführten Benfpiele 
genommen. Mit feinen Nachrichten 
ſtimmen die Berichte der andern Chro— 
nifen überein; nach Bernardus The: 
faurariug (ec. 175) und Hugo Plagon 
(8. 630) folt ed indeß auch an Wein 
gemangelt haben. Die Hungersnoth 
fing nah Johann Bromton (P. 1190) 
um St. Andreastag (30. Nov. 1190) an 
und dauerte big zum Feſte Mariä 
Heinigung (2. Febr. ııgr). 

145) Gaufr. Vinis. I, 78. Am drit: 
ten Tage, nachdem diefe Sammlung 
gemacht war, Eamen die eriten Schiffe 
mit Zebensmitteln an, nach Johann 
Bromton a. a. D. 

146) Gaufr. Vinis. I, 79. Nach 
Sicard von Eremona (l.c.) „ Qua- 


draginta navibus commerciis appli- 
cantibus, modius una die a centum 
Bisanciis ad octo descendit et in 
continuo declinavit usque ad an- 
num (leg. unum).‘‘ Sach Jo. Brom- 
ton (l.c.) „Naves onustae de fru- 
mento, vino et oleo venientes tam 
bonum forum fecerunt, quod sum- 
ma equi (die Laſt eines Pferdeg) de 
frumento quae pro CC bizanciis 
vendebatur, pro sex bisanciis data 
est.“ Die Anfunft diefer Schiffe er: 
folgte‘, nach der oben (Anm. 144) aus 
der Chronif des Johann Bromton 
gegebenen Nachricht, im Februar ııor. 
Sn Beziehung auf den höchften Preig 
des Getreided in diefer Zeit der Noth, 
fimmt Ebn al athir (©. 514) genau 
mit der Angabe des Gaufrid Vini— 
fauf zuſammen: „Le prix du ble 
augmenta chez les ennemis, au 
point qu’un sac de froment se ven- 


5. ehr. 
2190. 
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Zu den Leiden diefer Hungersnoth famen noch als 
Solge fo vielfältiger Entbehrung und des regnichten Wet; 
ters, die Verwuͤſtungen einer fchrecklichen Seuche, welche 
durch Anſchwellung der Glieder und Ausfallen der Zähne 
ſich äußerte **7), ‚Sie blieb zwar auch von dem Heere 
Saladins nicht fern, war aber viel verwuͤſtender im chrifte 
lihen Heere, fo daß oft Hundert und zweyhundert Pilger 
an Einem Tage ftarben*°), An diefer Seuche erfranfte 


"auch der Graf von Troyes, genas aber wieder; ihr unters 


lag am 20, Januar 1191 der jugendliche Herzog Friedrich 


von Echmwaben, und die Kreusfahrer ehrten dag Leichens . 


begängniß dieſes edeln Fürften durch die Erleuchtung des 
Lagers; und indem in jedem Zelte oder in jeder Hütte 
zwey oder drey Lichter brannten, fo erfchien den Mufel 
männern das chriftliche Lager mie von einer allgemeinen 


Feuersbrunſt ergriffen **?), 


Diele Pilger verzweifelten in dieſem Ungemach, 
verließen ihre Waffenbrüder und fuchten ihre Heimath 
wieder zu gewinnen; manche leichtfinnige Wallfahrer gins 
gen, um Dem Hungertode auszumeichen, zu den Heiden 
über *5°); einige fanfen fo tief, daß fie fi) erboten, auf 
die Schiffe, welche ihren chriftlichen nothleidenden Brüs 


dait plus de cent ecus d’or de 
Tyr.“ 

147) Gaufr. Vinis. I. 70. Es if 
wahrfcheinlich dieſelbe Krankheit, wel: 
che Viniſauf L. III. c. 4. p. 555 Ar- 
aıaldia nennt. 

148) Bohaeddin Cap. 87. p. 151. 
Cap. 92. ©.156. Uebertrieben iſt ohne 
Zweifel die von Radulph de Diceto 
(0.654) mitgetheilte Nachricht feines 
Capellans Wilhelm, nach welcher in 
Einem Jahre auf dem Kirchhofe des 


Klofters St. Nicolaus vor der Stadt 
Hundert und vier und zwanzig Taus 
fend Pilger zur Erde beitattet feyn 
fotten. 

149) Den Todestag des Herzogs 
Friedrich von Schwaben (22. .Dful: 
Hadicha 586) gibt VBohaeddin an Cap. 
92. &. 156. Abu Schamah (E. 64r) 
fest ihn um zehn Tage früher auf 
den 12. Dfulhadfcha. 

150) Gaufr. Vinis, I, 74 
din Cap. 92. ©. 150. 


DBohaed: 
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dern zu Hülfe kämen, Jagd zu machen, wenn ihnen der I, Eh. 


Sultan ein Schiff überlaffen wollte, und mit den Mufel; 
männern ihre Beute zu theilen, Der Sultan überließ 
ihnen ein Schiff, hielt aber, als fie mie hriftlihen Ge 
fangenen und einer reihen Beute, in welcher fich ein 
fünftlicher filberner Tifch befand, vor ihm erfchienen, es 
nicht für angemeffen feiner Würde, von fo ehrlofem 
Raube einen Antheil fih oder feinen Glaubensgenoffen 
anzueignen, und die Türfen erfreuten fih an dem Ge; 
danfen, daß Allah die Chriften durch fie felbft vertilge *5*), 
Die größte Zahl der Kreusfahrer dagegen blieb ihrem 
Gelübde und Glauben treu, im Vertrauen auf Gott der 


befjern Tage harrend, welche die bevorfiehende Anfunfe 


der Könige von Franfreih und England zu verbeißen 
fhien *°2), 

Sn diefem Zuftande des chriftlichen Heeres wurden 
mehrere günftige Gelegenheiten, die Stadt zu überwältis 
gen, welche während des Winters fich ereigneten, nicht 


mit hinreichender Kraft benutzt. Als am Splveftertage 31. Der. 


ein aͤgyptiſches Laftfchiff an dem in der Nähe des Hafens 
befindlichen Felfen zerſchmettert wurde, verließen faft alle 
Berwaffnefen die Stadt Ptolemais und begaben fih an. 
die Küfte, theils aus Schrecken, theild aus Neugier. Die 
ChHriften, aufmerffam auf Alles, mas in der belagerten 
Stadt vorging, ließen zwar Diefe Umnvorfichtigfeit der 
Heiden nicht unbenutzt; aber fie legten nicht mehr als 
Eine Sturmleiter an, auf welche fo viele fih drängten, 
daß fie zerbrach, Hierauf machten die Heiden eitten Aus— 

151) Bohaeddin Cap. gr. ©. 156. 152) ©. den in diefer Zeit gefchrie: 
Diefe vuchlofen Nenegaten brachten benen Brief des Biſchofs Hubert von 
ihre Gefangenen und ihre Beute zu Salisbury an den Bifchof don Kon: 


dem Eultan am 13. Dfulhadiiha Don bey Radulf, de Dic, p. 65. ©, 
ss — Ti. Fan.) Lıgr: unten Cap. 8. Anm. 11. 


J. Chr. 
1100. 


316 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch V. Kap. VI. 


fall, und erſchlugen der Chriſten eine nicht geringe Zahl. 
Mittlerweile wurden aber noch ſechs andere aͤgyptiſche 
Laſtſchiffe, welche den Hafen zu erreichen ſuchten, durch 
den Sturm zerſtoͤrt und ihre Vorraͤthe, welche auf ein 
ganzes Jahr zur Verſorgung der Stadt hingereicht haben 
würden, ein Raub der Wellen.“°3) Fünf Tage hernach, in 
der Nacht vom fünften des Januars 1191 flürzte ein 
großer Theil der Mauer von Peolemais ein; doch vers 
mochten es die Mufelmänner, nicht nur die Chriften, 
welhe durch die Deffnung einzudringen fuchten, abzuz 
mehren, fondern auch in Furzer Zeit die Mauer fefter, 
als fie zuvor war, wieder herzuftellen. Der Sultan Sa; 
ladin aber wurde durch diefe beyden unglücklichen Ereigs 
niffe tief betruͤbt; denn er fah darin eine Vorbedeutung 
dcs bevorfichenden Verluftes von Peolemais "°*), 


Mitten unter allen Trübfalen und Widermwärtigfeiten, 
mit welchen die Pilger in der Delagerung diefer Stadt 
zu Fampfen hatten, entftand eine neue geiftliche Ritter— 
fhaft, der Drden der deutfchen Ritter; melcher an die, 
nicht lange nad) der Eroberung der Stadt Serufalem durch 
die erfien Kreuzfahrer in einem der heil. Sungfrau ge 


153) Bohaeddin Cap. 0. ©. 155. 
Abu Schamah ©. 640. Wahrfcheins 
Lich ift diefe Beſtürmung von Ptole: 
mais diefelbe, welche Johann Broms 
ton (©. 1189) in die Zeit von ©t. Ans 
dreastag bis zu Weihnachten febt, 
und mit andern Umftänden alfo er: 
zählt. „Inter festum S. Andreae 
(30. Nov.) et natale Domini totus 
exercitus Christianorum armatus 
fuit, insultum in urbem facere vo- 
lens. Et scalis per Alemannos et 
Anglos ad fossata tractis, pagani a 
civitate exeuutes Alemannis scalas 


suas abstulerunt, et Anglis a fos- 
sato fugatis, funes ad scalam eorum 
ligaverunt, cam infra (leg. intra) 
urbem trahere volentes. Sed Ba- 
dulphus de Tilli et alii Angli sca- 
lam ascendentes, ignem Graecum 
injectum quater extinxerunt, et 
demum dietus Radulphus propius 
accedens, funes cum gladio suo ab- 
scidit; et sic scalam illam a paga- 
norum manibus liberavit,‘ 


134) Bohaeddin a. a.O. Abu Scha: 
mah S. 641. 


— — — 
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meihten Hospital dafelbft von einem angefehenen und 
frommen deutfchen Manne gegründete, Brüderfchaft zur 
Pflege deutfcher Pilger ſich anfchloß, mie diefe, Maria, 
die Mutter Gottes, als Schußheilige annahm, und in; 
dem er der Negel der Templer fih unterwarf, neben der 
fortdauernden Verbindlichkeit zur Pflege armer und Franz 
fer Pilger fih die Verpflichtung auflegte, das heilige 
Land und die wehrlofen Pilger gegen die Heiden mit den 
Waffen zu befhirmen, und willig Gut und Blut im Dienfte 
CHrifii zum Opfer bringend, Chrifto mit Seele und Leib 
zu dienen 285). Diefe Nitterfchaft, deren Ordenskleid ein 
weißer Mantel mit ſchwarzem Kreuze war, gelangte durch 
den Eifer, die Frömmigkeit und Befcheidenheit, den 
Muth und die Tapferkeit ihrer Mitglieder zu großem 
Anſehen; und ſchon in jener Zeit der Noth, in welcher 
diefer Nitterorden geftiftet wurde, gebrach es ihm nicht 
an vielfältiger Gelegenheit, fich DVerdienfte zu erwerben. 
Der Sage nach follen einige fromme Pilger aus Lübeck 
und Bremen, welche mit dem Grafen Adolf von Schaums 
burg und Holftein nach dem gelobten Lande gefommen 
waren, zuerft den Gedanken gefaßt haben, jene deutſche 
Brüderfchaft unfrer lieben Frauen in dem Lager von 
Ptolemais zu erneuen, inden fie in einem, aus den 
Eegeln ihres Schiffes errichteten Zelte huͤlfloſe Kranke 
und Verwundete pflegten. Diefes Zelt überließen fie, alg 
fie mit dem Grafen Adolf in ihre Heimath zurückfehrten, 


155) Jac, de Vitr, Hist, Hieros, 
c. 65. P.1085, wo diefem Drden große 
Lobſprüche ertheilt werden; (befons 
ders, weil fie waren: „Domino Pa- 
triarchae et aliis ecclesiarum praela- 
tis humiliter obedientes, Decimas 


autem integras ex omnibus bonis 


quae possident, secundum quod 
exigit ordo juris et diyina institu- 
tio, reddentes ecelesiarum praelatos 
Merkwürdig it 
ed, das Jakob von Vitry nichts ſagt 
von der Zeit, im welcher der deutfche 
Drden geitiftet wurde. 


non molestant,‘‘) 


3. Chr, 
1190, 


J. Ehr. 


1190. 
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an den Kämmerer und den Kapellan des Herzogs Friedrich 
von Schwaben, welche flatt des Zeltes ein Haus erbaufen 
mit einer der heil. Jungfrau geweihten Kapelle, und diefeg 
Haus Unfrer lieben Frauen Hospital der Deutfchen nannten. 
Dem Herzoge Friedrich von Schwaben aber wird dag Vers 
dienft zugefchrieben, die Stiftung des deutſchen Nitterordeng, 
deffen erfter Großmeifter Heinrich von Walpot war, mit 
großem Eifer ‚befördert, und durch feine Fürfprache die 
Beftätigung deffelben von dem Papfte Coeleftin dem Drit— 
ten und dem Kaife: Heinrich dem Sechſten erwirkt zu 


haben *°°), 


156) Chronica Ordinis teutonici 
in Matthaei analectis veteris aevi 
T.V. p. 655 —.662. Jo. Iperii Chron. 
S. Bertini !p. 626. Am ausführlich: 
ften erzählt diefe Sage Hermanni 
Corneri Chronicon in Eccardi Corp. 
hist. medii aevi T, II, p. 793. Die 
gleichzeitigen Nachrichten verſchwei— 
gen die Errichtung diefeg Dritten geift: 
lichen Nitterordeng im gelobten Zande, 
Da3 dem. dreyzehnten Jahrhunderte 
angehörige Auctarium Aquicincti- 
num, ein Anhang zu der Chronik 
deg Anselmus Gemblacensis (in Pi- 
storii Script. rer, Germ. ed, Struve 
T, I. p. 998) hat au dem Jahre 1189 


bloß die Eurze Nachricht: „Oxrdo 
militum Teutonicorum inchoatur, 
quem anno ııgı Februarii die 22. 
Coelestinus Papa confirmavit. Pri- 
mus hujus ordinis Magister creatus 
fuit Heinricus Walpot.‘“ Die von 
Leibnitz und Piftorius herausgegebene 
fogenannte compilatio historica ei: 
nes braunfchweigifchen Mönches aus 
dem funfzehnten Jahrhunderte ( Pi- 
storii Script. R. G. T.I. p. 1096) 
fest die Entitehung des deutfchen Dr: 
dens erit in dag Jahr 1200. Vgl. Fr. 
von Raumer Sefch. der Hohenſtaufen 
Th. VI. ©, 607 flgd. 
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Uhtes Kapitel, 


Der Frühling des Jahres 1191 begann für die Kreuz 
fahrer und Mufelmänner unter mannichfachen Sorgen 
und Hoffnungen; denn beyde Parteyen fahen fo weit fich 
gebracht, daß die Entfcheidung deffen, was durch andert 
halbjährige Kämpfe, Mühfeligfeiten und Entbehrungen 
getvonnen oder verloren werden follte, nicht mehr von 
ihrer eignen Kraft, fondern faft lediglich von Außern guͤn— 
fligen oder ungünftigen Umftänden abhing, Die Scharen 
Saladins waren längft eines Kriegs müde, in welchem 
fowohl der fohlimme Einfluß der Gegend, mo er geführt 
wurde, als die nachtheilige Wirkung vielfältiger Entbeh— 
rungen durch Krankheiten und Seuche zerflörender waren, 
als das Schwert der Feinde; der Eultan hatte fihon im 
vorigen Feldzuge die Emire, welche fonft zu den kampf— 
Iuffigften Kriegern gehörten, in feinem Lager nur mit 
großer Mühe bis zu der Zeit zurückgehalten, in welcher 
er ohne allzu großen Nachtheil für die Sache des Islam 
fie entlaffen fonnte, Moez eddin Sandfcharfchah, Fuͤrſt 
von Dfchefira, verließ fogar, nachdem er mehrere Male 
von dem Sultan für fih und feine Schar die Entlaffung 
vergeblich gefordert hatte, eigenmächtig das Lager, und 


leiftete der fohriftlichen Aufforderung zus Ruͤckkehr, melde 


ihm der Sultan nach Tiberiad nachfandte, Feine Zolge; 


3. Chr. 


1191, 


I. Chr. Safjeddin Omar, 


2198. 
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Fuͤrſt von Hama zwang endlich den 
widerſpenſtigen Fuͤrſten und ſeine Schar zur Ruͤckkehr 
in das Lager »). Emadeddin Zenki, Fuͤrſt von Sands 
fchar, forderte mit heftigem Trotze und unbiegfamer 
Hartnäcigfeit entiveder die Verforgung feiner Truppen 
mit Gezelten und Geld, oder Entlaffung von dem uners 
träglich befchwerlichen Kriegsdienfte, und erklärte enolich 
feinen Entfhluß, in fein Fuͤrſtenthum zurückzufehren, 
dem Sultan in einem eigenhändigen Briefe; und Galaz 
din hielt ihn von der Ausführung des Entfihluffes nur 
ab durch den artigen Lobfpruch, welchen er mit eigner 
Hand auf die Nückfeite jenes Briefes ſchrieb: „ich möchte 
wiffen, was derjenige gewänne, welcher einen Mann, 
wie ich, aus feiner Hand laffen wollte,“ Endlich berus 
higte der Sultan den Unmuth der Emire durch) die Ders 
fiherung, daß er mit den Chriften ernfthaft um Frieden 
unterhandle?). Auch der Befagung von Ptolemais, welche 
bisher mit betwundernswürdiger Tapferkeit und Ausdauer 
die Stadt vertheidigt hatte, bemächtigte fih Verdroffenz 
beit und Unmuth; und felbft der Feldhauptmann Huſam— 
eddin Abulhaidfcha, welcher im legten Jahre aus feinen 
eignen Mitteln funfzig Tauſend Goldſtuͤcke auf die Vers 
theidigung von Ptolemais gewandt; und Durch fein Bey; 
fpiel mehrere reiche Bewohner ‚der Stade zu ähnlichen 
Aufopferungen ermuntert hatte, bat um Abberufung von 
einem Poften, für deffen Befchwerlichfeiten feine Kräfte 
nicht mehr zureichten ?). Der Sultan, es für bilig achs 





1) Sakieddin erreichte den Fürften 
Moe; eddin bey einem Drte, welcher 
Akba Fik hie. Bohaeddin Cup. 85 
©, 145. 

2) Bohaeddin ©. 146. 147. 

5) „1Ily avait dans Acre des ri- 


ches qui avaient montre un grand 
zele pour sa defense, Parmi eux 
etait Aboul-Hidja, qui avait une 
suite nombreuse et qui se faisait 
semarquer par sa liberalite presque 


royale. On estime quwil avait de- 
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tend, den Wünfchen der Krieger nachzugeben, deren Wille IS" 
und Sraft endlich allzu großen Anftvengungen unterlagen, 
und die Befagung zu wechſeln, gab feinem Bruder Male 
al Adel den Auftrag, den Abzug der bisherigen Befasung 
aus Ptolemais und den Einzug der neuen Truppen mit 
Borfiht zu bewerkſtelligen; worauf Malef al Adel mit feis 
ner Heerfchar nach dem Hafen von Chaifa zog, um die 
fen Auftrag zu erfüllen *). Die neue Befagung war aber 
nicht den tapfern SKriegern, welche fie ablöfte, zu ver 
gleichen. Mit Verdruß und Scheu vor den ihnen bevors 
fiehenden Müpfeligfeiten und Gefahren zogen die neuen 
Truppen in die Stadt ein, und ihr Unmuth wurde auch 
durch die weife Vorſicht, womit der Sultan jeden von 
ihnen auf ein Jahr mit Lebensmitteln verfehen ließ, nicht 
gemindert °). Die Emire diefer Truppen waren nicht 
weniger verdroffen und träge als ihre Soldaten, und 
gaben diefen das fhlimmfte Benfpiel, indem fie, um der 
Laſt des Kriegsdienftes, fo viel möglich, fih zu entziehen, 
für Geld gedungene Stellvertreter mit fih brachten °), 
Sn folhen Truppen konnte Saifeddin Mefchtub, welcher 
die bisher von Hufameddin Abulpaidfcha auf die rühms 
lichte Weife und mit Aufopferung feines eigenen Ders 
mögens verwaltete Stelle des Isfahſelar oder Feldhauptz 
manns der Befakung übernahm, nur mit großer Mühe 
den Willen, das Benfpiel der vorigen Beſatzung nachzus 
ahmen, aufregen, und Ordnung und gute Zucht aufrecht 
erhalten; und feine Bemühungen hätten gänzlich ihres 
Ziels verfehlt, wenn fie der raftlofe Eifer des Emirs 
Bohaeddin Karafufch nicht unterftünt hätte — des einzi⸗ 


4) Bohaeddin Eap.go. ©.154. Abu 


\ 2 Schamah ©. 639. 
d'Acre cinquante mille ecus d'’or.‘* 3) Bohaeddin.a. a. 2. 


Abu Schamah ©. 640. 6) Abu Schamah ©» 640. 
IV, Band. 1. x 


pense cette ännee, pour la defense 


5. Chr. 
1191, 


322 Geſchichte der Kreuz zuͤge. Buch V. Kap. VIII. 


gen der von dem Sultan Saladin fruͤher in Ptolemais 
angeſtellten Emire, welcher ausharrte und ſeinen Poſten 
nicht verließ 7). Auch war die Zahl der neuen Truppen 
geringer, als die: Zahl der abziehenden; denn an die 
Stelle von ſechszig Emiren, welde die Stadt verließen, 
famen nur zwanzig 8). Diefer für die belagerte Stadt 
hoͤchſt nachtheilige Wechfel der Befagung gefhah im Ter 
bruar des Sahres 1191 ?). 

Doch eben fo bedenklich, als der Zuſtand von Ptos 
femais, war die Lage der Kreuzfahrer. Durch die Länge 
der Belagerung, durch das Mißlingen fo vieler, zum Theil 
fofidaren Verfuche, die Stadt zu übermältigen, durch 
Mißgeſchick und Widerwärtigfeiten jeder Art, waren alle 
Mittel und Kräfte erſchoͤpft worden; und, was ſchlimmer 
als Alles war, Die öftere Täufchung ihrer Hoffnungen, 
und der unglüclihe Ausgang: faft jeder von ihnen be 
gonnenen Unternehmung hatte das Zutrauen zu den Fuͤh— 
rern vernichtet, und ein Mißtrauen erregt, welches jede, 
durch unglücliche Umftände oder Ungefchicklichfeit herbeys 
geführte Widerwaͤrtigkeit, ja ſelbſt jede unerwartete, den 
Wuͤnſchen Eingelrer entgegen laufende, Wendung der Dinge 
auf die Nechnung ruchlofer Verrätherey und frebelhaften 
Einverffändniffes mit, den Ungläubigen fchrieb; fo daß 
wenige Pilgerfürften der Befchuldigung entgingen, für Geld 
und andere Sefchenfe an Saladin die Sache Gottes verrathen 
zu haben *0). Diefe mißtrauifche Stimmung, melde des 


7) Abu Schamah a.a.D. Bohaed: WIE auf ſehr unwabrfcheintichen Ber: 


Un ©. 174. muthüngen und grundlofem  Arg: 
8) Abu Schamah a. a. D. wohne berußten, mißt Doch der fonik 
9) Saifevdin Mefchtub Fam nach ſo vertändige Wilhelm von Newbridge 
Ptlolemais am 16: Mohartem 5897 = einigen Glauben bey. „Nonnullos 


12. Febr. ııgr, Prinecipum nostrorum, ut dicitur, 
10) Diefen Aifchumdigungen, welche - avaritiae täbes infecerät, clande⸗ 


wenigſtens in den meiſten Fällen ge: stinis a Saladino pecuniisy, - cum 
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J. Chr. 


chriſtlichen Heeres ſich bemaͤchtigt hatte, ließ die gefährlich, "9 
ſten Folgen beforgen bey dem heftigen Nationalhaffe der 
Pilger unter einander, und dem Mangel eines angefches 
nen, verſtaͤndigen und Fräftigen Oberbefehlshabers; und 
die einfichtsuollern unter den Sreuzfahrern waren daher 
der Ueberzeugung, daß, fo fehr auch Saladins Macht 
geſchwaͤcht war, gleichwohl alle auf die Belagerung von 
Prolemais von der abendländifchen Chriftenheit gemandten 
ungeheuern Koften und Kräfte umfonft verſchwendet feyn 
würden, wenn die Anfunft der Könige von Franfreich 
und England noch länger, als bis zum Dfterfefte 1191 
ſich verzögerte "*), | 

Die lange erfehnte Ankunft des Königs Philipp x. Aprit 
Auguf von Franfreih im. Lager vor Ptolemais, am 
Tage vor Dflern, erregte nicht bey allen Pilgern eine 
ungetrübte Freude. Zwar wurde. er mit allen, feiner 
Würde gebührenden, Ehrenbezeigungen und mit Abfin; 


plurimum possent, ut remissius der Befasung vom Ptolemais durch 
frifhe Mannfchaft zu erfesen, fo 
ſchließt der Bifchof feinen Brief alſo: 
„Etide nostris versa vice diversi 


in diversa. loca se retraxerant, ut 


agerent, 'expugnatos.‘‘ Guil. Neu- 
brig. Chron, Lib, IV. c. 19. 


ı1) Diefe Ueberzeugung fprach der 


Biſchof Hubert von Salisbury aus in 
einem Briefe, welchen er im. Laufe 
des Winters von 1190 Und zıgr aud 
dem Lager vor Alta an den Bifchof 
- vor London fchrieb (bey Radulfus de 
Diceto p. 658). ‚Nachdem er der 
Wahrheit gemäß berichter hat, daß 
Diele den Sultan Saladin verlaffen 
hatten , weil fie die Koſten und Müh— 
ſeligkeiten des Kriegs wicht länger 
tragen wollten, oder durch Krankheit 
unfählg geworden waren, und nicht 
durch Geſchenke, Bitten und. Dro: 
hungen fih hatten zurückhalten laffen, 
fo. wie, dag Saladin faum im Stande 
war, die Verſtümmelten und Kranken 


sibi contr="multimodam expeditio- 


nis incommoditatem consulerent,: 


et sic tam subtraetione virorum 
quam amissione ibidem mortuorum, 
exereitus - ibidem : Christianorum 
multum "erat diminutus, : Verum- 
tamen Christiani de consolatione 
Christi confidentes, labores et mo- 
lestias obsidionis praedictae usque 
adventum Begum 


in nostrorum 


sperant se posse sustinere, Hoc di-- 


cimus si circa Pascha venerint: si 
enim diutius distulerint, et ad 
sumtus pecunia deficiet, et spes ter- 
renae consolationis eyanescet, Haec 
de statu obsidionis Achonis,*‘ 


X 2 


S.Chr, 
_ 291. 
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sung von Fobgefängen aufgenommen, und die ausgeftellz 
ten Wachen verfündigten mit Nuhmredigfeit den mufel 
männifhen VBorpoften und allen Mufelmännern, melche 
der Stellung der Chriften fich näherten, die Anfunft des 
franzöfifchen Königs als eines der maͤchtigſten Könige der: 
abendländifchen Chriftenheit 2); aber die verhältnißmäßig. 
geringe Mannfchaft, welche der König auf nicht mehr 
als fehs Schiffen *?) mit ſich brachte, entſprach der Erz 


12) DBohaeddin Cap. 99. p. 169, 
Philipp August kam, nach Bohaeddin, 
im Lager vor Akka an am Sonn: 
abend “d. 23. Nabi al awwal E87 — 
er. März 1191, .nach Ebn al athir 
&. 5:15 und Abu Schamah S. 612 


am 12. Nabi al awwal = ı0. März, 


was mit den Nachrichten der abends 
Tändifchen Schriftſteller nicht über— 
einſtimmt. Aber auch diefe find über 
den Tag feiner Ankunft nicht einig, 
Nach Kigordus de gestis Phil. Aug. 
P.33 Eam er vigilia Paschae (173. Aprit), 
cum hymnis et laudibus et effusione 
lachrymarum (exceptus), Nach den 
englifchen Schriftitellern (Gaufr. Vi- 
ns. I, 28. pP. 518) Eéened. Petrob, 
p. 655. (Rad. de Dic. p. 66% Jo. 
Bromton pP. 1197) am Sonnabende 
der Diterivoche (20. Aprit). 

13) „Philippe, roi de France, vint 
le ı2. de rebi premier, n’ayant pas 
autant de monde qu’on s’y atten- 
doit. Il amena avec lui six grands 
vaisseaux,‘‘ Ebn alathir G.515. 
Dal. Bohaeddin und Abu Schamah 


0.0.9. Mit dem Könige von Frank- 


reich, erzählen Bohaeddin (Cap. 96. 
©. 160) und Abu Schamah (Z. 62), 
war. aus feinem Lande ein großer 
Salfe, von erftaunenswerther Geſtalt 
gekommen ; niemals hatte Bohaeddin 
einen fchönern Falken -gefehen. Dem 
Könige war er ſehr werth und Lieb, 


Dieſer flog hinweg von feiner Dand, 
und Eehrte nicht wieder, fo viele 
Mühe auch der König fich gab, ihn 
au Token; fondern er Tief fich nieder 
auf der Mauer von Afka. Die Mufel: 
männer ngen ihn und. brachten ihn 
zu dem Oultan, was große Freude 
bewirkte und als eine glückliche Vor— 
bedeutung angefegen wurde, Obgleich 
die Sranfen für dieſen Vogel taufend 
Dinare boten, fo erhielten fie ihn 
doch nicht zurück. Bald nach dem 
Könige von Frankreich Fam, wie 
Boharddin (8. 160) berichtet, im 
chriſtlichen Lager vor Akka, ein Graf 
Terand an, welcher in dem Zahre 
von Namlah (d. i. in dem Jahre 1177, 
in welhem Galadin die Niederlage 
bey Ramlah erlitt, f. Gefch. d. Kreuzz. 
Th. IH. Abth. 2. ©. 185) an den 
Unternehmungen der Ehriften gegen 
Harem und Damah Theil genommen 
hatte. (©. Geſch. d. Kreuz. 0. O. 
©. 132.) Diefer Graf Ferand ift ohne 
Zweifel fein anderer, als der Graf 
Philipp von Flandern, welcher we: 
nigſtens bey der Belagerung von 
Harem im 3. 1177 war (Gefch. der 
Kreuzz. a. aD. ©. 182—184) und 
kurz vor dem Könige von Frankreich 
im Lager eintraf. Sicardi Cremon, 
Chron. p. 613. Der Name Ferand 
icheint eine Verderbung von „Flan: 
der au ſeyn. Vagl. Anm. 16. 


. 
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martung eben fo wenig, als den Hoffnungen derer, melde 
auf freygebige Unterftügung von Seiten des Königs Phi— 
" Tipp gerechnet hatten, feine Kargheit. Am menisften bes 


Chr. 


1192. 


friedigte das Benehmen des Königs von Franfreich den ' 


König von Serufalem; und als Beit fah, daß der König 
Philipp auf Die Seite feined Feindes, des Marfgrafen 
von Tyrus, welcher zugleich mit den Franzofen wieder 
ins hrifilihe Lager gefommen war "*), fich neigte: fo 
entfchloß er fich, das Lager vor Ptolemais, in welchem 
er nicht mehr als König fih zu behaupten vermochte, zu 


verlaffen, und fuchte in Cnpern die Gunft und den Cchuß 


des Königs Nichard von England zu gewinnen,  Dahin 
begleiteten ihn die wenigen Barone, welche ihm freu ge 
blieben waren, was früher fchon vor ung berichtet wow 
den ift *°), Nicht lange vor dem Sönige von Franfreih 
war der Graf Philipp von Flandern, welcher mährend 
feiner frühern Wallfahrt fo viele Mißhelligfeiten im ge 
lobten Lande geftiftet hatte, im chriftlichen Lager ange— 
fommen, nachdem er im Auguft des vorigen Jahres die 
Pilgerfahrt angetreten und den Winter in Italien zuge 
bracht hatte *°), 

Die Anfunft des Königs von Sränfreich änderte un⸗ 
tee diefen Umfländen die Lage der Dinge wenig, und 
brachte die Unternehmungen der DBelagerer nicht: im einen 
rafhern Gang. Gegen das Lager des Sultans, in wel 
ches mit dem Eintritte der mildern Jahreszeit die im Epätz 
herbfte entlaffenen Scharen zurückgekehrt und neue Trup⸗— 
pen eingezogen waren *7), murde nichts unternommen; 
und die Belagerung von Ptolemais wurde ſchwach und 


14) Gaufr. Vinis. III. 4. p. 332. Seript. ed. Struve T.I. p. 999. Vgl. 
15) Gefch. der Kreuzz. Ch. IV.©.208. Anm. 13. 
16) Anselmi Gemblac. Chron. 17, €3 Eamen, zuerft Alm eddin 


(Auctar. Aquieinetinum) in Pistor. Soliman Ebn Dfchandar, ein alter 


5. ehr. 
z19l. 
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ohne Nachdruck fortgeſetzt. Nur an der Ausfüllung des 
Grabeng, welcher die Mauer der Stadt umgab, fuhren 
die Kreusfahrer fort, wie zuvor, fleißig zu arbeiten; und 
nicht nur die gefallenen Laftthiere und die Leichname der 
an Krankheiten geftorbenen oder von den Feinden getoͤd⸗ 
teten Chriften, fondern auch die ſchwer verwundeten wur⸗ 
den in den Graben geworfen, um die Bollendung des 
Werkes zu fördern "°), Der König Philipp Auguft, wel 
cher nahe an der Mauer der Stadt, unfern von dem 
verfluchten Thurme, feine Stellung nahm, befchäftigte fich 
und feine Leute lange Zeit mit der Erbauung eines ge 
raͤumigen Haufes von Steinen, toelches ihn gegen die 
Geihoffe der Belagerer fihern follte, und den Namen 
Malvoiſin erhielt 9), als er endlich gegen die Mauer 
Wurfmafchinen verfchiedener Art hatte aufftellen laffen, 
ſo machten diefe zwar im Anfange einige Wirkung, wur; 
den aber bald von der Befagung der belagerten Stadt 
mit Zeuer zerſtoͤrt ?). Zur Beſtuͤrmung wollte der König 


Friegserfahrner Emir von den Emirs 
des Malek eddaher, Bann Madfchded: 
din Ebn Ageddin Ferochſchah, Fürft 
von DBaalbef, und nach dieſen mehr 
tere andere von verfihiedenen Seiten. 
Dohaeddin Eap. 99. ©. 159. 

18) Bohaeddin Cap. 100. ©. 16% 

19) Bex ante turrim Maledictam 
castra Regalia fixit, et palatium la- 
pideum fabricavit, Malvieinum ra- 
tionabiliter_appellatum, ut Male- 
dicta turris mali vicinitate palatii 
lapidum ietibus verum sui nominis 
sortiretur ellectum. SicardiGremon. 
chron. 1. c. ®al. Rigord, de gestis 
Phil. Aug. pag. Chroniques 
de St. Denys (in Script. rer. Gall. 


ae 


29° 


T. XV. p. 373.) Hoger. de Hove- ” 


den fol. 5394 B. Nach Gaufrid Vini: 


fauf (II. 7. p. 354) führte deu Na: 
men Male vicina eine Wurfmafchine 
(petraria) des Königs von Frank 
reich, welche in der Nähe der turris 
maledicta errichtet war. 

20) „„Mangzana erigi fecit, Gattos 
et Cletas apparari, et propter ignem 
agrestem (graecum) laminis plum- 
beis operiri... Iustrumentis ejus 
(sc. Regis Francorum) combustis 
omnibus etc.“ 
„Hex vero Franciae.., jam ante 
adventum Regis Angliae, Petrarias 
et Hurdicios, et alias machinas suas 
bellicas paraverat, et in locis con- 


gruis collocaverat, sed nihil in eis | 


operatus est: exspectabat enim ad- 
ventum Begis Angliae. Bened, Pe- 
trob. p, 655 (Kog. de Hoveden fol. 


Sicard. Crem, 1. c. | 
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ſich nicht entfchließen, obwohl es der allgemeine Wunfch I,5P" 
des ganzen chriftlichen Heeres war, zum Sturme geführt 
zu werden; er rieth mit vorfichtiger Bedächtlichfeit, die 
Anfunft des Königs von England abzuwarten ?”), 


; Im Monate Junius erſchien endlich auch die ſtatt— 
lihe Slotte des Königs Richard von fünf und zwanzig 
Schiffen an der fprifchen Küfte 22). Der König Richard 
richtete zuerft feine Fahrt nad) Tyrus; die Befagung der 
Stadt ließ ihn aber nicht ein, das Verbot des Mark 
grafen Conrad vorfchügend 2°), Nachdem der König eine 
Nacht außerhalb der Stadt in feinem Zelte zugebracht 
hatte, fo verfolgte er feinen Weg nach Ptolemais, und auf 
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594 B.). 2gl. Gaufrid. Vinis, II. 28. 
p.318. Sehr zurückhaltend drückt fich 
Radulf de Diceto (p. 660) über die 
Ihätigkeit des Königs von Frankreich 
in der Belagerung aus: „Quid vero 
totus exercitus Christianorum per 
septem septimanas (von der Ankunft 
des Königs von Frankreich bis zur 
Ankunft des Königs Nichard Löwen: 
herz) in assaliendo civitatem pro- 
fecerit, tota Christianitas, quae prae- 
Mach 
Rigordus (1. c.) befihädigte Philipp 
Auguf die Mauer von Ptolemais fo 
fehr, das fihon damals ein Sturm 
die Stadt fihetlich in die Gewalt der 
Ehriften gebracht haben würde, Wenn 
aber auch Wilhelm von Neubridge 
(Lib, IV. c. 19:) fagt, daß: „cum 
nova militia Rex Francorum ad- 


sens erat, noyit et recolit.‘® 


veniens, fessorum auxit fiduciam 
et de cetero fortius atque ellicacius 
negotio instabatur,* und Ebn al 
athir (p. 515) meint, das die Gegen: 
wart des Königs von Frankreich den 

Belagerern neuen Muth und Eifer 

eingenößt habe: fo beweiſt gleichwohl 


der Hergang der Begebenheiten und 
auch der Verfolg der Erzählung des 
Ebn al athir (©. 516), daß der König 
von Frankreich Die Belagerung ſehr 
wenig förderte. Die Zahl der von 
dem Könige von Frankreich aufge 


ſtellten Mafchinen wird von Ebn al 


athir (©. 516) zu fieben angegeben. 

or) Rigord 1. c. Diefen Rath gab 
aber Philipp wohl fchwerlich „imspire 
par un esprit cheyaleresque,‘‘ und 
noch weniger um dem Könige don 
England Teinen Antheil an der Ehre 
der wichtigen Eroberung zu bewahren. 
wie Here Michaud meint, Hist. des 
Croisades T. UI. p. 584. 

22) Diefe Zahl geben Bohasddin 
(Cap. 101. ©. 165), Ebn al athir 
(S. 5:6) und Abu Schamah (©. 643) 
an. Nach Sicardvon Cremona (p. 614) 
fam Richard nur mit 24 Schiffen. 

23) Bened. Petrob. p. 651. Nach 
Tog. de Hov. fol, 394 A. und Jo. 
Bromton p. 1200 fol! auch der König 
von Frankreich verboten haben, den 
König von England in Tyrus einzu: 
taten. 


\ 
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diefer Fahrt wurde ihm Gelegenheit, dem Sultan Sala; 
din einen empfindlichen Schaden zujufügen, melden der 
Eultan als eine neue Vorbedeutung des Falls von Pros 


lemais betrachtete ?*). 


Zmwifhen Sidon und Berytus 
* Jun entdeckte namlih am Sreytage der Pfingſtwoche der König 


Nichard in der Ferne ein großes und forgfältig verziertes 
dreymaftiges Schiff *°), welches in der Nichtung nach 


Ptolemais fleuerte, 


Sogleih wurde eine Galeere abges 


fandt, zu fragen, weſſen das Schiff fey, woher es fomme, 


und wohin es fieuere. 


Das -faracenifche Schiffsvolf, Da 


Windftille ſchnelle Flucht nicht geftattete, fuchte zwar der 
Gefahr zu entgegen, duch das Vorgeben, daß das Fahr 
zeug dem Könige von Frankreich gehöre, und Waffen und 
Lebensmittel von Antiochien in das chriftliche Lager vor 
Prolemais führe; aber die Engländer, melche feinen von 
den ihnen hinreichend befannten Dienftleuten des Königs 
von Sranfreich auf dem Schiffe erblickten, glaubten dies 
fem Vorgeben nicht, und noch weniger der König Richard, 
welcher, wohl miffend, daß ein ſolches Schiff nicht im 
Beſitze des Königs Philipp Auguſt war, fich felbft in die 
Nähe des Fahrzeuges begab, und fih überzeugte, daß 
weder die Flagge, noch die andern Abzeichen deſſelben 


24) Bohaeddin Cap. 102. ©. 166, 
wo die Zerfidrung diefeg Schiffs auf 
den 16. Dfchumadi alaval gefegt wird 
—ı. Jun. 1191. Ebnalathir (©. 516) 
fagt ausdrüftih, dag der Sultan 
diefes große Schiff erft nach der An: 
kunft des Königs Nichard von Be: 
tytus abfahren Tief. Mit diefer An: 
gabe fimmt auch die Erzählung deg 
Jakob von Vitry (hist. Hieros. p. 1122) 
überein. Die übrigen chriftl. Schrift: 
ftellfer geben den Freytag nach Ping: 
ken an, den Tag vor dem Tage der 
Ankunft des Königs im Lager vor 


Ptolemais — 7. Juniug ııgr. Bened. 
Petrob, Rog. de Hov. Jo. Bromton 
Lo 


25) Busciam quandam magnam. 
Bened, Petrob. p. 652. (Tiog, de Hov, 
fol, 3594 A.) Jo. Bromton p. 1200. 
Nach Saufrid Binifauf (Lib. IL. c. 42. 
P.329), welcher die ausführlichtte Wache 
richt über diefes Ereigniß gibt, war 
das Schiff (navis): 
data compagine, tribus malis fasti- 


firmissima soli- 


glata, et hinc ÄAiltro viridi, illine 
eroceo operta laterum planitiem, 
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franzöfich waren ?%). Als hierauf durch ein anderes enge I, Chr 
lifhes Schiff die Nachfrage miederholt wurde, fo gaben 
die Saracenen fih für Genuefer aus, welche nach Tyrus 
zu fahren gedächten: ein engliſcher Schiffer aber behaups 
‚tete, feinen Kopf zum Unterpfande fegend, daß das Fahr— 
zeug. ein heidnifches ſey. Dieſer Verſicherung trauend, 
gab der Koͤnig den Befehl zum Angriff. Die Tuͤrken, 
indem ſie ihre Fahrt fortſetzten, wehrten ſich gegen die 
Uebermacht, von welcher ſie angegriffen wurden, mit ei— 
ner Tapferkeit, welche die engliſchen Schiffer in Erſtau— 
nen und Furcht ſetzte; das griechiſche Feuer, welches 
ſie mit groͤßter Geſchicklichkeit ſchleuderten, blieb nicht 
ohne Wirkung, und erregte unter den Englaͤndern, welche 
zum erſten Dale dieſes Mittel furchtbarer Zerſtoͤrung ſa— 
hen, Schrecken und Verwirrung; und der hohe Bord 
ihres Schiffes gab ihren Bogenſchuͤtzen gegen die niedrigern 
engliſchen Schiffe großen Vortheil. Schon wurden die eng— 
liſchen Pilger muthlos und zaghaft; und nur durch Ver— 
heißungen und ſchreckliche Drohungen 27) trieb König Ni 
chard ſeine zuruͤckweichenden Streiter wieder in den Kampf. 
Nunmehr ſtuͤrzten einige ſich in das Meer und ſuchten in 
vergeblicher Anſtrengung mit Stricken das Steuerruder 
des heidniſchen Schiffes zu binden und dadurch das Schiff 


Drohung des Königs aus: „Ita er 
persequiminmi eos et compreliendite; 


°6) Gaufr. Vinis. L,c. Nach den 
übrigen angeführten Schriftftellern 


fegelte das Schiff wirklich unter fran: sed si abierunt, amorem meum in 


zöſiſcher Flagge, 

27) „ Noverit revera universitas 
vestra, vos omnes in crucem sus- 
pendendos vel ultimis afficiendos 
suppliciis, si hos sustinueritis ab- 
ire.‘* Gaufr. Vin, L c. Etwas mil: 
der drücken die übrigen englifchen 
Schrifritelter, welche alle aus Einer 
Duelle ihre Erzählung ſchöpften, die 


perpetum perdetis: et si cos com- 
prehenderitis, dabo vobis quiequid 
petieritis, et insuper Catalla ‘(dag 
Gepäck) eorum vestra sunt.“ Bened, 
Petrob. Rog. de Hov. Jo. Bromton 
l.c. Nach Bohaeddin (a. a. D.) zer: 
förten die Mufelmänner in dieſem 
unaleichen Kampfe ein englifches 
Schiff durch griechiſches Teuer, 
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or zum Stehen zu bringen, andere erklommen das Verdeck 
des Schiffes und drängten, obwohl ihrer viele, durch die 
Schwerter der Feinde an. Armen und Händen verftüm; 
melt oder getödter wurden, die Heiden auf das Vorder; 
theil; aber auch ihr Werk mißlang, und die trefflih ges 
rüftete und wohl im Kampfe geübte heidnifhe Manns 
fchaft, nicht ermüdend im Widerftande, vertrieb die Eng; 
länder wieder von dem Schiffe. Als der König Nichard 
fah, daß es unmöglich fen, des Echiffes Meifter zu werden, 
fo befhloß er, es zu vernichten, und befahl allen feinen 
Sahrzeugen, mit ihren Schnäbeln, welche mit Eifen wohl 
befhlagen waren, gegen die Seiten des Schiffes auf das 
gemwaltigfte zu rennen 2°); und als dadurd das Schiff 
leck wurde, fo ſprach der tapfere Jakob aus Aleppo, der 
Hauptmann des Schiffes, an der Möglichkeit, das Fahrzeug 
zu vetten, verzweifelnd: Wohlan, fo wir einmal flerben 
folfen, fo wollen wir eines rübmlichen Todes fterben, und 
dafür forgen, daß nichts den Feinden jur Beute werde 2°). 
Sogleich legten die Türfen felbft ihre Aerte an, und 
halfen das Schiff zerſtoͤren; andere warfen ihre Waffen 
weg und flürzten fich in die Fluthen. Doc fielen mehr 
rere Tuͤrken in die Gewalt der Engländer, von denen 
der König Nichard fünf und dreyßig theils Emire, theils 
Siriegsbauverffändige, am Leben ließ; die andern wurden 
getoͤdtet. Auch die Beute, welche gerettet und von dem 


28) Alſo Gaufrid Qinifauf (p. 330) 
und Die übrigen englifchen Schrift: 
ftelfer, was mit Bohaedding und deg 
Eon al athir (©. 516) Erzählung, 
nach welcher die Türken felbft mit 
Aerten dag Schiff zeritürten, keines— 
weges in Widerfpruch fieht. Eine 
andere Nachricht finder ſich in des 
Matthaeus Parig Chronik (ed. Wats 


p.136): „Tandem (navis) a quibus» 
dam Regis RBichardi 
ipsam subtus aquam invadentibus, 


mersoribus, 


locis quam plurimis terebratur ;‘* 
womit auch Nadulf de Diceto (p. 661) 
übereinftimmt. Vgl. Sicardi Crem., 
Chron. p. 614. 

29) Bohaeddin und Ebn al athir 
a. a. O. 
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Könige Richard unter die engliihen Schiffer vertheilt 
wurde, war nicht unberrächtlih. Außer einem unermeß; 
lihen Vorrathe an Lebensmitteln, hatte diefes Schiff, 
wie ein Mann verficherte 3°), welcher zu Berytus Die 
Befrahfung vdeffelben angefehen hatte, an Waffen vers 
fchiedener Art, an Armbrüften, Bogen 23), Pfeilen und 
Spießen, die Laſt von hundert Kameelen, auch eine Menge 
mit Stoffen des griechifchen Feuers gefüllter Flaſchen, und 
zweyhundert fehr gefährliche Schlangen geführt, deren die 
Heiden zum Verderben der Chriften fih zu bedienen gedach— 
ten??); und die Mannfchaft zählte funfzehn Hundert Köpfe 
und darunter fünf Emire und achtzig andere vornehme Türs 
fen 33), Der Berluft dieſes Schiffes betrübte daher nicht nur 
den Sultan Saladin, fondern brachte auch die ſchon zuvor 
verdroffene Beſatzung von Peolemais um fo mehr in Ber; 
zweiflung ?*), als nicht lange hernach auch die Franz; 
fen bey Tyrus eines nach Ptolemais beftimmten und mit 
Lebensmitteln befrachteten Fahrzeugs: fih bemaͤchtigten 3°). 


Am Sonnabende der Pfingfimoche 3°) erblickten die 


30) Gaufr, Vinis. 1. c. Binifauf (P.320) von der niederfchla: 


31) Nach Nigordug (de gestis Phil. 
Aug. p.33), Welcher eine ganz £urze 
Nachricht von diefer Begebenheit mit: 
theilt, befanden fich 250 Bogen auf 
diefem Schiffe. Vgl. Chroniques de 
St. Denys p, 374. 

32) „Ducentos serpentes pernicis- 
in exitium Christianorum 
Dal. Rad. 
Jacobi de Vitr. hist, 


simos, 
paratos,‘* Gaufr. Vinijs. 
de Dic. 1. c. 
Hieros. L. c. 

33) Diefe Zahlen geben die engli: 
ſchen Schriftitelfer an. Nach Ebn at 
athir (a. a. O.) befanden fich auf dem 
Schiffe „feben Hundert Kriegsleute.‘* 

34) Das die Erzählung des Gaufrid 


genden Wirkung, welche die Nach: 
richt von dem Verluſte dieſes Schiff 
auf das Gemüth des Sultans Sala: 
din. gemacht haben foll, und. der 
Muthlofigkeit, in welche dadurch die 
Defasung von. Ptolemaid gebracht 
wurde, nicht übertrieben ift, beweifen 
die Klagen auch der morgenländifchen 
Schriftiteter. ©. Bohgeddin und 
Ebn al athir a. a. O. „Si uavisilla, 
bemerkt Saufrid Vinifauf, in obsi- 
dionem Achonensem salva perve- 
nisset, numquam a Christianis (urbs) 
capta fuisset.‘* 

35) Rigord. p. 34. 

56) „Proximo Sabbato ante festum 


5. Chr, 


1191. 


8. Jun. 


$.Cht, 
-II9L, 
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englifchen Pilger die Hohen Thuͤrme von Ptolemais, und 
bald wurde ihnen fowohl das Lager ihrer chriftlihen Waf— 
fenbrüder fichtbar, als die mannichfaltig geftalteten und 
gezierten Zelte des Sultans Saladin und feiner zahllofen 
Scharen , welche die Höhen und Thäler füllten 37), Von 
dem Koͤnige von Franfreih und allen übrigen Fürften 
des NPilgerheers empfangen, flieg der König Nichard 
fröhlich an das Land, und fein Einzug in dag Lager, wo 
feine Gemalin Berengaria und feine Schwerter Johanna, 
die verwitwete Königin von Sicilien, mit der Tochter 
des entfegten Kaiſers Iſaak von Cypern ſchon am Bor 
abende vor Pfingften angefommen waren 3°), alich dem 
glänzendften Triumphzuge. Nichte nur verherrlichte feinen 
Einzug der Schall fohmetternder Pofaunen und Trompe— 
ten, helltönender Flöten, lärmender Trommeln und Paus 
fen; fondern auch das Abfingen munterer Bolfsgefänge 
und. begeifternder Kriegslieder, in welchen die Herrlich 
feit der alten Helden gepriefen und zur Nachahmung em; 
pfohlen wurde 3°); und als die Nacht eindrach, jo wurde 
dem Könige von England zu Ehren das Lager mit Wachsz 
ferzen und Fackeln auf das herrlichfte erleuchtet *°), und 
die Pilger verfammelten fih zu frohen Gelagen **), bey 


Beati Barnabae Apostoli (1. Jun.) 87) Gaufr. Vinis. Lib. III. cap. I. 
in hebdomada Pentecostes.‘‘ Gaufr, 
Vinis. Lib,. III. c. 2. p. 351. ):,Die 
Sabbati in Pentecosten.‘* Bened. 
Petrob. p. 653. (Rog. de Hev. fol. 
394 B.) „Die Sabbati in vigilia s. 
Trinitatis.*“ Jo. Bromton p. 1201. 
Nach den morgenländifchen Gefchicht: 
fchreibern (Bobaeddin S. 165. Ebn 


58) Jo. Bromton p. 1200, 


39) „Cordis testantes lactitiam 
resonant populares Cantiones, aut 
antiquorum praeclara gesta, prio- 
rum exempla recitabantur in inci- 
tamenta modernorum. Gaufr, Vinis, 


p- 55°. 


al athir ©.516. Abu Schamah S.643) 
am Zonnabende, den 13. des erften 
Dſchumadi, welcher Tag ebenfalls der 

———— \ 
8. Junius if: 


40) Ganfr. Vinis. III. 2. p.35t. 
Vgl. Rad. de Dic. 1..c. 


4r) Gauir, Vinis. p. 352. 
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gefähten Bechern und unter heitern Gefangen fich überlap I,Sb* 
fend der frohen Hoffnung, daß dag Ende ihrer Leiden und 
Mühfeligfeiten nunmehr nahe. fey. Solchen glänzenden 
Empfang des Königs Nichard veranlaßte vornehmlich die 
Freude über die Eroberung der reichen und fruchtbaren Ins 
fel Cypern, welche die vor Ptolemais verfammelten Pilger 
einmüthig alg eine eben fo rühmliche, wie der gemeinfchaft 
lichen Sache der abendländifchen Chriſtenheit vortheilhafte 
Waffenthat rühmten, indem fie die englifchen Wallfahrer, 
deren Tapferkeit dadurch fo glangend fich verherrlicht hatte, 
mit Lobfprüchen überhäuften, *?). 

So groß die Freude war, welche die Anfunft des Kr 
nigs von England in dem Lager der Chriften hervorbrachte, 
eben fo groß war die Furcht, welche die Kunde von der Berz 
mehrung der chriftlichen Macht durch die tapfern englifchen 
Pilger und die weltberühmte Tapferfeit und Kühnheit ihres 
unerföjrockenen Königs unter den Mufelmännern ermeckte; 
und wir dürfen wohl das Urtheil, welches Bohaeddin über 
den König Nichard fallt, als die Meinung des Sultans 
Saladin felbft anfehen. „Der König von England, fagt 
Bohaeddin *°), galt unter den Franken für einen Krieger 
von farfem Muthe, großer Tapferfeit und feſtem Willen; 
als folchen hatte er in großen Schlachten fih bewiefen. Auch 
war er fühn im Kriege, Zwar fland er dem Könige von 
Frankreich nach in Hinſicht auf die Groͤße ſeines Reiches 
und auch im Range; aber er war reicher und beruͤhmter 
durch kriegeriſche Tapferkeit.“ „Die bedeutende Vermeh— 
rung unſrer Feinde durch die Ankunft des engliſchen Koͤ— 
nigs und ſeines Heeres, ſagt ein anderer Waffengefaͤhrte 
Saladins **), wurde uns fund durch die vielen Feuer, 


42) Id. ibid. 44) Dmad bey Abu Schamah 
43) Cup. 97. ©. 161, ©. 64% 
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Seht: welche fie anzündetenz Furcht ergriff und verwirrte Die Ge, 
müther der Unfrigen, die Herzen ſchlugen ängftlich, und die 
Mutbigften wurden zaghaft. Nur der Sultan blieb feft und 
unerfchütterlich In feinem Glauben; der Muth verließ ihn 

nicht, und feine Maßregeln waren flets die rechten. “ 

Je glängender aber die Ehrenbezeigungen waren, 100% 
mit der König von England empfangen wurde, und je groös 
Ber das Vertrauen war, welches faft alle Pilger ihm bewies 
fen; um fo heftiger entbrannte die Eiferfucht des Königs 
Philipp Auguft von Franfreich, welche Richard nicht das 
durch beruhigte, daß er die Gefangenen, welche nach der 
Zerftörung des großen Schiffes von Berytus in feine Ge 
walt gefallen waren, dem franzöfifchen Könige und den Fürs 
ften des Pilgerheeres ſchenkte *°), und die genuefifchen 
Wallfahrer zuruͤckwies, melche, obwohl fie dem Koͤnige von 
Stanfreich und dem Markgrafen von Tyrus den Eid der 
Treue ſchon geleiftet hatten , ihn als ihren Herrn anzuerfens 
nen ſich erboten *?). Die Eiferfucht des Königs Philipp 
Auguſt erhielt aber bald neue Nahrung. Wenn er es au) 
ertrug, daß die Pilger aus Pifa dem Könige Richard aus 
eigener Bewegung den Eid der Treue und des Gehorfams 
ſchwuren, und von dem englifchen Könige, als ob dieſer Here 
des heiligen Landes wäre, die VBorrechte, deren fie im Ks 
nigreiche Serufalem durch die Berleihungen der Borfahren 
des Königs Veit genoffen, urfundlich beftätigen ließen *7): 
fd Eonnte Philipp Auguft es doch nicht anders als übel 

45) Bened. eh p. 655. (Rog. 46) Bened. Petrob, Rog, de Hov, 
de Hov. fol. 394 B.) Jo. Bromton 
p. 1201. Das die Eiferfucht Des Ko: 
nigs von Frankreich ſchon durch den 47) Gaufr. Vinis, III. 3. p. 33% 
ehrenvolten Empfang des Königs Rt 
chard aufgeregt worden fey, bemerkt 


auch Wilhelm von Newbridge Lib. IV, Bromton l.c. 
c, 20, 


Jo. Bromton L. c. 


Bened, Petrob, (Rog, de Hov.) Jo, 


/ 
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empfinden, daß der englifche König durch feine Herolde je, I, Chr. 
den wider die Heiden kaͤmpfenden chriftlichen Nitter, wel— 
cher einer Unterſtuͤtzung bedürftig wäre, auffordern ließ, 
monatlich vier Goldthaler aus feinem Schage zu erheben. 
Denn durch diefe Aufforderung überbot Nichard mit fit 
barer Abfichrlichfeit den König von Frankreich, welcher die 
bedürftigen Ritter nur mit drey Goldthalern monatlich uns 
terftügt hatte *°). Nicht minder verdroß es den König 
Philipp Auguft, dag am dritten Tage nach) der Anfunft des 
Königs Richard, viele Fußfnechte den franzöfifchen Dienft 
verließen und in den Sold des englifchen Königs traten; 
wodurch es gefhah, daß die Heiden die von dem Könige 
von Sranfreih aufgerichteten neuen Mafchinen von Ders 
theidigern entblößt fanden und Durch Feuer zerftören konn⸗ 
ten *°)., So gefpannt waren die VBerhältniffe zwifchen den 
beyden Königen, als Richard an der Seuche erfranfte, wel, 
che noch immer im chriftlichen Lager nicht nachließ und nicht 
lange zuvor den Grafen Philipp von Flandern und Thibaut, 
dem Senefhall des Königs von Franfreih, fo mie den 
Grafen Rotrud von Perche und Nadulf von Clermont den 
Tod gebracht hatte °°). 
Ungeachtet feiner Krankheit ſetzte der König Nichard 
\ die Arbeiten der Belagerung in rafıhern Gang, indem er 
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48) Gaufr. Vinis. III, 4., wo ohne 
Hehl gefagt wird, daß diefe Auffor- 


dern ftarb am ı. Junius, dem Tage, 
an welchen die Konigin Berengaria, 


derung von dem Könige Nichard er: 
Iaffen worden fey, um des franzöft: 
fhen Königs Freygebigkeit zu über: 
bieten: ‚„‚ne quem in quibuscungue 
gerendis videretur habere-superio- 
rem, imo nec parem.‘ 

49) Jo. Bromton 1, c. , Bened, ‚Pe- 
trob. p. 655. 

50) Rigordus de gest. Phil. Aug, 
pP. 55, Der Graf Phbilipp von Stan: 


Gemalin de3 Königs Nichard, mit 
ihrem Gefolge im Lager vor Ptole: 
mais anfam. .Jo. Bromton p. 1200. 
„Die Krankheit deg Königs von Eng: 
land, fagt Bohaeddin (C. 106, p.ı7ı), 
war eine große Wohlthat Gottes; 
denn Diejenigen, welche in ver 
Stadt waren, litten fhon an großer 
Schwäche, 
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5, ehr größere und Fleinere Wurfmafchinen °*) gegen Die Mauer 
der belagerten Stadt richten und einen großen Thurm vor 
dem Thore aufftellen ließ 52). Die Thätigfeit der englifchen 
Pilger reiste auch die übrigen zur Nacheiferung, fo daß 
wieder, wie in der frühern Zeit der Belagerung, feine 
Gelegenheit unbenugt blieb, den Heiden zu fehaden, und 
felten ein Tag hinging, ohne lebhaften Kampf oder einen 
Angriff der Delagerer auf die Stadt, auch wurden die 
Chriſten nicht müde, immer neue Mafchinen gegen die 
Hauer aufzuftellen, fo oft auch Das griechifhe Feuer der 
Helagerten ihre mit großer Mühe erbauten Werfe zers 
ſtoͤrte 22). Die Ehriften fühlten auch jeßt auf das empfinds 
lichfte die Nachtheile ihrer Stellung zwifchen der belagerten 
Stadt und dem Heeredes Sultans Saladin; welches, nachz 
dem es den Winter bey Schafaram °*) zugebracht hatte, bald 
nach der Ankunft des Königs von Sranfreich feine frühere 
Stellung wieder einnahm, mo fat fäglich durch neue 
Verſtaͤrkungen die Zahl der Scharen des Sultans ſich mehrte. 
So oft die Chriften einen Angriff gegen die Stadt unters 
nahmen, fo ließ Saladin, benachrichtigt durch den Schall 
der Trommeln und Paufen der Befagung, als das verab— 
redete Zeichen 55), feine Scharen gegen das Lager der 


51) Petrarias et manganellas, Gaufr, 55) „Quidam eorum (Turcorum 


Vinis.' inclusorum) his tantum erant de- 
* utati ministeriis, sonare pelves et 
2) Gaufr.:Vinis, III. 4. p- 353 — i 4 
55) Der Zerftörung einer Belage— 
rungsmafchine, einer fogenannten 
Maus, in diefer Zeit erwähnt Bo: 


haͤeddin €, 103. S. 167. 


timbras, pulsare tympana, et aliis 
diversis modulis tumultuare ad si- 
gnificandum ex condieto Saladino 
et exercitui exteriori, quo venirent 
eisin auxilium.*‘Gaufr, Vinis. III 5, 
pP: 555; „Es war zwiſchen und und 
denen in Ptolemais verabredet wor: 


59) Schafaram iſt der gemeinfchaft: 
che Name eines Berges und Fleckens, 


welche an der Küfte des Meereg, drey 
Meilen von Ptolemais entfernt liegen. 
S. Schultens index geogr. in vitam 
-sladini, v. Sjalaramıum. 


den, daß fie, fobald der Feind fich in 
Bewegung feste, die Trommeln ſchlu— 
gen,“ Bohaeddin Cap, 104. ©. 167, 
Dgl Abu Schamah ©, 644. 
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Chriſten anruͤcken; und es gelang den Heiden mehr als ein Ig 


mal in das Lager einzudringen und zu rauben und zu plüns 
dern, wodurch die Chriften genöthigt wurden, den Angriff 
gegen die Etadt aufzugeben und zur. Vertheidigung ihres 
Lagers zurüchzufehren °°), Auf folhe Weife mißlane auch) 
die Beftürmung der Stadt, welche der König von Franfreich 
unternahm *7), ungeachtet aller zur Vertheidigung des 
Lagers getroffenen forgfältigen Vorkehrungen. Raum hatte 
der König Philipp Auguft das Heer an die Mauer geführt, 
als die Scharen Saladins mit furchtbarer Gewalt das Las 
ger: zu beſtuͤrmen, die Gräben zu füllen und das Bollwerf 
zu erflimmen begannen. Zwar erwarb fich Gottfried vor 
Eufignan, welchem auch an diefem Tage der Echug des Las 
gers übertragen war, durch feine tapfere Vertheidigung 
defielben großen Ruhmz denn mehr als zehn Türfen, welche 
Schon das Bollwerk erftiegen haften, erfhlug er mit feiner 
Streitart, viele andere nahm er gefangen, und die Pilger 
priefem ihn Daher als einem Helden, welcher den Palatinen 
Carls des Großen, Noland und Ogier dem Dänen, gleich? 
geſtellt zu werden verdiente *8); aber die Türfen ſtuͤrm⸗ 
ten fo gewaltig any und Gottfried von Luſignan und feine 
tapfere Schar, deren die Heiden nicht wenige erfhlugen. 
wurden fo fchr gedrängt; daß Philipp Auguſt genoͤthigt 
war, das Heer zur Vertheidigung des Lagers zuruͤckzufuͤh⸗ 


56) Bohaeddin (Cap. 104) und Abu 
Schamah (a. a. D.) berichten von ver: 
fchiedenen Angriffen, welche vom 19, 
Oſchumadi al awwal (124. Jun.) an 
bit zum Ende des Monateg von den 
Ehriften verfucht wurden, 


57) Die Lunae proxima post fe- 
stum natiyitatis S, Joannis Bapti- 
stae — ı. Zulius ııgr, Gaufr. Vin. 
111,5. P. 333. Diefe Zeitbeſtimmung iſt 


IV. Band. 


cber offenbar irrig; denn dieſe Unter— 
nehmung fällt, wie aus der Erzäh— 
lung. des Rigordus (p. 55) hervor 
geht, in die erſten Tage nach der 
Ankunft des Königs Richard. 

58) „Tanta se gerens agilitate et 
constantia, ut a tempore illorum 
Rolandi et 
Oliveri (l. Ogerii), nullus tanta di- 


militum famosorum, 


gnus laude in ore omnium praedi- 
caretur. Gaufr. Vinis, Lc, 


y 


Shr. 
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Ighr ven und die gegen die Mauer der belagerten Stadt aufges 
richteten Wurfmafchinen dem griechischen Feuer der Bela; 
gerten zur Zerftörung preis zu geben, Worüber der König 
fo fehr ſich betruͤbte, daß er in vollige Ermattung fiel und 
mehrere Tage fein Roß nicht beftieg °°). Gein Hab gegen 
den König von England wurde durch. diefes Mißgefchick noch 
höher gefleigert; denn diefem maß er davon die Schuld 
bey, weilfeiner Aufforderung, an der Beftärmung Theil 
zu nehmen, Nichard nicht Folge geleifter hatte. Nach der 
Erzählung des Meifters Gaufrid DVinifauf verweigerte 
Richard die Theilnahme, fich entfchuldigend mit feiner Krank 
heit, der geringen Zahl feiner anmwefenden Mannfchaft 
und dem Mangel’ an hinlänglihem Belagerungsgeräthe, 
welcheg erſt mit den nachfommenden Schiffen eintreffen follte, 
Nach der Erzählung des Rigordus aber, eines franzöfifchen 
Gefhichtfchreibers, -fagte der König Nichard zwar Tags 
zuvor dem Könige von Franfreich feinen Beyftand zu; am 
Zage der Beftürmung aber blieben ſowohl die Engländer 
als die dem Könige von England anhängenden Pifaner zus 
rück 22). Die Klage des Königs Philipp Auguft über die 
fes Benehmen des Königs Richard veranlafte die Erricht 
tung eines Raths von friegsfundigen und achtbaren Maͤn— 

‚nern, fowohl des franzöfifchen als engliichen Heers, deren 
Beſchluͤſſen und Anordnungen, hinfichtlich gemeinfchaftlicher 


die Folge von Gift, weiches Verräther 
ihm beygebracht hatten; „‚Tanta in» 


59) Saufr. Vin, III. 5 nennt die 
Krankheit bloß languorem; nach an 


dern Schriftftellern war es. diefelbe 
Krankheit Arnaldia, an welcher Ri— 
chard Danieder lag. Bened. Petrob. 
v. 654. Jo. Bromton p.ı201. Nach 
Guilelmus Armoricus (Script. rer, 
Gali. T. XVII. p. 70) war Philipps 
Siranfheit fehr bedenklich (morbus gra- 
vissimus) und, wie Einige meinten, 


firmitate gravatus est, quod et un» 
gues manuum et pedum et capillos 
et fere omnem cutis superficiem 
amisit.‘‘ 

60) Caufr. Vin, l.c. Rigordus 
P. 35. Die, Erzählung des Nigordug 
findet fich faſt wörtlich überfegt in den 
Chroniques de St, Deuys p. 573. 


‘ 


Belagerung von Ptolemais. 339 


Unternehmungen gegen die belagerte Stadt oder den Eultan 
Saladin und der Weife ihrer Ausführung Folge zu Feiften, 
beyde Könige durch einen Eid auf ihr Pilgergelübde und die 
Gott von ihnen gebührende Treue ſich verpflichteten. Diefe 
Maßregel war aber weder von Erfolg noch Beſtand; denn 
als Nihard, wie die Srangofen behaupten, zuerft das Beys 
fpiel der Unfolgfamfeit gegen die Anordnungen jenes Natheg 
gab, fo erklärte. auch Philip Auguft die von ihm eingeganz 
gene Verbindlichkeit für erlofchen °*), 


Diefe Epannung zwifchen den Königen von Franfreich 
und England, indem fie, wie es nicht anders gefchehen 
fonnte, auch den übrigen Pilgern mehr oder weniger fich 
mittheilte und im ganzen chriftlichen Lager eine allgemeine 
gegenfeitige Eiferfucht erweckte, hatte zwar einen Wetteifer 
zur Folge, welcher die Unftrengungen in der Belagerung 
faft bis zum Unglaublichen fleigerte; aber fie hinderte jede 
Vereinigung der Kreusfahrer zu gemeinfchaftlichen Unterz 
nehmungen, und jede gegenfeitige Unterflügung; und die 
gewaltigen, aber unzufammenhängenden Anftvengungen der 


61) „Postmodum, consilio utrius- 
que partis, electi sunt dictatores 


Rex Philippus suos a juramento ab- 
solvit, quod fecerat de exercitu 


ex utrague parte, viri sapientes et 
probi, quorum arbitrio et consilio 
universus exercitus regeretur: in 
quibus promiserunt duo reges et 
‚per fidem, quam Deo debebant, et 
peregrinationem suam juraverunt, 
quod, quicquid dictatores dicerent, 
Postea dixerunt arbitri, 
quod Bex Angliae ad assaltum mit- 


facerent. 


teret suos et custodes poneret,ad 
barras (die Vollwerke des Lagers, 


vgl. Gaufr. Vin. III, 5), et faceret 


mangonellos suos locari et alia in- 
genia, quia Bex Francorum haec 
omnia faciebat: quod quia renuit, 


regendo.‘“ Rigordus 1. c. Benedict 
von Peterborougb (p. 657: 661), Ro⸗ 
gertug de Hoveden und Johann Brom— 
ton ( p. 1203. 1205), welchen in der 
Erzählung -Diefer Begebenheiten, da 
fie fogar in den Worten übereinkom— 
men , nur Eine Stimme gebührt, bes 
haupten indes, dab König Richard 
vermöge des errichteten Vertrags, nach 
welchem, wenn der Eine König aus 
Gerhalb des Lagers gegen die Heiden 
kämpfte, der Andere das Lager ſchüz— 
zen ſollte, zweymal die Obhut des 
Lagers getreulich verwaltet habe. 


92 


$. Chr. 
IIgI. 
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3,Ehr. Kreuzfahrer verfehlten meiſtens ihren Zweck und dienten 
nur dazu,.in der anfangs muthloſen neuen Beſatzung von 
Ptolemais Muth und Kraft zu beharrlichem, und von ihren 
Seinden felbft betuundertem Widerſtande zu wecken. Eine 
Mafchine erhob fih nach der andern gegen die Mauer Der 
belagerten Stadt, und Wurfgerüfte aller Art, fo wie große 
und Heine Sturmdächer von dicht geflochtenen Baumzmeis 
gen ©?) wurden in großer. Zahl aufgeftellt; der Herzog von 
Burgund, die Tempelherren und Ritter des Hofpitals ers 
richteten Wurfmafchinen oder SPetrarien von gewaltiger 
Wirkung, und befonderg Die von mehreren Pilgern gemeinz 
fhaftlih erbaute Wurfmafchine, das Wurfgerüft Goftes 
genannt, bey welcher ein Presbyter durch begeifterte Nede 
zu Beytraͤgen zur Belohnung derer, welche Steine herbeys 
trugen und der Arbeiter, welche die Mafchine in gutem 
Stande erhielten, aufforderte, fügte der Stadt großen 
Schaden zu °3), Mit nicht minderer Gemalt arbeiteten die 
Mafchinen des Königs von Frankreich, und vornehmlich 
diejenige, welche er in der Nähe feines Haufes Malvoifin 
gegen den Thurm des Fluches errichtet hatte, und eben fo 
wie fein Haus die fhlimme Nachbarin nannte, So oft 
die Türken aus einer Dagegen in der Stadt errichteten Wurf; 
mafchine, welche den Namen: fchlimme Bafe°*), führte, fie. 
befhädigten: fo gelang es doch ſtets den zugefügten Schaden 
toieder zu beſſern. Dft faß der König felbft, feit er von feiner 


62) Unter diefen Mafchinen wird &turmdach, welches, wie aus dem 
erwähnt eined ,, Instrumentum ex SZufammenhange der angeführten 
cratibus virgis rigentibnsfirmissime Stellen erhellt, zur Sicherung der 
consolidatis, quod Cercleiam voca-e Armbruftichügen gegen die Gefchoffe 
bant.‘“ Gaufr, Vin. III. 8 Weiter der Belagerten diente. 


unten c. ı2. erklärt derfelde Schrift⸗ 63) Petraria Dei. Gaufr. Vinis’ 
ſteller daſſelbe Wort Cexcleia durh III. 7. p. 334- 
craticulam multiplicatis nexibus 64) Mala ‚cognata. Gaufr. Vinis, 


consolidatam, Es war ein kleineres «La. Vgl. oben ©. 326. Anm. 19, 
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Unpäßlichfeit wieder genefen war, umter feinem Sturmdache 
und ſchoß mit feiner Armbruft wider die Türfen auf der Mauer 
oder erfpähete die Bewegungen der Heiden °°), Aber noch 
immer erfuhren befonders feine Mafhinen das Schieffal, 
durch das griechifche Feuer der Belagerer zerftört zu werden; 
und als eines Tages eine feiner Mafchinen, von der Art, welche 
damals den Namen Sagen trug °°), durch die Türken, 
indem fie zuerft frocfnes Holz, dann griechifches Feuer von 
der Mauer auf die Maſchine herabwarfen, verbrannt 
wurde: fo gerieth Philipp Auguft in einen folchen Zorn, 
daß er die heftigften Slühe und Verwünfhungen über 
die Ungefchicklichfeit und Unachtfamfeit feiner Leute aus— 
ftieß °?); und noch im Zorn ließ er Dusch den Herold 
befannt machen, daß am folgenden Tage, dem dritten 
des Monats Julius °°), geſtuͤrmt werden folle. Aber 
auch durch diefen. Sturm Fam die Stade noch nicht in 
die Gemalt der Chriſten. Zwar wehrten Diejenigen, wel 
hen der König von Franfreich Die Behütung des Lagers 
übertragen hatte, muthig und beharrlih die Scharen 
Saladins ab: als diefe, wie gewöhnlich, die hrifilichen 
Derfhanzungen anfielen, und indem fie ihre Pferde vers 
laffen hatten, zu Fuß mit Schmwertern, Gtreitärten, Dol⸗ 
chen und von eiſernen Zaͤhnen ſtarrenden Streitkolben 


brosis dehonestare convitiis, quod 
non expeterent condignam ultionem 
a Saracenis in se talia perpetrantie 
bus.‘ Gaufr. Vinis. 1 c. 

68) Jo. Bromton p. 1205. Mense 
Julio, tertia die ejusdem, feria ter- 


65) Gaufr. Vinis. III 8. p. 333. 

66) Cattum nominabant, eo quod 
3nore catti surrependo muro adhae- 
serit occupando. Gaufr. Vin, l. c. 
Es war alfo eine Art von Sturmdach, 
zum &chuge derer, weiche mit dem 


Mauerbrecher oder Widder gegen die 
Mauer arbeiteten. Vgl. oben ©. 293. 

67) Unde Rex Franciae immode- 
yato turbatus furore in universos 
suae ditioni addictos coepit horri- 
fioa imprecatione maledicere et pro- 


tia. Richtiger bey Benedict von Peter: 
borougb (pP. 658) : feria quarta; denn 
der dritte Julius fiel im J. ııgı auf 
einen Mittwoch, nicht auf einen 
Dienftag. Gaufr. Binifauf (TIL. 9) 
gibt Feine Zeitbeſtimmung. 


3%. Ehr. 
1191. 


2. Jul. 


3. Sul. 


I Che, 
III. 


. 
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auf das Gemaltigfte andrangen; zwar gelang es denen, 
welche die Mauer unter der Erde untergruben, fie hin und 
wieder, wenn auch nicht umzuftürgen, Doch bedeutend zu bes 
fhädigen, und die Sturmleitern wurden da, wo die Mauer 
eingefunfen war, mit froher Hoffnung angelegt; aber die 
Zürfen in der Stadt ſetzten jedem Angriffe einen fo bes 
harrlihen Widerfland entgegen, daß die Frangofen endlich 
ermüdeten, An diefem Tage erlangte Alberich Clemens, 
des Königs von Franfreih Marſchall °°%), welcher mit 
dem Gelübde, entweder in die Stadt zu dringen oder 
diefen Tag nicht zu überleben, in den Kampf gegangen. 
war, die Palme des Maͤrterthums. Er erflieg muthig 
die Mauer, und erfchlug der Türfen, welche er auf dev; 
felben antraf, mehrere; weil aber die Sturmleiter die 
allzugroße Menge derer, welche ihm zu folgen fich beffrebs 
ten, nicht zu fragen vermochte, und alle, welche fchon 
auf der Höhe der Leiter fich befanden, herabftürsten und 
theils zerſchmettert, theils gefährlich verwundet wurden: 
fo blieb er allein, und erfüllte fein Gelubde, indem er 
in hoffnungsloſem Kampfe dem Tode fih zum Dpfer 
brachte 7°). 


69) Jo. Bromton 1. c. Gaufr. Vin. 
111. ı0. Bened, Petrob, 1, c. Bigord. 
P. 35. 


des Markgrafen, welches er ſelbſt ih— 
nen als Bundeszeichen geſchickt ha— 
be, erhoben, und kein Stein gegen 
ihn und die Seinigen geſchleudert 


70) Einige engliſche Gefchichtfehrei: worden ſey. Wegen des Stillſchwei— 


ber (Bened. Petrob. 1. c. Rog. de 
Hov. fol. 395 B. Jo. Bromton. |]. c.) 
tagen den Markgrafen Conrad. an, 
dab er an Ddiefem Tage im Einver: 
ſtändniſſe mit den Heiden treulos an 
dem Könige von Frankreich gehan— 
delt und Demfelben feinen Beyftand 
entzogen habe; fie behaupten fogar, 
daß von den DBelagerten dag Panier 


gens des Gaufrid VBinifauf, welcher 
nicht zu: den Freunden des Marfgras 
fen gehörte, Über dieſen Umftand, 
und. der Freumdfchaft, in welcher 
nach eben jenen GSchriftftelleen das 
mals der Markgraf mit dem Könige 
von Frankreich ftand, trage ich aber 
Fein Dedenfen, dieſe Anfchuligung 
für grundlos au. erklären. 
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g. Er. 
1191. 


Der König Richard war wegen der Krankheit, welche 
ihm noch immer an fein Lager feffelte, zwar nicht im 
Stande, feine Scharen zum Sturme gegen die Mauer 
der belagerten Stadt zu führen. Sobald aber der übrige 
Theil feines Heers und feiner Flotte, mit Ausnahme von 
fünf Schiffen, welche auf der Fahrt in die Gewalt der, 
von den Statthaltern von Berytus und andern Seehäfen 
auf den Befehl Saladin zur Jagd auf die anfommenden 
Pilgerfchiffe ausgefandten, mufelmannifchen Schiffe fie. 
len ?*), an der Küfte von Peolemais angefommen mar, 
und Zimmerholz und die in Sicilien. zur Bedienung des 
Wurfgefhüges gefammelten, befonderg wirkſamen, Stel 
ne 72) ihm zugeführt hatte: fo befchäftigte er fich eifrig 
mit der Erbauung und Aufftelung von mancherley Wurf 
gerüften; auch übernahm er zwey von dem Grafen von 
Flandern hinterlaffene trefflihe Maſchinen, eine größere 
und Eleinere 73); und feine Wurfgerüfte, welche gegen 


71) Bohaedvin Cap. 97. ©. 161. 

72) Es waren nach Gaufrid Vinis 
fauf (IIE 7. p- 335): . „silices mari- 
ni et lapides limpidissimi, quorum 
ietibus nihil potuit resistere, quin 
quassaretur, wel in pulverem mi- 
nueretus, * Auch Abu Schamah 
(S. 6534) ſpricht mit Erftaunen von 
der gewaltigen Wirkung Der Steine, 
welche die Chriften aus ihrem Lande 
zur Bedienung der Wurfgerüfte mit: 
gebracht hatten: Ce que ces machi- 
nes (die, welche bald nach der Anz 
kunft des Grafen Heinrich von Troyes 
aufgerichtet wurden) langaient, etait 
semblable au feu lance contre les 
diables; e’etaient des pierres, ap- 
portees du pays des infhideles, qui 
tombaient avec.le bruit de la fou- 
dre. Leur chute effraya les habi- 
tans de la ville,“ 


73) Außer den Randrifchen Petra— 
tien, welche der König von England 
übernahm, erbaute er felbit Damals 
zwey neue, ferner zivey Mangunellen, 
und außer diefen noch eine Maſchine, 
welche Gaufried Viniſauf (a. a. D.) 
alfo befchteibt: ,, Machina firmisi- 


mis compacta' compagibus, gradi- 


bus ad ascendendum dispositis, vul- 
go dicta Berefredus, sese nexibus 
arctius eomplectentibus, coriis 
operta et funibus; et solidissimis 
ligneis tabulatis, nec petrarlarıım 
jactibus dissolvenda, nec ignis 
Graeci perfusione, nec cujusqun- 
que-materiae cessura injuris.** Dar 
ber ift Die Klage der franzofifchen 
Ehronifen (3. B. des Chronici Tu- 
ronensis in Edm. Martene et Ur- 
sin; Duraud Coll. ampl. T.V. p. 1054), 


dab ed dem Könige Nichard mir der 


fhleuderten Steine die Mitte der Stadt erreichten. 
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das griechifche Feuer fehr zweckmäßig gefichert maren, 
fügten der Stadt hoͤchſt empfindlichen Schaden zu. Einft 
folien dur) einen der aus Meffina mitgebrachten Steine 
mit Einem Wurfe zwoͤlf Heiden getödfee worden ſeyn, 
was den. Heiden ſelbſt fo wunderbar erfchien, daß fie den 
furchtbaren Stein an den Sultan Saladin zu fenden be 
ſchloſſen; und die Wirfung Eines der englifhen Wurf 
gerüfte ?*) war fo gewaltig, daß die aus demfelben ges 
Mit 
nicht geringerer Thaͤtigkeit ließ Nichard an der Unter 
grabung der Mauer arbeiten, und feinen Arbeitern gelang 
es, einen großen Theil der Mauer niederzumerfen ’°). 
Den Mangel feiner perfönlichen Theilnahme fuchte der 
König von England durch faft übeririebene Belohnung 
derjenigen Pilger zu erſetzen, welche vorzügliche Thätigs 
feit und Gefchieflichfeit in der Bedienung der Wurfges 
vüfte oder der Befchädigung der Mauer bewieſen; indem 
er jeden, welcher einen Stein von der Maner der belager; 
ten Stadt abwarf, anfangs mit einem, dann mit zwey, 
hierauf mit drey, endlich mit vier Goldſtuͤcken befchenkte; 
wodurch aber auch manche Pilger zu unverfländigen, un 
überlegten und verderblichen Wagffücken verleitet wurden”). 
Noch ehe Nichard gänzlich genefen war, ließ er fih auf 
einem feidenen Kiffen unter das Sturmdach zu den Arm 
bruftfchügen fragen, um durch feine Gegenwart fie zu er; 
muntern 77): der König, felbft ein geſchickter Schuͤtze, 


Belagerung Eein rechter Ernſt gewe— 
fen fey, eben fo ungerecht, als das 
Urtheil des Bernardus Thefaurariug 
(e. 175) unbillig ift: „Rex Angliae 
in assultibus operabatur remissius.“ 

74) Eined Mangunettus. Gaufr. Vi- 


A 5 Ley 


75) Gaufr. Vin. III. 12. p. 337. 
Bened. Petrob. p. 637. 

76) Gaufr. Vinis. III. 13. P. 538. 

77) Saufeid Viniſauf (IIL 12, pP. 537) 
gibt von Ddiefer Erfcheinung des Ko: 
nigs unter dent Sturmdache der Arm: 
bruftichügen noch einen andern etwas 
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erlegte mit feiner Armbruft mehrere Türfen, und eines 
Tages fiel von feinem Gefchoffe ein Saracene, welcher die 
Kühnheit hatte, in der Nüftung des erfchlagenen franzoͤ— 
fifhen Marſchalls Alberich Clemens auf der Mauer fich 


zu zeigen 78). 


Kaum aber war Richard fo weit hergeftellt, daß er 
im Stande war, Gefhäften thätiger fich zu unterziehn, 
fo erhoben fich zwifchen ihm und dem Könige von Frank 
reich neue Mißhelligfeiten: indem zu den frühern Urfachen 
der unverföhnlichen Feindfchaft der beyden Könige wider 
einander noch ihre leidenfchaftliche Theilnapme an dem 
Streite des Königs Veit mir dem Marfgrafen Conrad 
um den leeren Föniglichen Titel von Serufalem Fam; denn 
eben fo fehr, als Philipp den Marfgrafen Conrad be; 
günftigte, nahm Nichard die Partey des Königs Veit 7°), 
welcher aus der damals dem Könige von England an; 


gehörigen Grafſchaft Poitou ſtammte. 


Sm Vertrauen 


auf des Königs Nihard Schuß erhob ©ottfried von Lu— 
fignan vor "den beyden fremden Konigen die Klage, daß 
der Marfgraf Conrad mider den König Veit, als feinen 
rechtmäßigen Dberheren, und dag ganze chriftlihe Heer 
als treulofer meineidiger Verraͤther gefrevelt habe; auch 


verpflichtete fih Gottfried, 


feltfamen Grund an: „ut Saracenos 
sua honoraret praesentia.“ „Inde, 
führt Gaufrid Viniſauf fort, sua ute- 
batur balista, cujus erat peritissi- 
mus et plures peremit jaculis emis- 
sis et pilis.‘* 

78) Gaufr, Vinis, III, 13. p. 358. 

79) „Pex Angliae partem Regis 
Jerusalem fovebat, et Rex Fran- 
ciae partem Conradi fovebat ; immo 
inter eos sacpius oriebantur rixae 
et contentiones.‘‘ Bened. Petrob. 


wie die Sitte es mit fih 


p. 655. Roger. de Hov. fol. 394 B. 
Jo. Bromton p. 1272. „Réex Anglo- _ 
zum pronior in partem Guidonis, 
Aquitani scilicet hominis, eujus 
tota propinquitas sub Rege agebat 
Anglorum.‘ Guil. Neubrig. Lib, IV. 
c. 22, C£, Walteri Hemingfordi (ivel: 
cher in der Erzählung diefer Händel 
wörtlich mit Wilhelm v. Newbridge 
übereinfiimmt) Chron. (in Gale 
Script. Angl. T. I.) p. 124, Jo. 
Bromton p. 1208, 


Ss, Chr, 


1191. 


346 Sefhichte der Kreuzzäge Bud v. Kap. vn. 


brachte, durch ein Pfand, feine Anklage als gegründet 
im: Gottesgerichte des Kampfes zu erweifen 8°), Der 

tarfgraf aber, welcher nicht Luft hatte, diefe Probe zu 
beftehen, verließ eiligft das Lager und fehrte nach Tyrus 
zuruͤck, und die Freunde des Königs Veit ließen ihn ruhig 
ziehen, aus Furcht, noch größern Unfrieden im Heere zu 
erregen ®*); er hatte aber dem Könige Philipp Auguft 
fih, fo unentbehrlich gemacht, daß Ddiefer ihn fehr bald 
wieder zuräcrief, und feitdem nichts ohne feinen 
Kath that ??). Dieſe Vertraulichfeit des Königs von 
Kranfreih und des Marfgrafen Conrad erregte bey dem 
Könige Nichard und den übrigen Freunden des Königs 
Veit nicht nur Unmwillen, fondern auch Argwohn und 
Mißtrauen; und ihre Beforgniffe fehienen in Erfüllung zu 
geben, als der König Philipp Auguft, wie man glaubte, 
auf die Eingebung des Marfgrafen, von dem Könige von 
England die Abtretung der Hälfte von Cypern forderte, 
indem er auf eine Bedingung des zu Meffina geichloffes 
nen Dertrages fih fügte, vermöge welcher Alles, mas 


[a 
conscius, nolens juri stare, decli- 


navit a turba, exivit foras, omni- 
bus clamantibus post illum et di- 
centibus: Proditor est, qui juri sta» 


80) „De prosequenda appellatione 
pignus dedit.“ Bened. Petrob. 
P. 65%. 

81) Bohaeddin (Cap. 105. ©. 170) 
behauptet, der Markgraf Conrad fey 
gegen das Ende de3 Monats Dfchus 


re recusat. Nemo tamen misit in 


illum manus, ne forte tumultus 


madi al awwal (Ende Junius 1191) 
nach Tyrus entfiohen, weil er die Ges 
fangennehmung gefürchtet habe; auch 
follen mehrere Prietter ihm nachgefchickt 
worden feyn, welche vergeblich fich 
bemühren, ihn aur Nückkehr zu bereden. 
Das; man nicht abgeneigt war, der 
Perſon des „Markgrafen fih zu bes 
mächtigen, läßt fich auch aus der Er: 
zäblung der englifchen Gefchichtfchrei: 
ber ſchließen. „ Conradus male sibi 


fieret in populo.“ Bened. Petrob, 
Rog. de Hov. Jo. Bromton |, c. 


82) „Rex Franciae constituit eum 
et 
per cujus consilium multa operatus 


sibi famıliarcm consiliarium, 
est, unde dedecus et damnum et 
detrimentum animae ‚suae in mul- 
tis perpessus est,‘‘ Bened, Petrob, 
p- 655. Of. Rog. deHov. et Jo, Brom- 
ton lc. 
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während des Kreuzzuges im gelobten Lande von Einem I, 
der beyden Könige gewonnen würde, unter ihnen gleichs 
mäßig getheilt werden follte. Der König Nihard gab 
auf diefe Forderung die Antwort: Obwohl in dem Vertrage 
zu Meffina nur von Erwerbungen, welche den Saracenen 
würden abgewonnen und im gelobten Lande gemacht wers 
den, die Nede ſeyn Fonnte, und Eppern eine chriftliche 
Inſel ift, welche ich gang unerwartet und gelegentlich, um 
eine mir mwiderfahrene freche Beleidigung zu rächen, er— 
obert habe: fo foll doch dem Könige von Frankreich die 
Hälfte von Enpern zu Gebote fiehen, wenn er von der 
Grafihaft Flandern und den Ländern des Burgvogts von 
St. Dmer, fo wie anderer während der Belagerung von 
Ptolemais geftorbenen franzöfifchen Landherren, welche er 
als fih heimgefallen in Anfpruch nimmt, die Hälfte ebens 
falls mir überlaffen will, Hierauf fol der König von 
Sranfreich zwar feine Anfprüche auf Cypern aufgegeben 
und fih damit begnügt haben, daß die Nitterorden deg 
Tempels und Hospitals, und einige andere achtbare Herren, 
die Verpflichtung übernahmen, für die gleichmäßige Vers 
theilung der Erwwerbungen, welche Fünftig während der 
Dauer diefer Pilgerfahre würden gemacht werden, zwi—⸗ 
jhen ihm und dem Könige von England Sorge zu tra— 
gen °2); aber der gegenfeitige Groll der beyden Könige 
gewann auch durch diefen Streit neue Stärke, 


Sn diefer Zeit fuchte König Richard, mährend fein 


83). Es darf in der Gefchichte der 
Streitigkeiten, swwelche zwiſchen den 


fennen; und daß unter diefen 
Denedict von Peterborougb, Roger 


beyven Königen vor und in SPtole: 
mais geführt wurden, nicht übers 
fehen werden, daß wir diefe Strei: 
tigkeiten großtentheild nur aus den 
Erzählungen englifchee Schriftſteller 


von Hoveden und Bromton nur für 
Eine Duelle gelten Eünnen. Wilhelm 
von Neiwbridge und Walther Heming: 
ford berühren diefe Streitigkeiten mit 
unvolltändiger Kürze, 


J. Che. 
III, 


27. Jun. 
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Gemüth gegen den König Philipp Auguft täglich mehr 
fi) erbitterte, die Freundfchaft des Sultans Saladin. 
Unmittelbar nach einem heftigen Gefechte, ſchon am 17. Zus 
nius ®*), meldete fich bey Malef al Adel, dem Bruder des 
Sultans, ein Abgeordneter des Königs Richard, mit dem 
Verlangen, zum Gultan geführt zu werden, welches ihm 
bewilligt wurde; und Saladin vernahm mit Befremden 
aus feinem Munde das Anfuchen des Königs von Eng 
land um eine Unterredung. Der Sultan aber gab zur 
Antwort: es dünfe ihm nicht fchicklich, daß die Herrfcher 
der DBölfer zur Unterredung zufammenträten, fo lange 
unter ihnen Seindfeligfeit und Krieg malte; dazu komme 
die Zeit erft nach gefchloffenem Frieden; wenn alfo der 
König von England zuvor mit ihm über den Frieden übers 
eingefommen feyn wuͤrde, fo merde er gern bereit feyn 
zu einer Unterredung, wozu jedoch ein Dolmerfch erfor 
dert würde, welchem Beyde ihe Vertrauen gewährten, 
Als Nichard durch diefe Antwort nicht abgehalten wurde, 
fein Verlangen zu wiederholen, fo ließ Saladin zwar 
nicht fich bewegen, für feine Perfon die Zufammenfunfe 
mit dem Könige Nihard anzunehmen; aber er erlaubte 
feinem Bruder Malef al Adel, in der Ebene von Ptole 
mais im Beyſeyn der Truppen durch einen Dolmerfch mit 
dem englifhen Könige fich zu unterreden und fein Anlie 
gen zu vernehmen, Zu diefer Unterredung fand aber der 
König fih nicht ein, und die Mufelmänner hörten, daß 
ihn die andern Fürften des chriftlichen Heers beredet hats 
ten, den angefnüpften Verkehr mit den Feinden des chrift, 
lichen Glaubens abzubrehen, Nah einigen Tagen erfchien 
wieder ein Abgeordneter des Konigs von England bey 


84) Am 23. Dſchumadi al awwal, einem Montage = 17. Junius 1ıgr. 
Boharddin Cap. 104. ©. 168. 169. 


- 
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Malek al Adel mit der Meldung im Namen feines Herrn: ar 
„Glaube nicht, Daß die Urfache meines Ausbleibeng, welche 
man angibt, Die wahre fey; die Zügel meines Neiches 
liegen in meiner eignen Hand, und Niemand hat mir zu 
gebieten; nur meine Krankheit hat mich gehindert, zu er 
foheinen.“ Dann fragte der Abgeordnete, ob der Sultan 
geneigt feyn würde, Gefchenfe des Königs von England 
anzunehmen; und als Malef al Adel diefes zufagte, falls 
der König von England Gegengefchenfe des Sultans zu; 
laffen würde, fo fuhr der Gefandte fort: „Wir haben 
zur Jagd trefflich abgerichtete Vögel über das Meer ge 
bracht, aber fie find jetzt ſchwach, gebt uns junge Hühner 
und Tauben, fie damit zu flärfen; wenn fie wieder in 
gutem Stande feyn werden, fo wollen wir euch davon 
zum Gefchenf bringen.“ Darüber lachte Malef al Adel 
und fprah: „Sch merfe wohl, daß dem Könige von 
England felbft nach jungen Hühnern und Tauben gelüfter, 
und" daß ihr Die Fütterung eurer Vögel nur zum Bor 
wande nehmt.“ Auf die Frage, ob Malef al Adel irgend 
ettvag von dem Könige von England wuͤnſche, erhielt der 
Abgeordnete die Antwort: „Wir ‚haben nicht. euch. ges 
ſucht, fondern ihr habt uns geſucht; ſagt ihr, fo ihr et 
was begehrf, damit wir fehen,. ob mir, euch folches ge 
währen fonnen;“ umd damit ward die Unterredung abge; 
beochen 8°), Bach einiger Zeit ?°) erfchien zum Dritten x. Zur, 
Male ein englifcher Borfchafter im Lager des Sultans und 
brachte einen gefangenen Mufelmann aus Maarrah ?7), 


85) Bon diefer Unterredung berichz 
ten ziemlich einftimmig Bohaeddin 
Cap. 107. ©. 171. 172. Abu Schamah 
&. 646.647. und Abulfaradfch (Chron, 
Syr. pP. 415. 416). 

86) Am 6. Dihumadi al achra. 
Bobaeddin ©, 172. 


87) Er war vielleicht einer der Ges 
fangenen, welhe am 7. Suni von 
der Mannfchaft des verfenkten Schiffes 
in die Gewalt des Königs Nichard 
gefatten waren; nach der Chronik de3 
Sicard von Cremona (P. 614.) wurden 
von der Mannſchaft jened Schiffes 


SCHE: 
1191. 
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mit deſſen Freyheit der Koͤnig von England dem Sultan 
ein Geſchenk machte; wofuͤr Saladin den Botſchafter mit 
einem Ehrenkleide beſchenkte. Nicht lange hernach kamen 
drey Englaͤnder mit der Meldung, daß am folgenden Tage 
der Großmeiſter der Ritter des Hoſpitals Friedensvor—⸗ 
ſchlaͤge uͤberbringen werde, und mit dem Anſuchen um die 
Erlaubniß, auf dem Markte des muſelmaͤnniſchen Lagers 
Fruͤchte und Eis fuͤr ihren Koͤnig zu kaufen, welche der 
Sultan ihnen gewaͤhrte. Doch weder Saladin, noch ſeine 
Freunde trauten dem Koͤnige Richard; ſie argwoͤhnten in 
dieſer Annäherung nur Argliſt und die Abſicht zu betruͤ⸗ 


gen 8°); obwohl, wie hriftlihe Gefhichtfchreiber behaup- 


ten, der Sultan die Öefandtfchaften des Königs: von Eng; 
land erwiederte und diefem ſowohl, als dem Könige von 
Tranfreich oftmals Damascenifche Birnen und andere ſchoͤne 
Früchte überfandte, auch von beyden Königen Gegenge 
ſchenke annahm 87). 


Unter dieſen mannichfaltigen Verhandlungen und 
Streitigkeiten, welche die Pilger beſchaͤftigten, ging die 
Belagerung mit raſchem Gange fort; die Wirkung der 


chriſtlichen Wurfgeruͤſte wurde immer heftiger, die aͤußere 


— — 
nur zwey gerettet * „quorum unum sultum in civitatem Acrae per di- 
(sex Angliae), quum venisset in 


campum, ad Saladinum, alterum 


versas machinas et fossores die ac 
nocte muros suffodientes viriliter 
fecerunt.‘“ Jo. Bromton p. 1202, 
Vgl. Bened. Petrob. p. 655. Rog. de 
Hoy. fol, 395 A. Der lebte Schrift: 
fieller, welcher fonft wenige ihm ei: 


misit in uxrbem.“* 


83) Bohaeddin a. a. D. Abu Scha: 
mah ©. 647. | 


89) „Interim Saladinus, Princeps 
exercitus paganorum, nuncios ad 
Reges Franciae et Angliae cum pi- 
sis Damascenis et aliis diversorum 
fructuum generibus frequenter mi- 


‘sit. Qui de jocosis et jocalibus suis 


ei remiserunt, et nihilominus in« 


genthümliche Nachrichten gibt, be 
hauptet (fol. 394 B), daß der König 
von Frankreich. auf den Rath des 
Marfgrafen Conrad noch befondere 
Gefchente vom Saladin angenommen 
habe, und dafür des Sultans Freund 
geworden fey. 
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Mauer der Stadt, fonft von gewaltiger Höhe, war bis 2, 
zu der Höhe eines Mannes niedergemorfen ?°); die Thürme, 
unter ihnen auch der. Thurm des Fluchs, waren meiftenz 
theils zerfchmettertz; ein Theil der Mauer nach dem ans 
dern ſtuͤrzte zuſammen, wenn die chriftlichen Untergräber 
die untergeftellten Geräfte anzüundeten, und die Türken 
bemühten fich vergeblich, dieſe Zerſtoͤrung zu hindern ?*), 
Die Zahl der Beſatzung war zu gering, um überall zu 
rechter Zeit der Gefahr entgegen zu ıfreten und den. de; 
lagerern, welche wegen ihrer. großer Zahl fich oft einander 
ablöfen fonnten, und ſtets mir frifcher Kraft andrangen ), 
mit gleichmaͤßig beharrlichem Nachdruck. zu widerſtehen. 
Zwar fam GSaladiny. deſſen Heer. durch Die Anfunft der 
Truppen aus Sandfchar und Aegypten, fo wie durch Die 
Scharen, welhe Aadeddin, Fürft von Moful, ihm zuges 
führt hatte, war verftärft worden *2), zu Huͤlfe, ſobald 
die Befagung der Stadt ihre Gefahr ihm fund thatz aber 
er konnte dadurch nur die gewaltſame Erſtuͤrmung der 
‚Stadt hindern, welche Die Belagerer faft taͤglich verſuch⸗ 
ten. Dagegen waren alle Angriffe, melche er wider Die 
Chriften unternahm, theils durch die fteigende Unluft feiner 
Truppen ?*), theild durch Verrath, -ohne Erfolg. Denn 
die Chriften mwurden-von Allen, was in. der Stadt und 
im Lager des Sultans vorging und berathen oder befchlof, 


90) Bohaeddin Cap. 106. ©. 171. auf-fie den von ihnen ausgegrabenen 


Say. 108. ©. 172. Cap. 110. ©. 178. 

gı) Eines Tages trafen die Türken, 
indem fie entgegengruben, inter dem 
Thurme des Fluchs mit den -franzöft: 
ſchen Untergräbern unter der Erde 
zufommen, und machten, fiatt zu 
kämpfen, mit ihnen einen Bertrag, 
wodurch fie.gegen die Treylaffung ei: 
nigev gefangenen Chriften fich den 
fregen Rüdzug ausbedangen, or: 


Gang verftopften. Gaufr. Vinis, III, 
ır. 12. p. 337. 
92) Bohaeddin Cap. 108.1 S. 173. 
93) Bohgeddin Cap. 106, &. 170. 


94)» Den Sultan unterftügten am 


diefem Tage feine Truppen nicht, in: 
dem ſie fagten, ſolches Beginnen 
fromme dem Islam nicht, und darin 
fey kein Heil,“ Bohgeddin ©. 176. 
vgl, ©. 174, 
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3, Cr. fen wurde, durch einen ihnen ergebenen Manne in Pto⸗ 
lemais, deffen Namen fie aber niemals erfuhren, vermit; 
telft Briefe, welche er an Pfeiler in: dag chriſtliche Lager 
warf ꝰ*), unterrichtet; und waren daher auch, als Sa—⸗ 
ladin es verfachte, fie in der Nacht zwi überfallen, in fo 
guter Verfaſſung und fo wachſam, Daß die Abfichten des 
‚Sultans vereitelt wurden; manches verriethen ihnen ein; 
zelne Ueberläufer 9%), Auch der innere Zuftand der bes 
Iagerten Stadt: wurde mit jedem Tage bedrängter, weil 
die große Zahl der Hriftlihen Schiffer welche an der Küffe 
von Ptolemais Ereuzten, Das Meer Übeherrfchte und den 
Verkehr mit den Häfen, aus welchen die Stadt zuvor mit 
ihren Beduͤrfniſſen war verforge worden; und felbft jede heim⸗ 
liche Zufuhr hinderte; auch fehlte das füße Waffer, nach—⸗ 
dem die Chriffen den Fluß, welcher der Stadt fein Waffer 
zuführter abgegraben hatten ??). Mehrere angefehene Emire 
der Befagung verließen in diefer Noth die Stadt, und 
flohen in das-Lager des Sultans, mo fie fich verbargen °°); 
viele Türken, welche Gelegenheit fanden, aus der Stadt 
zu entkommen, begaben fih in das Lager der Pilger und 
befannten fih zum chriſtlichen Glauben ??). Selbſt der 


95) Seine Briefe führten die Leber 
ſchrift: Im Namen Gottes, des Da: 
ters, des Sohnes und des heiligen 
Geifteg. Er war alfo ein Ehrilt, Be- 
ned, Petrob. p. 656. Jo. Bromton 
p. 1202. 1203. Nach Rogerius von 
Hoveden (fol, 395 A) waren diefe 
Briefe in bHebräifcher, griechiſcher 
und Lateinifcher Sprache, gefchrieben. 

96) Bohaeddin S. 1777. Dafür gin: 
gen in Ddiefer Zeit zu dem Sultan zwey 
fieitifche Mufermänner über, welche 
in dem Dienfte der Königin Johanna 
von Sicilien, der Schweiter des Ko: 


nigs Richard geivefen waren. Bohaeds 
din. S. 170. 

97) Das Abgraben des fügen Waf: 
ſers war nicht lange nach der Ankunft 
des Königs von Frankreich geſchehen. 
Hugo Plagon S. 630. 

0O8) Bohaeddin S. 176. Abu Scha⸗ 
mah ©. 648. 

99) Gaufr, Vinie, III, 26, p; 340. 
Gaufrid Viniſauf meint zwar, ihre 
Bekehrung fey mehr die Wirkung der 
Sucht als der göttlichen Gnade ger 
weſen; ſetzt aber hinygu ; sed multis 
gradibus fit recussus ad salutem. 
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unerfchrockene Karakuſch verzweifelte, und er ſowohl, alg 5* 
Saifeddin Meſchtub, der Befehlshaber der neuen Beſaz— 
zutig, fündigte fhon am 7. Julius in einem Briefe, wel 7. Zur. 
chen ein Schwimmer überbrachte, dem Sultan die ſchlimme 
Nothmwendigfeit an, die Stadt am folgenden Tage zu 
übergeben; doch der Sultan fuchte ihren Muth wieder 
aufzurichten, indem er fogleich nach dem Empfange dieſes 
DBriefeg feine Scharen’ gegen das hriftliche Lager zum Anz 
griff führte, während der König von Franfreich die Stadt 
in der Gegend ‚des verfluchten Thurms beffürmte; aber 
auch diefes Mal fahb Saladin mit Unmuth feine Scharen 
im Kampfe gegen die Chriften verzagen. Zwar erfliegen 
die Heiden die Verſchanzungen des Lagers, aber hinter 
denfelben bildete dag Fußvolf der Pilger eine fefte und 
undurchdringlihe Mauer, und überall war die Ver— 
theidigung Des Lagers frefflih angeordnet *°9); Sala— 
din führte am Abende feine Scharen in fein Lager auf 
dem Hügel Ajadiah zurück, eben fo unzufrieden mit ihrem 
Betragen, als die. Tapferfeit- der Chriften hochachtend. 
Den Türfen erfchien an diefem Tage vornehmlich, bewun⸗ 
dernswuͤrdig die Unerſchrockenheit eines chriſtlichen Mans 
nes, welcher, auf der Hoͤhe des Bollwerks ſtehend, gegen 
ſie die Steine, welche ihm Andere zutrugen, beharrlich 
zu ſchleudern fortfuhr, obwohl mehr als funfzig Pfeile 
und Steine wider ihn geworfen wurden; endlich toͤdtete 
ihn griechiſches Feuer. Mit nicht geringerem Erſtaunen 
ſahen die Tuͤrken, welche das Bollwerk des chriſtlichen 
Lagers erſtiegen, innerhalb deſſelben eine chriſtliche Frau 
von großer Geſtalt, mit gruͤnem Kleide angethan, und mit 
einer hoͤlzernen Armbruſt bewaffnet, welche nicht aufhoͤrte, 
100) Bohaeddin S. 174. An dieſem ger. Bened, Petrob. p. 661. Jo. Brom- 


Tage behütete Konig Richard Daska: tom p. 1205. 
IV. Band, 2 


J. Chr. 


1191. 
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ihre Pfeile gegen die Feinde ihres Glaubens zu richten; 
bis fie umringe und erfchlagen wurde, Man brachte ihre 


Armbruſt zum Sultan, welchen der Bericht von der Uns 


erfchrockenheit dieſer Frau mit — N er⸗ 
Kar Be) | 

"Nach dieſem unglücklichen wahre — an 
Saladin an der Möglichkeit, Peolemais noch lange zu 
vertheidigen; er forderte Daher die Beſatzung auf, die 
Stadt mit Allem, was fortgebracht werden: fünnte, zu 
verlaffen,; laͤngs der Meeresfüfte mit Behutfamfeit vors 
rückend die Chriften zu überfallen, und mit. Gewalt den 
Weg fih zu öffnen, indem er verſprach, zu rechter 
Zeit entgegen zu fommen. Die Befasung befchäftigte 
fih eifrigft während einer ganzen Nacht mit Vorbereis 
tungen; als aber der Tag angebrochen und die Zeit zum 
Auszuge gefommen war, da hielten die Emire von Pto— 
lemais e8 für unmöglich, den Sofehl des Sultans zu 
vollziehen *°2), 


Die letzte Beſtuͤrmung von P% -.. 203 unter⸗ 


201) Bohacddin a, a: D. 

102) Ebn al athir S. 518. Abu Schar 
mah ©. 648. 

105) Außer den im Terte erzählten 
Kämpfen ziwifchen den Chriften und 
Türken feit der Ankunft des Königs 
Richard am 3., 7. und 11. Zuliug, 
wird in den gleichzeitigen Nachrich: 
ten noch von folgenden Gefechten bes 
richtet; 1) am Freytage den 14. Ju: 
nius (19. Dfihumadi al awwal), Bo: 
haeddin ©. 167. 168. Abu Schamah 
©. 644. Während die Ehriften gegen 
die Stadt ftürmten, griff Saladin 
ihr Lager an, und nöthigte fie, von 
den Sturme abzulaſſen; 2) am Mon: 
tage den 17. Juntug endigte ein ähns 


Sicher Kampf fich zum Nachtheile der 
Muſelmänner. „Die Muſelmänner, 
ſagt Abu Schamah (a. a. O.) wur— 
den fait beſiegt. Zwey der unſrigen 
erlangten das Märterthum, der En— 
gel Redhwan begleitete ſie zum Para— 
dieſe; die Ungtäubigen aber warf Ma: 
lek in das eidige Feuer.“ Vgl. Boha⸗ 
eddin ©. 168. 3) Ein Gefecht zwi— 
fchen einem Theile de3 hriftlichen 
Heeres, welcher an der Küfte nörd— 
lich von der Stadt einen Streifzug 
unternahm, und den Truppen des 
Sultans, am Sonnabende d. 22. Zus 
nius (28. Dſchumadi al awwal). Bo: 
haeddin S.169. Abu Schamah ©. 645. 
4) Am folgenden Tage (23. Juni) ein 
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- 
nahmen am 11. Julius unter den Bannern des Grafen Yısr" 


von Leicefter, des Biſchofs von Salisbury und mehrerer * Ihr 


Gefecht am füßen Fluße zwiſchen des 
Vorwache des Sultans und dem 
chriftlichen Zußvolfe. Weit die Chris 
ftien einen gefangenen Mufelmann 
tödteten und verbrannten; fo erfuhr 
ein gefangner Ehrift daſſelbe Schick 
fal, und Bohaeddin fah mit eigenen 
Augen beyde zu gleicher Zeit brens 
nenden Scheiterhaufen. Bohaeddin 
Q.a0.D. Bon den chriftlichen Schrifts 
ftelleen wird außer dem im Texte er— 
wähnten Beſtürmungen der Stadt 
durch den König von Frankreich nur 
noch eines ebenfalls durch den König 
von Frankreich im Junius gemachten 
Angriffs gedacht (Bened, Petrob, 
P. 657. Rog. de Hov. fol. 395. A, 
Jo.Bromton p. 1203) welcher vielleicht 
der unter N. 1. bezeichnete Vorfall ift. 
5) Am 2. Julius (7. Dfihumadi af 
achar) war ein befonders biutiger 
Kampf. Der Sultan, alg er vernahm, 
daß die Feinde wieder ffürmten, ber 
ſtieg felbit fein Roß, führte feine Schar 
ren zum Angriffe des Lagers, und 
ritt, nach dem Ausdrucke Bohaedding, 
wie eine ihrer Kinder beraubte Muts 
ter durch die Neihen, alle zum Kampfe 
für den Glauben ermahnend. Matek 
ol Adel ftürzte fich ziveymal in die 
Reihen der Feinde. Der Sultan genoß 
während dieſes Tages nichts als nach 
dem Nathe feineg Arztes einiges Ges 
tränk. Erſt die Nacht endigte der 
Kampf. Boharddin ©. 173. 6) Am 
folgenden Tage ward der Kampf ers 
neuert, Vgl. oben &, 341. 7) Am6. 
Zulius war der König Richard im Bes 
griffe zu fFürmen, als We Heiden 
durch ein Zeichen andeuteten, daß 
fie fich ergeben wolten, worauf die 


Engländer die Waffen wieder ableg: 
ten. Bened, Petrob. p. 659. Rog, 
de Hov. fol, 395. B. Jo. Bromtor 
p: 1204. Abu Schamah (©. 649) er⸗ 
wähnt noch eines Angriffd, welcher 
am 12. Julius (17. Dſchumadi al achar), 
dem Tage der Uebergabe der Stadt, 
geſchehen ſeyn ſoll, auf folgende Weiſe 
„Am Freytage, den 17. des Dichur 
madi al achar, ftürmten die Franken 
gegen die Stadt gleichwie ein ausge 
tretener Strom, welcher in einen See 
fich ergießt. Sie erflimmten fogleich 
die halb niedergeworfenen Mauern, 
aber die Belagerten ſtürzten fich auf 
fie, wie der Löwe auf feinen Raub, 
trieben fie zurück und hinderten fie, in 
die Stadt zu fommen. Sie hörten 
nicht eher auf zu kämpfen, als da 
ihre Kräfte erſchöpft und ihre Schwer: 
ter frumpf geworden waren. Nun— 
mehr fahen die Einwohner, Daß die 
Sranfen bald Herren der Stadt wer 
den würden, a. ſ. w.“ Die Zeitane 
gabe ilt aber ohne Zweifel unrichtig, 
und der von Abu Schamah erwähnte 
Angriff Fein anderer, als der im Forts 
gange der Erzählung von uns dar— 
geſtellte Verſuch der Engländer und 
Piſaner, die Stadt zu erſtürmen, am 
11, Julius. Außer andern mannich⸗ 
faltigen Arten, den Chriften zu fehas 
den, erwähnt Bohaeddin, dag Räu— 
ber in das Lager der Chriften fich 
fchlichen, und nicht nur Sachen ftahr 
ten, fondern auch einzelne Pilger, 
welche fie in ihren Zelten meuchlerifch 
überfielen und duch an die Kehle 
gefegte Dolche zum Schweigen nor 
thigten, als Gefangene fortfchlepp: 
ten. Bohgeddin Cap. 106. ©. 171. 


32 


. Chr- 


„#191. 


brachte die Stürmenden in Verwirrung: 
‚übrige hriftlihe Heer, ruhig das Mittagsmahl verzehrend, 
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anderer englifchen ‚Herren "°*) die englifchen Sinappen *9°), 
und mit ihnen die Pifaner, um die Stunde des Mittags; 
effens, als die Leute des Königs Nichard die Arbeit des 
Untergrabend und Berennend der Mauer unterbrochen 
Hatten. Sowohl die Engländer, als Pifaner erftiegen 


die Trümmer eines durch die Untergrabungen und Wurf 
‚gerüfte des Königs von England zerfiörten Thurms; aber 


als die türfifhen Wachen auf der Mauer das Färmge 
ſchrey erhoben "°°): fo Fam fogleich die ganze Stadf in 
Bewegung, die Türfen fammelten fih in überlegener Zahl 
zur Dertheidigung der Mauer, das griechifche Feuer 
und da dag 


nicht zu Hülfe Fam: fo waren die fühnen Pilger, welche 
an diefem Tage großes Lob fich zu erwerben dachten, ge; 
nöthige, mach einem rühmlichen Kampfe, in welchem 
Leonard, ein vornehmer Pifaner, als Märtyrer fiel, fich 
zurückzugiehen. Saum war diefer Kampf beendigt 7), 
als die Emire Karafufh und Mefchtub um Gehör bey 
den beyden Königen nachfuchten. 


104) SaufridDinifauf (III. 14. p. 338) 
nennt noch ; den Andreas von Cavegin 
(Savigny‘ und Hugo Brunus. Außer 
diefem Schriftfiellee erwähnen noch 
diefes Verſuchs, die Stadt zu eritür: 
men Benedict. Petrob. p. 662. Rog. 
de Hov. fol. 396 A. Jo. Bromton 
p. 1205. Vgl. die vorhergehende Anm. 

105) Armigeri nostri. Gaufr. Vinis, 


Nach den andern englifchen Schrift: 


fteern : 
106) „Quos videntes Turcorum ex- 


Excrcitus Regis Angliae. 


cubitores cxclamare coeperunt, “ 
Gaufr. Vinis. p. 539. 


107) Nach Benedict von Peterbo— 
rough und den beyden andern mit 
ihm übereinftiimmenden Schriftſtel— 
lern, . Rogerius de Hoveden und 
DBromton, kam ‚der Kampf nıcht ei: 
gentlich zur Entfcheidung , fondern 
die Türken verlangten, nachdem der 


Piſaner Leonhard gefallen war, zu 


unterhandeln ; worauf die Engländer 
ſowohl als die Pifaner die Waffen 
niederlegten. Die Erzählung der Gau: 
frid Viniſauf aber, welcher wir ges 
folgt find, wird auch durch Abu 


Schamah (f. Anm. 105) befiätigt. 
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Schon zweymal, am St. Sohannistage und am 
4. Zulius, haften Bohaeddin Karafufch und Saifeddin 
Ali Meſchtub den beyden Königen die Uebergabe von Por 
lemais angetragen unter der Bedingung des freyen Abs 
ugs der Beſatzung. „Wir haben, ſprach Saifeddin 
Meſchtub an dem letztern Tage zu dem Koͤnige von 
Frankreich, an welchen er zuerſt ſich wandte, uͤber euch 
viele Staͤdte erobert; und wenn eure Leute um Frieden 
und Vertrag baten, ſo haben wir ihnen ihre Bitte ge 
währt, und ihnen alle Ehre ermweifend, in: Frieden fie 
ziehen laffen. Darum fichere uns mit: Deinem königlichen 
Worte unfer Leben, ſo wollen wir die Stadt dir üben 
geben.“ Die beyden Könige aber: befriedinte dieſer Ans 
trag nicht; fie forderten nicht nur unbedingte Uebergabe 
der Stadt und Ueberantwortung der Defagung zur Ge 
fangenfchaft, fondern auch die Zurückerftattung des "heilt; 
gen Kreuzes, Die Freylaffung aller in Saladins Gewalt 
befindlichen gefangenen. Chriften und die Zuruͤckgabe des 
ganzen chriftlihen Landes in Syrien, welches zur Zeit 
des Kreuzzuges der Koͤnige Conrad von: Deutfchland und 
Ludwig des fiebenten von Franfreich ‚die abendländifchen 
ChHriften beherrfcht hatten *°®); worauf Mefchtub frogig 
geantwortet haben fol: „Wohlan, ſo wollen wir die 
Stadt nicht eher euch laffen, als wenn wir Alle gefallen 
feyn werden, und Keiner von ung mird fterben, bevor 
er nicht funfzig der Angefehenften unter euch wird erlegt 
haben.“ US mach zwey Tagen die Unterhandlung 
wieder angefnüpft wurde, fo foll Saladin, melhem 


108) Bohaeddin Cap. 109. ©. 175. 


176. Abu Schamah ©. 6348. Gef. 
von Jeruf u. Hebron ©. 222.-Bened. 


Petrob. p. 656. 658. Rog. de Hov, 
Un: 


fol. 395. Jo. Bromton p. 1205. 


ter den morgenländifchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern erwähnen allein Abu Scha— 
mah (S. 649) und Abulfaradſch 


(CGhron. Syr. p.424) der Forderung der 


Zurückgabe des ganzen heil Landes. 


J Chr. 
1191. 


6. Sul. 


J. Chr. 


2191, 
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die Forderungen der chriſtlichen Könige waren gemeldet 
worden, fich willig erkläre haben, alle feit der Gefangens 
fhaft des Königs Veit und felbft fünf Jahre zuvor ges 
machten Eroberungen, mit Ausnahme von Askalon, Kraf 
und Montroyal zurückzugeben, wenn die Könige von 
Sranfreich und England entweder felbft mit ihrer ganzen 
Macht ihm helfen wollten, den Fürften Kotbeddin von 
Diarbefr, Hella und Amida, Sohn Nuredding, mit wel 
chem der Fürft Takfieddin Omar von Dama damals einen 
heftigen Krieg führte, aus der Herrfchaft der Länder jen— 
feit des Euphrat gu vertreiben, oder ihm zu Diefer Unter 
nehmung ein Hülfsheer von faufend Nittern und fünf 
Tauſend berittenen Knechten überlaffen würden; indem er 
für die Dauer diefes Krieges jedem Nitter einen monats 
lihen Sold von ſechs und vierzig Byſantien und jedem 
Knechte ſechszehn Byſantien monatlich zufagte, und ſich 
verbindlich machen wollte, dieſes Heer vollzählig zurück 
zuliefern, alfo fowohl für die Auslöfung der Gefangenen, 
als die Wiedererfegung der Getödteten und zum Dienfte 
untauglih werdenden, Sorge zu fragen, Diefer Antrag, 
welcher, wenn er wirklich von dem Sultan gemacht wurde, 
gewiß nicht ernftlich gemeint war, fand bey den beyden 
Königen keinen Beyfall 107). Nach mehrern andern frucht 


209) Bened. Petrob. p. 660. 66r. 
Ros. de Hov. fol.596 A. Jo.Bromton 
p- 1204. Zu dieſer Unterhandlung 
erfchtenen nach den Berichten diefer 
Schriftfteter außer Karakuſch (Ka- 
zacois) und Mefchtub (Mestoch) 
noch: Hessedin (wahrfcheinlich der 
bey DBohaeddin Cap. 114. ©. 182, 
vorkommende Hufameddin Hofain 
Ebn Barik almihrani) und lordich, 
lordie oder Ordich (Azzeddin Dfihor: 


‚des Nureddin, 


DIE ehemaliger Mamluk des Atebek 
ſeureddin, Bohaeddin S. 177). Ueber 
den Krieg, welchen damals Takied: 
din gegen Kotbeddin Sofman, Sohn 
den die chrinilichen 
Schriftitelfer (Bened. Petrob. p. 664. 
665. Rog. de Hov. fol. 396 A.:Jo. 
Bromton p. 1206) Dominum Muse, 
Dominum Muscae, Musse, Muste 
nennen, führte, f. Abu Schamah 
©. 650. 3 
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loſen Verhandlungen 220), 


erneuerten - Sarafufh und 


Saifeddin am 11. Julius ihren Antrag, die Stadt unter 
der Bedingung des freyen Abzugs der Tuͤrken mit ihren 
Waffen und ihrer fahrenden Habe, zu übergeben, falls 
der Sultan nicht im Stande ſeyn follte,. der Stadt ſchleu⸗ 
nige und wirkſame Hälfe zu leiſten; auch baten fie um 
‚einen Waffenftilftand, um während defjelben die Erlaubs 
niß zur Abfchließung“ dDiefes Vertrages ‚bey dem Sultan 


nachzufuchen. 


Der König von Frankreich und die meiften 


Franzoſen waren nicht abgeneigt, Diefen Antrag anzır 


"zr0) Nah Bohaeddin (8. 777.) bo: 
ten die Chriſten zweymal am. 5,.und6. 
Sulius, Frieden an, dag erſtemal incl 


nerlinterredung mit Maͤlek at Adel: am’ 


andern Tage, als die Franken mit 
einem Angriffe drohten, kamen „aus 
den Thor unter den Gewölbe‘ wos 
„mit twahrfiheinlich Bohaeddin ein 
Sturmdach andeutet , ungefähr vier: 
315 Mann hervor, riefen eine Schar 
Mamluken zu fich, und fordetten von 
dieſen, daß Adel Alzebdani aus der 
"Stadt kommen und mit ihnen unter: 
"Handeln möge, indem fie Binzufügs 
‚ten, daß der. von. dem Sultan ‚aus 
der Gefangenfchaft entlaffene Fürft 
Rainald von Sidon bey ihnen fey. 
Adel kam; aber die Forderungen der 
Franken waren fo übertrieben, daß 
feine Vereinigung möglich war. Ue: 
brigens iſt der arabifihe-Tert des Bos 
haeddin nach der Ausgabe von Schul: 
ten3 in dieſer Stelle lückenhaft, und 
die lateiniſche Ueberſetung ungenau. 
Don dieſer letztern Verhandlung be: 
richtet fehr abweithend Abu Scha— 
mah (©. 649) alfo :” „Le Samedi les 
Francs monterent ä cheväl,sel/cou- 
vrirentde leurs ER etse reuni- 
vent de maniere A faire creire qu ils 
ayaient intention d’en venir.aux 


mains. Nous desirions combattre. 
Quarante .cavaliers francs s'ayance- 
rent et demanderent aparleraquel- 
ques-uns des nötres ; äls appelefent 
entre dutres. un des mamcelouks.na- 
seriteg, 
Les Trants s’avancerent et hıi an- 
nioncerent que le, prince de Sidon 


qui alla aussitöt a eux. 


venait avec les siens et demandait 
A avöir une entrevue avec Mo- 
djireddin. Cet emirietait un des com- 
missaires ordinaires du Sulthan. 
Lorsqu'il se fut presente, le prince 
de Sidon. Yenvoya au sulthan pour 
traiter -de la sortie de la garnisgn 
d’Acre avec la vie sauve; mais les 
Franesdemimdaient des choses qu'on 
ne pouvait leur’accorder. ils vou- 
laient qu’on leur remit toutes leurs 
places et qu'on leur rendit tous 
leurs! prisonniers, , On leur: oßrit 
de leur livrer la ville avec tout 
ce qu'elle renfermait, excepie les 
guerriers; 'inais ils ne voulurent 
pas. On,leuy, ofrit-de leur envoygr 
un prisonnier pour chaque indivi- 
du mustulman: ; ils refuscrent cette 
nouvyelle pxoeposition. On,y ajouta 
qu’on rendrait la croix du crucifie- 


ment, Ils se setirerent““ 


— 


3. Chr. 


z1g1, 


[4 


3 Chr. 


L1gL. 
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nehmen; teil aber Nihard mwiderfprach, Indem’ er es für 


unwuͤrdig erklärte, nach einer’ faſt zweyjaͤhrigen, unendlich 


muͤhſamen Belagerung mit einer leeren Stadt ſich zu bes 
gnügen: fo wurden die Verhandlungen abgebrochen "*), 


Doch am folgenden Tage fahen die Emire Bon Ptolemais 


ſich genoͤthigt, in einer Zuſammenkunft mit den Koͤnigen 
und den andern, ſowohl geiſtlichen, als weltlichen Fuͤrſten 
des chriſtlichen Heeres, welche bey den Zelten der Templer 


gehalten wurde, folgenden hoͤchſt nachtheiligen Vertrag ein: 


zugehen: Die Saracenen uͤbergeben die Stadt Ptolemais 
mit allen darin befindlichen Schaͤtzen an Gold und Silber, 


den vorraͤthigen Waffen und Lebensmitteln, fo wie allen 
‚im. Hafen liegenden Kriegs s und Handelsfchiffen, und 


ftelfen dreyhundert in der Stadt befindliche gefangene 
Chriften auf freyen Zuß; die DBefagung zieht nur zum 
Theil entwaffnee ab, jedoch mit Weib und Kind; ein 
auserlefener Theil derfelben und die Emire bleiben. als 
Geifel zurück, um für die Erfüllung der Verbindlichkeit 
zu haften, welche Karafufh und Mefchtub übernehmen, 
von dem Sultan Saladin die Zurückerftattung des heili⸗ 
gen Kreuzes, die Bezahlung von zweyhundert Tauſend 
Byzantien und die Freylaffung von zweyhundert Nittern, 
deren Auswahl den beyden Königen überlaffen ift, und 
von Taufend und fünfhundert andern gefangenen Chriften 
zu erwirfen, Dazu wird eine Frift von vierzig Tagen 
bewilligt, nach deren Ablauf die Geifel, menn jene 
Bedingungen erfüllt werden, freyen Abzug erhalten, oder, 


wenn Saladin diefen Vertrag vermirft oder nicht voll 


zieht, der Gnade und Wilführ der ‚Könige von Eng— 
land und Frankreich anheim fallen "*?), Der Marfgraf 


zıı) Gaufr, Vinie, III. 15. p. 339. volltändigiten aufgezählt von Berne: 
312) Diefe Bedingungen werden am dict von MPeterborough p. 662. 663. 
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von Tyrus bedang für die Vermittelung, welche er I,5br 


in dieſen Unterhandlungen unternommen hätte, ſeinen 
Leuten vier Tauſend/ und ſich ſelbſt sehn: Tanfend Gold, 


ne de Hoveden“ ‚fol. 396. en genen, geringen Standes, angegeBet: 
und Johann Bromton pP. 1208. dgl.‘ ver Nitter, welche Die Könige wählen 
Jac. ‚de Vitr. hist.‘ ‚oxient. p.'1123, . ; durften, fouten nach Bohgeddin, Ebn 
Mit ihnen fiimmen Bohaeddin,C. tr. Shilfan, Abulferadfch und Eicard 
&. 179. Ebn al athir p. 518.319. Abu von Cremona hundert, nach Abu Scha: 
Schamab p. 649. und Ebn Chitkan - mah hundert-und,achtzig, nach Ebn 
‚siemlich zufammen; doch finden ih al athir und der arabifchen Chronik 
in den Berichten fowohl biefer ald des Abulfaradfch (Hist. Dymast. ed. 
der andern Schrififiellen; welche dies "Pococke p. 419) fünfhunders, nad) 
ſes Vertrages erwähnen, einige Ab: den andern genannten Schriftftellern, 
weichungen. Nach den morgenländi: mit Ausnahme des Wilhelm von New: 
‘chen Gefchichtfchreibern war Die ab: bridge, welcher davon gänzlich 
ziehende Belasung, berechtigt, ihre ſchweigt, zweyhundert ſeyn; nach 
fahrende Habe mit fich zu nehmen; nach Gaufrid Binifauf (III. 17.) ſollten 
Gaufrid Binifauf (III. 17. P. 340) ſoll⸗ 250 Nitter und 9500 geringe Gefan: 
ten die Türken nichts als ihre Kleidung gene, nach dem Auctarium Aqui- 
(Camisias) mit fich nehmen; nah Be cinctinum überhaupt 2600 chriftliche 
nedict von Pererborough, Roger von Gefangene die Freyheit von dem But: 
Döveden und Bromton nur, Leben tan erhalten. Rigordus (de: gestis 
und Gliedmaßen: vita cum mem- Phil Aug. p.35) und Bernhard Ihe 
bris. Nach eben diefen Schriftiteltern ſaurarius (c. 175) behaupten, daß 
fottte die ganze Befasung als Geifel von den Emiren Mefchtub (Limatho- 
big zur volftändigen Erfüllung der sius, Symachosius) und Karakuſch 
Bedingungen des Dertrags jurüd: KCarachosius, Catacosius) die Frey: 
bleiben; nach Gaufrid Vinifauf (III. laſſung aller in der Gewalt des Sul: 
17. 18,) 309 ein Theik, derfelben ab, tans befindlichen abendländifchenChri: 
und nach dem Auctarium Aqui- ſten verfprochen worden fey. Außerdem 
cinctinum (in Pistor. Script.Germ. fol nach Bernhard Thefaurarius für 
T. I, p. 1000) behielt Richard S6n jeden Emir in Ptolemais ein befon: 
Türken und einige Emire (paucos deres Löfegeld zugefagt worden ſeyn. 
nobiliores) als Geifeln zurüd. Die Nach Hugo Plagon (pP. 634) wurde 
Zaht der chriftlihen Gefangenen, feitgefest, daß für jeden Saracenen 
welche freygelaffen werden ſolten, der Beſatzung von Ptolemaig einge: 
wird von den Mufelmännifchen Ges fangener Chriſt frengelaffen und für 
fchichtfchreibern, fo_wie von Abulfa: jeden Emir ein befonderes Köfegeld ber 
radſch (Chron, Syr. p. 424), Sicard zahlt werden foltte. Die Erzählung 
von Cremona (p. 614), Benedict von des Dtto von St. Blaſien (c. 36), dag 
Peterborough , Roger von Hoveden, Ptolemais "von den Chriſten durch 
Sohann Bromton, Wilheim von New: _ Sturm (vi) erobert worden fey, ver 
bridge (IV. 32.) und Radulf deDiceto dient faum erwähnt zu werden. 

(p» 661) zu fünfzehn Hundert Gefan⸗ 


n.Chr. 
zIoL, 
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ftücfe *"3). Nach dem Abſchluſſe dieſes Vertrages ließen 
unverzuͤglich die Koͤnige durch ihre Herolde das Gebot 
bekannt machen, daß die Feindſeligkeiten gegen die Stadt 
und ihre Bewohner eingeſtellt werden ſollten; auch wurde 
es unterſagt, die Tuͤrken durch Schimpfreden oder Vers 
ſpottung zu beleidigen. Die geringen Pilger aber murr— 
ten über diefen Vertrag, welcher ihre Hoffnung, die reiche 
Stadt zu plündern, zerfförte ***), 

Als Saladin duch einen Brief vernahm, daß die 
wichtige Stadt, in welcher die Waffenvorräthe von Ne 
gypten, Syrien, Damascus, Aleppo und allen übrigen 


Provinzen feines Reiches aufbewahrt wurden **3), vers 


mittelft eines fo ſchimpflichen Vertrages übergeben werden 
folte: fo gerieth er in große Beftürzung, und berief un 
verzüglich die Zürften und Emire feines Heeres zu einem 
Kriegsrathe, in welchem befchloffen wurde, diefen Vertrag 
nicht zu genehmigen. Noch hatte aber Saladin feine Eht 
fohließung den Emiren von Ptolemais nicht Fund gethan, 
als ihm gemeldet wurde, daß fchon in der Stadt die Paniere 
des Islams hintveggenommen wären, .und auf der Burg, 
den Thürmen der großen Mofchee und der Haufer der 
Templer und Nitter des Hospitals die Paniere der hrift 
lichen Könige gefehen würden 3*0)J. 


113) Bohaeddin, Ebn af athir und 
Abu Schamah a. a. D. 

114) Gaufr, Vinis, III. 18. 

115) Bohaedvdin ©. 174 

116) Bohaeddin S. 180. Durch unſre 
aus Bohaeddin gefchöpfte Nachricht 
über Saladins Unzufriedenheit mit 
dem DBertrage wegen der Lebergabe 
von Ptolemaid wird alfo Die Behaup: 
tung des Benedict von Peterborough 
(p. 664) beilätigt: „Cumque Sala- 


dinus audisset, quod Pagani sui fe- 
cissent pacem cum Regibus, dissi- 
mulavit, hoc per se factum.“ Vgl. 
Rog. de Hov. fol. 396. A. Jo. Brum- 
ton p. 1206. Den im Terte Bohaed⸗ 


dins in dieſer Stelle vorkommenden 
Namen SR ef überfegt Schul: 


tens Durch: 
pracfecto nomen adepta, er hat alſo 


sus! verbeſſert; ich bin der Ber: 


arx ab. elephantorum 
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Am Freytage, dem zmölften Tage des Julius; in SR 
deffen Frühe der Vertrag war abgefchloffen worden, üffs 
neten die Tuͤrken die Stadt, welche fie fo heldenmüthig 
vertheidigt haften, den Chriſten; und die Pilger betrach— 
feten mit. Bewunderung Die trefflihe und Achtung ein— 
flößende Haltung der entwaffnet abziehenden Türfen, welche 
ungebeugt durch Das Ungemach und die Befchwerlichkeiten 
der Belagerung, auch wegen des Verluſtes ihres Eigen— 
thums der Traurigfeit nicht Naum gaben, fondern mehr 
Siegern glichen als Befiegten ART), 

Am folgenden Tage, ald Rus, der Freund und Rath⸗ 13. Jul. 
geber des Emirs Bohaeddin Karafufh, mit drey andern 
Abgeordneten der Emire von Ptolemais im Lager des 
Sultans erfchien, und den Abſchluß des Vertrages wegen 
der Uebergabe der Stade mit ihrem hülflofen Zuftande 
entſchuldigte: fo. genehmigte Saladin die verabredeten Bes 
dingungen auf den Rath feiner Emire, melde ihm vor; 
fiellten, Daß. es unerläßliche Pflicht fey, die Mufelmanner, 
welche in der Gewalt der Chriften wären, zu retten, und 
daß, um diefe Pflicht zu erfüllen, Fein Dpfer für zu groß 
geachtet werden koͤnne. Er befahl alfo den vier Abgeords 


muthung gefolgt, daß durch diefen vietoriam.‘“ Gaufr. Vinis, Il. 19. 


gewig verderbten Namen das Haus 
der Nitter des Hofpitald angedeutet 
werde, 

117) , Christiani ‚egredientium a 
‚eivitate pene vacuorum vultus ob- 
stupescunt elegantiam, et habitudi- 
nem adversitatibus invictam; et 
quos modo pene extremitatis ne- 
cessitas ad supplicandum vix .cdo- 
muerat jam vincendes, egredientes 
nec mordax solicitudo confregerat, 
nec rerum amissio ‚dejecerat, sed 
nec vultus perierat constantia, imo 
animositatis habitudine simulabant 


„Numgquam, fagt derſelbe Schriftftel: 
ler an einem andern, Drte (IL. 14. 
15. p. 339), illi genti similis’ visa 
est in rebus bellicisadeo efficax... 
Quid de gente illa incredula diceu- 
dum, quae ita tuebatur civitatem! 
Miranda quidem erat et virtutum 
bellicarıım meritis et totius genere 
probitatis, 
hide 
dum hominem dico, non esser,“* 
Die Beſatzung zählte, ald die Stadt 
übergeben wurde, noch fechs Taufend 
Mann. Gaufr,. Vinis, III. ı% 


si recta fuisset 
‚insignita, .melior ea, secun- 


quae, 
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,C0r. | neten aus Ptolemais, nachdem er einige Tage mit Freund; 
lichfeit in feinem Lager fie beherbergt und bewirthet hatte, 
nach) Damascus zu gehen und dafelbft die Freylaffung der 
feſtgeſetzten Zahl von gefangenen Chriſten einzuleiten; und 
traf Anſtalt zur Aufbringung der den Chriſten zugeſagten 
Geldſumme »18). Auch ſandte er einen Botſchafter zu den 
chriſtlichen Königen, um wegen der Frift, binnen welcher 
alle Bedingungen des Vertrages erfüllt‘ werden follten, 
nähere Beſtimmungen zu verabreden 30); und geffattete 
den chriftlichen Bevollmächtigten, welche wegen der Frey 
laffung der gefangenen Chriften zu ihm kamen, ſich nad) 
Damascus zu begeben, über den Zuftand ihrer dort auf 
bewahrten gefangenen Glaubensgenoffen fih zu unters 
richten, und vorläufig vier Gefangene mit fih zuruͤckzu⸗ 
führen *2°), 

23. jur Nach dem Verlufte der Stadt Prolemais hieit Saladin es 
fuͤr unnuͤtz, die Stellung auf dem Huͤgel von Ajadiah laͤnger 
zu behaupten; ſchon am 13. Julius ließ er das Heergeraͤth 

15. Zu. nach Schafaram zurückführen, wohin er zwey Tage hernach, 
nachdem er vergeblich einen Angriff der Chriften erwartet 
hatte, mit feinem Heere nachfolgte "?*). Niemals fahen 
den Sultan feine Sreunde fo nachdenfend, traurig und 
niedergefchlagen, als in diefen Tagen; und Bohaeddin 
und die übrigen Vertrauten Saladins vermochten es faum, 
den Geift und die Kraft ihres Heren wieder aufjuregen 
durch die Erinnerung an die dringende Nothwendigfeit, 
für die DVertheidigung von Serufalem und der andern 


118) Bohaeddin p. 181. Abu Scha: 121) Bohaeddin ©. 181. Nach Be: 
mahb ©. 650. 651. Ebn al athir nedict von: Peterborough (p. 664) 


©. 51. 309 Saladin am 14. Juli fich nach 
Saphoriah zurück; vgl. Rog. de Hov. 
or Bedaehbin..a:,6,.Q, fol, 396 A. Jo. Bromton p. 1206. 


20) Bohaeddin S. 182. 
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Städte, welche nunmehr der Gefahr preiggegeben Maren, 3. ‚Ehr. 


ju forgen "??), 


122) Bohaeddin ©. 182. Abu Scha: 
mah &.050. Bey den Chriften fehlte 
ed auch nicht an einem Wunder. In 
der Nacht vom 8. und 9. Julius ers 
fhien den Pilgern, welche vor dem 
Thurme des Fuchs Wache hielten, 
eine Jungfrau von ſchöner und gleich 
der Eonne glänzender Geftalt, und 
als fie Durch diefe Erfcheinung fehr 
erfchrecft wurden, ſprach die Jungs 
frau: fürchtet euch nicht, ich bin Mas 


ria, die Mutter Jeſu Ehrifti; mein ' 


Eohn fender mich zu euch, und ber 
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fiehtt euch durch mid, den Königen 
zu fagen, daß fie von der Nieder, 
werfung der Mauern ablaſſen follen; 
denn am vierten Tage-von heute an 
wird der Herr die Stadt in ihre 
Hand geben.“ Nah diefen Worten 
erhob fich die heilige Jungfrau, von 
einer hellen Wolfe getragen, wieder 
zum Himmel. Die Saracenen in Ptos 
lemais wurden in diefer Nacht Durch 
ein Erdbeben erfchreft. Bened. Pe- 
trob. p. 661. 662. Rog. de Hov. 
fol, 396 A, Jo. Bromton p, 1205. 


en 
12, Jul. 


33. Sul. 
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Neuntes Kapitel. 





Mi unbeſchreiblichem Jubel zogen die Pilgerſcharen, 
welchen die beyden Koͤnige die Behuͤtung der Stadt an 
vertrauten, in Ptolemais ein; und die Türfen, welche 
das Schieffal traf, als Geifel zurückzubleiben, überant; 
morteten fih zur Gefangenfchaft: Mmorauf Hundert der 
pornehmern unter ihnen in Thürmen und wohlverwahrten 
Häufern, die übrigen in einen unbewohnten Winfel der 
Stadt, und als einige davon entliefen, fpäterhin in 
Kellern in Gewahrfam gebracht und unter die Auffiht von 
MWächtern geftellt wurden, welche für ihre Bedürfniffe zu 
forgen hatten *). 

Am folgenden Tage nach den Einzuge Murde die 
Sheilung der Stadt, fo wie der Gefangenen und vorge, 
fundenen Beute vorgenommen, wozu der König von Frank 
reich den Nitter Drogo von Merlou und hundert ans 
dere Nitter, und der König von England den Ritter 
Hugo von Gornai, ebenfalls mit hundert andern Nittern 
bevollmächtigt hatte. Diefe Bevollmächtigten fprachen dem 
Könige von Franfreih das Haus der Templer zu, dem 
Könige von England die Burg ?), und übergaben den 


1) Bened. Petrob. p. 665. Rog. de III.1ıg. p.332. Bened, Petrob. p. 666. 
Hov. fol. 396 A. Jo. Bromton p. 1206. Jo. Bromton. p. 1207. Die morgen: 
Val. Boharddin S. 180. Ländifchen Schriftfteter nennen Diefen 

g) Palatium Regale. Gaufr. Vinis, Palaſt: Kala d. i. Citadelle. 
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Emir Bohaeddin Karafufch in die Gewalt des frangöfifchen 
Königs, den Emir Eaifeddin Mefchtub überlieferten fie dem 
Könige Richard. Auch die übrigen Gefangenen. wurden 
unter die beyden Könige gleichmäßig vertheilt ?). 

‚Die nächfte Sorge war, die von den Mufelmännern 
zu Mofcheen umgemwandelten Kirchen wieder für den chrifts 
lichen Gottesdienft zu weihen und die Altäre wieder her 
zuftellen; und fchon am 16, Julius feyerten der päpftliche 
Legat, Cardinalbifchof Alard von Verona, die Erzbifchofe 
von Pifa und Auch, die Bifhöfe von Salisbury, Evreux, 
Bayonne, Chartreg, Beauvais, Tripolis, und die übrigen 
anmefenden Prälaten zum erften Male wiederum die heis 
lige Meffe in den Kirchen von Ptolemais, welche während 
vier Sahren durch die Gränel des Heidenthums waren 
entweiht worden *). Auch die Wiederherffellung der nie 
dergeworfenen Mauer und der durch die Belagerung bes 
fhädigten Häufer wurde mit Thätigfeit betrieben ). 


Neben mancherley Anordnungen, welche erfordert 
wurden, um den verwirrten Zuffand, in welchem die 
Stadt in die Gewalt der Chriften Fam, zu heben, wur— 
den beyde Könige in den erften Tagen nach der Befißs 
nahme von Ptolemais durch lebhafte Unterhandlungen mit 
dem Eultan Saladin befchäftigt; faft täglich kamen Bot 
fchafter des Sultans in das hriftliche Lager und brachten 
mancherley Meldungen und für die Könige Gefchenke, 
welche der König Nichard durch ein dem Sultan über 
fandtes Gefchenf von mehrern Falken, Windhunden und 


3) Bened, Petrob. p. 664. Die 4) Bened. Petrob. p. 665. Roger. 
Theilung der Gefangenen famerftam de Hov. fol, 396 B, Jo. Bromton 
51. Juli vollig zu Stande, Bened. p. 1206. 

Petrob. p. 670. Rog. de Hov. £.396 A. 5) Bened, Petrob, L c. Rog. de 
897 A. Jo, Bromton p. 1209. Hov. lc, 
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%,50*- Spürhunden oder Bracken ertwiederte %% Saladin foll, 
wie englifhe Gefchichtfchreiber. behaupten, damals den 
Antrag erneuert haben, den Chriffen das Königreich Fe 
rufalem, mit Ausnahme von Krak und Montropalz zus 
rückzugeben, wenn fie ihm dafür, gegen. den Fürften Kotb— 
eddin, den Sohn Nureddins, helfen. wollten; die beys 
den Könige fanden. aber wiederum diefen Antrag nicht 
annehmlih. Auch Kotbeddin fol in dieſer Zeit durch 
eine Gefandtfihaft ihren Beyſtand gegen Saladin nad, 
gefucht, und fich willig erflärt haben wenn die Könige 
fein Anfuchen gewähren würden, mit allen feinen Unters 
thanen zum chriſtlichen Glauben fich zu wenden ?. 

Veberhaupt wurden Durch mancherley Befchäftigungen, 
Anordnungen und Verhandlungen während einiger Tage 
die Gemüther der Pilger in Spannung erhalten, und von 
den Gegenftänden, welche Unzufriedenheit und Streitig— 
feiten erwecken fonnten, abgelenft;..aber ihre Eintracht 
war von furzer Dauer, In dem Lager brach bald die 
heftigfte Gährung aus: indem die Pilger der andern 
Voͤlker es fehmerzlich empfanden, daß die beyden Könige 
die Stadt und die darin gefundene Beute fih und ihren 
Leuten ausfhließlich zueigneten, und nur Sranzofen und 
Engländern den Eingang in eine Stadt erlaubten, deren 
Eroberung das mit der Aufopferung von faft zweyhundert 
Taufend tapfern SKriegern in zwey langen mühevollen 
Jahren volbrachte Werk der ganzen abendländifchen Chris 
fienheit war; und der Uebermuth der Engländer und 


6) „Quinta decima die mensis Ju- 7) Senen Antrag ließ Saladin am 
lii Rex Angliae misit Saladino le- 16.Jul, machen „per Atta nuncium 
porarios et braschetos i. e. odori- suum.“ An demfelben Tage fam die 
sequos, et accipitres.‘“Bened,Petrob. Gefandtfchaft des Fürſten Kotbeddin. 
p- 664. Jo. Bromton L c. Bened, Petrob. p. 664. 665. Roger, 

de,Hov. 396 A. Jo, Bromton p. 1206, 
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Sranzofen ging fo meit, daß fie die Deutfhen und andere I, Chr. 
Pilger, melde es verfuchten, in die Stadt zu fommen, 
mit Schlägen zurüctrieben ®), Empoͤrt über folden 
Uebermuth, vereinigten fih die übrigen Pilgerfürften in 
einer Verhandlung, welche außerhalb der Außern Bollwerfe 
des Lagers gehalten wurde, den Königen von England 
und Franfreich zu erklären: daß fie nicht ferner Theil 
nehmen würden an dem Kampfe wider die Heiden, wenn 
ihnen nicht zum Erfaße des von ihnen während der Ber 
lagerung gemachten Aufwandes umd zum Lohne für Die 
ertragenen unfäglihen Mühfeligfeiten der ihnen gebührende 
Antheil an der Beute zugeftanden würde, Es verfprachen 
hierauf zwar die beyden Könige, auf die Befriedigung 
diefer Anſpruͤche Bedacht zu nehmen, erfüllten aber ihre 
Zufage fo wenig, Daß die meiften Ritter durch ihre Armuth 
und die Unmöglichkeit, länger den koſtbaren und befchwerz 
lihen Kriegsdienft zu ertragen, genöthigt wurden, ihre 
Waffen zu verkaufen und in ihre Heimath zurückzufehren?). 
Eine eben fo gerechte Klage wurde von denen, welche 
vor der Eroberung von Ptolemais durch Saladin dafelbft 
anfäffig und begütert gewwefen, und von den Earacenen 
vertrieben worden waren, mwider die fremden Nitter erz 
hoben, welche fih in den Befiß der Grundſtuͤcke geſetzt 
hatten, und die alten Eigenthümer, welche ihre Beſitz⸗ 
thum zurückforderten, mit der Behauptung zurückwiefen, 


8) Sicardi Cremon. Chron. p. 614. 
Otton. de St, Blasio,Chron. cap. 36, 
wo dem Könige: Nichard allein die 
Schuld diefer Ungerechtigkeit beyge: 
meften wird. Nach Gaufrid Binifauf 
(11. 18) famen nur in die Stadt: 
Christiani, quos duo Reges ingredi 
jusserunt, Nah ver Anaube des 
Gaufrid Viniſauf (IV. 6, P. 347.) 


IV, Band. 


triarchen, 


farben während der Belagerung von 
Ptolemais ſechs Erzbifchöfe und Pas 
zwölf Bifchöfe,- vierzig 
Grafen und fünfhundert andre vor» 
nehme Herren ( proceri potentes); 
nach einem fo großen Verlufte hatten 
allerdings ale Pilger gleiches Necht 
an der eroberten Stadt. 
9) Bencd. Petrob. 


Ya 


p- 665. 666. 


'$. Chr. 


1198, 
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das Niemand müßte, ob folhe Anfprüche gegründet waͤ⸗ 
ven oder nicht, und daß alles den Saracenen genommene 
Gut denen gehörte, welche durch ihre Tapferkeit es ge 
wonnen hätten. Ihrer Sache aber nahm ſich der König 
Philipp Yuguft, welchen fie um feinen Beyſtand anflehten, 
mit Eifer an; er erklärte in einer Nathsverfammlung, 
welcher der König von England und die übrigen noch 
anmefenden Pilgerfürften beymohnten, mit Seftigkeit, daß 
von ihm die Wilgerfahrt nicht unternommen worden fey, 
um Häufer und Grundfiücke zu gewinnen, fondern um 
das gelobte Land mieder in den Beſitz der Chriften zu 
bringen, und daß er daher die Beeinträchtigung der als 
ten Einwohner, welche nicht durch freywillige Entäuße 
rung, fondern durch gemaltthätige Beraubung von Geis 
ten der Heiden den Befiß ihres Eigenthums verloren hätz 
ten, nicht billigen koͤnnte. Worauf von beyden Königen 
und den Übrigen Fürften entfchieden wurde, daß den als 
ten Eigenthümern, welche ihr Necht durch gültige Zeugen 
erweiſen fönnten, ihre Grundſtuͤcke zurückgegeben werden 
ſollten; doch follten fie verbunden feyn, den fremden 
Kittern, fo lange deren Aufenthalt zu Prolemais dauerte, 
die Herberge zu gewähren *°), 

Mit leichterer Mühe famen die Piſaner, die Geld; 
wechsler und andere Kaufleute durch den Beyſtand der 
Miliz **) beyder Könige wieder in den Befiß ihrer vor 
maligen Wohnungen und Verfaufspläge auf dem Marfte der 


- Stadt; denn fie verpflichteten ſich zu jährlichen Abgaben. 


Die Venetianer, welche zu der Belagerung eine Slotte 


Rog. de Hov. fol, 396 B. Jo,Brom- tium Regis Angliae et Regis Fran- 

ton p. 1207. ciae. Bened, Petrob. p. 665. Rog. 
10) Hugo Plagon ©. 634. de Hov. l, c. Jo. Bromton p. 1206, 
11) Per distributionem Servien- 5 
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gefandt hatten, erlangten ebenfalls die Betätigung ihrer a 
früher erworbenen Vorrechte, und die Zurückgabe der 
ihnen gehörigen Grundftüce "?), 

Bald hernach erneuerte fich auch der Streit zwifchen 
dem Marfgrafen Conrad und dem Könige Veit über die 
Fönigliche Krone von Jeruſalem, deffen Ausgleichung die 
beyden Könige, fo lange die Belagerung dauerte, abge 
lehnt hatten; indem fie vorläufig bald nach des Königs 
Richard Anfunft feftfesten, daß ale dem Könige von Je 
rufalem von den zum Verkaufe augsgebotenen Waaren zus 
fommenden Gefälle von den Nittern des Tempels und 
Hoſpitals erhoben und aufbewahrt werden follten, big 
eine gelegenere Zeit zur reiflihen Erwägung der beyderz 
feitigen Anfprüche und endlichen Entfcheidung viefeg 
verwickelten Streites gefommen feyn würde "?). Nunz 
mehr, ald durch die Wiedererwerbung der Stadt Ptoles 
mais die Krone von Serufalem wieder größere Wich⸗ 
tigfeit erhalten hatte, beeilte fih der Marfgraf Conrad 
| um fo mehr, feine Anfprüche zu erneuern, als es wahr; 
/ fheinlih war, daß der Aufenthalt feines Befchügerg, des 
Königs von Frankreich, im gelobten Lande, nicht mehr 

von langer Dauer feyn würde, Nachdem er es verfucht 26. Sur. 
hatte, durch demüthige Abbitte den Haß des Königs von 
England mider fich zu verfühnen und deſſen Gunft zu ge 
mwinnen "*): fo frat ee am 27. Julius in die Raths-27. Zur. 
verfammlung, zu welcher die beyden Könige und Die 
übrigen geiftlichen und weltlichen Zürften des Pilgerheers 

12) Audr. Danduli Chron. (in Juli, per consilium Regis Franciae, 

Müratori Script. rer. Ital. T. XIL) venit Conradus Marchio et proci- 
P. 314. dit ad pedes Regis Angliae, veniam 
13) Bened, Petrob. p. 654. Rog. de petens et accipiens.‘‘ Bened, Pe- 


Hov, fol, 394 B. Jo. Bromton p. 1202, trob.p.668. Rog.deHov. fol. 396 B, 
14) „Die vicesimo sexto mensis Jo. Bromton p, 1307. 1208. 
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23. Jut, 
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fi eingefunden hatten; und forderte die Krone von 
erufalem vermöge des ihm ald Gemale der Prinzeß Elis 
fabeth zuftehenden Rechts. Dagegen behaupfete der König 
Veit mit Feftigfeit, daß Niemand ihn eines Vergeheng 
zeihen fünnte, wodurch er dag Neich verwirft habe. Yon 
beyden Selten wurden die Anſpruͤche mit mancherlen 
Gründen unterffügt. Die Kreunde des Marfgrafen Conrad 
erinnerten an die Thätigfeit und Klugheit, wodurch der 
Markgraf den lesten Reſt des Koͤnigreichs Jeruſalem ge 
rettet habe, und miderriethen es, dem Könige Veit, wels 
her durch fein unverftändiges Benehmen das Vertrauen 
verloren habe, das Reich wieder zu übergeben. Dagegen 
ertviederten der König Nichard und die übrigen Freunde 
des Königs Veit: daß deffen Gefangenfhaft ſowohl, als 
der Derluft des Reichs Serufalem dag Werf einer vers 
ruchten Verraͤtherey und keinesweges die Folge feiner Trägs 
heit, Nachläffigfeit oder Unfähigfeit gemefen ſey; und daß, 
um den König Veit einer, Würde nnd eines Titels, melde 
ihm einmal zugeffanden worden foaren, zu berauben, es 
einer formlichen und erwieſenen Anklage und richterliher 
Entfheidung beduͤrfe. Hierauf untertsarfen der König 
Deit und der Marfgraf Conrad ihren Streit der Ent— 
fheidung der beyden Könige, der Erzbifhöfe, Bifchöfe, 
Grafen und Barone des Pilgerheeres *°); und am fol? 
genden Tage, nachdem die beyden ftreitenden Fürften eid— 
lich gelobt Hatten, den Beſtimmungen der von ihnen ans 
erfannten Dichter ohne Weigerung und fernern Wider— 
fpruch fih zu fügen: fo wurde in der föniglihen Burg 

15) Uterque illorum posuit se in Bromton p. 7208. Nach Nogeriug de 
judicio et consilio Regum Franciae Hoveden (L c.) „uterque illorum 
et Angliae, et Archiepiscoporumet se posuit in judicio curiae Regum.“* 


Praesulum, etComitum et Baronum Die curia Regum beitand aus den 
Exercitus. Bened, Petrob. l. c. Jo, angeführten Derfonen. 
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zu Ptolemais folgendes Urtheil verfündige: „den Könige ar 
Veit bleibt für die Zeit feines Lebens und für feine Per 
fon das Königreich Serufalem, und er kann daffelbe nicht 
auf die Kinder, welche er etwa in einer nachfolgenden 
Ehe erzeugen wird, vererben; nach feinem Tode fällt das 
Keich an den Markgrafen Conrad und deffen Gemalin 
Elifaberh oder die aus dieſer Ehe entipringende Nach— 
fommenfchaft. Die Einfünfte des Königreiche follen, fo 
lange König Veit lebt, zwifchen ihm und dem Marfgras 
fen Conrad getheilt werden. Zur Belohnung der Dienfte, 
welche der Marigraf Conrad dem gelobten Lande geleifter 
hat, wird ihm der erbliche Befis vom Tyrus, Berytus 
und Eidon zugeftanden; und Gottfried von Lufignan ev; 
haͤlt für feine, mährend der Delagerung von Ptolemais 
beiviefene, Tapferkeit den erblihen Beſitz der Graffchaft 
Joppe. Beyde haben von ihren Ländern den üblichen 
Dienft dem Könige von Jeruſalem zu leiften,“ Mit dies 
fem Austvage ihres Streits ſchienen ſowohl der König 
Veit, als der Markgraf zufrieden zu feyn; Beyde leiſte— 
ten am 29. Julius den Eid, modurc fie zur gemwiffens 29. Sun 
haften Erfüllung aller jener Beftimmungen ih verbindlich 
machten '°). 

Während diefer mannichfaltigen Nerbandlungen ent- 
fiand das Gerücht, daß der König von Frankreich bes 
fhloffen habe, in fein Neich zurückzufehren; und dieſes 
Gerücht erhielt bald feine Beftätigung, als Philipp Auguft 
den Antrag des Königs von England ablehnte, Daß beyde =. Jur. 
Könige durch einen Eid fich verpflichten follten, noch drey 
Sahre mit ihren Heeren im gelodten Lande zu verweilen 
und wider die Heiden zu flreiten, falld Saladin nicht 


16) Bened. Petrob. Jo. Bromton, Fog. de Hov. 1. e, Gaufr, Vänis, 
II. ↄ20. p, 54% Guil. Neubrig. IV. ai. 


* 
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ſollte ſich willig finden laſſen, den Chriſten das Koͤnig⸗ 
e2. Jul. reich Jeruſalem zuruͤckzugeben. Zwey Tage hernach, am 
Feſte der heil. Jungfrau Maria Magdalene, erſchienen 
der Biſchof von Beauvais, der Herzog Hugo von Bur⸗ 
gund, und die Grafen Drogo von Amiens und Wilhelm 
von Merlou als Abgeordnete des Koͤnigs von Frankreich 
in der koͤniglichen Burg zu Ptolemais, welche Richard 
erſt am Tage zuvor mit feiner Gemalin und feiner Schwe⸗ 
fter und deren Gefolge bezogen hatte *7); und alle bier 
Abgeordnete waren, nad der Behauptung einiger englis 
fhen Gefhichtfhreiber, in folcher Derlegenheit und fo 
ängftlich, Daß feiner von ihnen im Stande war, ihr Ans 
liegen vorzutragen *°), Der König von England aber 
fam ihrer DVerlegenheit zu Hülfe, „Ich weiß ſchon, redete 
Nichard fie an, was ihr wollt, Der König, euer Herr, 
ift des Willens, in fein Reich zurückzufehren, und ihre 
feyd gefommen, darüber meine Meinung zu erfragen.“ 
„Önädiger Herr, fprachen die Abgeordneten, ihr wiſſet 
Alles, und wir kommen in Wahrheit, ſolchen Entfhluß 
unfers Heren euch fund zu thun, und darüber eure Mei— 
nung zu vernehmen. Der König von Franfreich, unfer 
Herr, ift der Ueberzeugung, daß er ohne Gefahr für fein 
Leben nicht länger in dieſem Lande verweilen koͤnne.“ 
„Allerdings, antwortete hierauf Nichard, wird ces ihm 
und dem franzöfifchen Neiche unausloͤſchliche Schande brin; 


17) Bened, Petrob. p. 666, Rog. de 
Hov. L. c. Jo. Bromton p. 1207, 


3. che, 


"gr. 


perunt in fletu, ita quod unum so- 
lum verbum proferre non potu- 
erunt.‘‘ Bened, Petrob, p. 667. Jo, 


13) Dhne Zweifel ilt eg vhetorifche Bromton p. 1207. Mogeriug de Ho: 


Webertreibung, wenn Benedict von 
Peterborough und Fo. Bromton er: 
zählen, das die Abgeordneten vor 
Weinen und Schluchzen kein Work 
hätten vorbringen fünnen: „Proru- 


veden, weicher fonft mit diefen Schrift: 
ftelern wörtlich übereinzuftimmen 
pflegt, bat fich dieſer Webertreibung 
enthalten. 
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gen, daß er das heilige Fand verläßt, ohne fein Gelübde 
vollbracht zu haben; doch, da er glaubt, ſterben zu muͤſ— 
fen, wenn er hier länger blicbe, fo will ich ihn an ver 
Kückfehr nicht hindern, und er mag thun, was ihm und 
feinen Leuten gut dunft.“ Nur auf die dringendften Bit; 
ten feiner Barone ſchob der König von Frankreich feine 
Abreife noch einige Tage auf; und in diefen Tagen ev; 
neuerfe er, wiewohl vergeblich, bey dem Könige von Engs 
land feine frühere Forderung wegen der Abtretung der 
Hälfte von Cypern *9). Obgleich Philipp Auguft dur 
die Erneuerung dieſes Streits unverhohlen zu erkennen gab, 
daß er Das heilige Land nicht mit freundlicher Gefinnung 
gegen den König Nichard verließ: fo erbat er fich gleich; 
wohl von diefem zum Behufe feiner Nückfehr zwey Schiffe, 
welhe ihm bemilligt wurden *°), Der König Nichard 
aber achtete mit Necht es für noͤthig, feine Beſitzungen 
im Abendlande, mährend der Dauer feiner Pilgerfabrt, 
gegen die Feindfeligfeit des Königs von Franfreich zu 
fihernz; und Philipp Auguft leiftete zur Beruhigung deg 
Königs von England Hor den Ohren aller Fürften des 
Pilgerheeres einen Eid, wodurch er gelobte, fo lange die 
Wallfahrt des Königs Nichard mähre, deſſen Sand und 
geute im feiner Weife zu befchädigen, fondern vielmehr 
gegen jede Beſchaͤdigung fo getreulih und redlich zu bez 


‘ 
Nigordus (p. 36) behauptet, daß der 





19) Bened. Petrob. Rog. de Hov. 
Jo. Bromton 1. c. Nadulf de Diceto 
(p- 662) behauptet, Nichard habe es 
noch verfucht, den König von Frank: 
reich dadurch von der Ausführung 
der beichloffenen Rückkehr abzubal: 
ten, daß er demfelben die Hälfte al: 
ler von ihm eroberten Schiffe, Waf— 
fen und Vorräthe angetragen habe. 

20) Gauls. Vinis. III, 91. p. 343. 


König von Frankreich nur mir drey 
Schiffen (cum tribus tantum galeis), 
welche ihm von dem Senuefer Rufus 
de Volta waren geliefert worden, die 
Fahrt von Ptolemais nach Apulien 
gemacht habe. Nach Nogeriug de 
Hoveden (fol. 403 A) fuhr er mit 
vierzehn Galeen von Ptolemais ab. 


3. Ehr. 


2191, 


3 ehr 


"zıor, 
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firmen, als er feine eigene Hauptftadt Paris in ent 
ftehender Gefahr befhirmen würde, und nach der Rückkehr 
des englifhen Königs von der Meerfahrt, gegen denfel; 
ben nicht anders als nach vierzig Tage zuvor gefhehener 
Mahnung megen Abftelung der etwa noch vorhandenen 
Beſchwerden und nur in dem Falle, daß ſolche Mahnung 
fruchtlog feyn würde, mit den Waffen zu verfahren. Für 
die Erfüllung dieſes Schwurs verbürgten ſich der Herzog 
Hugo von Burgund, der Graf Heinrich von Champagne 
und mehrere andere franzöfifhe Barone ?*). 


Philipp Auguft übertrug hierauf dem Herzoge von 
Burgund den Befehl über die in Syrien zurhckbleibenden 
franzöfifchen Pilger; gab eben fo, wie der König Richard, 
hundert Nitter und fünfhundere zu Fuß in den Dienft 
des Fürften von Antiochien, und verließ am 31. Julius 
Ntolemais, begleitet von den Bifchöfen Manaffe von 
Sangres und Neginald von Chartres, dem Grafen Peter 
von Nevers und dem Marfgrafen Conrad, auch den Emir 
Bohaeddin Karakuſch und mehrere andere der ihm zuge 
falfenen türfifchen Geifel mit fich nehmend ??), Zu Tyrus 
vermeilte er bis zum 3. Auguft, beftieg dann wieder fein 
Schiff, befuchte auf feiner Fahre Tripolis und Antiochien, 
und fuhr dann längs den Hüften nad) Otranto in Apulien, 
Don dort reifte er mit ficherm Öeleite des Kaiſers Heinrich 
des fechfien zu Lande über Brundufium, Benevent und 


21) Gaufr. Vinis, III. 22. p. 544. 
„Hex Franciae ... obsides contra- 
didit Ducem Purgundiae et Comi- 
tem Henrictm et alios quinque vel 
piures, quorum nomina excide 
runt.‘‘ Of. Bened. Petrob. p. 669. 
Rog. de Hov. Jo. Bromton p. 1209. 


Guil, Neubrig. ıV. 23, 


22) Bened. Petrob. p. 670. Nach 
Guilielmus Armoricus (p. 70.) ließ 
Philipp Auguſt fünfhundert Nitter, 
nach Gaufr.Vinis, (lV. 23. den größten 
Theil feines Heeres (majorem partem 
exercitus) zum Dienfte des heiligen 
Landes zurüd. 
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Capua nah Nom, ließ von dem Papfte Coeleſtin fih und I," 


1191. 
feine Begleiter von dem Gelübde der Kreuzfahrt entbinden, 
und die Sranzofen, als ob fie ihr Gelübde vollbracht häften, 
empfingen aus den Händen des Papftes Kreuze und Pals 
men ??), Auch erbaute fih Philipp Auguft zu Rom an 
dem Anblicke der heiligen dort aufbewahrten Reliquien, 
befonders der Köpfe der Apoftel Petrus und Paulus und 
des Schweißtuches der heiligen Veronica, und verbarg 


nicht dem Papfte feine Unzufriedenheit mit des Königs von 


England Benehmen im gelobten Lande, 


Um die Zeit des 


Weihnachtfeftes Fam er in fein Neich zurück ?*). 


23) „Coelestinus Papa dedit eis pal- 
mas et cruces.‘“ Bened. Petrob, 
p. 720. Rog. de Hov. fol. 405 B. 
Jo. Bromton p. 1221. Dagegen bes 
willigte der Papſt des Königs Anſu— 
chen um Vernichtung des dem Könige 
Richard wegen des Friedens geleiſte— 
ten Eides nicht. „Rex (Frauciae) 
Romanum pontificem adiit, absolvi 
a quodam juramento, quo se con- 
tra voluntatem suam asserebat 
astrictum, importune (ut dicitur) 
postulavit. Suspendit ad breve cal- 
lide postulantem vir altioris inge- 
nii (sc. Coelestinus), moxque a 
Syria supervenientibus quibusdam, 
integre rem edoctus: Mud inquit, 
juramentum, quod praestitisti Regi 
Auglorum, de pace usque ad redi- 
tum suum conservanda, qyuam uti- 
que Princeps Christianus absque 
jnramento conservare deberes, nul- 
latenus relaxamus, sed tanquam 
honestum et utile approbantes, au- 
ctoritate Apostolica roboramus. Ita- 
que deprehensus in astutia sua, et 
obligatior quam venerat, inglorius 
repatriavit,‘‘ Guil. Neubiis IV. 2 

24) RBigordus de gestis Phil Aug, 


p. 36. Benedict von Peterborough 
(p. 677 — 692. 718 — 721) Rogerius de 
Hoveden (fol. 396 sq.) und 50. Brom⸗ 
ton (p. 12214 — 1222) geben, wahr: 
fcheinlich nach der Mittheilung eined 
der Begleiter de3 Königs von Frank: 
reich, ein ausführliches Tagebuch feis 
ner Reife, welche3 Durch gehörige Ers 
läuterungen fehr lehrreich für Die Erd: 
Eunde diefer Zeit werden Eünnte. Sa: 
ladin erfuhr die Abreife des Königs 
von Frankreich fchon am neunten 
Redſcheb (r. Auguft) Durch Hufameds 
din Hoſſain Ebn Barik, welcher an 
diefem Tage in Begleitung von zivey 
Engländern mit Aufträgen des Königs 
von England aus der Stadt in dag 
Lager des Sultans fam. Bohgeddin 
Cap. 104. ©. 182. Saufr. Vinifauf 
gibt das Feſt von Petri Kertenfeyer 
(r. Auguft) als den Tag der Abreife 
des Königs von Frankreich an; nach 
den Übrigen angeführten Schriftitel: 
lern verließ er am 31. Julius Ptole— 
mais. Der König feyerte dag Weih: 
nachtfeſt zu Scniaimebleau. Bened, 
Petiob pP: 727. 


%. Chr. 
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Die franzoͤſiſchen Gefchichtfehreiber 2°) behaupten zwar, 
daß Kranfheit dem Könige Philipp Auguft den längern 
Aufenthalt in Syrien, und die fernere Theilnahme an dem 
Kriege wider Saladin, unmöglich gemacht habe; aber fie 
geben auch zu, daß fein Mißverhältniß mit dem Könige 
Nichard und der Argmwohn, welchen deffen ſteter Verkehr 
mit dem Sultan Saladin ihm einflößte, einen bedeutens 
den Antheil an feinem Entfchluffe zur Nückfehr Hatten; 
und manche der Sreunde des Könige von Frankreich rechts 
fertigten feine fehleunige Abreife aus dem gelobten Lande 
fogar durch die fecfe Behauptung, daß ihm Richard nach 
dem Leben getrachtet habe ?°). Dagegen meinten die 
Freunde des Königs Nichard, daß den König Philipp 
Auguft theils die Fleinliche Eiferfucht, welche das größere 
Anfehen des Königs von England in Syrien bey Chriften 
und Saracenen in ihm erweckt Hatte, theild die Abficht, 
die Länder des vor Ptolemais ohne Nachfommenfchaft 
geftorbenen Grafen Philipp von Flandern an fih zu neh— 
men, bewogen habe, feinen Pilgergelübde vor deſſen voll 


03) Rigord. ]. c. Guil, Armor, 1.c, 
Der letztere Schriftiteller behaupter 
mit fichtbarer Uebertreibung, Vhilipp 
Auguſt fey fo bedeutend krank gewefen, 
das er die Haare, fo wie die Nägel 
der Hände und Füge verlor, und feine 
ganze Haut fich abfihälte: „Rex tanta 
infirmitate gravatus est, quod et 
ungues manuum et pedum, ct ca- 
pillos et fere omnem cutis superfi- 
ciem amisit.** 

56) Guil. Neubrig. 1. c. Nach der 
Erzählung von Hugo Plagon (p. 635) 
und Johannis Iperii Ghronicon S, 
Bertini (in Edm. Martene et Ur- 
sini Durand Thes. 
dotos, T, Ill. p: 676) fol den König 


noyus anec- 


Philipp Auguf die Warnung wegen 
einer gegen fein Leben gemachten Ber: 
ſchwörung, welche ihm der Sraf Phi— 
lipp von Flandern noch vor feinem 
Tode gab, zur Rückkehr beftimmt has 
ben. Wilhelm aus Bretagne (Ar- 
moricus) tagt fogar (a. a. D.) an: 
audeuten, die Kränktichkeit des Kö— 
nigs Philipp Auguft fey die Folge 
einer von dern Könige Nichard ange: 
ftifteten DVergiftung gewefen; denn 
Durch die DVerräther ( proditores), 
welche er dieſes Verbrechens anklagt, 
foren nad) dem Zufammenhange der 
Erzählung zu urtheilen, wahrfchein: 
lich Freunde des Königs Nichard ge: 
meint feyn. 
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ftändiger Erfüllung untreu zu werden; und daß die von 
ihm vorgefhügte Kränflichkeit nichts als ein leerer Vors 


wand gewefen fen ?7). 


27) „Ut honestam, faat Wilhelm 
von Newbridge (1. c.) discessionis 
causam praetexeret, peregrini aeris 
mendaciter causari molestiam cre- 
debatur.“ Vgl. Radulphi Cogges- 
hale Chron, anglicanum p. 319. Nach 
der Behauptung des Gaufrid Vini— 
fauf (III. 2r. 22, p. 393. 344 waren 
die Franzoſen ſelbſt fehr unzufrieden 
mit der befchleunigten Abreife ihres 
Königs und wünfchten ihm alles Un: 
glüf auf den Weg (,„jam recessura 
imprecabantur quicquid adversita® 
tis vel infortunii potuerit in hac 
vita miseranda cuiguam mortalium 
ingruere‘‘). Die franzöfifchen Ge: 
fchichtfchreiber behaupten, Philipp Au: 


guft habe die Rückkehr erft nach ans 
gehörten Nathe feiner Barone und 
mit deren Einwilligung („habito cum 
principibus suis familiari consilio 
acceptaque licentia,‘“ RBigord, „de 
consilio suorum Afidelium,‘“ Guil, 
Armor.) befchloffen, Nichard drückte 
fih in einem von Rogerius de Ho: 
veden (fol. 397 B.) mitgetheilten Briefe 
über die Rückkehr des Königs von 
Sranfreich fehr ſtark alfo aug : „post 
secessum regis Franciae a nobis, qui 
ita turpiter peregrinationis 
propositum et votum contra volun- 


suae 


tatem Dei reliquit in opprobrium 
aeternum sui et regni ipsius“ etc, 


5. Chr, 
1101. 
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Zehntes Kapitel, 





as Nach der Abfahrt des Koͤnigs von Frankreich war im 
Pilgerheere zwar Niemand, welcher dem Könige,von Eng— 
land den Vorrang flreitig machen fonnte; aber eg fehlte 
dem Könige Richard ſowohl die Gewalt, als das Talent, 
fein Anfehen aufrecht zu erhalten und die VBolziehung 
feiner Befehle durchzuſetzen. Obwohl Nichard ein tapfes 
rer und unerfchrockener Ritter war, in Waffenfpielen und 
Turnieren gegen feine Lanze nicht leicht ein anderer Rit— 
ter fih im Sattel hielt, und in der Schlaht Niemand 
fühner der Gefahr trogte und mit Fräftigerm Arme das 
Schwert führte; obgleich es ihm auch an Erfahrung im 
Stiege nicht gebrach: fo war er gleichwohl nichts weniger, 
als ein ausgezeichneter Feloherr, und in diefer Hinficht 
durfte er nicht mit Saladin fich vergleihen. Dbgleich als 
Saͤnger zärtlicher Liebe und fehnfuchtsvoller Wehmurh von 
feinen Zeitgenoffen und der Nachwelt igefeyert, verläugnete 
er in feinen. Sitten und feinem DBetragen jeden Ausdruck 
fanfter Empfindung, und in gemeinfchaftlichen Berathun— 
gen vermochte er Meder durch Beredfamfeit, noch übers 
zeugende Klarheit feiner Einfichten die Meinungen zu lens 
fen und zu beffimmen; fondern entweder fcheuchte er durch 
rohen und wildaufbraufenden Jaͤhzorn und ungeſtuͤme Hef— 


re —— 


u — 
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tigfeit den Widerfpruch zurück, oder er erlangte anfcheinend 
die Beyſtimmung zu feinen Anträgen durch verſchwenderiſche 
Befchenfung derer, welche ihren Widerfpruch unterdruͤckten. 
Aber die natürliche Folge dieſer Weife des Königs Nichard 
war, daß, je mweniger offener Widerfpruch gegen feine 
Pläne und Einfälle möglich oder räthlih war, um fo 
mehr die heimliche Entgegenwirfung aufgeregt wurde. 
Zumeilen thätig bis zum Uebermaß, ermüdete er nicht 
felten in entfcheidenden Augenblicken; in fehmwierigen Vers 
hältniffen, welche nicht durch Ungeſtuͤm übermältigt wer⸗ 
den fonnten, bewährte fich weder feine Kraft, noch feine 
Klugheit; und fein Wille war mehr flarr und eigenfinnig, 
als feft und beftändig. Seine friegerifche Tapferkeit war 
nicht die Tapferfei® eineg frommen, für Gott fampfenden 
Helden, welcher auch im mörderifchen Kampfe und in ev 
bitterter Seindfeligkeit die Menfchheit ehrt; Nichard bs 
fiecfte den Ruhm feiner Tapferkeit durch Graufamfeit und 
Blurdurft. Durch feine an Verſchwendung gränzende Freys 
gebigfeit gewann er wohl fehmeichelnde Anhänger, aber 
nicht freue Freunde; und das Anfehen, welches er fi 
erwarb, gründete fich mehr auf Furcht vor feiner rohen 
Perfonlichfeit, als auf Achtung, Vertrauen und Zuneigung, 
Um in einem folchen Heere, als das Pilgerheer war, welches 
Richard zum Kampfe für das heilige Grab führen ſollte, 
Gehorfam, Gemeinfinn und beharrliche Begeifterung zu 
erivecfen und zu erhalten: dazu wären die vitterliche Lies 
bensmwürdigfeit, fromme Tapferfeit und Tugend, erprobte 
Erfahrung und Umfiht, und der milde Ernft eines Gott— 
fried von Bouillon faum genügend gemwefen; viel weniger 
vermochten es der wilde Ungefüm und rohe Leichtfinn, 
und die harte Unfreundlichfeit des Könige Nihard, mel 
chem nur allzunachfichtige Zeitgenoffen für einzelne anges 


J. Chr. 
I1Qr, 
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I, hr. ſtaunte Aeußerungen unbaͤndiger Kraft den glaͤnzenden Bey⸗ 
namen „Loͤwenherz“ zugeſtehen konnten. 
Ermor, Der graufame Sinn des Königs Nichard vffenbarte 


1191 


dun 


nen 


oerange: fih auch in feinem Verfahren gegen die als Seifel zurück 


— gebliebenen Tuͤrken der Beſatzung von Ptolemais; denn, 
fo verſchieden auch die Nachrichten und Urtheile der Zeitz 
genoffen über dieſes Verfahren lauten: fo iſt doch ficherz 
lich die fchaudervolle Niedermegelung von Kriegern, welche 


durch ihre Tapferkeit die Achtung und Bewunderung der 


Chriften fich erworben hatten, eine der empörendflen Hands 
lungen, durch welche der, fonft durch 'viele glorreiche Thas 
ten in diefen heiligen Kriegen wohl erworbene Ruhm der 
abendländifchen Ritterſchaft verdunfelt wurde, 

Sowohl von Seiten des Sultan’ Saladin, als von 
Seiten des Königs Richard wurden anfangs ernftliche 
Anftalten zur Vollziehung des wegen der Lebergabe von 
Ptolemais gefhloffenen Vertrages gemacht. Saladin ließ, 
nach der Berficherung der mufelmännifchen Gefchichtfchreis 
ber, nicht nur daß heilige Kreuz in fein Lager holen und 
zeigte es zweyen Abgeordneten des englifchen Königs; 
fondern fammelte auch, obgleich die Chriften ihm drey 
monatliche Sriften zur Bezahlung der verabredeten zwey⸗ 
hundert Taufend Goldflüce zugeftanden hatten, in Furzer 
Zeit die Hälfte vderfelben, und hielt diefe, mebft dem 
heiligen Kreuze und vorläufig fechshundert gefangenen 
Ehriften zur Weberlieferung bereit *), Nur fehlten noch die 


1) „Als der Sultan dag Kreuz der 
Kreuziaung hatte holen laflen, (tel: 
ches die mit dem Emir Huſſameddin 
Hofain Ebn Barik Almihrani «aus 
Ptolemais gefommenen zwey Englän: 
der zu fehen wünfchten) und fie eg er: 


bieten: 


fo bewieſen fie demfelben 


große Verehrung, warfen fich auf die 
Erde, berührten mit ihren Gefichtern 
den Boden und demüthigten fich vor 
demfelben auf eine Weiſe, welche man 
noch nicht gefehen hatte.“ Bohaeddin 
Cap. 114. ©. 182. Vgl. Abu Scha: 
mah ©. 651. 65% Die Behauptung 
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von den Chriften namentlich geforderten vornehmern Ge, Fl 
fangenen, welche noch nicht hatten zuſammengebracht wer; 

den fünnen. Auch fuchte der Sultan, nicht ohne Sorgen 
wegen des Schickſals der gefangenen Mufelmänner, durch 
Gefchenfe die beyden Könige zu milden Gefinnungen zu 
fiimmen, indem er dem Könige von Franfreich noch nad 
Tyrus föftliche Specereyen und Gewänder als Geſchenk 
nachfandte 2). 

Nach dem Berichte der engliſchen Geſchichtſchreiber 
forderte, als die zur gegenſeitigen Auswechſelung der 
Gefangenen feſtgeſetzte Zeit ſich naͤherte, mit gewohntem 
Ungeſtuͤme, der Koͤnig Richard die dem Koͤnige von 
Frankreich zugewieſenen und von demſelben nach Tyrus 
geführten tuͤrkiſchen Geiſel von dem Markgrafen Conrad, 
welchem Philipp Auguſt bey ſeiner Abreiſe dieſe Geiſel, 
fo wie alle im gelobten Lande von ihm erworbenen Anz 
ſpruͤche überlaffen hatte; woruͤber von Neuem zwiſchen 
dem Könige von England und dem Markgrafen von Tyrus 
der heftigfte Streit fih erhob, Denn dem Bifchofe Hubert 5. Aus. 
von Salisbury, dem Grafen Robert und dem Nitter Peter 
des Preaur, welche am 5, Auguft im Namen des Könige 
Nihard den Markgrafen mahnten ?), in Perfon die ihm 
anvertrauten Geifel nach Ptolemais zu bringen und zum 
Heerdienfte fih wieder einzufinden, gab Conrad die trogige 
Antwort, daß der König von England ihm feine Heiden 
übergeben habe, und daß er ihm alfo weder Heiden zu 
bringen, noch überhaupt, ‚weil er des Königs Richard 


des Jacob von Vitry (Hist. Hieros, 9) Gaufr. Vinis. III. 3. p. 345. 
p. 1122), daß das Heilige Kreuz von 346. Der Abt Benedict von Peterbo: 
Saladin nicht habe aufgefunden wer: rongh (p. 671), Roger de Hoveden 
den können, ift alfo gewis falfch. (fol. 397 A) und Bromton (p. 1211) 
nennen nur den Bifchof von Salis— 

3) Bohaeddin a. a. Ds bury als Abgeordneten. 


S.Cche 
1101. 


6. Aug. 


8. Aug. 
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Abfihten mißtraue, nah Ptolemais zu fommen gemwillet 
fey. Auch flellte er die Behauptung auf, daß, vermöge 
des von dem Könige von Sranfreich ihm übertragenen 
Rechts, die Hälfte des heiligen Kreuzes ihm gebühre, und 
daß er, bevor er in deren Befiß geſetzt worden, nicht 
verbunden fey, die in feiner Gewalt befindlichen türfifchen 
Geiſel auszuliefern, Vergeblich machten ihm Die eng 
lifhen Abgeordneten den Antrag, daß zu feiner Sicherz 
heit einer von ihnen, fo lange als er bey dem Könige 
Richard verweilen werde, in Tyrus als Geifel zurückbleis 
ben folle; der Markgraf fügte fich nicht dem Willen des 
Königs von England *), Als am folgenden Tage der 
Bifhof von Salisbury von diefem Benehmen des Mark 
grafen den Fürften des Pilgerheeres Bericht erfkattete: fo 
ergrimmte Richard auf Das Aeußerſte, und forderte die 
Sürften auf, ungefäumt mit ihm nach Tyrus zu ziehen, 
um den widerfpenftigen Marfgrafen zu ftrafen °), Doch 
der Herzog von Burgund legte fih ins Mittel: „Gebt, 
fprach er, gnädiger Herr, der Ausführung folcher gefährs 
lihen Maßregel noch einigen Anftand, und lage mich zu; 
vor nach Tyrus gehen; wenn ich die Geifel nicht bringe, 
dann mögt ihre thun, was euch belieben wird.“ Da dies 
fer Vorſchlag dem Könige Richard wohl gefiel: fo wählte 
der Herzog von Burgund zu Gefährten den Bifchof von 
Beauvais, und die Grafen Drogo von Amiens und Wil 
helm von Merlou, ſaͤmmtlich Freunde des Markgrafen, 
welchen Nichard von feiner Seite noch den Nitter Robert 
von Duincy beygab; und dieſe Herren zogen am achten 
Auguft nad Tyrus °). Auch ihnen wurde es nicht leicht, 


4) Gaufr. Vinis, 1. o. nennt außer dem Herzoge von Bur: 
5) Bened, Petrob, Rog. de Hov. gund nur Drogo von Amiend und 
Bromton 1. ic, Gaufridus Viniſauf Robert von Duiney. . 
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- den Marfgrafen Conrad zur Nachgiebigfelt zu bewegen; I," 
endlich bequemte fi) der Marfgraf zwar zur Auslieferung 
der ihm übergebenen rürfifchen Geifel, aber er ließ fi 
nicht willig finden, dem Könige Nichard den Heerdienft 
oder andern Beyſtand °) zu leiften. Erſt am zwölften 
Auguft famen die Abgeordneten nah Ptolemais zurück, 
den Emir Karafufch und die übrigen türfifchen Geifel, 
welhe Philipp Auguft nach Tyrus geführt hatte, mit fi 
bringend. Unter vdiefen Verhandlungen trat der auf den 
neunten Auguſt anberaumte Termin ein, an welchem die 
Erfüllung der Bedingungen des Vertrags von Geiten deg 
Sultans ſowohl als der Chriften ihren Anfang nehmen 
ſollte; Richard aber trug unter dem Vorwande, daß die 
dem Könige von Franfreich zugefallenen Geifel noch fehlten, 
bey dem Eultan auf die Verlängerung des Termins an, und 
man fam überein, Daß die Auslieferung des heiligen Kreu— 
zes, die Bezahlung des den Chriften zugefagten Geldes und 
die Auswechslung der Gefangenen, am elften Auguft 
Statt finden follte 7). Weil aber an diefem Tage der 
Herzog Hugo von Burgund und die übrigen wegen Zus 
ruͤckfuͤhrung der Geifel nach Tyrus gefandten Abgeordne 
ten noch nicht zurück gekommen waren, fo ward auch 
diefer Termin nicht eingehalten. Nach der Erzählung 
mehrerer englifhen Zeitbücher, foll hierauf zwar Nichard 
zu Verhandlungen über die Anfegung eines anderweitigen 


6) Man erhob wieder die frühere 
Klage, dab der Markgraf die Zufuhr 
zu dem Pilgerheere erſchwere. Es 
wurde alfo gefordert: „„ut praeterme- 
audi facultastdaretur navigantibus 
per Tyrum victualia allaturis, quo- 
rum adventum idem Marchisus 
more suo praepedierat.‘“ Gauir. Vi- 
rs. 1. c 


IV. Band. 


7) „Nono die ejusdem mensis 
(Augusti) erat primus dies perem- 
torius.‘‘ Bened. Petrob, p. 672. C£. 
Rog. de Hov. Jo, Bromton |, c. 
Nach Bohaeddin (p. 183.) fiel der 
erite Termin fogleich auf den 12.Ned’ 
fhab = 11, Auguft. 


2b 


3 Chr. 


1191x. 


33. Aug. 
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Termins die Hand geboten, Saladin aber mit Kaͤlte 
und Gleichguͤltigkeit ſeine Anträge verſchmaͤht haben, 
Zwar ernannte der Sultan ſeinen Bruder Malek al 
Adel zum Unterhaͤndler, und Richard begab ſich am 
zwoͤlften Auguſt, nach der Ruͤckkehr des Herzogs von Bur—⸗ 
gund, mit zahlreichem Gefolge an den zur Unterredung 
beftimmten Ort; aber weder Malek al Adel erfchien, noch 
ein Botfchafter, ihn zu entfchuldigen, worüber Nichard 
fo unmillig wurde, daß er gelodte, in Feine mweitern Verz 
bandlungen einzugehen, Am andern Tage ließ er dem 
Sultan Saladin melden: daß er zwar bereit fey, allen 
ihm obliegenden DVerbindlichfeiten nachzufommen, wenn 
ohne weitern Verzug von Seiten des Eultang den Ob— 
liegenheiten genügt werde, aber, falls Saladin fortfahre, 
der völligen Ausgleihung auszuweichen, allen in feiner 
Gewalt befindlichen Saracenen unfehlbar die Köpfe werde 
abfchlagen laffen. Darauf fol Saladin geantwortet has 
ben, daß er in feiner Gewalt noch genug Chriften Habe, 
um MWiedervergeltung zu üben. Gleichwohl erfchienen am 
funfzehnten Auguft Botfchafter des Sultans vor dem 
Könige mit foffbaren Gefchenfen und Anträgen zu fernern 
Dergleichshandlungen, welche Fein geneigtes Gehör fanz 
den; als aber die Gefandten wieder Famen und ihre Anz 
träge erneuerten: fo verſprach Nihard, am folgenden 
Tage zu einer Unterredung mit dem Cultan felbft fi 
einzufinden. Der König von England flellte zur beſtimm— 
ten Zeit und an dem verabredeten Drte fich ein; erwarz 
tete aber vergeblih den Sultan, welcher eben fo wenig, 
als zuvor fein Bruder Male al Adel, fih entſchuldigen 
ließ, und den englifhen Abgeordneten, welche ihm be 
fragten, warum er nicht zur Unterredung gefommen fey, 
die ſchnoͤde Antwort gab: er fen deshalb nicht gefommen, 
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weil er den Vertrag doch nicht erfüllen koͤnne. Damit I; Sr. 
nahmen die Berhandlungen über den Vertrag von Pto— 
lemais ein Ende. So weit die englifchen Zeitbücher 8). 
Nach den Berichten der mufelmännifhen Gefchichtz 
fohreiber, welche von den aus den englifhen Schriftſtel— 
lern angeführten Umftänden gänzlic ſchweigen, fegte der 
Eultan nach dem Ablaufe des erften Termins mit redlis 
cher Abficht die Unterhandlungen fort; und es erhob fich 
der Streit darüber, daß Saladin auf den Kath feiner 
Emire das heilige Kreuz, den fhon aus Damascug Herz 
beigeführten Theil der gefangenen Chriften und die Hälfte 
der verfprochenen Geldſumme nicht anders den Chriften 
überliefern wollte, als wenn er über Das Schickſal der gez 
fangenen Mufeimänner entweder durch deren vollffändige 
Sreylaffung, oder durch gehörige Bürgfchaft beruhigt feyn 
würde, Nah Bohaeddin flellte er nämlich den Chriften 
frey, nach ihrer Wahl entweder zuvor fammtliche in Pros 
lemais gefangene Mufelmänner in Sreyheit zu fegen, als 
dann dag, was an dem erfien Termine ihnen gebühre, zu 
empfangen, und für das übrige Unterpfand anzunehmen: 
oder, falls fie die gefangenen Mufelmänner noch länger, 
und bis zum legten Termine in ihrem Gewahrfam bes 
halten wollten, deren fünftige Freylaffung von ihrer Seite 
durch ein Unterpfand ficher zu fiellen, und dann in Ems 
pfang zu nehmen, was am erfien Termine von feiner 
Seite zu leiften fey. Worauf die Chriften antmworteten, 
daß Saladin feinen am erften Termine eingetretenen Ver— 
bindlichfeiten nachzufommen und im Uebrigen mit der 
von ihnen gegebenen Zufage fich zu begnügen Babe °). 
Nah dem Berichte des Ebn al athir, welcher eben fo 


8) Bened. Petrob. p. 672 — 074. 9) Bohgeddin a. a. D 
Rog. deHov. }, c. Jo, Bromt, p, 1212, 
Bb2 


. ehr. 
T19L. 
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wie Bohaeddin in dem Lager des Eultans fich befand 
und von allen damaligen Vorgängen fehr wohl unterrich 
tet ſeyn fonnte, verlangte Saladin, daß die Tempelheren, 
die einzigen unter den Chriften, welchen die Mufelmänner 
Zuverläffigkeit und treue Erfüllung eines geleifteten Schwu— 
reg zutrauten *°), eidliche Bürgfchaft für die kuͤnftige Frey— 
laffung der. gefangenen Mufelmänner leiften follten. Die 
Tempelherren Ichnten aber den zweymal deshalb an fie 
von dem Eultan gemachten Antrag beharrlic) ab, und 
erklärten das zweyte Mal: daß, fobald Saladin die her, 
beygeführten fehshundert gefangenen Chriften, das heilige 
Kreuz und hundert Taufend Goldſtuͤcke überantworten 
werde, ein Theil der gefangenen Mufelmänner, wovon 
jedsch den chriftlihen Fürften die Wahl überlaffen bleis 
ben müffe, in Freyheit würde geftelle werden, die uͤbri⸗ 
gen aber bis zur vollſtaͤndigen Entrichtung der verabre— 
deten Geldſumme im Gewahrſam der Chriſten bleiben 
müßten. Beide Schriftſteller ſtimmen darin überein, daß 
Saladin, nunmehr überzeugt von den unredlichen Abſich— 
ten der Chriften, nach diefen fruchtlofen Verhandlungen 
feine unglüclichen Glaubensgenoffen ihrem. Schickfale 
überließ **). 

10) „Ces hommes religienx ju- atbir a.a.D. „Der Sultan ver: 
geaient que lafoi donnee devait etre weigerte folches , weil er wußte, daß, 
observee.‘“ Ebnalathir ©. 520. Vgl. wenn die Franken das Geld, das 
Gefchichte von Jerufalem und Hebron Kreuz und die Gefangenen erhalten 
in den Fundgruben des Orients Th. bätten , bei ihnen für die Unſrigen 
IV. ©. 224. , Eeine Sicherheit geivefen wäre “ Bo: 

11) „Les Musulmans comprirent haeddin a. a. D. Die Behauptung 
la perfidie de leurs ennemis. -Les des Abu Schamah (2. 651), das die 
Fraues auraient certainement ren- Mißhelligkeiten zwiſchen Saladin und 
voye les pauvres et les soldats de den Franken Dadurch veranlaft wor: 
larmee dont ils se souciaient peu, Den, day die lestern die Bezahlung 
et ils auraient garde aupres d’eux Der ganzen Summe von 20000 Gold: 


les emirs et les riches et lesauraient ſtücken in Einem Termine forderten, 
mis a une forte raison,“* Ebn al ſcheim auf einem Irrthume zu beruhen. 
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Sp hart in der legten Zeit die Behandlung der ges I. 
fangenen Mufelmänner gemefen war, welche, nachdem eis 
nige durch die Außere Befehrung zum Chriſtenthum, ams 
dere auf andere Weiſe die Gelegenheit zur Flucht fi 
verfhafft harten, in unterirdifchen Sellern waren: einges 
fperrt worden" ?) : fo fürchtete Saladin doch die ſchauderhafte 
Wendung nick, weldhe ihr Schieffal nahm; indem er eg für 
unmöglich hielt, daß es den Chriſten einfallen koͤnne, die 
Bedingung, welche die Geifel in dem Falle, daß ihr Sul; 
tan den geichloffenen Vertrag nicht genehmigen würde, 
der Gnade der Könige von Franfreich und England übers 
ließ, auf willführliche Verfügung über deren Leben und 
Tod zu beziehen; fondern er dachte, daß fie ihren eigenen 
Vortheil beachtend, Diefe Bedingung benugen wuͤrden, 
um Die Geifel zum Sclavendienfte zu verdammen, und zu 
gelegener Zeit für fie ein beträchtlicheg Löfegeld zu erpref 
fen *3), Richard aber erwartete den vierzigften Tag feit 
dem Abfchluffe des Vertrages, als dag zur Erfüllung 
defjelben verabredete Ziel, 309, ald am zwanzigften Auguſt ao. Aug 
diefer Tag eingetreten war, Nachmittags mit den Gefans 
genen und den Kriflliben Scharen, welde ihn als Bu 





12) Bened. Petrob. p. 663. 664. 
Jo. Bromton p. 1206. Ci. Rog. de 
Hov. fol. 396 A. 

13) „Der König von England hatte 
mit den Mufelmännern in Alta ei 
nen Vertrag geichloffen und den Be— 
fi der Stadt erlangt unter. der De: 
dingung, dag fie in jedem Falle we: 
gen ihres Lebens ficher feyn ſollten; 
wenn der Bultan leitete, was feſtge— 
fest worden, fo foltten fie mit allem 
Eigenthume und ihren Weibern frey: 
gelaffen werden; wenn er aber ſich 
derfen weigerte, ſo Sollte Die Sclave: 
rey ihr Loos ſeyn, und fie ſollten zu 


Gefangenen gemacht werden.‘ Boha— 
eddin Cap. 115. S. 183. Diefe Deutung 
war alerdingg den von den chriftlis 
chen Schriftſtellern ſelbſt angeführten 
Worten des Vertrages volkommen 
angemeſſen: 
num perfecissent convcentionen, 


„Quod si infra termm- 


guieti abiissent cum vita et mem- 
bris: sin autem, remanerent in ıni- 
sericordia Regum de vita et mem- 
bris.“ Bened. Petrob. p. 663. Rog, 
de Hov. fol, 396 A. Jo. Bromton 
p- 1205. Val. unten Ann. 20. dad Ur⸗ 
theil des Biſchofs Sicard von Crer 
moöong. 


J. Chr. 
1297. 
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fehlshaber anerfannten, in die Nähe des mufelmännifchen 
Lagers, und ließ auf der Wieſe zmwifchen den Hügeln 
Ajadliah und Kaifan mehr als zwey Taufend Mufelmäns 
ner mit unmenfchlicher Grauſamkeit morden **); nur die 
Emire Karakuſch und Mefchtub, fo wie einige andere vor— 
nehme Gefangene, für welche hernach Saladin ein anfehns 
liches Löfegeld bezahlte, und folche, melche durch vorgügs 
liche Gefchicklichfeit vder ausgezeichnete Kraft des Körpers 
nüsliche Dienfte zu leiften im Stande waren, wurden am 
Leben erhalten »*5). Saladin vergalt diefe Graufamfeit 
nicht mit gleih ungeffumer Graufamfeit, fondern er 
fandte nur Die gefangenen Chriften, toelche in feinem Lager 
big zu dieſem blutigen Tage an der frohen Hoffnung baldiger 
Grlöfung fi) erfreuet hatten, zurück in Die Eclaveren, 
gelobte, Fünftig feinem gefangenen Chriften mehr das 


14) Die Zahl der ermordeten Mu— 
felmänner wird fehr verfchieden an: 
gegeben. Nach Bohgeddin (©. 189), 
waren ihrer 3000; nach der eigenen 
Angabe des Königs Nichard in einem 
Schreiben an den Abt von Clairvaux 
bey Rogerius de Hoveden (fol. 398 A), 
fo wie nach Wilhelm von Newbridge 
(1V. 25), Anſelmus Gemblacenſis 
(Auctar. Aquicinct. p. 1000) und 
Sohann Iperius (p. 676): 2600; nach 
Gaufrid Rinifauf (Lib. IV.4 pP. 346): 
27»; nach Radulph Coggeshale 
(Chron. Anglic. p. 819): 2750, nach 
Arnold von Zube (Lib. II, c. 37. 
p- 633): 4000; nad) Roger de Dove: 
den (fol. 347 B.) und Bernardus 
Theſaurarius (c.176); 5oso; nach Ai: 
gordus (de gestis Phil. Aug. p. 36): 
„quinque milia et eo amplius.“ 
DBenedict von: Peterborough und 
Bromton geben aar feine Zahl an. 
Ein merfiwürdiger Irrthum iſt es, 


daß Hugo Plagon (p. 634. 635) und 
Bernardus Thefaurarius (J. c.) dem 
Könige Philipp Auguſt von Frankreich 
die Ermordung der gefangenen Mu: 
felmänner zufchreiben ; ohne dabey deg 
Königs Nichard zu erwähnen. 


15) Bohaeddina a. D. Bon den 
englifchen Gefchichtfchreibern werden 
noch als fpäterhin für Zöfegeld entlafs 
fen genannt: Hesedin filius Caulun, 
Hesedin Jordic Admiralis de Halape, 
Passelar ( Passebar) 
Conton, Camardoli (Camardox) The» 
saurarius Armorum Accon, Kalıe- 


Constabularius 


din (Hakedin), Scriptor in Accon, 
Bened, Petrob. p. 675. Rog.deHov, 
t% c# Jo: Don 
Bohaeddin (Cap. ı26. ©. 208) werden 
noch Schirkuh, Ebn Bachel, und der 
Emir Hafen Ein Barich genannt, 
welche fpäterbin aus Vtolemaig ent: 
Kohen. 


Bromton p. 1213. 
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Leben zu fehenfen, und beruhigte fi über den ſchmaͤh— 
lihen Tod feiner tapfern Waffengefährten mit der Ueber 
zeugung, daß es unmöglich gewefen feyn würde, ihn abs 
zuwenden, wenn auch alle Forderungen der Chriffen waͤ— 
ren erfüllt worden; und fpäterhin geffanden nach der 
Derfiherung Bohaeddins felbft Chriften, daß es vom Ans 
fange an des Könige von England fefter Wille geweſen 
fen, ein ſolches Mordfeft zu feyern *0). Die übrigen Mu— 
felmänner fanden einige Genugthuung in dem Verdruffe 
der Chriften, über die Vereitelung ihrer Hoffnung, das 
heilige Kreuz wieder zu erlangen "?). 

Wir müffen es dahin geftellt feyn laffen, ob die Ber 
hauptung der englifchen Zeitbücher gegründet iſt, daß der 
König Richard diefe Niedermepelung der mufelmännifchen 
Gefangenen nad) dem Nathe und mit allgemeiner Benftims 
mung der übrigen Pilgerfürften anordnete, und der Herzog 
von Burgund diefes fchreckliche Beyfpieldurch die Erwuͤrgung 
der demKoͤnige von Frankreich zugemiefenen Gefangenen nachs 
ahmte *8). Richard felbft rechtfertigte in einem Schreiben an 





16) Bohaeddin Cap. 115. (©. 183.) 
Ebn al athir p. 52. 

17) „Omad pretend que Saladın 
gardala croix ensuite, non par hon- 
neur mais parceque rien ne fait 
plus de peine aux chretiens que de 
la savoir entre les mains des mu- 
sulmans.‘* Abu Schamah &. 65r, 
„Trequenter audires, fagt Gaufrid 
Viniſauf (IV. 2), Christianos quae- 
rere rumiores, quando crux sancta 
veniret, Deus autem eam time no- 
luit reddi... 
jam crux venit, alter aliquis: visa 


. unus aliquis dixit: 


est in exercitu Saracenorum; sed 
eorum uterque sic dicentium falle 
batur, non enim prochrabat Sala- 
hadinus crucem reddi.“ 


18) „Coacto consilio majorum in 
populo deeretum est nil ulterius 
frustra expectandum, sed ut obsi- 
des decollarentur, reservatis aliquot 
tamen majorihus, si forte vel ipsi 
scdimerentur, sive pro aliis quibuse 
cungue Christianorum captivis com- 
Gaufr, IV. 4. 
p. 348. Gegen diefe Nachricht Darf 
nicht als widerfireitendes Zeugnis 
angeführt werden Die Ausfage eines ger 
fangenen vornehmen Pilgerd (bet dos 
haeddin Cap. 116. ©. 188), welcher, 
als ihm Saladin Die gegen die Mus 
felmänner verübte grauſame Treulo— 
figkeit vorswarf, um fein Leben zu rete 
ten, behaupiete, „daß Diele verabs 
ſcheuungswürdige That einzig und 


mutandis.‘‘ Vinis, 


3. Ehr. 


rıgı, 


J. Chr. 
2191. 
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den Abt von Clairvaux diefes graufame Verfahren durch 


die Weigerung des Sultans, den gefchloffenen Vertrag zu 


erfüllen 229); nur wenige Stimmen im Abendlande mißbil 
ligten diefe Frevelthat, und andere priefen fie als ein 
Beyſpiel uneigennügiger, und der Cache der Chriften er: 
fprießliher Strenge 2°); und diejenigen, welche den blu— 


allein von den DBefchluffe des Königs 
von England ausgegangen fey.‘“ 
„Dux Burgundiae fecit decapitari 
infra muros urbis et extra prope 
civitatem omnes paganos, qui do- 
minum suum, hegem Franciac, con- 
tingebant.‘“ Jo. Bromton p. 1213. 
Cf. Bened. Petrob. p. 675. Rog. de 
Hov. fol 597 A. Gaufrid Dinifauf 
erwähnt zwar der Ermordung der den 
Sranzofen zugefallenen Gefangenen 
nicht ; aber er erzählt (V. 9. p. 378) 
eben fo wenig, daß der Herzog von 
Burgund wegen der ohne feine Bey: 
ſtimmung gefchehenenSinrichtung der: 
felden dem Könige Richard Vorwürfe 
gemacht habe. Vielmehr Liegt eben 
darin, daß Nichard (zufolge der au: 
lest angeführten Stelle des Gaufrid 
Dinifauf) dem Herzoge von DBuraund 
ein weiteres Darlehn veriveigerte, weil 
diefer feine Mufelmännifche Geiſel 
mehr zur Sicherheit darbieten Eonnte, 
(,quia captivi, pro quibus redi- 
mendis non est soluta pecunia, de- 
derunt tantım capita sua‘‘), die 
Deitätigung der von Bromton und 
den beyden andern mit ihm überein: 
fiimmenden Schriftitelfern Überliefer: 
ten Nachricht. Nur Iacob von Bir 
try (Hist. Hieros. p. 1122) behauptet, 
daß der König von Frankreich feine 
Gefangenen in der Erwartung eines 
bedeutenden Kofegeldes und zu Einf: 
tiger Auswechstung gegen gefangene 
Ehriiten am Leben erhalten habe. 


19) „Sed termino expirato et pa- 
ctione, quam (Saladinus) pepigerat, 
penitus infirmata, de Sarracenis, 
quos habuimus in custodia circa 
duo milia et sexcentos, szeut decuit, 
Ep. Richardi 
Regis ad Abbatem de Claravalle ap, 
Roger. de Hov. fol. 398 A. Wenn 
es gegründet wäre, was Benedict 
von Peterborougb (©. 674), Noger 
von Hoveden (£ol.397 A.) und Brome 
ton (9. 1212) verlaumderifch fabeln, 
das Saladin fehon am 18, Auguft die 
in feiner Gewalt befindlichen gefange: 
nen Chriſten habe enthaupten Iaffen : 
fo würde Richard einen folchen triftis 
gern Grund ſeines graufamen Berfahs 
rens gewiß geltend gemacht haben. 

20) Die einzige gleichzeitige mißbil« 
figende Stimme läßt fich in der Chro— 
nie Des Biſchofs Sicard von Eremona 
(p. 615) vernehmen : „Hex Angliae, 
quum pecunia promissa non solve- 


fecimus exspirare.“ 


retur, captivos omnes corıtra fas 
qui debue- 
rant potius servari et in servitutem 


et licitum interfecit, 


redigi, praeter Monostobium et Car- 
cosam, et quosdam alios milites, 
quos pro pecunia relaxavit. Verum- 
tamen Saladinus Christianis capti- 
vis ınalum pro malo ror reddidit.“* 
Dagegen vergleicht Jacob von Vitry 
(Hist. Hieros, p. 1122) dag Verfahren 
der beyden Konige von Frankreich und 
„England gegen die gefangenen Heiden 
alfo: FRex T'ranciae captivos szuos 
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tigen Befehl des Königs Nichard vollzogen, thaten eg mie I, hr. 
Luft, forfchten in den Leichnamen der niedergemegelten 
Mufelmänner nach verborgenen Goldſtuͤcken, und fchniften 
in abergläubifhem Wahne ihnen die Gallenblafen aug, um 
aus der Türfengalle wirffame Arzney zu bereiten ?*), Den 
Mufelmännern fchien die von dem Könige Nichard verübte 
Graufamfeit nicht weniger unmenfhlich als unverffändig 
zu feyn; und es blieb ihnen ungewiß, ob die Meinung, 
daß der Tod der vielen, während der Belagerung von Pto—⸗ 
lemais erfchlagenen Chriften durch Wiedervergeltung habe ges 
rächt werden müffen, oder ob die Furcht vor der Gefahr, wel, 
che nach der Entfernung des hriftlichen Heers von Ptolemais 
eine fo große Anzahl zuruckbleibender Gefangenen über 
diefe Stadt bringen konnte, zu jener furchtbaren Frevel— 
that den König von England verleitet habe 22). 

An dem Tage, an welchem diefe tapfern Mufelmänner zo. Aug. 
als Märtyrer für ihren Glauben farben, begannen die 
feit der Uebergabe von Ptolemais faft ganzlich 2°) unter 


pro redemtione nostrorum, quos 
Sarraceni captivos tenebant, in vin- 
culis reseryavit, temperantius et 
mitius agens, Rex autem Angli- 
corum magis damnificavit et debi- 
litavit inimicos, multis milibus in- 
teremptis, qui plurimum in poste- 
zum nocere possent Christianis.‘* 

Qı) ‚„„Christiani, Paganos mortuos 
eviscerantes, in corporibus ipsorum 
multa invenere Bisantia, et fel 
eorum resecabant, et usui medici- 
nali servabant,‘“ Bened. Petrob. 
p- 675. Boger, de Hov. fol. 3597 B. 
Jo, Bromton p. 1213, 

22) Bohaeddin ©. 184. 

23) Bon Bohaeddin (E. ır3. ©. 151) 
und Abu Schamah (8.651) wird nur 
einegd am 29. Tage des Dſchumadi al 


achra = 34. Jul., in einer Ebene an 
der Küſte des Meeres, vorgefalfenen 
Gefecht der Vorwache de3 Sultans 
mit den Franken erwähnt, und ven 
einem andern Gefechte am 18. Auguſt, 
in welchem Peter Minnot, ein Nitter 
(familiaris) des Königs von England, 
getodtet wurde, veden die chriftlichen 
Schriftſteller. Bened. Petrob. p. 674. 
Rog. de Hov. fol. 397 A. Jo. Brom- 
ton p. 1212, Was der lebte Schrifts 
ſteller, mit einiger Bedenklichkeit 
(p. 1209. 1210) aus der Chronik des 
Klofters von Gifeburn, von der, von 
dem Könige von Frankreich angefan: 
genen und von Nichard fortgefesten 
und glücklich vollenderen Belagerung 
einer, nur Eine Tagereife von Ptole— 
mais entlegenen, Burg und von dabey 


J. Chr. 
1191. 
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brochenen Seindfeligfeiten wiederum mit erneuter Heftig— 
feit, Die auf die Nachriht von dem. Anzuge der Chris 
ften verftärfte Vorwache des Sultans flürmte, als fie eine 
auffallende Bewegung in den hriftlihen Scharen bemerfte, 
ohne erfahren zu Fönnen, mas vorging, mit Heftigfeit 
gegen fie an; und es entftand ein lebhafteg Gefecht, wel—⸗ 
ches erft durch die einbrechende Nacht beendigt wurde, 
Am andern Morgen, als das chriftliche Heer fih zuruͤckge— 
zogen hatte, da zeigten den Scharen Salading die umhers 
liegenden mißhandelten Leichname der erfchlagenen Mufels 
männer, was Die Braufamfeit, die Habſucht und der 
Aberglaube der Chriſten vermochten; und mancher er— 
kannte unter den Gefallenen mit Betruͤbniß Freunde oder 
Bekannte ?*), 

In den Anordnungen für die Wiedereröffnung des 
Feldzuges, welche nach der Vollendung des Wiederauf— 
baues der Mauern von Ptolemais ?’) und der andern 


erneuerten Mißhelligkeiten der beyden 
Könige mittheitt, int eben fo fehr Fabel, 
als die, wahrfcheintich aus derfelben 
Duelle geftoftene, von Bromton einges 
ſchaltete Erzählung von dem ſiebenjäh— 
rigen Waffenſtillſtande, welchen noch 
vor der Abreiſe des Königs von Frank: 
reich, Satadin den Chriſten angetras 
gen haben fol, um während deffelben 
fi) und feine Untertbanen mit dem 
Chriſtenthume befannt zu machen. 
Dem Könige von Frankreich, welcher 
nicht volle dDrey Wochen in Ptolemais 
verweilte, in dieſer Zeit Frank war 
oder krank zu feyn vorgab, und zur 
Heimkehr fich anſchickte, konnte ed 
damals fihwerlich einfallen, die Be— 
Tagerung einer Burg zu unternehmen; 
was aud Saladin fiberlich nicht un: 
gehinderr würde haben geichehen 
laſſen⸗ 


24) Bohaeddin S. 184. Abu Schas 
mah (S. 652) läßt ſich, falls feine 
Erzählung vom Herrn Michaud richtig 
mitgetheilt iſt, bey dieſer Gelegenheit 
eine alberne und ungereimte Ueber— 
treibung zu Schulden kommen. „Als 
die Franken in ihr Lager zurückgekehrt 
waren, ſo ſahen wir die muſelmänni— 
ſchen Märtyrer ganz nackend auf dem 
Schlachtfelde. Man ging zu ihnen; 
ſte erkannten ihre Freunde und erzähl— 
ten ihnen, was fie auf der Bahn 
Gottes gethan, welche Ehre fie er: 
langt, welchen Vortheil fie durch das 
MärtertHum gewonnen, und ivelche 
Gtüsfeligkeit fie durch den Verluſt 
ihres Blutes erworben hätten,“ 

235) Boharddin Cap. 116. ©. 134. 
Gaufr. Vinis. IV. 1. p.545. Ep. Ri- 
chardı Hegis ad W. Rothomagensem 
Archiepiscopum in Matth. Paris, 
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für die Handhabung der Ordnung in der miedererobers 
ten Stadt nothwendigen Einrichtungen mit Eifer betrie; 
ben wurden, machte König Nichard die unangenehme 
Erfahrung, daß die Anführung und Leitung des aus fo 
vielen Völfern gefammelten und vermwilderten Vilgerheers 
mit größern Schwierigkeiten verbunden mar, als er er— 
wartet hatte. Schon in den drey erften Tagen des Aus 
guſtmonats, unmittelbar nach der Abreife des Königs von 
Sranfreich, ließ Nichard feine Wurfgerüfte und auf zehn 
Tage hinreichende Vorräthe von Zwieback 2°), Getreide, 
Wein, Del und allem andern, deffen Menfchen und Pferde 


I. che. 


1191. 


bedurften, auf die Schiffe bringen; und machte den Ber . 


fehl befannt, daß alle waffenfaͤhige Pilger fich bereit 
halten follten, mit ihm zur Belagerung bon Askalon zu 
ziehen 27). Diefer Befehl, welcher von den Sreusfahrern, 
wenn fie mit der Erfüllung ihres Gelübves eg ernftlich 
gemeint hätten, mit Freude mürde aufgenommen feyn, 
erregte Mißfallen und Unzufriedenheit, befonders unter 
denen, welche die DVergünftigung, in der Stadt Ptole⸗ 
mais ſich aufzuhalten, erlangt und dort den Weibern und 
den Meine ſich ergeben hatten 28). Diele wurden durch 
die Scheu vor den Gefahren und Mühfeligfeiten des wies 





hist. Anglicana ed. Wats. p. 137 et 
ad Abbatem de Clarayalle bey Rog. 
de Hov. fol. 398 A. Erſt am 17. Aue 
guſt wählte die Geiftlichkeit von Pro: 
lemaig einen neuen chriftlichen Bifchof. 
Bened. Petrob. p. 674. 

26) Panem bis coctum. Gaufr, 
Vinis, IV, 5. pP. 347. Vgl. 1V. 36. 
p. 371. 

27) Gaufr. Vinis. 1. c. Bened. Pe- 
trob. p. 670, 676. Rog. de Hov. fol. 
597 B. 

eg) Gauir, Yınis. V, 9. pP. 548. Die 


Jo. Bromton p. 121t. 1213. 


abendländifchen Ehriften ftanden wäh: 
rend und unmittelbar nach der Belas 
gerung von Ptolemais auch bey den 
Mufelmönnern in dem Nufe großer 
Unenthaltfamkeit. In den von Herr 

von Hammer mitgetheilten Auszügen 
aus der Gefchichte von Serufalem und 
Hebron wird behaupter, „dag die 
Sranken, wenn fie ohne Weiher was 
ven, gar nicht in die Schlacht gin: 
gen.“ FZundgruben des Drients, TH. 
II. S. 218. 


J. Chr. 
z191. 
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derbeginnenden Krieges bewogen, nach dem Beyſpiele 
des Königs von Frankreich das heilige Land zu verlaſ— 
fen ?°); andere fuchten ſich dem Waffendienſte zu entzie 
hen, indem fie die ganzliche Erſchoͤpfung ihres Vermoͤ—⸗ 
gens Durch die lange Dauer der Belagerung und befon; 
ders den Mangel an Pferden und Waffen vorfhügten 3°). 
Nichard fam wohl da, mo den finfenden Muth Unter 
ffügung mit Geld aufrichten konnte, raſch und thatig zu 
Hülfe; aber er vermochte es nicht, durch feine Freygebig— 
feit Begeifterung in einem Heere zu erwecken, deffen größter 
Theil wenigfiens frommer und rückfichtlofer Hingebung 
unfähig war. ‘Seine Freygebigfeit befchränfte ſich auch 
jest nicht auf die Pilger feiner Völker; die Armbrufts 
ſchuͤtzen des ganzen Heeres wurden am 4. Auguft Durch 
guten Gold aus feinem Schaße ermuntert, wodurch eine 
große Zahl derfelben bewogen wurde, zu fernerm Dienfte 
ſich zu melden ?*). Auch der Herzog Leopold von Defk 
reich verfhmähte nicht Die Unterſtuͤtzung des englifchen 
Königs 32); und der Herzog von Burgund empfing, um 
die Forderungen feiner Leute befriedigen zu koͤnnen, von 
Richard auf den franzofifchen Antheil an dem für die ges 
fangenen Türfen damals noch erwarteten Löfegelde einen 
Vorſchuß von fünf Taufend Marf Silbers ??). Als aber am 
vierzehnten Auguft Nihard mit den Pilgern aus England, 
der Normandie und Poitou in die Nähe des türkifchen 
Lagers vorrüdte: fo folgten ihm gleichwohl nur wenige 
andre Kreuzfahrer; Der größte Theil des Heeres ent; 
ſchuldigte fih mie dem Mangel an Pferden und andern 


29) Guwil, Neubrig. IV. 23. 52) Jo. Bromton p. 1212. Guil, 
30) Bened. Petrob. p. 675 BRog de Neubrig, 1. c, Walter Heminglord 
Hov. lc. (in Gale Script, Angl. T. 11.) Lib. IL, 


51) Bened. Petrob p.67:.Jo Bıom- c.59. 7551. CE. ibid. c. 63. p. 555: 
tom p. 1211. 33) Gaufr. Vinis. Il. 23. p. 344 
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Friegsbedürfniffen ?*); und als der König am folgenden Sion. 
Tage den Befehl verfündigen ließ, Daß das gange Pilger; 5 44 
heer ihm unverzüglich folgen follte, fo entftand die heftigfte 
Klage. Wie koͤnnen wir, fprachen die Pilger, ihm fol 

gen, da mir weder zu effen und zu frinfen, noch Klei— 

der, noch Pferde haben, und er ung nichts gibt. Durch 

diefe Klage wurde Nichard —— ſeine Spendungen 

zu erneuen *5). 


Endlich, am 21. Auguſt, ſchienen alle Schwierigkeiten 
beſeitigt zu ſeyn. Richard übergab an dieſem Tage Die ar. Aug. 
Vertheidigung der Etadt Ptolemais und feiner Gemalin;, 
| fo wie feiner Schwefter, ver Königin Johanna von Sich 

lien und der Tochter des Kaifers von Cypern, welche 

dort zurückbliedben, den Nittern Bertram von Ders 

dun und Stepham von Fongchamp ?°), dem Bruder des 
| Bifchofs von Ely; und zwang nie nur alle englifchen 
Pilger, die Stade zu verlaffen, fondern nöthigte auch 
die Franzoſen, welche freundlichem Zureden nicht Gehör 
gaben, mit Gewalt, ihm zu folgen *7); gleihwohl blie 
ben noch manche Pilger zurück, und überließen fih few 
ner der DVollerey in den Echenfen von Ptolemais 3°). 
Ale Weiber wurden aus dem Lager tweggewiefen, und 
nur den Wafcherinnen, welche zu Fuß gehen fonnten °°), 
wurde eg geftattet, Das Heer zu begleiten. Am folgen; 


54) Bened, Petrob. p.673. Jo. Brom- 
ton p. 1212. Roger. de Hov. fol. 597 A, 

35) Bened, Petrob. 
l,c, 

36) De Nuuchams, Bened. Petrob, 


Longo campo, kömmt bey Gaufrid 
Dinifauf (Lib. V. 39. p. 393) vor. 
Rogerius de Hoveden (fol, 391 B.) 
nennt nur Bertram von Berdun als 
Statthalter de3 Königs von England 


Jo. Bromton 





P. 675. De Munchanis, Jo, Bromton 
p- 1213. (S. Hume hist. of England 
(London 1765. 8. Vol, 11. p. 7. 16.) 


Der richtige Name: Stephanus de 


in Ptolemais. 

57) Gaufr, Vin. IV. 7. p. 347. 
Var IV. 9: pP: 348: 
39) Pedites lotrices. Gaufr,Vin. 1, 0, 


58) Gaufr, 


3, Chr. 


ı1gr. 
22. Aug. 


25. Aug. 
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den Tage ſetzte ſich das Heer *°) auf der Straße nad 
Jafa oder Joppe in Bewegung, und die Schiffe, melde 
die Belagerungsgeruͤſte und Lebensmittel längs der Küffe 
den Pilgern ‚nachführten , lichteten gleichfalg die Ans 
fee). | 

Kaum hatte das hriftlihe Heer das Lager verlaffen, 
als Saladin, welcher durch ausgeftellte Vorwachen alle 
Bewegungen der Pilger mit unausgefegter Wachſamkeit 
hatte beobachten laffen, mit feinen Echaren ihnen nad)s 
folgte, und anfing, ihren Marfch Durch unaufporliche Fleine 
Angriffe in Haufen zu zwanzig und dreyßig Mann, wel 
he nach der Weife der Türfen fliehend fochten und fech— 
tend flohen, zu beunruhigen »22). Doch ohne Schaden 
führte Richard das Heer über den Fluß Belus, und las 
gerte fih am jenfeitigen Ufer, wo er drey Tage vermeilte, 
um die aus Ptolemais nachfommenden Pilger zu erwar 
ten. Am Sonntage, dem nächften Tage nach) St. Barth; 
lomaͤus, 309 das hriftliche Heer längs der Küfte des Meers 
vorwärts *?), 

Die größte Vorfiht mar von nun an nöthig, weil 
Saladin, welhem die Höhen und Thäler des benachbar; 
ten Gebirges Karmel den Vortheil gewährten, die Be 


fagt, das der Herzogavon Burgund 
und der Graf Heinrich von Champagne 


40) Nach der Behauptung des Gaus 
frid Dinifauf (a. a. D.) zählte damals 


dag ganze Pilgerheer, mit Einfchlug 
derer, welche in Ptolemaid zurückge— 
blieben waren, 300,000 Mann. „Ci- 
vitas autem, fügt er hinzu, fuit 
plurima repleta multitudine.“ Spä— 
terhin (IV. 16. P.555) gibt er die Zahl 
des Pilgerheered unmittelbar vor der 
Schlacht bey Arfuf zu 100,000 Mann 
an, Richard felbit (Epp. ad W. Ro- 
thomagens. Archiep. in Matth, Paris 
hist. Angl. p. 158 et ad Abb. de 
Clarayalle ap. Bog: de Hov, L 6.) 


mit ihren Leuten, un» viele andere 
Grafen und Barone und unzählbares 
Volk (populus innumerabilis) mit _ 
ihm zogen. 

41) Bened. Petrob, !p. 676. Rog. 
de Hov. Jo. Bromton 1, c, Gaufr, 
Vin. IV, 5. p. 347. 

42) Gaufr, Vin. IV. 9. p. 348. Jo. 
Bromton p, 1213. Rog, de Hov, fol, 
8597 A. 

43) Gaufr, Vin, V, 10. p. 54% 
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megungen der Feinde genau zu beobachten, und feine Ber 3, Chr. 
wegungen zu verbergen, nicht nur durch zahlloſe leichte 
Reiter die linfe Seite und den Nücken des chriftlichen 
Heers fiets bedrohte, fondern auch, nachdem er den Chris 
fien mährend ihres Aufenthalts am Belus vorausgekom— 
men mar, den Weg überall ihnen erfchweren und unficher 
machen konnte. Das hriftlihe Heer wurde alfo in drey 
Scharen getheilt, und die Ritter durch undurchdringliche 
Maſſen zahlreicher Armbruſtſchuͤtzen gedeckt **). Der Koͤ— 
nig Richard uͤbernahm die Fuͤhrung der vordern Schar, 
welche, aus den Englaͤndern und Normaͤnnern gebildet, 
den koͤnigliche Fahnenwagen *°) beſchirmte, auf deſſen hoher 





43) Bohaeddin Cap. 116. ©. 185. 
389. 190. „Das Fußvolk, ſagt dieſer 
Schriftiteller (S. 185), war um fie, 
wie eine Mauer; deſſen Dicke Kleider 
(parpuncta, f. oben ©. 264) 
feſte Panzer liegen feinen Pfeil durch, 
und fie verwundeten mit ihren Ges: 
fchoffen Reiter und Pferde der Drufek 
männer.“ 

45) „In der Mitte des Volks war 
eine Burg auf einem Wagen, und 
über derfelben, wie e3 zuvor befchrie: 
ben worden (f. oben ©. 298) , gleich: 
fam ein großer zu (Minareth).“ 
Bohaeddin Cap. 116. S. 190. Gaufrid 
Viniſauf (IV. 10. p. Dr befchreibt 
den Fahnenwagen (Carrocium), den 
er Standarte nennt („a stando stan- 
dardum vocitatur “*), alfo: „Es iſt 
ein fehr hoher Balken, gleichwie der 
Maſtbaum eines Schiffes, welcher auf 
vier Rädern mit dem feſteſten Tafel: 
werk und dauerhaften Banden zu: 
fammengefügt 
composita laquearibus ct compagi- 
nata juncturis), und mit Eifen be: 


fchlagen ift, fo daß er Schwertern 


(trabes solidissimis 


und® 


und Beilen fowohl, als dem Teuer 
widerfteht. Auf deffen Zpibe befeitigt, 
wehte die Fönigliche Sahne, gewöhn— 
lich Panier (Baneria) genannt. Die 
Beſchützung der Standarte wird ge: 
wöhnlich und vornehmlich in einer 
Seldfchlacht (proelio campestri) einer 
Schar auderlefener Nitter übergeben, 
damit fie nicht durch feindlichen An: 
fat zerſtört, niedergemworfen oder be: 
fchädigt werde; denn, fobald fie 
auf irgend eine Weife niedergeworfen 
wird: 10 zerfireut fich das Heer und 
geräth in Verwirrung, weil dann 
Niemand weis, wobin er feine Zu: 
flucht nehmen fol, Dan achtet auch 
einen Feldherrn, Deffen Panier (si- 
gnum ) nicht mehr aufgerichtet ift, für 
überwunden, und ein Volk wird nicht 
leicht den Kampf fortfegen, wenn e3 
fürchtet, daß der Feldherr mit der 
Riederiverfung feines Paniers in Ge: 
fahr gekommen fey. Dagegen, fo 
lange jenes Zeichen aufgerichtet da 
fiehbt, fo lange bat das Volk feine 
gewiſſe Zuflucht. Dort werden Kranke 
zur Pflege, dorthin die Verwundeten 
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Stange des Königs Panier mehte. Die Hinterfte Schar, 
in welcher die Franzoſen fich befanden, wurde von dem 
Herzoge Hugo geführt *°). Aber diefer Vorſicht unge 
achtet Famen, die Chriften fchon am erſten Tage in große 
Noth; denn, als mahrend eines plöglic eingetrete⸗ 
nen Dichten Nebels in eizem fehmalen Engyaffe die Schas 
von ſich aufgelöft hatten, und dann vie Pilger theils 
einzeln, theils in geringen Haufen und ohne firenge 
Ordnung forglos ihren Weg fortfegten; fo überfielen die 
Türken plöglid die zmwenfpännigen Wagen, drängten 
die Bedeckung feitwärts an die Küfte des Meeres, er— 
fhlugen die Fuhrleute, welche das Heergeräth der- Chris 
fien führten, und plünderten das Gepäc. Zwar famen 
die Nitter, melde in der Nähe waren, fchleunig zu 
Hülfe und Fampften wider die Türfen mie Unerfchrockens 
heit; und der tapfere Eberhard, einer der Männer des 


und Erfchlagenen, wenn fie berühmt 
oder vornehm find (famosi aut illu- 
stres), gebracht. Es iſt zweckmäßig 
auf Rädern deshalb geftellt, damit 
e3 nach der Lage der Schlacht, wenn 
die Feinde weichen, vorwärts, und 
wenn fie andrängen, rückwärts be: 
wegt werden kann.“ Vgl. Du Cange 
Gloss. v. Carrocium et Standardum, 
ejusd. not. ad Villchard. p. 309, 
und Fr. von Raumer Gefch. der Do: 
benfiaufen Th. V. ©. 499. Nichard 
führte damals in dem Baniere feines 
Fahnenivageng, einen Lowen (Be— 
gium vexillum cum leone, Gaufr. 
Vinis. VI. 22, p. 418); ex führte aber 
auch in andern Panieren das Bild 
eines Drachen, wie fehon die früheren 
normännischen Könige von England. 
Rog. de Hov. fol, 397 B. Vgl. 
Eıhelredus de bello Standardii (ad 


Schar. ©. 


a. 1138) in Seldenii Script. rer. Angl, 
P. 346. 

46) Saufrid Vinifauf (IV. 10. P.349) 
nennt nur die Anführec der vordern 
und hintern Schar. Nach ver fehr 
unmwahrfcheinlichen Angabe des Boha— 
eddin (Cap. 116.,&. 199) war am 
31. Auguft die Ordnung folgende: 
Das Bordertreffen bildeten „der alte 
König‘ Guido, den Bohaeddin Gott: 
fried (Dſchofri) nennt, „und die 
Schar aus Valäftina,“ dag Mittel: 
treffen die Engländer und Franzofen, 
und das Hintertreffen die Söhne des 
Fürſten von, Tiberiadg, Der König 
Beit hatte, wie Gaufrid Viniſauf 
(IV. 17. pP.354) berichtet, auf diefem 
Zuge die Anführung feiner Zandsleute, 
der Kreuzfahrer aus Poitou, über: 
nommen, und hatte alfo Feine eigene 
unten unfere Erzählung 
des Treffens bey Arfuf. 
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Bifchofs von Salisbury, als ihm die rechte Hand von einem I,5Dr- 
Türken abgehauen wurde, ergriff mit der linfen wieder 
fein Schwert und feßte unverdroffen den Kampf fortz 
aber fie vermochten es nicht, die Heiden zu übermältigen, 
und die hinterfte Schar, melde von dem NHerzoge von 
Burgund geführt, indeß nachrücte, gerieth bey dem Ans 
blicke diefer Gefahr in Verwirrung *7). Erſt ald König 
Richard, welcher nebſt feiner Schar auf die erhaltene 
Kunde von dem, was im Nücfen des Heeres vorging *®) 
in fchnellem Laufe Herbengeeilt war, mit feinem gemaltis 
‚gen Schwerte einhieb, wichen die Türfen und zogen fich 
zurück in das Gebirge *?), In dieſem Gefechte erwarb 


47) » Hinc conturbato vehemen- 
ter exercitusagmine extremo et ob 
infortunium nimis obstupescente.*‘ 
Gaufr. Vin. IV. 10. 


43) Durch die Meldung deg Nitterd 
Sohann, Sohns des Luca). Gaufr, 
Vin. lc 


49) Die ausführlichite Nachricht von 
diefen Kampfe gibt Gaufrid a. a. O. 
Wir fügen Folgendes nach den Der 
eichten der morgenländiſchen Schrift: 
ſteller hinzu: Diefer Angriff wurde 
von Makel al Afdal, dem Sohne des 
Sultans Saladin, geleitet. Nach Devs 
Erzählung des Ebn al athir (©. 521) 
würde der Verluſt der Chriften noch 
bedeutender geworden feyn, wenn der 
Sultan feinem Eohne zu rechter Zeit 
zu Hülfe gekommen wäre; &aladin 
gab zwar feinen Truppen Befehl, ihn 
zu unterſtützen; dieſe aber entichuls 
digten fich mit dem Mangel an Kriegs— 
mafchinen. Als fie endlich hinzogen, 
fv war es zu fpät, und der König 
von England hatte bereits das Zins 
tertreffen  befreyt und in Drdnung 
gebracht. Nach Bohaeddin (©. 185) 

1V, Band. 


meldete Malek al Afdat feinem Vater, 
daß ed ihm gelungen fey, eine Heer— 
abtheilung der Franken abzufchneiden, 
und daß es ihm, faus er verſtärkt 
würde, möglich werden fünne, fie ge: 
fangen zunehmen; worauf Saladin, 
welchen Bohaeddin begleitete, zwar 
ſelbſt mit einer zahlreichen Schar ſich 
in Bewegung feste; als er aber „da, 
two der Sand anfängt“ (alſo nahe 
der Kürte, nicht wie Schultens Übers 
fest: ad Ramalam), feinen Bruder 
Malek al Adel antraf, vernahm er 
von dieſem, Daß es der fränfifchen 
Heerabtheilung gelungen fey, Durchs 
zudringen und mit dem übrigen fräns 
kiſchen Deere über den Fluß von Chaifa 
(d. i. den Kifon) zu fommen, fo dag 
e3 fruchtlos war, fie ferner zu vers 
folgen. Der fpäterhin gefangene und 
fhon oben ©. 391 Anm. 18 erwähnte 
vornehme Pilger fagte aud (Bohaeddin 
©. 188), das die Tranfen an diefem 
Tage vierhundert Pferde verloren. 
Abulfaradfeh (Chron. Syr, p. 417. 
418) gibt von dieſem Vorgange fols 
gende Nachricht: „Eines Tages, als 
die Araber das Gepäck des Tranten 


ec 


J. Che. 
zıgz, 


36. Aug. 


e6. 27. 
Auguſt. 
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ſich der tapfere franzoͤſiſche Ritter Wilhelm des Barres durch 
den trefflichen Beyſtand, welchen er dem Koͤnige Richard 
leiſtete, wieder deſſen durch feinen Ungeſtuͤm in dem Luft 
fanıpfe bey Meffina vermwirfte Gnade °°) Hierauf, obs 
gleih der Sultan Saladin mit feinem ganzen Heere in 
der Nähe war, ſtellte Richard ungehindert die Ordnung 
der Scharen wieder her, und führte fie über den Fluß 
Kifon; und die Pilger lagerten fih in einer an Brunnen 
reichen Ebene °*) auf einem Plage, auf welchem zuvor die 
Scharen des Sultans Saladin, wie deutlihe Spuren bes 
miefen, ihr Lager gehabt hatten. Am andern Tage 50, 
gen fie, von den Türfen befländig beunruhigt, umd 
mit großer Vorfiht, in einem kurzen Tagemarfh vor; 
wärts gegen Chaifa, und ließen fi neben dieſer Stadt 
am Meere nieder, wo fie zwey Nächte zubrachten, um die 
Ankunft der von Ptolemais her nachziehenden Pilger zu 
erwarten °?). Auch wurde zur Erleichterung des Fuß— 
volkes eine forgfältige Unterfuhung des den Zug des 


angrifen, fo ereiferte fich der König 51) ,„‚Cisternas, quas probave- 


von England, und flürmte wider die 
Araber mit gewaltiger Kraft, und die 
Araber wurden zerfprengt, und viele 
von ihnen flohen.“ Die hierauf un: 
mittelbar folgenden Worte des Abul: 
faradfh: „Bey Saladin blieben nur 
fiebzehn von den Auserleſenen der 
Araber, und Die Hornbläfer und 
Fahnenträger; und die Franken hät: 
ten den Saladin felbit gefangen neh: 
men können, wenn fie nicht einen 
Hinterhalt befürchtet hätten; ““ bezie: 
ben fih nicht auf das Gefecht bey 
Chaifa, fondern auf das Treffen bey 
Arfuf, wie die Vergleichung mit Bo: 
haeddins Erzählung von diefem Tref— 
fen (Cap. 120. ©. 195) lehrt. 

50) Gauir. Vin. f. oben ©, 186. 187. 


runt,‘“ ob fie nämlich vergiftet war 
ven, oder nicht. Gaufr. Vin, p. 350% 


52) ,‚Ibi fixerunt tentoria, ut 
vulgus sequens (am 26. 27. Auguſt) 
exspectarent.‘‘ Gaufr. Vin. IV, rı, 
p- 35% Ebn al athir (S. 531) benutzt 
alfo fehr zuveriäffige Nachrichten, in: 
dem er meldet: „Les Francs firent 
venir d’Acre des hommes et des 
chevaux, pour remplacer ceux 
qw'ils avaient perdus 
route, Nah Gaufrid Vinifauf Ta: 
gerten fich die Chriften: ,‚, utrimque 
inter mare et oppidum (Cayphas),‘* 
was nicht ganz verſtändlich ift, da 
Chaifa, weniaftend nach den Charten, 
bart am Meere liegt. 


dans leur 
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Heeres auf diefer beſchwerlichen Straße fehr hindernden 
Gepäces angeordnet, und alles, was entbehrlich fehien, 
weggeworfen; denn, weil es an Laſtthieren fehr gebrach, 
fo trugen die Sußgänger außer ihren Waffen einen Theil 
des Gepäcked, felbit der Zelte auf ihrem Mücken 8). Sas 
ladin, welcher bey Kaimun ſich gelagert hatte, benußte 
Diefe Tage der Ruhe, um den Weg nach Caefarea und 
Soppe, melden die Chriften ferner verfolgen mußten, big 
zum Anfange des großen Eichenwaldes Saron °*) genau 
zu erforfchen, und die Derter zu wählen, wo er mit Bots 
theil wider fie Gefechte unternehmen Fonnte: hielt Heerfchau 
über feine zahlreihen Schaaren >°), erfeßte jedem feiner 
Krieger den an Pferden und ſonſt erlittenen Verluſt, mans 
ſchem mit hundert und hundert und funfzig Goldſtuͤcken, 
und führte dann, nachdem er nach Migdal Jafa bey Nams 
lah das Heergeraͤth befoͤrdert hatte, den Chriſten zuvor— 
kommend, ſein Heer an den bey Caͤſarea in das Meer 
ſich ergießenden Fluß, wo er die weitern Bewegungen 
des Pilgerheeres erwartete. In dieſen Tagen entſtand 


von Arſuf, und gegen Mittag durch 
den Bach von Lydda begränzt; dieſe 


Vin. 1.c.: ‚„Shr Sußs 
volk trug Das Gepäck und die Zelte, 


weil fie wenige Zafithiere hatten.“ 
Bohaeddin ©. 190. 

54) Das Waldgedirge Saron, ivel: 
ches, fo wie der Carmel, eine Fort: 
fegung des Zibanon it, trennt fih 
bey dem Berge Garizim, unterhalb 
Naplouſe (Weapolis), von dem Haupt: 
gebirge, endigt fih in Dünen von 
geringer Höhe an der Küfte des Meers 
zwiſchen Joppe und Arfuf (Apollo— 
nia3), und hat'von dem Berge Ga: 
fizim big an die Küſte die Länge von 
acht bis neun, und die mittlere Breite 
on zwey big drey Stundenmelilen. 
23 ift gegen Norden Durch den Flug 


beyden Gewäſſer fließen in ziemlich 
paralleler Nichtung, fünf bis ſechs 
&tundenmeilen in mittlerer Entfer: 
nung von einander getrennt. Die 
Eichen, aus welchen der Wald von 
Saron beiteht, gehören zu der mit 
dem Namen:  Quercus Crinita be: 
zeichneten Gattung, S. Memoire de 
Mr. Paultre sur la foret de Saron, 
in Michaud hist, des Croisades T,II, 
p: 514 folg. 

55) Nach der Behauptung des Gau: 
frid Rinifauf (IV. 16. p. 355) zählte 
das türfifhe Deer unmittelbar vor 
der Schlacht bey Arfuf 300, 000. Mann. 


Cc2 


I. Chr. 
1191, 
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2. er aber in dem trfifchen Lager, weil die überall ſchwieri⸗ 
gen Gebirgswege, auf welchen das Heer ſich bis dahin 
bewegt hatte, es unmoͤglich machten, hinreichende Vor— 
raͤthe von Lebensmitteln mitzunehmen und die Zufuhr 
ſehr erſchwerten, großer Mangel; ſo daß anfangs das 
Pfund Zwieback mit zwey Drachmen, das Maß Gerſte 
mit einer Drachme, und hernach in der Stellung am 
Fluſſe von Caͤſarea das Pfund Zwieback mit vier Drach— 
men, und das Maß Gerſte mit zwey und einer halben 
Drachme bezahlt wurde, Doch troͤſtete den Sultan Sa 
ladin die Ausſage eines vornehmen gefangenen Chriſten, 
daß es im chriſtlichen Lager nicht beſſer ſtehe, und daſelbſt 
ein Mann, um ſatt zu werden, am erſten Tage des Auf— 
bruchs der Pilger von Ptolemais ſchon ſechs Schillinge 
gebraucht habe, und nunmehr acht Schillinge aufwenden 
muͤſſe °*). 


Auf dem fernern Wege hatte das chriſtliche Heer noch 
groͤßere Schwierigkeiten und Beſchwerden zu uͤberwinden, 
als zuvor. Zwar wehrten die Templer, welche Die Vorz 
hut übernommen haffen, und die Hogpitaliter, welchen 
die Nachhut Übertragen tar, mit unermüdeter Thaͤtigkeit 
und Tapferkeit, Die das Heer umſchwaͤrmenden türfifchen 
Keiter ab, und dag große Heer des Sultans ließ die 
Chriften ungehindert vorwärts ziehen; aber unergruͤndli— 
her Sand, tiefe Hohlwege, und die üppig und dicht an 
der Küfte und auf den längs dem Deere fih erhebenden 
Dünen wachſenden Gefträuche erſchwerten den March, 
und hohe Dornenbüfche verwundeten nit felten, befonderg 


56) Bohaeddin ©. 186. 187., Die genannt worden iſt, heist bey Bo— 
Münze, weiche Sihillinge im Terte haeddin: Karatis, 
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die Fußfnechte °?); doch gewaͤhrte das in großer Menge I,S- 
in dieſer Gegend herumſtreifende Wild den Pilgern das 
Vergnügen der Jagd und angenehme Nahrung. Wenn 
nach einer mühfamen und befchwerlichen Tagereife die 
Pilger während der Nacht Ruhe in ihren Zelten zu finz 
den hofften: fo wurden fie duch Snfeften beläftigt, des 
ren Stiche Geſchwulſt und die heftigfien Schmerzen vers 
urfachten °°), und nur die reichern verfchafften fih Ark 
ney, welche die Schmerzen linderte. Endlich fanden die 
Pilger ein mwirffames Mittel, diefe Plage abzuwenden; 
denn gewaltiges Geraͤuſch, welches duch Zuſammenſchla— 
gen von Schildern, Helmen, Fäffern, Flaſchen, Schuͤſ— 
feln, Becken, Keffeln, DBreteen, und anderm Geräthe 
erregte wurde, verſcheuchte die beſchwerlichen Inſekten. 
Die kleinen Städte und Dörfer, welche fie auf ihrem Wes 
ge antrafen, gaben den Pilgern Feine Bequemlichkeit, weil 
Saladin, um feinen haltbaren Vlas in die Gewalt der 
Chriften kommen zu laffen, die Städte und Dörfer theilg 
früher ſchon verwuͤſtet und zerffört hatte, theilg damals 
verwuͤſtete und zerfiörte und die Einwohner hinmwegführte, 
Sp fanden die Pilger die Stadt Chaifa verwuͤſtet, und 
unter den Trümmern einer Stadt, welche fie Capernaum 
nannten, flieg der König Richard von feinem Roſſe und 
ſetzte ſich nieder, um Speiſe zu ſich zu nehmen, und das 
Heer, welches indeß ruhte, folgte feinem Beyſpiele *). 
57) Gaufr. Vinis. IV, 12. p. 350. non nocebant, superveniente vero 
Bol. die Befchreibung des Weges von nocte ingruebant molestissimis ar- 


Prolemais nach Joppe in der ange mati aculeis, quibus quos punge- 
führten Abhandlung von Paultre rent, statim grassatlo veneno infla- 


©. 514— 517. bantur percussi et vehementissimis 
8) „Singulis noctibus immine-  angustiabantur doloribus,‘* Gaufr, 

baut quidam vermiculi, vulgo di- Wim. IV. 15. p. 351, 

cti Tarrentes, solo repentes, atro- 59) Gaufr. Vin. IV. 12. p. 351. 


cissimis lerventes puncturis; dedie Nach DBenedict von. Peterborougb 


2.Chr. 


1791. 


906 Geſchichte der Kreuzzuͤge. BuhV. Kap. X 


Richard ließ es. nicht an VBorfehrungen fehlen, um den 
Pilgern die Mühfeligfeiten und Beſchwerden diefes Zus 
ges zu erleichtern, und ihren Muth aufreht zu erhalten. 
Das Fußvolk, und befonders die Armbruſtſchuͤtzen, deren 
Dienft eben fo laͤſtig als nüslih war, wurden in zwey 
einander ſich ablöfende Abtheilungen getheilt; während 
die eine Abtheilung den gefahrvollen Waffendienft verfah 
und die Nitter umgab und fchüste, beforgte Die andere, 
entfernt von der Gefahr und dem Kampfe, Die beſchwer⸗ 
liche Kortfhafung des Gepäces °?’) Von ſehr gluͤckli— 
her Wirkung auf die Gemüther der Pilger war die von 
Richard gemachte Einrichtung, daß an jedem Abende, bevor 
Das Heer fich zur Ruhe begab, die auf dieferMeerfahrt ans 
genommene Loſung: „ES helfe uns Gott und Das heilige 
Grab“, dreymal in der Mitte des Lagers durch einen 
Herold mit lauter Stimme gerufen wurde, Das ganze Heer 
wiederholte dann eben fo oft dDiefen Ruf, und alle Bilger 
erhoben mit Thraͤnen und mit inbrünffigem Gebete um 
den Beyſtand Gottes in den fie umſchwebenden Gefahren, 
die Hände empor zum Himmel °*). 


(p. 661. 662) und den mit ihm über: 
einfiimmenden &chriftftellern (og. 


„deHov. fol, 305 B 596 A. Jo. Brom- 


ton p. 1205) wurde Chaifa (Cayphas) 
mit allen Befeftigungen (turris et 
villa) und den umliegenden Wein: 
bergen von Saladin fchon am 8. Ju: 
Uns durch Feuer zerſtört; und am 
19. Julius ließ der Sultan nicht nur 
atte Weinberge und Obſtbäume in der 
Gegend von Ptolemais zerfiören, fon: 
dern auch alle benachbarte Burgen 
und Städte, welche ihm nicht Hin: 
länglich feſt und haltbar zu feyn fehle: 
nen, verwüſten: Hebrigens.ift die bey 
Gaufrid Bintfauf (a.'a. D.) vorfom: 


mende Stadt Capernaum wohl zu un: 
terfcheiden von der bekannten Gtadt 
diefeg Namens am See von Tiberiag. 
DBohaeddin (Cap ı2ı. ©. 202) erwähnt 
nur der fpäter, nach dem Treffen bey 
Arſuf gefchehenen Zeritörungen von 
Lydda und der Burg von Ramlah. 

60) Bohaeddin /S. 189. 190, 

6r) ‚„‚Eadem iterantes imitabantur 
universi cum maxima cordis com- 
punctione et lachrymarum efu- 
° und vorher: 
cum lacrymis nberrimis tendentes 


sione,‘ „ manus suas 
in coelum, Dei misericordiam po- 
stulantes et adjntoriıum“ . „hu- 


jusmodi siquidera clamore non mi- 
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Mit jedem Tage wurde, je meiter das ariftliche — 
Heer vorruͤckte, um ſo groͤßere Vorſicht noͤthig; denn 
die Angriffe der Tuͤrken wurden immer heftiger, ihre Er— 
bitterung gegen die Chriſten ſtieg immer hoͤher, und Sa— 
ladin, bey welchem ehemals mancher gefangene Chriſt 
ſogar freundliche Aufnahme gefunden hatte, fing an, den 
Mord der in Ptolemais gefangenen Muſelmaͤnner durch 
die Niedermetzelung jedes Chriſten, welcher in die Gewalt 
der Tuͤrken fiel, zu rächen °?). Nachdem die Pilger zwey 
Tage vor dem Eingange eines Engpaſſes 9?) an der Kuͤſte, zu. =. 
mo die Schiffe, welche das Heer längs der Kuͤſte beglej, ul 
teten, landen und aus ihnen Lebensmittel herangebracht 
merden fonnten, geruht hatten, fo feßten fie ihren Weg über 
Malacha °*) nach Caͤſarea fort, beſchuͤtzt von dem Konigezo. Aug 
Richard, welder wiederum die Fuͤhrung Der vorderfien 
Schar übernahm, und den Templern, welche den Rüden 
Des Heeres deckten. Ungeachtet der heftigen Hitze, welcher 
auf dieſem Wege mancher Pilger erlag, rannte Richard wider 
die fich nähernden Helden; aber mit Unmuth fah der König 
von feinen Nittern, melde weniger aufgelegt zum Kampfe an 
Diefem Tage waren, fich verlaffen, und er mar genothigt, 
zu feiner Schar zurüczufehren, ohne eine ritterliche That 
vollbracht zu haben. So fehr der König über diefe Traͤg⸗ 
heit feiner Ritter entrüfter war, fo erbarmte er fih doch 
der durch die Hitze ermatfeten Pilger, welche er auf die 





zimum sibi videbatur exereitus re- 
creari ** Gæufr. Vin. IV.ı2. ©. Bey: 
lage II. ©. 34 Anm. 

62) Bohacsddin, welcher von den 
Damaligen Bewegungen, Märfchen 
und Befchlüffen des Sultans (S. 183 
fofa.) ein Journal liefert, zählt von 
©. 187 an mehrere Dinrichtungen ge 
fangener Franken auf. al. Ebn al 


athir ©. 521. Geſchichte von Jeruſa— 
lem und Hebron ©. 224. 

65) „Ad casam (ein einzelnes Ges 
hof) dictam anzustarum viarım, 
ibi quippe coangustatur meatus.‘* 
Gauir. Vin. IV. 12. p.351, 

63) Tohaeddin ©. 196. Bey Gau⸗ 
frid Viniſauf LEV. 24. Pp. 351): op- 
pidum Mlirlaın. 


’ 
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5. Schiffe bringen ließ, Am Abende dieſes Tages kam nach 


; einem befchtwerlichen Marfche das chriftliche Heer nad) Caͤ⸗ 
farea, fand die Thuͤrme und Mauern halb niedergeworfen, 
und die Stade zerffört, und lagerte fih am Sluffe der 
Crocodile ©°), wo mit den Schiffen, welche Richard nad) 
Ptolemais zurückgefande Hatte, die Pilger eintrafen, 
welche erſt auf das wiederholte Aufgebot des Königs dem 

a1. Aug. Heere folgten °%) Kaum maren am andern Tage die 
Chriften aufgebrochen, als fie duch die von den Höhen 
bey Caͤſarea herabffürzenden Türfen angegriffen wurden; 
1. Sptund auch am folgenden Tage, dem Feſte des heil, Aegi—⸗ 
dius, wurde der Kampf fortgefegt, indem der Sultan 
ſelbſt, nur von zwey Snechten, welche ihm zwey Pferde 
nachfuͤhrten, begleitet, von einer Schar zur andern ritt, 
und ſeine Streiter ermunterte: aber das chriſtliche Heer, 
wie als Augenzeuge Bohaeddin berichtet 27), wurde durch 
die heftigfien Angriffe nicht in feiner Ordnung geſtoͤrt, 
fondern verfolgte, ohne zu wanken, cuhig feinen Weg; 
und der fapferfie und berühmtefte Mamluck des Sultang, 


65) „Nahr al Tamaſih,“ von den 
darin fich aufhaltenden- Erocodilen, 
fo genannt CBüfhing Erdbefchr,. von 
Aſien ©. 476. 477), nicht, wie Gau: 
frid Binifauf (IV, 24. p. 352) meint; 
eo quod Crocodilli duos milites ibi 
devoraverant olim balneantes.“* Bo: 
haeddin (S. 190) nennt ihn den Flug 
von Eäfarea. Dort kamen die Chriſten, 
nach Bohaeddin, am Freytage den 
6. Schaban = 30. Auguft an. 

66) Gaufr. Yin. I. c. Nach Bo: 
haeddin (Eap. ı17. ©. 193) brachten 
am 3. Sept. (1e. Schaban) in Der 
Mündung des Rohrfluſſes (Nahr al 
Kaſſab) ſieben große Schiffe dem 
chriſtlichen Heere Verſtärkung. 


des prisonniers,‘* 


67) S. 191. „Adjuvante Deo, ſagt 
Gaufrid Viniſauf (a. a. D.), exie- 
ramus iudemnes,' Damit ſtimmt 
nicht überein der Bericht des Ebn al 
athir: „Lorsque les Francs appro- 
cherent de Césarée, les musulmans 
les joignirent, leur livrerent com- 
bat et obtinrent l’avantage sur eux, 
Les Francs entrerent dans la ville, 
et les musulmans passerent la nuit 
dans le voisinage. Une troupe d’en- 
nemis s'etant separce et eloignee du | 
gros de larmee, les avant-postes 
musulmans fondirent sur elle, tue- 
rent beaucoup de monde et Arent 
Dal. Geſch. von 
Serufalen und Hebron. ©, 225. 
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Ajas, von feiner viefenmäßigen Größe der Lange genannt, St 
defien Lanze ftärfer war, als zwey Lanzen der Hriftlichen 
Hirter zuſammen, wurde, als er mit feinem Noffe flürzter 
von den Chriften erfchlagen 8). Die Pilger lagerten fich 
hierauf an einem Fluffe, welchen fie den todten Fluß nann⸗ 
ten ©), in einer Stellung, welche das fich zuruͤckziehende 
Heer des Sultans kurz zuvor verlaffen hatte, und ruheten 
Dort zwey Nächte 7°). Unter beftändigen Gefechten, in 
welhen die Tempelherren, welche noch immer die muͤh⸗ 
ſame und gefahrvolle Führung und Beſchuͤtzung des Hinz 
tertreffeng beforgten, durch den Verluſt vieler Roſſe faft 
zur Derzmweiflung gebracht wurden, und auch der Graf 
son St. Paul, welcher an dieſem Tage durch kapfere3. Sept. 
Dertheidigung der Schwaͤchern großes Lob und großen 

Dank bei allen Pilgern fih erwarb, viele Pferde eins 

büßte, zogen hierauf, am Dienftage nah dem Feite des 

Heiligen Aegidius, die Chriften, nachdem fie den beſchwer—⸗ 


2.8 
Sept. 


638) Merfwürdig ift die Leberein: 
ftimmung folgender MWachricht des 
Saufrid Binifauf (a. a. D.) und 
Bohaeddin (8. ıgr) über diefen Mam— 
Iudfen: „Ipsi Turci funum corum 
capite truncato nostris reliquerunt 
Admiraliım, maximae virum au- 
daciae et probitatis eximiae et no- 
minis famosi, qui tantarım prae» 
Sicabatur virium 'fuisse, guod nun« 
quam eum quisquam ab equo prae- 
wvaleret dejicere, vel auderet ipsum 
saltem invadere, lanceam enim ge- 
stabat duabus nostris grossiorem, 
cujus erat nomen Aias Estoy,““ „An 
Diefem Tage wurde einer der Nitter 
und Helden des Islam getödtet, Alias, 
der lange (attavril). Er war oft in 
die Franken eingebrochen, und hatte 
viele ihrer Nitter und Delden getödtet, 
und deshalb war in beyden Heeren 


(dem mufelmännifchen und chrifilis 
chen) feine Tapferkeit berühmt, fo 
das feine tapfern Thaten den Erzäh— 
lungen von den frühern Heiden Staub: 
würdigfeit geben. Schon fein Anbli 
feste die Franken in Furcht.“ Wir 
laiten es auf fich beruhen, ob die Er: 
zählung des Gaufrid Viniſauf, dag 
die Türken um den Tod dieſes Helden 
durch Abſchneiden der Schweife ihrer 
Pferde trauerten, gegründet iſt. Un— 
richtig iſt gewiß die Behauptung Dies 
ſes Schriftſtellers, daß es den Türken 
nicht gelang, des Leichnams ſich zu 
bemächtigen; denn nach Bohaeddins 
genauer Angabe wurde er auf einem 
Hügel an einem See begraben. 


69) „Fluvium mortuum.“ Gaufr, 
VYın.Kk 


70) Gaufr. Vin, |. c. 


3. Chr: 


zıgı. 


2.4. 
Sept. 
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lichen Weg an der Kuͤſte verlaſſen hatten, über nahe ge 
legene Anhöhen bis an den fahigen Fluß, Die Türfen 
drängten an diefem Tage heftiger an, als jemalg zuvor, 
und befchoffen das chriftliche Heer mit einer folhen Menge 
von Pfeilen, daß auf dem ganzen Wege, melden die 
Pilger an diefen Tage zurücklegten, auch nicht ein Raum 
von vier Fuß gefunden werden fonnte, den nicht türfis 
ſche Pfeile bedeckten; auch der König Richard wurde an 
diefem Tage von einem Pfeile leicht verwundet, was ihn 
nur anfpornte, mit noch größerem Ungeffüm als zuvor, 
ganze und Schwert wider Die Heiden zu gebramchen ?*), 
Erſt als die Nacht einbrach, Michen die Türfen. Die 
Defchmwerlichfeit Diefes Tages wurde noch durch den Mans 
sel an Lebensmitteln vermehrt; und in dem Lager am 
falsigen Fluffe, wo die Pilger wieder zwey Nächte ruh⸗ 
ten, waren die Fußknechte genöthigt, von dem Sleifche 
der von Wunden gefallenen, wohl gefütterten Noffe fich zu 
nähren, welches aber ebenfalls zu ihrer Sättigung nicht 
hinveichte, Daher theuer verkauft, und mit fo ungeffüs 
mer Gier verlangt wurde, daß es zu Schlägereyen Fam. 
Um dieſem Vergerniffe zu feuern, ließ König Nichard 
durch einen Herold verfündigen, Daß jeder, twelcher bras 
ven und armen Fußknechten ein todtes Pferd überlaffen 
wirde, dafür von Ihm ein lebendiges erhalten follte 7?) 


71) Gaufr. Vinis. IV. ı5. p. 353. 
Richard ſelbſt (Epist. de recessu Re- 
gis Franciae de Acon bey Rog. de 
Hov., föl. 397 B. Ep. ad Abbatem 
de Claravalle ibid. fol. 5398. A.) er: 
zählt, dag er dieſe Wunde am dritten 
Tage vor dem Treffen bey Arfuf er: 
hatten babe, was nicht ganz richtig 
iſt; Dienſtage 


nad St. Aegidien und jenem Treffen 


denn zwiſchen dem 


welches am Sonnabende ſich ereignete, 
lagen drey volle Tage in der Mitte. 
72) „Sicque carnem comedebant 
equinam quasi ferinam, quam fame 
vice salsamentorum condiente, Te- 


putabant duleissimam.‘‘ Gaufr. Vin. 


1. c. In dem Zager des Suftand war 
zu dieſer Zeit dem Mangel bereits 


abgeholfen worden, und das Mund 
balbe 


Brod Forte nur noch eine 
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Am Donnerftage, dem fünften Tage des Septembers, 508 
das chriſtliche Heer mit großer Vorfiht, überall Hinten, > SP" 
Kalt der Türken beforgend, doch ohne erhebliche Befchas 
digung durch den Wald von Arfuf bis an dag Waffer 
Nocherailfe 72), um dort an dieſem und dem folgenden 
Tage zu raften, in der Ermartung einer baldigen Schladht ; 
weil ausgefandte Kundfchaffer meldeten, daß die zahlloſen 
Scharen des Sultans ganz nahe zur linfen Seite deg 
chriſtlichen Heeres fich gelagert haften, und zur Schlacht 
fich vorzubereiten ſchlenen ?*). Saladin hielt indeß dieſe 


Drachme; aber an Gerſte gebrach e8, 
und das Mas (Buba) derfelben war 
bis zu dem Preiſe von vier Drachmen 
geftiegen. Bohaeddin ©. 191. 

73) Bohaeddin (S. iot —ı93) nennt 
zwifchen Caefarea und Arfuf von 
Flüſſen nur den Rohrfluß (Wahr al 
Kaſſab) Auvius arundinis nach der 
Veberfesung von Schultens, le Aeuve 
Au Roseau bey Abu Schamah S. 654, 
(weichen Hr. ven Tune inden Gemäl— 
den der Kreuzzüge Th. 3. ©. 279 zu 
einem &Schwalbenftuffe, Auvius hi- 
rundinis, umgeftempelt bat); fo daß 
fich nicht mir Gewißheit beſtimmen 
läßt, welcher von Den beyden bey 
Gaufrid Binifaufvorfommenden Flüf: 
fen, 0b der todte Fluß, oder der fal: 
zige Fluß Tflumen salsım) für den 
Rohrfluß zunehmen ift. Der: Fuß, 
welcher von Gaufrid Binifauf „Roche— 
taiffe‘® genannt wird, fiheint Das von 
Bohgeddin als ein See GBirkah) be: 
zeichnete Waſſer zu fenn, 109 nach 
diefem Schriftſteller das Teste Lager 
Der Chriften vor dem Treffen bey Ar- 
fuf war, welches Gaufrid Viniſauf 
an vie Rochetaille fest. Ueberhaupt 
iſt die Vergleichung der ausführlichen 
Nachrichten des Bohgeddin über die 
Bewegunden des Muſelmänner und 


Franken mit den noch ausführlichern 
Nachrichten des Gaufrid Viniſauf 
nicht ohne Schwierigkeit; weil die 
chronologiſchen Angaben des Boha— 
eddin offenbar fehlerhaft ſind, indem er 
ſeit dem Uebergange der Chriſten über 
den Belus cam 35. Auguſt) bis zum 
Treffen bey Arfuf Cam 7. September) 
nur acht Nachtquattiere des türkifchen 
Heeres angibt. Da aber die von ihm 
für die Hauptereigniffe angemerften 
Wochentage, wenn auch nicht die 
Monatdtage, mit den von Gaufrid 
DBinifauf angegebenen übereinſtim— 
men, fo habe ich Eein Bedenken ge: 
tragen, der Zeitbeſtimmung dieſes 
Schriftitelters, welche auch mit den 
Angaben anderer glaubwürdigen 
Schriftſteller (3. B. des Benedict von 
Peterborough, Roger de Hoveden und 
DBromton), fo weit fie Diefer Ereigs 
nife erwähnen, übereinftimmt, zu 
fofgen. 

74) „Speculatores .... renuncia- 
verunt Turcorum exercitum, cu- 
jus mumerus erat infinitus, non 
procul inde ipsorum adventum ex- 
spectare,‘* Gaufr, Vin. IV. 16. P. 553. 
„Der Sultan ließ fih nieder am 
Rohrtinſſe und trank aus demſelben, 
oben, nüber der Dueie der Fluſſes, 


3. Chr. 


1191. 


IJ. Ehr. 


1191. 


4, Sept, 


5. Sept. 
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Stellung noch nicht für geeignet zu einem entfcheidendern 
Gefechte, fondern rückte vorwärts in die waldige Ebene 
von Arſuf, um dort Die Ankunft feiner nachziehenden 
turfomanifichen Scharen abzuwarten, und dann wider die 
Chriften in geordneter Schlacht zu freiten 7°). 
Mittlerweile ſuchten die Heerführer durch Unterhands 
lungen gegenfeitig fih zu taufhen. Noch am vierten 
September verlangten Abgeordnete des Königs Richard, 
mit Alameddin Soliman, dem Befehlshaber der in der 
Nähe des chriftlichen Heeres flehenden Vorwache des Sul 
fans an diefem Tage zu unterhandeln,; und trugen, als 
ihnen Gehör verwillige ward, den Wunfch vor, an Malef 
al Adel, den Bruder des Sultans, ihren Auftrag auszurichz 
ten, Malek al Adel fand fih ohne Verzug bey der Vorwache 
ein, und vernahm den Antrag der chriftlichen Abgeords 
neten, „Schon zu lange, ſprachen fie, Dauert zwifchen 
uns der Kampf, was frommt eg, daß fo viele tapfere 
Männer von beyden Seiten fallen? Wir find nur gefoms 
men, um den forifchen Chriften zu helfen; macht Frieden, 
damit wir und ihr, jeder in feine Heymath, zurückkehren 
mögen.“ Am Ändern Tage begab ſich Malek al Adel, 
welcher In der Vorwache übernachtet hatte, auf wieder 
holte Aufforderung von Seiten der Chriften zur Unterres 
dung mit dem Könige Nihard; und Humfrid von Tos 
ron 7°) verfah bey diefer Unterredung den Dienft eis 


und der Feind trank aus demfelben 
tiefer unten, und es war zwifchen 
ung nur ein Eleiner Zwiſchenraum.“ 
Bohaeddin S. 1ox. In ähnlicher, den 
rechten Flügel der Chriften bevrohender 
Stellung fcheintSaladin auch noch am 
Donnerftage (d. 5. Sept.) geblieben zu 
feyn, er am 6. September, nahm er 
wieder eine vorwärisliegende&teltung. 


73) Bohaeddin Cap. 117. ©. 192. 
Cap. 118. ©. 193. Cap. 120°. ©. 194. 


Bol. Gaufr, Vin. IV. 17. P. 354. 


76) „Sch fah ihn, fagt Bohaeddin 
(Cap. 119. ©. 193), am Tage des Frie: 
densſchluſſes, es war ein ſchöner juns 
gerMann, nur hatte ev, nach ihrer 
Weile, den Bart gefchoren.““ 


Zug des Königs Richard nah Asklon. 413 


nes Dolmetfchers. Malef al Adel aber war indeß am IS" 
Morgen diefes Tages durch fchriftlichen Befehl des Sul; 
fans angewiefen worden, den König von England durch 
Unterhandlungen hinzuhalten bis zu der Ankunft der tur; 
fomanifchen Verftärfungen, welche Saladin an diefem 
Tage mit feinem Heere zu vereinigen hoffte Da nun 
Kichard in Diefer Unterredung in denfelben unbeflimmten 
Yusdrüden, ald am Tage zuvor feine Abgeordneten, 
den Frieden anbot, fo ſprach Malef al Adel: „Ihr res 
det immer von Frieden, bringt aber feine Vorſchlaͤge, 
wodurch ich in den Stand gefegt würde, den Frieden 
zwiſchen dem Sultan und euch zu vermitteln.“ „Die Be 
dingung Des Friedens ift, fuhr Richard fort, daß ihr 
uns unfer Land, welches ihr ung entriffen Habt, mieders 
gebt, und wieder dahin gehf, moher ihr gefommen 
feyd.“ „Lieber, antwortete Malef al Adel mit Unwillen, 
werden wir alle, Neiter und Fußknechte, dem Tode uns 
überantworten, als folhe Bedingung annehmen.“ Nach 
einem fernern fruchtlofen Wortmwechfel ritt der König Ri 
hard im heftigen Zorne mit feinen Begleitern zurück zu 
feinem Heere, und Malef al Adel begab fih mit feinem 
Gefolge zu dem Eultan, um ihm die übermüthigen For⸗ 
derungen des chriſtlichen Königs zu berichten 77). 
Am fiebenten September, Dem Tage vor dem Fefte Tiefen 


ben 
’ * ne 2 Art r 
Mariae Geburt 7°), waffneten fich beyde Heere zum ernflsy. Cent, 


77) Bohaeddin Cap. rı8.119. ©. 193. 
194. Abu Schamah ©. 654. 

78) „Sabbato, scilicet vigiliis Na- 
tivitatis b. Mariae.“ Gaufr, Vin, 
IV, 17.20. p. 354.360, Denfelben Tag 
gibt Richard in feinen Briefen an den 
Erzbifchof von Rouen (Matth, Paris 
p. 158) und Abt von Clairvaur an 
(Rog. de Hoy, fol. 598 A.). Bene 


Diet von Peterborough (©. 676.677), 
Johann Bromton (pP. 1215. 1214) und 
Kogeriug de Hoveden fesen Diefeg 
Treffen, welches nach ihrer Meinung 
fchon bey Cäfarea vorfiel, auf den 
dritten Tag nach SKreuzeserhöhung 
(16. Sept.). Nach Bohaeddin, wel: 
cher in der Angabe des Wochentages 
mit Gaufrid Viniſauf übereinitimmt, 
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3, She. Haftern Kampfe, dreyhundert Taufend Mufelmänner ge 
gen hundert Taufend Kreuzfahrer 7%). König Richard 
theilte fein Heer in zwoͤlf Scharen, aus welchen er fünf 
verfchiedene Treffen bildete. Das erfte Treffen führten die 
Templer, Das zweyte Die Nitter aus Bretagne und Anjou; 
im dritten gebot der Koͤnig Veit mit der Nitterfchaft aus 
Poitou, in der vierten befhirmten Normänner und Eng: 
länder den föniglihen Fahnenwagen, und das fünfte aus 
der auserleſenſten und tapferfien Ritterſchaft gebildete 
Treffen fand unter der Führung der Hospitaliterz 
mit diefen war der eben fo tapfere und unerſchrockene 
als Friegsfundige Sacob von Avesnes. Den Nücen des 
Heeres deckte ein großer Theil des Fußvolks, in welchem den 
äußerften Plag die Bogenfhügen und Armbruſtſchuͤtzen ®°) 
einnahmen. Der übrige Theil des Fußvolks ſchuͤtzte, mie 
gewöhnlich, die Nitter, Das Fuhrweſen und Heergeräth 
wurde an die veiste Geite gewiefen, wo es Durch das 
Heer fowohl, als die Küfte gedeckt, ohne Gefahr fort 
gebracht werden fonnte. Dem Grafen Heinrih von Chamz 
pagne wurde es übertragen, mit feiner Ritterſchaft die 
linfe Seite des Heeres gegen Angriffe, melde die Tür 
fen von den Höhen und aus den Thälern des benachbarz 
ten Gebirgeg unternehmen fonnten, zu befchirnen, Dex 
König Richard und der Herzog Hugo von Burgund waͤhl— 
ten fich, jeder ein Gefolge auserlefener Ritter, um mit 
demfelben, ſtets um das Heer fich bewegend, ſowohl die 
Drdnung und firenge Scharung zu erhalten, als gegen jede 
entftchende Gefahr zweckmaͤßige Vorkehrung zu treffen °*), 


ereignete es fih am Sonnabende, den Pfeile, die erftern Eleinere Pfeile 


14. Schaban = >. September, (sagittas). Gaufr. Vin, IV. 17. 18. 
79) Gaufr, Vin, IV. 16. p: 353. P. 354. 355. 
80) Sagittarii et balistarii. Die lebe 81) In der fehr ausführlichen Be: 


tern warfen missilia oder ftärkere fchreibung dieſes Treffens in Gaufridi 
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In der Frühe des Morgens feste ſich das hriftliche 51% 
Heer in Bewegung, in fo Dicht gefchloffenen Scharen, 
daß fein Apfel zur Erde fallen fonnte, ohne einen Mann 
oder ein Roß zu berühren ??). Es mar die Abfidt des 
Königs Richard, entweder das Treffen, two möglich ju 
vermeiden, um mit ungefchwächten Kräften Asfalon, dag 
Ziel feines Zuges, zu erreichen, oder falls eg unvermeid— 
lich war, nur in gefchloffenen Scharen und mit feiner 
ganzen Macht zu Fämpfen; und deshalb war auf das 
firengfte geboten, daß niemand toider die Türken flreiten 
follte, bevor in der Mitte, und auf den benden Flügeln 
überall durch den Schall zweyer Trompeten, das Zeichen 
zur allgemeinen Schlacht gegeben würde °°). Kaum aber 
näherte fich das vorderfie Treffen der Chriften den Gars 
ten der Stadt Arfuf, alg der Schlahrruf der Türken: 
Es ift fein anderer Gott ald Allah, und Allah akbar, d.i. 
Gott ift groß, erfhallte, und ihre Heerpaufen, Hörner 


Vinisauf Iter Hierosolymitanum zählen aber, wie e$ feheint, die chrift- 


Bichardi Regis (Lib. IV. c. ı7 — 20) 
wird nirgends die Stellung angege: 
ben, welche die deutfchen Kreuzfahrer, 
namentlich der Herzog Leopold von 
Deftreich, einnahmen. Wahrfcheintich 
befanden fie fich entweder in dem er: 
fien oder in dem Testen Treffen. We: 
niger umftändlich find die Nachrichten 
bey Jacob von Bitry (hist. Hieros, 
p. ı122. 1195), Benedict von Peter: 
borougb, Bromton und Roger von 
Hoveden (a. a. O.). DBenediet von 
Neterboronah und Bromton Eehren 
die von Gaufrid Binifauf angegebene 
Ordnung des Heeres um, indem nach 
ihrer Angabe die ‚Dofpitaliter mit 
Jakob von Avesnes (vgl. Gaufr, Vin, 
P. 357) in dem eriten Treffen (in prima 
cohorte), die Templer in dem Hinter; 
fen Treffen waren. Diefe Schriftſteller 


lichen Scharen in der Drdnung, in 
welcher fie zum Gefecht famen, al3 
die Binterften Scharen fih umwand: 
ten und die bon hinten fie bedräns 
genden Türken angriffen („retroactis 
equis ferebantur in hostes, ut qui 
fuerant primi in exercitu in itinere 
carpendo, moverentur extremi jux- 
ta situm dispesitionis hostes impe- 
tendo.‘* Gaufr, Vin. 1l.c.). Dal. 
Bohaeddin Cap. 12. ©. 194 — 195, 
Ebn al athir 8.521.522. Abu Scha: 
mah ©. 654 655. 


82) „, Densissimis itaque sibi co- 
haerens agminibus, quod pomum 
projectum non caderet, nisi con- 
tingens hominem vel 


Gaufr, Vin. IV. ı7, 


eguurm, ** 


83) Gaufr, Vin, IV. 19. P. 357. 


» 
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3,86% und Trompeten erlangen 9°); bald fahen die Kreuzfahrer 
von allen Seiten fih umringt und angegriffen, und in einer 
Ausdehnung von zwey Naften erblickte man nichts, als flat 
ternde fürfifche Standarten von den mannichfaltigften Far— 
ben und Verzierungen ??). Vornehmlich warfen fich zahllofe 
Scharen von Türken, Mohren und Beduinen auf Das 
im Nücken des Heeres ziehende Fußvolk mit folder Ge 
walt, daß mehrere Abtheilungen deffelben zerfprengt wurs 
den, und mit Wegwerfung ihrer Bogen und Armbrüfte 
unter den vor ihnen ziehenden Scheren Schuß fuchtenz 
der größte Theil Ddefjelben verlor indeß niht Muth und 
Haltung, und feste rückwärts gehend, den Kampf fort 
wider die mit einem Regen von Pfeilen und in einer 
furhtbaren Staubwolfe anflürmenden Türfen. Andere 
noch zahlreichere heidnifhe Scharen warfen fi auf die 
von den Hofpitalitern geführten Deerabtheilungen, und 
tödteten die Schlachtroffe;s fo daß vielen Kittern nichts 
übrig blieb, als unter das Fußvolk fih zu mifchen, und 
mit Armbrüften oder Bogen, fo gut fie es vermochten, fi 
zu wehren. Richard fuchte auch in Diefer Lage der Dinge 
noch das allgemeine Treffen zu verhindern; und die Hos⸗ 
pitaliter, als fie ihm melden ließen, daB ihre Scharen 
bald aufgerieben feyn würden, und fie die heftigen Ans 
geiffe der Feinde nicht länger würden aushalten koͤnnen, 
wenn der König den Rittern nicht verftatten wollte, wider 
die Heiden zu rennen, erhielten als Antwort den Befehl, 


84) „ Confusis vocibus perstre- 
pentes,“ womit Gaufrid Vinifauf 
(p. 355) das Tahlil (den Auf La ilah 
illa Allah, eg ift fein andrer Gott 
als Auah) und Takbir (den Auf: 
Gott ift groß) der Türken bezeichner. 
Bol. Bohageddin S. 191. 


85) Wenn Gaufrid Viniſauf (p. 359) 
nicht ſcherzt, ſo führte der Emir Ta: 
kieddin in feinem Paniere eine Hofe: 
„habens Baneriam insignitam miro 
genere distinctionis, scilicet inci- 
sarum schceimate braccarum,‘* 
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auszuharren, und in gefchloffenen Scharen ihren Marſch 3. er 
fortzufegen. Die Türfen und die mit Keulen bewaffneten 
Mohren, denen ihre rothen Turbane ein fo fremdartigeg, 
als ſchreckendes Anſehen gaben, wurden, als fie feinen 
MWiderftand fanden, und fahen, daß die Kitter des Kreu— 
zes abfihtlih den Kampf mieden, fo fühn, daß fie ganz 
nahe an die hriftlihen Scharen heranfprengten und mit 
Schwertern und Keulen die Pilger ſchlugen °°). Dadurch 
geſchah es, daß mehrere der Scharen, welche unter der. 
Führung der Hofpitaliter ffanden, ohnehin durch die in 
gefchloffenem Zuge läflige Hise des Tages ermatter, in 
Verwirrung geriethen, fich auflöften und auf die vordern 
Scharen warfen.  Diefer Zuftand aber wurde den Hofpis 
talitern und den mit ihnen vereinigten Nittern bald un— 
erträglich, und es fchien ihnen entchrend und ſchimpf— 
lich zu feyn, Schläge und Wunden von den Heiden zu 
empfangen, ohne wieder zu fchlagen und zu verwunden ®?), 
D heiliger und treffliher Nitter Georg, tief der Hoſpi— 
taliter Werner von Napes aus, verläffeft du alfo deine 
Hriftliche Nitterichaft, und gibft uns der Schmach preig, 
von folhem verruchten Volke wie das Vieh erfchlagen zu 
werden, ohne daß wir ung wehren dürfen. Nichard aber 








86) „Gens larvalis colore niger- 
ximo, quae etiam non inconvenien- 
ter ex re nomen habet; quia sunt 
nigri, vocantur nigreduli.‘ Gaufr, 
Vin. p.355. Der Neger in dem Deere 
@aladins erwähnt derfelbe Schrift: 
ſteller ſchon in der Belagerung von 
Ntolemais (Lib.T,c 35. p.275.): „Inter 
oppugnantes (castra Christianorum) 
erat quaedam gens larvalis, nimis 
vehemens et ‚pertinax, naturis de- 
formis sicut et aliis fuerat dissimi- 
lis animis, nigriore colore, enormi 


IV, Dand. 


statura, feritate immanes’, pro ga- 
leis habentes in capitibus rubra te- 
gumenta, ferreis hirsutas dentibus 
clavas gerentes in manibus, quarum 
ictibus quassauda neo cassis resiste- 
ret vel lorica, Mahumeti efügiem 
incisam pro signo habebant, 

87) Gaufr. Vin, p. 356. 357. Sanz 
übereinftimmend Bohaeddin (&, 195): 
„Der Franken wurden viele getödtet 
und verwundet, fie aber befchleunig« 
ten ihren Marſch, um wo möglich, 
ihren £agerplag zu erreichen.“ 


Did 


J. Chr. 


‚1191. 
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war noch immer nicht geneigt, das Zeichen zur Schlacht 
su geben; und der Großmeifter der Hofpitaliter, welcher 
felbft zu dem Könige ritt, von dem Unwillen und der 
Ungeduld der Nitter ihm Bericht erflattete, und ihm 
vorſtellte, daß es eben fo fehimpflich, als nachtheilig wäre, 
Menſchen und. Roffe auf folhe Weife aufzuopfern, erhielt 
zur Antwort: „Guter Meifter, man muß fich fügen, und 
Niemand fann überall feyn 88).“ Doch endlich, während 
die von den Türfen bedrängten Scharen noch immer langs 
fanı, aber mit fleigender Ungeduld fich fortbeiwegten, ver; 
fammelten die Fuͤrſten des Heeres fih zum Kriegsrathe, 
um die Zeit und Anordnung eines Angriffs mwider Die 
Türken zu beftimmen; aber die Ungeduld der Nitter eu 
trug nicht langern Auffchub °?), Noch ehe das verabredete 
Zeichen zur Schlacht gegeben wurde, rannten der Mars 
fchall der Hofpitaliter und der Nitter Balduin von Carren, 
unfer Anrufung des heiligen Georg, wider die Heiden, 
Hierauf wandten alle Hofpitaliter ihre Roſſe um, und 
fürmten mit eingelegten Langen wider die türfifhen Sch« 
ven; ihnen folgten der Öraf Heinridy von Champagne mit 
feiner auserlefenen Nitterfchaft, Jafob von Avesnes mit 
feinen Heergefellen, der Graf Robert von Dreur, deffen 
Hruder, der Bifhof von Beauvais, und die fämmteliche 
übrige Nitterfchaft des Hintertreffens. Der Graf von 
feicefter rannte mit gewaltigem Ungeſtuͤm wider die Heis 
den, welche an die Geefüfte durchgedrungen waren und 
die rechte Seite des Heeres bedrängten. Nicht lange he 
nach braden auch die Nitterichaften von Poitou, Dre 
tagne und Anjou in fihnellem Laufe aus dem fie umge 
88) „Bone magister, sustinendium 89) Gaufs, Vin. l. c, 


quidem est, esse emo potest ubi- 
que,‘ Gaufr. Vin. p. 357. 
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benden Fußvolke hervor 9°), und marfen die türfifchen 3. ehr. 
Neiter, welche von ihren Noffen gefliegen waren, um ihre 
Pfeile mit größerer Leichtigfeit und Sicherheit zu richten, 
mit ihren Ranzen nieder, und die nachfolgenden Fußknechte 
hieben den niedergeworfenen und verwundeten Türfen die 
Köpfe ab. Nunmehr füumte auch König Nichard nicht, 
des Kampfes fich zu unterwinden, und auf feinem braunen, 
dem SKaifer Iſaak von Cypern abgemonnenen Nenner °*) 
fam er bald den Hofpitalitern voran, warf das türfifche 
Fußvolk nieder, ſtieß mit feiner Lanze die türfifchen Neiter 
aus den Sätteln, und wen fein Schwert traf, der ent 
rann nimmer. Unter diefem gewaltigen Kampfe der Nitter 
wider die Heiden erhob fih ein fo dichter Staub, daß 
die Ehriften in demfelben fich nicht mehr erfannten, und 
mancher Nitter, indem er in erbittertem Streite nach allen 
Seiten hin‘ mit Lanze oder Schwert arbeitete, feine eignen 
Kampfgenoffen verwundet, Dbgleih Saladin wiederum 
nur von zwey Knechten mit zwey Handpferden begleitet, 
und nicht minder fein Bruder Malek al Adel, den Ges 
ſchoſſen der Chriften Trog bietend, die Neihen ihrer Krieger 
ſtets durchritten, und zum Kampfe ermunterten: fo ers 
griffen Doch endlich die Türken die Flut, manche flohen 
in das Gebirge, andere an die Küfte des Meeres, wo fie 








90) Gaufr. Vin. p. 3558. „Hierauf Seiten, eine Schar auf unfern rech: 


fammelte fich die Reiterey der Franken 
und vereinigte fich zu einem furcht: 
baren Angriffe, weil fie fahen, daß 
fie den Kampf nicht vermeiden konn— 
ten. Sch felbit fah, wie fie mitten 
in dem Fußvolke fich fammelte, dann 
die Zangen nahm, und mit einjtim: 
migem Gefchrey, gleichwie Eines 
Mannes, aus dem Fußvolke, welches 
feine Reihen öffnete, hervorbrach und 
in demſelben Augenblide von alten 


ten Flügel, die andere auf den Line 
fen Flügel, eine dritte auf den Mite 
telpunft fich warf, fo dab unfere 
Zeute in die Flucht getrieben wur— 
den.“ Bohaeddin ©. 195. 


gr) Gaufr, Vinis. p. 359. „Equus 
quippe favellus incomparabilis erat 
velocitatis.‘“ Id. Lib, IV. c. 36, 
p- 572. Vgl. oben Gefch, der Kreuzz. 
Th. IV. ©. 211. 
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Seht. von der Höhe deg Ufers herab fi in das Meer ftürzten; 
andere beffiegen Bäume, in deren Laube fie vergeblich den 
Geſchoſſen der verfolgenden Chriften fih zu verbergen ſuch— 
ten. Nichard aber hielt eg nicht für räthlich, die Heiden 
weiter als eine Nafte, bis zu den Gipfeln der nahen Anz 
höhen, zu verfolgen ?*), und die Chriſten geriethen auch) 
bald ſelbſt in die Gefahr, den errungenen Sieg zu ver— 
lieren. Denn ploͤtzlich wurden die von der Verfolgung der 
fliehenden Feinde zuruͤckkehrenden chriſtlichen Scharen, welche 
den von den Normaͤnnern und Englaͤndern in gemaͤßigtem 
Schritte nachgefuͤhrten Fahnenwagen zu erreichen ſuchten, 
von dem Emir Takieddin mit einer durch gelbe Paniere 
ausgezeichneten Schar von ſiebenhundert auserleſenen Rit— 
tern und einem Heerhaufen von zwanzig Tauſend Mann, 
welche Saladin fuͤr den letzten entſcheidenden Kampf auf— 
geſpart hatte °?), fo heftig angegriffen und fo ſehr von 
allen Seiten umringt, daß es ihnen unmöglich war, durch 
die Türfen, welche wiederum durch ihre Bogen, Schwerter 
und Keulen Tod und Berderben verbreiteten, durchzudrin— 
gen. Ihnen aber famen zu rechter Zeit der tapfere Wil; 
helm des Barres, und bald darauf auch der König Nichard 
mit feiner augerlefenen Schar zu Huͤlfe, welche unaufs 
haltfam in die Neihen der Türfen drangen, mit ihren 
Schwertern niederfchlugen, was zu widerfiehn wagte, und 
dadurch ihren bedrängten Waffenbrüdern den Nückzug zur 
föniglichen Standarte öffneten. Co mar durch bewuns 
dernswuͤrdige Tapferfeit von der chriftlichen Nitterfchaft 


9%) ,‚Saladinum fugientem per feiner Scharen dem Feinde nahe, an: 
unam leucam turmae Christiano- dere hielt er entfernter, damit fie zur 
zum plenae sunt prosecutae.“ Ep. Aushülfe bereit wären.“ Bohaeddin 
Bichardi Hegis ad Abb. de Clara- S. 194. 195. Der Sultan hatte alfo 
valle apud Kog. de Hov. fol. 398 A. "eine Referve gebildet, - 

3) „Der Eultan brachte einige 


























zug des Königs Richard nah Askalon. 4zı 


ein elanzender Eieg errungen worden, welcher durch eine 
verffändigere und gefchicftere Anordnung der Schlacht, als 
Nihard zu treffen mußte, und durch eine mit Klugheit 
und Borficht geleitete Fühne Verfolgung der Feinde der 
entfcheidendfte Sieg hätte werden koͤnnen, welchen jemals 
die Nitterfchaft des Kreuzes über die Heiden gewann ?*). 
Sn einer Ausdehnung von zwey Naften, fo weit die Linie 
des Treffens fih ausgedehnt haffe, var das Erdreich mit 
geichnamen der Türken, Araber und Mohren, getödfeten 
oder ſchwer verwundeten Pferden und Kameelen, Bogen, 
Schwertern, Keulen, Panieren, Standarten und Gefhofs 


-IV. 21. p. 361. 


fen aller Art bedeckt ?°). 


94) „Si les Frances avaient su que 
tous (les musulmans) avaient pris 
la fuite et qu’ils les eussent pour- 
suivis de toutes parts, ils les au- 
zaient disperses et tues; mais les 
musulmans ayant rencontre un de- 
file couvert d’arbres s’y precipitö- 
rent; les Franes qui cerurent que 
cette fuite Etait un piege, revinrent 
sur leurs pas, et les musulmans se 
virent ainsi delivres du danger ou 
ils étoient.“ Ebn al athir ©. 522. 
„, Si aliquanto pertinacius (mostri) 
institissent et paulo longius ipsos 
fugassent, numquam de caetero illi 
Turci rebellarent, imo terra illa 
Turcis evacuata Christianis reliu- 
queretur inhabitanda.‘‘ Gaufr. Vin, 
Bol. die oben &. 403 
Anm. 49) aus der fyrifchen Chronif 
des Abulfaradfch mitgetheilte Stelte. 
Richard felbit rühmt fich (in den ans 
geführten Briefen an den Erzbifihof 
von Rouen und den Abt von Clair: 
vaur), dag nicht mehr als vier Scha: 
ven (quatuor turmae) feines Heeres 
dem Sultan an dieſem Tage einen 
Echaden zufligten, wie er fer vierzig 


Die Verwirrung im beidnifchen 


Sahren an Einem Tage nicht erlitten 
hätte. Die Schar der Templer fiheint 
an diefem Treffen einen thätigen Anz 
theil genommen zu haben, obgleich 
nach Gaufrid Viniſauf (p. 358) das 
ganze chriftlihe Heer zum Angriff ge: 
fommen feyn fol. 

95) Gaufr. Vin. p. 353. Diefer 
Schriftſteller gibt (IV. c. 19. 7.360, 
c. 20. p. 561) den Verluſt der Türken 
zu 32 Emiren, 7000 Mann und zıco 
Pferden und Eameelen an, und nad 
feiner Meinung war der Verluſt der 
Ehrirten in Vergleichung mit der Eins 
buße der Türken: „Pars decima vel 
«tiam decima decimae;‘“ alſo 700 
oder 70 Mann, Nichard behauptet in 
feinem Schreiben an den Abt von 
Elairvaur, außer dem Nitter Jakob 
von Avesnes (,„‚qui im exereitu 
Christiano per plures annos ad ser- 
viendum Deo vivente, quasi co- 
lumna exercitus in ommi sanctitate 
et sinceritate fidei promptus extitit 
et deyotus *), Niemand verloren 
zu haben. Vgl. die aus diefem Schreie 
ben des Königs Michard gefchöpfte 
Nachricht bey Guil, Neubrig. IV. 85, 


3. Chr. 


1191. 


S$. Chr, 


z1g1, 
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Heere war allgemein, alle Scharen deffelben waren aus; 
einander geworfen und zerfiveut, von der Leibwache des 
Sultans waren nur noch ficbzehn Mann bey ihrem Herrn, 
nur fehr langſam und zaghaft fammelten ih die Flücht; 
linge mwieder zu den Panieren des Sultans, melde von 
ihrem anfänglichen Plage nicht waren entfernt worden, 
und zu der großen Heerpaufe, melde Saladin unaufhoͤr— 
lih fchlagen ließ; und die Mufelmänner hörten erſt auf 
zu fliehen, als die Kreuzfahrer aufhörten zu verfolgen, 
Außer Malek al Adel, dem Bruder des Cultans, Malef 
al Afdal, feinem Sohne, welder, obgleich ihm ein fchmerz 
haftes Geſchwuͤr im Gefihte während des Treffens auf: 
brach, das Schlachtfeld nit verlich, und einigen andern 
Emiren fampften an diefem Tage nur die Truppen aus 
Moſul unter der Führung ihres Fürften Alaeddin zur Zus 
'viedenheit des Euitand, Nur Ein Chrift fiel in dieſem 
blutigen Treffen alg Gefangener in die Gewalt des Sul— 
tans und ward, tie feine Vorgänger, enthauptet; und 
die Mufelmänner zählten nicht mehr als vier erbeutete 
Nferde. Der Eultan, nachdem die Flüchtlinge fich endlich 
wieder zu ihm gefammelt hatten, begab fih auf einen Hügel 
in der Gegend, mo das mwaldige Gebirg begann, und uns 
ter feinem ausgebreiteten Mantel Schatten fuchend, mu— 
fterte ex feine, ihre Pferde von der etwas entfernten Tränfe 


Denedict von Meterborougb und 
Bromton fihäsen den Verluſt der 
Türken zu vierzig Taufend Mann; 


roſſes wieder Here geworden und ents 
flohen fey. Zohaeddin gibt von dem 
Derlufte beyder Theile Feine andere 


und Bromton fügt noch die Fabel 
hinzu, dag Michard in dieſem Treffen 
mit feiner Kanze den Oultan Sata: 
din (militem quidem strenuissimum) 
vom Pferde geworfen babe, Saladin 
aber, als Richard in der Hitze des 
Gefechts weiter ftürmte, feines Gtreit: 


genauere Nachricht, als (©. 198) daß 
die Araber, weiche die Franken verfolge 
ten, mehr als hundert gerödtete feind: 
liche Pferde zählten, und von Eeiten 
der Mufelmänner (©. 197) drey vor: 


nehme Mamlucken umkamen. 
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zurücführende Neiterey, ließ fih die Verwundeten vor; 
führen und ordnete deren Pflege und Heilung an. Im 
Innerſten feines Gemüths tief bewegt und betrübt, nahm 
er. erft auf die Aufforderung feiner Freunde einige Speiſe 
zu fih, und wies jeden Troft, melcher ihm zugefprochen 
wurde, von fih; und alle Mufelmänner, fagt Bohaeddin, 
welcher die Gefahren dieſes Tages theilte, waren ‚Franf 
an Körper und Geift ?°). 


Zufrieden mit dem errungenen Siege, ohne deſſen 
weitere DVortheile fich zuzueignen, ſtellte Nihard, nach 
Beendigung des Kampfes, die vorige enggeſchloſſene Scha⸗ 
rung wieder her, und führte danıt das Heer big au daß 
Thor von Arſuf; und die Pilger errichteten ihre Zelte 
por den Mauern diefer Stadt. Während fie mit dieſer 
Arbeit befchäftigt waren, verſuchte noch einmal eine aus 
Arfuf vordringende Schar ihnen den errungenen Sieg 


S. Chr. 


1191, 


durch einen ungeffümen Angriff freitig zu machen; ſobald 


aber Richard den "Schlachtruf der angreifenden Türfen 
vernahm, rief er dreymal mit gewaltiger Stimme: Helfe 


\ 
fchaden, deſſen Nüftung jeder Waffe 


5) Boharddin ©. 195 — 197. Was 
Gaufrid Viniſauf (IV. 23. pP. 361) und jedem Gefchofie undurchdringlich, 


von dem Unwillen des Sultang Sa: ft und wer vermag etwas wider 





ladin über feine Emire, welche vor 
der Schlacht mit groger Nuhmredig: 
fett fih für umüberwindtich gehalten 
hatten, und in der Schlacht verzagt 
wurden, erzählt, ift nach den Ge: 
fandniffen Bohaeddin's keinesweges 
übertrieben. Dagegen laſſen wir die 
Nede, weiche Gaufrid Viniſauf dem 
Emir Sanſcunſus von Aleppo in den 
Mund legt, auf. fich beruhen. „Er: 
habner Sultan, fol diefer Emir ge: 
fagt haben, wir haben zivar Aues ge: 
than, was wir vermochten, aber wer 
kann jenem Volke widerſtehn oder 


jenen Ritter von noch niemals zuvor 
geſehener Kraft und Tapferkeit, wel— 
cher üͤberall der vorderſte iſt UND alles 
zu Boden wirft, Melech „Nie von 
ihnen genannt! Einem folchen Könige 
gebührt mir Necht die Herrſchaft über 
das Land. Darum, o Eultan ift dein 
Tadel ungerecht.‘ Abu Schamah und 
die Gefchichte von. Jerujalen und 
Hebron (©. 255) fielen den Verluſt, 
welchen an dieſem Tage ver Sultan 
eriit, viel unbedeutender dar, ald 
ihn Bohgeddin ſchildert. 


3, ung Gott und dag 


8. Sept · 
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heilige Grab, und rannte nur bon 
funfzehn feiner Heergefellen begleitet, wider die Heiden; 
ihm folgte ohne Säumen die übrige Nitterfchaft, und 
nach einem kurzen Kampfe wurden die Türfen aus ein 
ander gemorfen, und mit großem Verluſte in die Stadt 
zuruͤckgetrieben. Nach ſolchen vielfältigen Gefahren, Mühs 
feligfeiten und Beſchwerden ruhten die Pilger in ihren 
Zelten, und nur einzelne habfüchtige Fehrten zurück auf 
das Schlachrfeld, um die von den geflohenen — zu⸗ 
ruͤckgelaſſene Beute zu ſammeln 7). 

Die Chriſten beklagten an dieſem, fuͤr ſie ſo 
blutigen als ruhmvollen, Tage vornehmlich den Verluſt des 
frommen und tapfern Jakob von Avesnes, welcher, als 
ſein Schlachtroß mit ihm geſtuͤrzt war, und ihn der Graf 
Robert von Dreux auf ſchimpfliche Weiſe im Stiche ließ, 
nach tapferm Widerſtande von den in dichten Haufen ihn 
umringenden Tuͤrken erſchlagen wurde »8). Als man ihn 
im Lager bey Arſuf vermißte, ſo ritten am andern Tage, 
an welchem das Heer ruhte, die Hoſpitaliter und Templer 
mit ihrer leichten Reiterey, den Turkopulen, aus, um den 
Leichnam des Helden zu ſuchen; und ſie fanden ihn und 
drey mit ihm gefallene flandriſche Ritter, umgeben von 
funfzehn Leichnamen erſchlagener Tuͤrken, indem ſie nur 
mit Muͤhe ſein durch Wunden entſtelltes Geſicht erkannten. 
Die Koͤnige Richard und Veit wohnten dem feyerlichen 


rief: Guter König Richard, räche 
meinen Tod. Als er ſich wieder er— 
mannte und noch einmal wider die 


97) Gaufr. Vin, p. 359. 


98) Gaufr, Vin. IV. 20. p. 360. 


Bromton (p. 1214) gibt von dem Tode 
des Jakob von Avednes folgende na: 
here Umftände an. Ed wurde ihm, 
als er zum dritten Male wider Die 
Türken ſtürmte, zuerit ein Bein über 
der Wade abgehauen: worauf er aus: 


Türken fich zu wehren verfuchte, wurde 
ihm auch die rechte Hand abgehauen. 
Ebn al athir (S. 522) erwähnt feines 
Todes, doch ohne den Namen zu nen: 
nen: „ Les Fraucs perdirent ce jour- 
la un de leurs principaux chets.“* 
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Leihenbegängniffe und der Todtenfeyer bey, womit der T,6ht- 
treffliche Nitter geehrt wurde; eine feyerlihe Ceelenmeffe 

mit veichlicher Dpferung der Anwefenden wurde für ihn 

von der Geiftlichfeit gehalten ??), und erft nachdem fein 
Leichnam zur Erde beftattet worden war, begann die Feyer 

des auf diefen Tag fallenden Feftes der Geburt Unfrer 
lieben Srauen, 

Saladin, welcher durch treffliche Anordnungen fein s. Serr. 
gefchlagenes Heer fehnell wieder gefammelt und in fchlag; 
fertigen Stand gefest hatte, z0g an diefem Tage, welchen 
das hriftlihe Heer in Nude vor Arfuf zubrachte”°°), wieder 
in eine vorwärts gelegene Stellung an den Fluß von 
Arſuf 3205), bot den Chriften von Neuem eine Schlacht 
an, welche der König Nichard nicht geneigt war, anzu— 
nehmen, hielt das chriftlihe Heer, als es in feſtgeſchloſ— 
fenen Scharen, und durch die Tempelherren im Rücken 
gedeckt, am Montage nah Maria Geburt vorwärfs 309,9. Gert. 
in fleter Beforgniß, und beunruhigte die Chriften noch 
in ihrem Lager an dem Fluffe von Arfuf durch in Hinter 
‘halt gelegte Bogenfhügen *°2), Am folgenden Tage,ıo. Sert. 
an welchem die Chriften nach Joppe ihren Marfch fort 
fegten *°3), zog auch Saladin mit feinem Heere vorwärts 


09) Die Seelenmeffe für Jacob von 
Avesnes wurdenach Saufrid Vinifauf 
(a. a. D.) gehalten: „in Ecclesia 
ipsius Reginae Coeli, dominae no- 


bey Bohaeddin ©. 197 und Abu Schas 
mah & 055; jest Nahr al Haddar 
genannt. Paultre Memoire sur la 
foret de Saron p. 518% Er entfpringt 





strae.‘‘ Diefe Kirche war ohne Sweis 
fet eine Feldkapelle. 

100) „Ermüdung und Wunden war 
ten über die Franken gekommen.‘ 
DBohaeddin &. 197. „Le dimanche 
l’ennemi resta tranquille pour se 
zeposer de sa fatigue. Abu Schamah 
©. 655. 

ı01) Flumen Arszuri bey Gaufrid 
Dinifauf IV.-245 Audfcha (Aoudja) 


unterhalb Naplufa (Neapolig) am 
Derge Gatizim, und ergießt ſich nach 
einem Laufe von vier geographifchen 
Meilen bey Arfuf in dag Meer. 

ı02) Bohaeddin ©. 197. 198. Abu 
Schamah a. a. O. Gaufrid Vinifauf 
(a. a. D.) behaupter, daß das chrift: 
Liche Heer ohne allen Verluſt den Fluß 
von Arfuf erreichte. 

103) Das geringe Bolt (plebs), die 


3. Chr. 
1191. 
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nah Ramlah, ſich von dem hriftlihen Heere entfernend, 
um feinen ermüdeten Truppen einige Erholung zu gönnen, 
und meitere Maßregeln in Ueberlegung zu nehmen '°*). 
Dbgleich die Chriften die Stadt Joppe zerftört fanden, 
fo bot fich ihnen doch in einem Walde von Delbäumen an 
der weftlichen Seite der Stadt ein höchft angenehmer Lagers 
plag dar; und die an Weintrauben, Feigen, Granat 
äpfeln und großen Mandeln reiche Gegend Ddiefer Stade 
gefiel den Pilgern fo fehr, daß fie befchloffen, dort länz 
gere Zeit zu verweilen. Auch gewährte der Hafen von 
Soppe den Schiffen, melde dem Heere folgten, große 
Bequemlichkeit; und da Saladin die Schiffahrt der Chris 
fen nicht ftörte, fo fonnten die Schiffe ungehindert von 
Ptolemais Fommen und wieder dahin zurückkehren, über; 
haupt bins und herfahren, und dem Heere Lebensmittel 
und alle andere Bedürfniffe in Weberfluß bringen. Mit 
diefen Schiffen fanden fih aber auch feile Dirnen aus 
Ptolemais ein, und das Pilgerheer überlich fih bald mie, 
der, wie zubor in Ptolemais, der gröbften Ausfchweifung, 
der Pflichten feines Heiligen Gelübdes nicht gedenfend *°5), 
Bald erhielt Richard durch einige aus Asfalon ents 
wichene Einwohner die überrafhende Nachricht, daß Sa—⸗ 
ladin, nicht zufrieden mit der Verwuͤſtung von Mirabel, 
Darun oder Toron, und mehreren anderen Städten und 
Burgen '°°,, auch die Zerftörung von Asfalon begonnen 


Fußknechte und die Duartiermacher 
(hospitiorum procuratores) zogen 
in der Frühe des Morgens dem übri— 
gen Deere voran. Gaufr. Vin. 1. c. 

104° Bohgeddin ©. 193. Ebn al 
athir S. 522 (Wo in der zipoliten 
Zeite von unten ftatt Khaita zu leſen 
it: Jafa). Abu Schamah ©. 655. 

105) Gaufr, Vin. 1V. 25. 25. p. 563. 
564. 


106) Gaufrid Binifauf (IV. 23. 
P. 364) nennt noch al3 zeritort Die 
Burgen: Galatia, Blanchewarda 
(©. 369: Alba custodia. Lib, V, 32, 
p-3989: Candida custodia), casellum 
de Plauis, casellum Maen (Maey 
P. 366. Mayon bey Bromton p. 1247), 
Bellum IMontenı, Castrum Ernaldi, 


und LBeauveria,. 








Zug des Königs Richard nad Asfalon. 427 


habe. In einem SKriegsrathe, welchen Saladin zu Nam; a 
lah verfammelte, nachdem eingebrachte gefangene Chriffen 

ihm gemeldet hatten, daß das chriftliche Heer mehrere Tage 

zu Sjoppe zu verweilen gedenfe, trugen die türfifchen Emire 
einmüthig darauf an, daß der Gultan feinen Bruder 
Malek al Adel mit einem Theile der türfifhen Truppen 

zur Beobachtung der Feinde zurüclaffen und mit dem 
übrigen Theile des Heeres nach Askalon ziehen möge, um 
diefe wichtige Stadt zu verwuͤſten; damit fie nicht in die 
Gewalt der Chriften kaͤme, und ihnen zur Hemmung der 
Verbindung zwiſchen Aegypten und den übrigen Ländern 

des Sultans oder als Waffenplag diente zu weitern Unters 
nehmungen gegen die heilige Stadt Serufalem, Der Sul— 

tan, für Askalon eine Ähnliche Belagerung befürchtend, 

als die Belagerung von Ptolemais getvefen war, gab 
ihrem Nathe Gehör, fo ungern er fih auch zur Zerflörung 
einer Stade entſchloß, welche von den Arabern wegen der 
damaligen Schönheit und Pracht ihrer Gebäude, und der 
Teftigfeit ihrer Mauern und Thuͤrme die Braut von Sy 

rien genannt wurde; und feinen Sohn Malek al Afdal 
vorausfendend, brah Saladin am Mittwoch, dem elften ır. m, 
September auf, Fam am folgenden Tage vor Asfalon an, SM 
und lagerte fi in einiger Entfernung von der ungluͤck— 
fihen, der Zerflörung gemeihten, Stadt, Niemand bez 
trüdte tiefer Das harte Schickfal, weldes den Bewohnern 
diefer ſchoͤnen Stadt bevorfiand, als den Sultan; und 
noch am Abende diefes Tages ging er mit fich zu Nathe, 

ob er den harten Beſchluß vollziehen follte, oder nicht. 

Sn der Frühe des folgenden Tages ließ er feinen Sohn 13.8ept. 
Malek al Afdal und feinen Freund, den Kadi Bohaeddin . 
rufen, nahm mit ihnen noch einmal diefe ihm fo fehr am 
Herzen liegende wichtige Angelegenheit in Ueberlegung, 
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I und ſprach zu Bohaeddin die merkwuͤrdigen Worte, welche 
die tiefe Bewegung feines edeln Gemüthes ausdrückten: 
„Bey Gott, lieber wollte ich meine Söhne verlieren, als 
Einen Stein ‚diefer Stadt zerflören; doch, was Gott will 
und die Wohlfahrt der Gläubigen erfordert, möge gefche 
hen.“ Dann flehte er in einem inbrünftigen Gebete, daß 
Gott durch feinen Beyſtand feinen zweifelnden Sinn zu dem 
heilfamften Entfchluffe lenken möchte, Endlich, überzeugt 
von der Unmöglichkeit, die Stadt gegen die Macht der 
Chriften zu behaupten, gab er dem Befehlehaber von Ag; 
falon, dem Mamlucken Alameddin Kaiſar, den Befehl, 
den Einwohnern anzufündigen, was der Drang unabs 
wendbarer Umftände forderfe, und die Räumung der Stadt 
zu befehlen. Dann vertheilte er die Zerftörung der Mauer 
unfer die verfchiedenen Abtheilungen feines Heeres, auch 
die Packfnechte und Fuhrleute anmweifend, an der mühs 

14 Sept. famen Arbeit, welche am folgenden Tage fogleich begon— 
nen wurde, Theil zu nehmen; gleichtwohl wurden megen 
des ſtarken Hin und mieder in einer Tiefe von neun und 
zehn Ellen in die Erde gearbeiteten Unterbaues, auf mwels 
chem die feften und unbezwinglichen Thürme der Stadt 
und die Mauer, deren Dicfe faft die Länge einer Lanze 
betrug, ruhten, zu deren Untergrabung und Niedermers 
fung vierzehn Tage erfordert, fo fehr auch Saladin und 
fein Sohn Malef al Afdal durch ihren Zufpruch die Ars 
beiter zu rafcher Arbeit ermunterten. Die Stadt aber, 
nachdem die preiggegebenen Öffentlichen Vorrathshaͤuſer 
geleert worden, und die Einwohner mit lautem Wehklagen 
ausgezogen waren, wurde durch Feuer zerftört *°7), 


107) Bohaeddin Cap. 220. S. 198 — Holzſtoßes, womit der untergrabene 
303. Beſonders die Niederwerfung Thurm big zum Einiturze unterſtützt 
des Thurms der Hoſpitaliter machte war, brannte zivey volle Tage (Boha— 
große Mühe, und dag Feuer des eddin ©. 201). Nach Ebn al athir 
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Der König Nihard, der Nachricht von der Zerftörung — 


der Stadt Askalon keinen Glauben beymeſſend, gebot den 
Rittern Gottfried von Luſignan und Wilhelm de Stagno und 
mehreren anderen, ſich zu Schiffe bis in die Nähe von As⸗ 
falon zu begeben, und Kundfchaft einzuziehen über Alles, 
was dort vorging; und Ddiefe, fehleunigft zurückfehrend, 
meldeten, daß Saladin in der Ihat Asfalon zerftören 
laffe *°®) 


Der König Richard verfammelte hierauf alle Prälaten, 
Fürften und Barone des Heeres *°°) zu einem Krieges 
vathe, in welchem er die Frage vorlegte, ob es räthlicher 
wäre, unverzüglich nach Asfalon zu ziehen, und die Heiden 
aus diefer Stadt, bevor fie die Zerftörung derfelben vollen— 
der hätten, zu verjagen, oder fogleich die Belagerung der 
heiligen Stadf Serufalem, wohin der Weg nach der, von 
Saladin angeordneten Zerftörung der Burgen offen war, 
zu unternehmen. Nichard rieth zum Zuge nach Asfalon, 
indem er an die Wichtigkeit diefer Etadt als Ort der 
Landung für die aus der ganzen Welt nach dem gelobten 
Lande fommenden Walfahrer erinnerte und meinte, daß 
Saladin dort feinen Widerftand leiſten würde. Die 


(5. 5333) entfchloß fih Saladin zur rung der Städte und Schlöſſer in 
Zerfiorung von Askalon erft dann, Syrien daher, daß: ,‚, Turcorum 
als die Krieger, welchen er die Ver amimos eorum, qui apud Tholo- 
theidigung der Stadt Übertragen wole maidam in manus Christianorum 
te, ihm antivorteten; Wenn ihr Asfa: inciderant, recens exemplum prae- 
Ion vertheidigen wollt, fo begebt euch  striuxerar,‘* 

mit uns in Ddiefe Stadt, oder gebt 
uns zum Haupte wenigfteng einen 
eurer Söhne; font gehen wir nidt 
dahin, denn wir haben nicht Zuft, das 
Schickſal der Einwohner von Akka zu 
erfahren. Vgl. Abu Schamah ©. 655. 
Wilhelm von Newbridge (IV. 23.) Leis 109) Principes et magistratus Po» 
ter alfo nicht ohne Grund die Zerſtö-⸗ puli. Gauir, Vin, IV, 26. p. 363. 


108) Gaufr. Vin, IV. 26. p. 363. 
Dgl. den Brief de3 Königs Richard 
an den Abt von Clairvaux bey Roger 
von Hoveden fol. 398 A, Jo, Brom- 
ton p, 1240. 
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3, Sranzofen aber widerſprachen dieſem Nathe mit Hartz 
näcfigfeit, und beftanden darauf, daß es nüglicher wäre, 
Sjoppe wieder aufzubauen, was eine leichtere und mit ge— 
ringerem Aufiwande ausführbare Arbeit waͤre, alg die Erobe— 
rung und der Wiederaufbau von Askalon und eine fchnelz 
lere Erreichung des legten Ziels ihrer Wallfahrt, die Er— 
oberung von Serufalem, hoffen ließe. Diefer Vorfchlag 
fand bald allgemeinen Beyfall, und das Volk forderte 
deffen Ausführung mit fo ungeftümen Gefchrey, daß Ri—⸗ 
hard fih gezwungen fah, eine Sammlung von Geldbens 
trägen zur MWiederherftelung von Joppe anzuordnen und 
die Arbeit beginnen zu laffen *20). 

Es wurde aber bald Elar, daß die Pilger nur in der 
Hoffnung, der Bequemlichkeit und Trägheit fih überlaffen 
zu koͤnnen, den Vorſchlag der Franzoſen unterftügt hats 
ten; denn der Wiederaufbau von Joppe ſchritt nur lang 
fan vor, und viele Pilger, die freye Schiffahrt benugend, 
fehrten nach Ptolemais zurück, wo fie in den Schenken 
ſich herumtrieben 32*1). Wodurch das Heer fo gefhmwächt 
wurde, daß felbft große Gefahr zu befürchten war. Denn 
nicht nur fand Malef al Adel mit einem beträchtlichen 
Heere noch in der Nähe, durch feine Vorwachen und aus; 
gefchicfte einzelne Haufen die Chriften faft täglich beuns 
rubigend **?); fondern auch der Sultan, nachdem die 
Zerfförung von Asfalon war vollendet worden, fam nach 

91. Sehr. der Mitte des Septembers mit feinem Heere nach Ramlah 
und Lydda zuruͤck, und ließ auch diefe Städte, zu Lydda 
felbft die vom Sailer Suftinian erbaute prächtige Kirche 
des heil. Georg fehleifen **3), Nichard fandte daher aus 


110) Gaufr. Vin. p. 363. 364. Jo. 112) Bohaeddin ©. 201. Vgl, &. 203, 
Bromton p.ı240. Rog, de Hov. l. c. 206, 

ım) Gaufr. Vin. IV, 27. p. 364 113) DBohaeddin Cap. 121, p. 202, 
Jo. Bromton L c. Es ift alfo die Erzählung des Gau: 


— — — 
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dem Lager bey dem Schloſſe Habakuk in der Nähe von Iger. 


Joppe, in welchem der Neft des Heeres gegen das Ende 
des Septembers fich fammelte, nachdem die erfte Stellung 
in dem Dlivenwalde ***) war verlaffen worden, den 
König Deit als feinen Bevollmaͤchtigten nach Ptolemais, 
um die Pilger zur Ruͤckkehr in das Lager zu bewegen. 
Als deffen Ermahnung wenig fruchtete, fo begab fich der 
König von England felbft dahin; und erfi feine dringende 
und ernſte Erinnerung an die Pflichten, welche den Kreuzs 
fahrern ihr heiliges Gelübde auflege, und feine Verſpre— 
chungen und Drohungen vermochten die Pilger, zum Waffenz 
dienfte zurückzufehren. Nichard führte hierauf auch feine 
Gemalin und feine Schwerter und deren Gefolge "*?) aus 





Ptolemais nach Joppe. 


Obgleich am Ende des Septembers durch die aus Ptole— 
mais zurückfehrenden und andere nachfommenden Pilger 


frid Viniſauf (a.a.D.), dag Ramlah 
und Lydda firon vor Askalon feyen 
zerftört worden, unrichtig. Ohnehin 
widerfpricht Gaufrid fich ſelbſt, indem 
er fpäter (c. 32. p. 369) erzählt, daß 
Ramlah und Lydda (St. Georg) von 
dem Sultan erft dann zerſtört wurden, 
als die Chriften diefen beyden Städten 
von Joppe her fich näherten. 

114) Exercitus a pomoeriis exivit, 
Gaufr. Vin. IV. 27. ®gl. Cap. 24, 
100 Diefe pomoeria genannt werden 
olivetum pulcherrimum. 

115) Heginas cum puellis. Gaufr. 
Vin. l. c. Bol. Bohaeddin Cap. 186. 
&.29. Die Reife des Königs Nichard 
nach Ptolemais erfuhr der Sultan 
am 17. Ramadan (7. Detober) zuerft 
durch eine Meldung des Malek at Adel, 
welchen Die ausgefteltte Vorwache 
davon Nachricht gegeben hatte, zu: 
gleicy mit der falſchen Nachricht, dag 


der König von Frankreich zu Antio: 
chien geftorben fey. Die Reiſe des 
Königs von England nach Prolemais 
wurde hernach am 22, Namadan 
(12. Dctober) durch eingebrachte ge: 
fangene Ehriften, und fpäter noch 
einmal durch Schirkuh, den Sohn 
des Dachal, welcher aus der Gefans 
genfchaft zu Brolemais entkommen 
war, beftäütigt. Dem Sultan wurde 
3ugleich gemeldet, day der König 
Nichard Frank fey, und das den Ko: 
nig außer der Abficht, Die Dienerfchaft 
und alte feine Sachen, welche er zu 
Ptolemais gelaffen hatte, zu holen, 
zu der Neife Die Deforgnig wegen 
der Unterhandlungen, in welchen der 
Markgraf von Tyrus mit dem Sultan 
ttand, bewogen habe. Bohgeddin 
©. 504. 206. 29. Nach Saufrid Vini⸗ 
fauf fiel die Reife des Königs Nichard 
nach Ptolemais noch in den September. 
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I, Chr das chriftliche Heer zu einer meit größeren Zahl, als zu⸗ 
por, angewachfen war "*°): fo wurde gleichwohl nichtg 
Erhebliches unternommen, und dadurch dem Sultan, mel 
cher in zu günfliger Meinung von der Thätigfeit des 
Königs von England täglich das VBordringen der Chriften 
gegen Serufalem erwartete, Zeit gegeben, für die Befes 

Oktober ffigung der heiligen Stadt zu forgen 5337). Zwar fchrieb 
Nichard ruhmredig am erften DOftober in feine Heimath; 
daß er, bevor zwanzig Tage nah Weihnachten verfloffen 
feyn würden, die heilige Stadt Jerufalem und das Grab 
Ehrifti den Heiden wieder abgemonnen haben werde, und 
nah Dolbeingung feines Gelübdes um Oſtern fiegreich 
heimzufehren denfe; aber an demfelben Tage Flagte er in 
einem andern Schreiben an den Abt von Clairvaux über 
Geldmangel und Erfchöpfung der Kräfte feines Körpers, 
wodurch es ihm unmöglich werde, länger als big zu Oſtern 
im gelobten Lande zu verweilen, Er meldete zugleich, 
daß aus demfelben Grunde auch der Herzog von Burgund, 
der Graf Heinrich von Champagne und die übrigen Frans 
zofen gefonnen mären, bald in ihre Heimath zuruͤckzu— 
fehren, falls nicht etwa durch eine hinlängliche, aus der 
Heimath ihnen zufommende Unterffüßung an Geld und 
Mannfchaft ihr Sinn geändert würde; und forderte den 
Abt auf, duch dringende Ermahnungen andere Chriften 
zur Wallfahrt nach dem gelobten Lande zu bewegen, das 
mit behauptet und erhalten werden möchte, was von dem 


116) Gaufr. Vin. IV. 27. p. 364. 
Dach der Ausfage eines Ueberläufers 
zählte das chriftliche Deer, als es von 
Soppe wieder aufbrach, 12000 zu 
Herde, Bohaeddin Gap. 128. p. 2ır. 

117) Saladin begab fich felbit gegen 
dag Ende des Septemberd ganz in 
der Stille von Ramlah nach Jerufg: 


lem, um (vom 5. big zum 8. Ramadan, 
26. — 29. Sept.) den Zuitand der Stadt 
zu unterfuchen und Anordnungen zu 
ihrer Vertheidigung zu machen. Bo—⸗ 
haeddin Eap. 12r. S. 20%. 203. Später, 
am 19. Ramadan (ro. October), begab 
ſtch Malek al Adel in gleicher Abficht 
nach Jeruſalem. Bohaeddin ©. 205, 
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Erbe des Heren die Tapferfeit der chriſtlichen Ritterſchaft I, Ehe 
bisher errungen habe und etwa noch) erringen wuͤrde 38). 
So wie der Eifer vieler andern Pilger nachließ, fo ſchwand 
auch die Begeifterung des Königs Nichard unter Hinderz 
niffen und Schwierigkeiten, welche er nicht zu überwinden 
verſtand; und es bemädtigte ſich feiner die Sehnfucht 
nach der Heimath, und eine lange Unthätigfeit, welche er 
nur durch einzelne fruchtlofe Abenteuer unterbrach. Saft 
fieden Wochen **?) lang blieb das chrifilihe Heer bey 
Soppe, unbefümmert um die fchädlichen Folgen einer fo 
langen Ruhe in jo wichtiger und entfcheidender Zeitz und 
Richard kam während Diefer Ruhe durch Unvorfichrigfeit 
und feine, dem Führer eines Heeres nicht geziemende, Sucht 
nach Abenteuern in die Gefahr, in die Sefangenfchaft deg 
Sultans Saladin zu gerathen. Als eines Tages, nur 
von wenigen Nittern begleitet, der König auf feinem cy⸗ 
prifhen braunen Nenner mit feinen Falken auggeritten 
war, um zur Leibesbewegung, wie die Gelegenheit fich 
darböte, mit der Jagd ſich zu beluftigen, oder Kämpfe mit 
einzelnen herumftreifenden Türfen zu befiehen, fo gefchaf 
es, daß er, von Müpdigfeit bezwungen, vom Pferde flieg 
und unter freyem Himmel dem Schlafe ſich überließ, 
Plöglich weckte ihn das Getöfe heranfommender ZTürfen. 
Schnell beftieg er fein Roß, begann den Kampf, und ließ 
duch die zum Scheine fliehenden Türken fih in einen 
Hinterhalt locken, aus welchem eine überlegene Zahl türz 
fifcher Neiter hervorbrach und ihn und feine Begleitung 
umringte, Bier feiner Begleiter wurden erfchlagen, und 
Nichard felbft wäre, trog der tapferften Vertheidigung, in 


118) Roger. de Hov. fol, 397 B. 119) Gaufr, Vin. Jo, Bromton 1.:€; 
598 A. B. 5 
IV. Band. Ee 


3. €hr. 
-gIQL. 
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die Gewalt der Türfen gefallen, welche ſchon die Hände 
ausfirecften, ihn zu greifen, wenn nicht der Nitter Wil 
helm Despreiaug, fich felbft mit edeimüthiger Hingebung 
aufopfernd, feinen König gerettet hätte, indem er ven 
Türken zurief, daß er der Melech oder König fer, Da 
durch getäufcht, ließen die Tuͤrken den König entfliehen, 
und führten den Nitter Wilhelm, beftärft in ihrer Täus 
ſchung durch deſſen koſtbare Kleidung, als Gefangenen 
hinweg, in der Meinung, des furchtbaren Königs von 
England ſich bemädhtigt zu haben. Als Richard mieder 
in die Nahe des hriftlichen Lagers Fam, da begegnete ihm 
eine zahlreiche Nitterfchaft, welche auf erhaltene Kunde 
von der Gefahr, in welcher der König ſich befand, aus 
geritten war, ihn aufzufuchen und ihm zu helfen; und 
Richard vernahm zwar die dringende Bitte feiner Nitter, 
daß er als König und Feldherr, von welchem das Wohl 
und Wehe fo DVieler abhinge, nicht wieder fo unnüßer 
Gefahr ſich preisgeben möge, ließ aber doch nicht ab von 
ſolchen tollfühnen Abenteuern. In diefem Kampfe verlor 
Richard eines feiner Streitroffe, welches die Türken er; 
beuteten, und als er fein Noß im Taumel des Schlafeg 
beftieg, entfiel ihm fein mit Gold und Edelfteinen gefuͤll— 
ter Gürtel; Doch diefen brachte ihm der Nitter Wilhelm‘ 
von Kornburg, welcher ihn gefunden hatte, wieder, und 
das erbeutete Streitroß fandte ihm Malek al Adel am 
folgenden Tage zurück, Der Nitter Wilhelm, deffen Ges 
fangenfhaft alle Pilger beflagten, wurde fpäterhbin, nach 
gefchloffenem Frieden, kurz vor der Heimfehr des Könige 
Nichard, mie feine edelmüthige Handlung es verdiente, 
gegen zehn vornehme Türfen ausgemechielt "?°). 


120) Gauf£fr, Vin,VI. 536.Jo.Bromton genannt wird. Marin (hist. de Sala- 
p. 1250, wo ee Wiklelmus de Parcell din T.II, p.3ı9) ſchreibt: de Porcel- 
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Endlich gegen das Ende des Oktobers "?*), als die I, Chr. 
für Friegerifche Unternehmungen günftigfte Jahreszeit ver; Br 
floffen war *??), erging ein Gebot des Königs Richard, 
daß Ale im Namen des Heren zur Heerfahrt fich rüffen 
follten; und die Fortfegung des noch nicht vollendeten 
Wiederaufbaues von Goppe wurde dem Bifchofe vor 
Evreux, dem Grafen von Chalons und dem Nitter 
Hugo Nibole übertragen, mit der Weifung, die TIhore 
fireng zu bewachen, damit Niemand außer den, die Lebens; 
mittel zubringenden, Handelsleuten aus; und eingehen 
fonnte, Das Heer feste fih hierauf zwar in Bewegung, 
von den Türfen, wie gewoͤhnlich, auf feinem Marſche bes 
unruhigt; aber anftatt irgend etwas Entſcheidendes zu 
unternehmen, begannen der König Nichard und die Tem— 


lets, und bemerft:'La famille de Por- 
cellets subsiste en France ct n'a point 
degenere. Diefes Abenteuer erzählen 
faft mit übereinftiimmenden Worten 
Gaufrid Binifauf (IV. 28. p. 364.365) 
und Bromton (p. 1241). Vgl. Rog. de 
Hov. fol. 398 B. Nicht fehr abweichend 
berichtet Vavon Abu Schamah (8.655): 
Le roi d’ Angleterre, etant alle 
avec quelques cavaliers proteger 
ceux qui faisaient du bois et qui 
fourrageaient, fut surpris dans une 
embuscade, 11 allait être pris lors- 
quun des siens le delivra en fai- 
sant voir le riche vetement dont 
il etait couvert. On le prit pour 
le roi et il fut fait prisonnier, 
Bohaeddin (©. 203) gibt den 8. Na: 
madan (29. September) ald den Tag 
an, an welchem Nichard in dieſe Ges 
fahr gerieth, und erzählt dieſelbe 
Veranlaſſung, wie Abu Schamah, 
angebend den Hergang alſo: „Ein 
Gefangener ſagte aus, dab der König 
von England mit ihnen geweſen ſey 


und ein Muſelmann den König habe 
durchbohren wollen, als ein anderer 
Franke ſich dazwiſchen geworfen habe, 
worauf dieſer Franke getödtet und der 
König verwundet worden ſey. Alſo 
wurde es erzählt, Gott weiß es beſſer.“ 
Mit Bohaeddin’8 Erzählung ſtimmt 
der Bericht des Ebn al athir (©. 524) 
überein. Die Namen der vier getöd— 
teten Begleiter des Künigs von Eng: 
land nennt Gaufrid Binifauf: Rainer 
von Marum, deſſen Neffe Walther, 
Alanus und Lucas de Stabulo. 

121) Die Mercurii festo (1. ante 
festum) omniumSanctorum (30. Oct.) 
Gaufr. Vinis. IV. 29. p. 365. Dag 
Feſt Allerheiligen fiel auf den näch: 
ften Freytag. Nach Bohaeddin (c. 129, 
pP. 211) am 8. Schawal. 

122) Gaufrid Binifauf (a. a. D.) 
gibt zwar als Grund diefer Verfpä: 
tung an, daß erit Damals das Heer 
fich hinlänglich erhelt habe, er ge 
fteht aber c. 32. p. 369. die nachtheis 
.ligen Folgen davon ein, 


ge2 


1. Chr 
1191. 


6. Kor. 
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plee den Wiederaufbau zweyer von Saladin vermüfteten, 
auf dem Wege nady Namlah liegenden, Schlöffer *??), 
zwifchen welchen das Heer wiederum vierzehn Tage vers 
weilte, indem nur einzelne unbedeutende Gefechte die Nude 
fiöorten, in deren Einem Nichard bis in die Nähe von 
Ramlah die fliehenden Türken verfolgte *2°), Am heftigs 
fien wurde am 6. November *?°) geftritten, alg aus einem 
Hinterhalte vier Taufend Heiden, namlich die Leibwache 
des Sultans Saladin und Araber; welche fih ihr anges 
ſchloſſen Hatten *?°), in vier wohl gesrdneten Scharen 
die Knappen und Sinechte überfielen, melde unter dem 
Schutze der Templer ausgegogen waren, um Sutter für die 
Dferde zu holen. Die Templer fliegen fogleih von ihren 
Pferden, bildeten in enggefchloffenen Gliedern, Nücken an 
Rüden, nad vorn und hinten *?7), eine undurchdrings 


133) Richard Dauete daS casellum 
de Maen (Maan, auf dem Wege nach 
Serufalem; Büfching Erdbefchreibung 
von Aſien ©. 458), Der Orden Der 
Templer die casella de Planis (des 
Plains bey Hog. deHov. fol 406B.) 
Gaufr, Vinis, p. 366. Weiter unten 
(ec. 31. p. 368) nennt diefer Schrift: 
ſteller dieſe beyden Schlöſſer castel- 
lum Josaphat und castellum de 
DBohaeddin (S. 297. 212) 
nennt den Drr, bey welchem die Chris 
ſten fich lagerten, Iafur (nicht Bas 
fur; es ift ein großes Dorf in der 
Nähe von Namlah, auf dem Wege 
nach Jerufalem. Vgl. Schultens ind. 
geogr. ad vitamSaladini v. Bazou- 
zum. DBüfching a. a. D. 

124) Das erwähnte Gefecht ereignete 
fihb am Tage vor Allerheiligen Gvi- 
gilia omnium Sanctorum 3r. Dct.) 
Gaufr. Vinis. IV. 29. p. 366. Oala: 
din hatte am 13. Ramadan (3. Dct.) 
fein Lager rückwärts von Ramlah 


Templo. 


bey dem Schloffe Nairun genommen, 
welches er ebenfalls fchleifen lien, 
tücte, als die Franken ihr Lager bey 
Jaffa oder Joppe verließen, wieder 
vor, Und zog fih dann wieder mit 
dem grogen Heere in die Gtellung 
bey Natrun zurüd, wo die unten ers 
zählten Unterhandlungen gepfogen 
wurden. Bohaeddin Cap. ı22. ©, 202. 
Cap. 129. ©. 211. Abulfed, Ann. 
moslem. T. IV. p. ııo. 

125) Die S. Leonardi, Gaufr, Vin. 
IV, 30. p. 366. Nach Bohaedd. c. 133. 
©. 215. am 16. Schawal — 6 Nov. 

126) Gaufr. Vin. l.c. DBgl. Bo: 
haeddin (a. a. D.) und Gefch. von 
Serufalem und Hebron. ©. 227. wel— 
che diefes Gefecht dag Treffen des Hin— 
terhalts nennen. 

127) „ Templarii expedite descen- 
derunt ab equis suis et dorsa sin- 
guli dorsis sociorum habentes hae- 
rentia, facie versa in hostes sese 


viriliter defendere coeperunt, “€ 


/ 
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fihe Schar, und wehrten ſich muthvoll wider die Heiden; Yo“ 
aber fie waren der mit jedem Augenblicke fih mehrenden 
Menge der Feinde nicht gewachfen, drey Templer wurden 
im erften Kampfe erſchlagen, und die Heiden verfuchten 
es fchon, die weichenden Templer zu fangen, als der tapfere 
Ritter Andreas von Savigny mit funfzehn Langen herbeys 
fprengte und den bedrängten Templern Luft machte. Bald 
darauf kamen die Grafen von Leicefter und St. Paul mit 
ihren Nitterfchaften zu Hülfe, gefandt von dem Könige 
Nichard, welcher verfprach, ihnen bald nachzufolgen; und 
faum taren fie auf dem Kampfplage angefommen, als 
aufs Neue in zwey Scharen vier TZaufend Heiden 228) aug 
einem Hinterhalte neben einem Sluffe herporfamen, wovon 
die Eine Schar gegen Die Templer, Die andere gegen die 
anfommenden chriftlichen Nitterfchaften fich richtete. Beyde 
Grafen feharten fi zwar zur Schlacht; aber der Graf 
von ©t. Paul machte dem Grafen von Leicefter den Vor— 
flag *?°), daß nur Einer von ihnen fich des Kampfes 
unterwinden, der andere im Nücfhalte bleiben möge, um 
im Kalle der Noth helfen zu fünnen, und uͤberließ dem 
Grafen von feicefter die Wahl. Diefer, nicht lange ſich beden— 
fend, rannte ohne Verzug wider die Heiden, und befreyfe 
zwey vom ihnen gefangene Chriften. Nicht lange hernach 
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Gaufr. Vin. 1. c. Ueber die Gitte 
der Ritter in gefahrvolten oder ents 
fiheidenden Lagen die Pferde zu ver- 
Taffen und zu Fuße zu kämpfen, vgl. 
Gefch. der Kreuzz. Th. 3. Abtheil. 1. 
©, 175. Anm. 33. und © 245. 

122) Gaufr, Vin. p. 567. Diefe bey: 
den Scharen wurden von dem Emir 
char Slam und von Saifeddin 
Jaskadſch geführt. Bohaeddin a. a. O. 
Mit dem Grafen von Leiceſter und 
St. Paul waren noch Die Ritter 


Wilhelm von Cagen und Otto von 
Pranſinges. Gaufr, Vin. J. c. (©. 
unten Cap. 11. Anm. 30). Andreas 
von Savigny (vgl. Anselmi Gembla- 
censis Chron, Aquieinct. in Pisto- 
rii Script. rer. Germ. T. I. p. 1000) 
heißt bey Gaufrid Viniſauf, p. 366% 
de Chamgui und Lib. IV. c. 31. 
p. 424. de Chavegui, bey Bromton 
p. 1249: de Cheveigni. { 

129) „ Conditionem minus com- 
mendabilem.‘‘ Gaufr, Vin. p. 367. 


S. Chr. 
1191. 
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ffürmte auch der König Nichard mit gewohnter Heftigfeit 
heran. Zwar fuchten ihn feine Ritter zuruͤckzuhalten, ins 
dem ſie ihm vorſtellten, daß die Chriſten, welche in dem 
Kampfe verwickelt waͤren, ſchwerlich aus der Gewalt der 
an Zahl uͤberlegenen Heiden gerettet werden koͤnnten, und 
daß kein groͤßeres Ungluͤck dem Heere begegnen koͤnnte, 
als wenn der Koͤnig in Gefangenſchaft geriethe oder den 
Tod fände. Richard aber antwortete mit Unwillen *?°): 
als ich die Grafen von Leicefter und St. Paul ausfandte, 
da verfprach ich, ihnen zu folgen, und mwenn ich dieſes 
Verſprechen unerfüllt ließe und fie durch meine Wort 
brüchigfeit in Schaden fämen, fo würde ich feinen Tag 
länger den föniglichen Namen führen. Hierauf gab er 
feinem Streitroſſe die Sporen, rannte wider die Heiden, 
warf ihre Scharen auseinander, und f£ödfete einen ihrer 
Emire ?3*). Gleichwohl blieb diefer Kampf, von welchem 
die Franzoſen gänzlich fi) fern hielten, unentfchieden; 
zwar rühmten die Pilger fich des gewonnenen Gieges und 
brachten viele gefangene Heiden in das Lager, wovon drey 
zum chriftlihen Glauben fich befehrten. und in den Dienft 
des Königs Richard trafen, aber die Mufelmänner fchries 
ben fich nicht minder den Sieg zu 182). 


130) „Ex fervente sanguine mu- Bohaeddin p. 215. 216. Mach dem 
tato colore.“ Gaufr. Vin. I. c. legtern Schriftitelier wurden in Dies 
fen Gefechte fechdzig Franken getod: 
tet, zwey vornehme Ehriften wurden 
als Gefangene eingebracht, zwey 
chriftliche Neiter gingen mit ihren 
Nferden zu den Mufelmännern über, 
und fünf Pferde wurden von den 


Arabern erbeutet. Doch gefteht Bo: 
4 4J eſe * - 5 
dieſem Gefechte von angeſehenen Mr  gasppin auch zu, daß an dieſem Tage 


ännern Aiag ; Dfcha: TORE. 4 
sonne AasMehrani und DR hiele Muielmänner getödtet wurden. 
veli, ein Leibeigner des Algaidi. Auch Abulfaradſch (Chron. Syr. 
132) Vgl. Gaufr, Vin. L oc. mit  p. 420) erwahnt dieſes Gefechts. 


151) „Hex inter caeteros quen- 
dam Admiralium validissimum et 
famosum, quem ipsi sors obtulit 
obvium percussit, interfecit, Aral- 
chais nomine.“ Gaufr. Vin. L. c. 
Nach Bohaeddin (p. 316) fielen in 
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Unter diefen ununterbrochen fortdauernden Gefechten I.,59% 
wurden feit der Lagerung des chriftlichen Heeres bey Joppe 
von dem Könige Richard nunmehr von feiner Seite ernſt— 
liche Sriedensunterhandlungen mit dem Sultan Caladin, 
anfangs, wie es fcheint, heimlich, dann öffentlich, gepflogen; 
denn das Verlangen des Königs Richard, in feine Heiz 
math zurüchzufehren, erhielt jeden Tag neue Stärfe, fv 
wohl durch die Beforgniffe, welche die in England durch 
die Fehde feines Bruders, des Grafen Johann von Morz 
taigne, wider den Großrichter Bifhof Wilhelm von Ely feit 
Sohannistag entfiandene Verwirrung, und die feindfelige 
Gefinnung des Königs von Franfreich ihm einflößten 3°), 
als durch den immer fleigenden Unmuth und Ungehorfam 
des Pilgerheeres. Schon in feinem Lager vor Asfalon 
vernahm Saladin am dreyzehnten September durch die.Sept. 
Meldung feines Bruders Malek al Adel, daß der Sohn 
des Humfrid von Torom Friedensanträge des Königs von 
England überbracht habe. Obgleich die ſchon früher von 
dem Cultan mit Unmwillen zurückgewiefene Forderung we 
gen Zurücfgabe des Konigreihs Serufalem auch in diefen 
Anträgen erneuert wurde: fo gab ihnen Saladin doch 
dieſes Mal geneigtes Gehör, und beauftragte feinen Bru— 
der, in die Unterhandlungen einzugehen; und Malefal Adel 
berichtete fhon am folgenden Tage ferner, daß er fuche, 14.@ert. 
die Chriften durch Unterhandlungen bis zur vollendeten 
Schleifung von Asfalon, wovon fie noch nichts müßten, 
hinzuhalten. Auch Saladin wuͤnſchte damals, wie Bohas 
eddin verfichert, megen des auch in dem Gefechte bey 
Arfuf fichtbar gewordenen Ueberdruffegs feiner Truppen an 
dem läftigen Kriege, und der Verichuldung der Emire 


135) Bened, Petrob. p. 695. Rog. de Hov. fol 398. B. Jo, Bromton 
p. 1225. 


3. Ehe. 
1191. 


Nach 
dem 


1.Sept. 


2, Dft. 
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durch den langen und koſtbaren Kriegsdienft "3*), ernſtlich 
den Frieden, und war daher fehr geneigt, billige Bedin— 
gungen anzunehmen; aber feine Gefinnung änderte ſich, 
als der Marfgraf Conrad von Tyrus durch einen Abge— 
ordneten, welcher in dem türfifchen Lager bey Ramlah 
erfchien, dem Sultan unter der Bedingung, dab ihm 
Sidon und Berytus "3°) überlaffen würde, ein Buͤndniß 
zum Schuß und Truß wider feine chriftlihen Glauben; 
genoffen antrug und fich erbot, mit aller ihm zu Gebote 
ftehenden Macht Ptolemais zu berennen. Saladin, wel 
cher den Markgrafen Conrad als einen feiner furchtbar; 
fien Feinde achtete, hörte auch diefen Antrag gern, und 
ließ durch einen Abgeordneten, melchen er nah Tyrus 
fondte, die beyden geforderten Städte dem Markgrafen 
unter Der Dedingung zufagen, daß er dem Slönige 
Nichard den Frieden auffündige, Ptolemais übers 
wältige, und Die daſelbſt und zu Tyrus bisher 
zurüchgehaltenen gefangenen Mufelmänner in Freyheit 
fegte *3°), Beyde chriſtliche Fürften hielt nunmehr Sa— 
ladin, an der Zwietracht feiner Feinde fich erfreuend, 
Durch Unterhandlungen hin, und nährte den Haß und 
Argwohn des Königs von England gegen den Markgrafen 
Conrad duch die ehrenvole Aufnahme, melde er ven 


139) Bohaeddin ©. 200. vgl. Eap. 


139. &. 221. Sehr richtig It alfo, 


et quoslibet adversarios conterere 
et spolia diripere, nunc e contrario 


was Gaufrid Binifauf (V. 5. P- 375) 
bey Gelegenheit der Entlafung der 
Truppen des Sultans fagt: „Tune 
audires tot Admiratos, tot princi- 
pes exercitus et magnates, nimis 
damnosam rememorari cexpeditio- 
nem et super infortunia obstupe- 
scere ut qui consueverant, Tetro- 
actis temporibus in singulis fere 


congressibus Persceverare vıclorcs, 


tanto tempore non tantum nihil 
adyuisivisse, verum etiam cum re- 
rum suarım dispendio et parentum 
partem non minimam in proeliis 
Zrequenter amisisse,‘* 

135) Vgl. oben ©. 306. 

136) Bohaeddin Eap. 122. ©. 204. 
Cap. 132. S. 214. u. ſ. w. Vgl. Gau- 


frid. Vin. V..24. pP. 385. 
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tyriſchen Abgeordneten gewährte; und während Ein Bot: I, 
fchafter des Marfgrafen Conrad nach) dem andern in dag 
Fager des Sultans fam, erneute Richard nach feiner Rück; 
fehr von Ptolemais unermüdlich feine Friedensanträge bey 
Malef al Adel 37). Am fechgzehnten October, als aufıs. tr. 
das Anfuchen des Königs Richard um die Zufendung 
eines Friedensunterhändlers Malek al Adel feinen Geheim; 
fhreiber Sania in das hriftliche Lager geſandt hatte, fo 
erhielt diefer ein Schreiben des Königs von England an 
Malef al Adel des Inhalts: „Schon zu lange morden 
Mufelmänner und Chriſten fich einander, und fchon zu 
lange wird das Land verwuͤſtet; von beyden Seiten wird 
Gut und Blut geopfert. Der Sache ift ihr Necht gewor— 
den. Es handelt fih nur um Serufalem, das heilige 
Kreuz und etwas Land. Was Serufalem betrifft, fo iſt 
dDiefe Stadt ung zu heilig, als daß wir fie aufgeben koͤnn— 
ten, fo lange noch Einer von uns übrig if, Was das 
Land betrifft, fo werde ung wieder zu Theil, was dies 
feit des Jordans liegt, Das heilige Kreuz aber ift euch 
nichts als ein Stuͤck Holz ohne Werth, ung aber ift eg 
von großer Wichtigkeit; Darum gebe der Sultan daffelbe 
ung. Go wollen wir Friede machen und ruhen nad) fo 
langer Arbeit.“ Als Saladin dieſes von feinem Bruder 
ihm zugefandte Schreiben gelefen und darüber die Meis 
nung feiner Emire und Näthe vernommen hatte, fo gab 
er zur Antwort: „Serufalem iſt ung eben fo heilig, ja 
noch heiliger als euch; denn dort machte unfer Prophet 
feine nächtlihe Fahrt zum Himmel, und dort verfammeln 
fi die Engel, Denfe alfo nicht, daß wir ung derfelben 


137) Bgl. Bohaeddin ©. 204. folg. England, und man fagte, das; diefer 
Die Gefandten, fagt Bobaeddin (S. die Sache des Friedeng mit völligem 
209) gingen bin und ber zwifchen Vertrauen ganz in die Hände deg 
Malek al Adel und dem Könige von Malek al Adel gegeben Hatte, 
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Sn entäußern werden; nimmer koͤnnen wir folher Fahrlaͤſſig⸗ 
feit unter den Mufelmannern uns fhuldig machen. Das 
Fand aber war von jeher unfer, und ihr feyd nur Herren 
deffelben geworden duch Die Sraftlofigfeit der Muſel— 

männer, welche damals es beſaßen; und ſo lange der 
Krieg dauert, hat euch Gott nicht die Macht gegeben, 
darin Einen Stein zu verbauen, waͤhrend wir, zum Preiſe 
Gottes, von dem, was in unſern Haͤnden iſt, allen 
Nutzen uns aneignen. Endlich das Kreuz duͤnkt uns 
zwar ein großer Betrug zu ſeyn; aber es ſteht uns nicht 
zu, es don uns zu geben, wenn nicht damit ein be 
deutender DVortheil für die Sache des Islam gemonnen 
WIDE 
Diefe beftimmte Antwort des Sultans, melde der 
Gceheimfchreiber Sania ebenfalls überbrachte, veranlaßte 
den König Nichard zu dem überrafchenden Antrage: Mas 
le£ al Adel möge die vermwitwete Königin Johanna von 
Sicilien zur Gemalin nehmen; wenn Galadin dann fer 
nem Bruder Malef al Adel und deffen Gemalin Gerufas 
lem überlaffe, fo werde der König Nichard feiner Schwe— 
ſter alles Land, was er von Ptolemais bis nach) Joppe 
und Asfalon und fonft in Sprien befige, als Mitgift 
geben, Malef al Adel und feine Gattin follten den koͤni— 
glihen Titel von Paläftina führen. Außerdem follten den 
Templern und Hofpitalitern die ihnen chemals gehörigen 
Burgen und Städte zurückgegeben, und die Gefangenen 
ausgemwechfelt werden. Endlih forderte Richard wieder— 
holt die Zurückgabe des heiligen Kreuzes als Bedingung 
des Friedens 3), 


138) Bohaeddin Cap. 125. &. 207. 139) Alfo Bohaeddin a. a. D. und 
208. Abulfed. Ann. moslem,. T. IV. Abu Schamah nach Dmad. ©. 656. 
p. 110. Vgl. Abulfarag. Chron. Syr. (Bgl. Abulfarag. Chron. Syr. p. 419) 
p. 401. 408. Ebn al athir (©. 536) beſtimmt die 
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Diefe Borfhlage fanden bey Malef al Adel, dem die 
Hoffnung, König von Serufalem zu werden, fehr ange 
nehm mar, geneigte Aufnahme, ſo Daß er Bohaeddin, 
den Freund umd Gefchichtfchreiber feines Bruders, zu fich 
rief, ihm und vieren **°) feiner Emire die von dem Ks 
nige von England vorgefchlagenen Bedingungen mittheilte, 
und fie beauftragte, dem Gultan diefe Bedingungen vor; 
zutragen und zur Genehmigung angelegentlihjt zu empfeh— 
len; indem er abfichtlicy zu diefer Sendung mehrere ans 
gefehene Männer wählte, um, wie die Entfchließung des 
Eultans immerhin ausfallen möchte, darüber für fich durch 
vollfommen gültige Zeugen verfichere zu ſeyn, and befonz 
ders in dem Falle, daß der Sultan jene Anträge vers 
werfen follte, von fih den Vorwurf abzuwenden, als ob 
durch feine Schuld cin fo vortheilhafter Friede von der 
Hand gewiefen worden fey. Saladin aber traute den 
Dorichlägen des Königs Nichard weniger. Nachdem er 
durch den Vortrag diefer Abgeordneten und Durch ein 
Schreiben des Malek al Adel die Borfchläge des Könige 
von England vernommen hatte, fo gab er zwar feine 


Anträge des Königs von England 
alfo; Der König wollte feine Schwer 
fiee mit Malek al Adel. vermäbten ; 
dieſer foltte Jerufalem und aiie Plätze, 
welche Die Mufelmänner in Paläſtina 
Defagen, erhalten; Ptolemais und 
die andern im Beſitze der Franken 
befindlichen Plätze folten mit den Ber 
fisungen jenfeit de Meered, welche 
die Schwerter ded Königs von ihrem 
erſten Manne geerbt hatte, vereinigt 
werden. Die Zuftimmung der Templer 
zu diejer Uebereinkunft follte nachger 
fucht werden. Die Gefchichte von 
Serufalen und Hebron (&. 236) be: 
hauptet, das Malek at Adel auf 


diefe Anträge fich zwar geneigt erklärt 
babe, den vornehmen Nittern der 
Franken, fo wie den Templern und 
Hospitalitern, Dörfer zu lÜberlaffen, 
aber die Abtretung von Schlöfern 
veriveigert und gerordert habe, day 
feine Eünftige Gemalin in ihrem Ge 
folge feine andern Perfonen als Prie— 
fer und Mönche mitbringen follte. 
Vgl. über diefe Unterhandlung auch 
Herbelot bibliotheque orientale v, 
Salaheddin, 

140) Es waren die Emire Alameddin 
Soliman Sabekeddin, Ageddin Ebn 
Almokaddem, und Dufameddin Ba: 
fcharah. Bohacddin Cap. 127. &.209. 


5 Ehre, 


1191. 


19. Okt. 
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3. Chr Zuſtimmung; und da Bohaeddin als Wortführer, um den 


1191. 


23, Dft. 


in unruhiger Erwartung auf die Entfcheidung des Suls 
tans harrenden Malek al Adel vollfommen beruhigen zu 
koͤnnen, ihn noch dreymal fragte, ob er wirklich ſeinen 
Bruder zum Abſchluſſe des Friedens unter dieſen Bedin— 
gungen bevollmaͤchtige, fo twiederholte er jedes Mal auf 
die bündigfte Weife"**) feine zuſtimmende Antwort; aber 
er war überzeugt, daß Nichard es nicht ernftlich und reds 
lich meinte, und feine Ueberzeugung murde nur allsufehre 
beftätigt. Denn der Abgeordnete, welcher im Namen des 
Eultang und feines Bruders Malek al Adel (am 22, Ob 
tober) ſich in das chriftliche Lager begab **?), um die 
Einwilligung des Sultans in die gemachten Anträge zu 
melden, erhielt feinen Zutritt zu Richard; fondern Der 
König ließ ihm fund thun, daß feine Schmwefter gegen die 
ihr vorgefchlagene Vermählung mit Malef al Adel den 
heftigften Widerwillen geäußert und bey ihrem chriftlichen 
Glauben gefhmworen habe, nimmer die Ehe mit einen 
Mufelmanne einzugehen, worauf der König ihr die Hoff: 
nung gemacht habe, daß es ihm vielleicht gelingen fünnte, 
Malek al Adel für den riftlihen Glauben zu gewinnen, 


141) Der Bultan betheuerte feine Zur 
fimmung bey feiner Seele. Bohaed— 
Din ©. 210. Vgl. Abu Schamah) a. 
a. D. Abutfaradfh La. a. D.) er: 
zählt von diefer Verhandlung folgen: 
dermafien: „‚Malek al Adel von Lies 
besbrunſt entbrannt, ſchickte Emire 
und Echaichd an feinen Bruder, um 
ihn zur Zufimmung zu bewegen ; und 
al3 Saladin Schwierigkeiten machte, 
fo fagten ihm dieſe fehr liſtig: Wir 
wiffen gewiß, daß eg nicht gefches 
ben wird; denn jene Frau, Die 
Tochter des großen Königs, wird nicht 
die Gattin eined Mufelmannd wer 


den wollen, was auch ihr Bruder 
wohl weiß. Dielleicht bat er in feir 
ner muthwilligen Laune Diefen An— 
trag nur gemacht, um unfrer mit 
Lift zu fpotten. Darum mache dei— 
nem Bruder feinen Verdruß. Hier: 
auf fandte Saladin einen Friedengs 
boten an den König.“ 


122) E3 war em Annahal, Bo: 
haeddin Cap. 128. ©. 110. Nach Abule 
faradfch (a. a. — wurde dieſer Ge— 
ſandte drey Tage im chriſtlichen La— 
ger aufgehalten, bevor er Antwort 
erhielt. 


no. 
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Alfo, fagt Bohaeddin, hielt fih der König von England I. Chr. 


die Thür weiterer Unterhandlung offen **°). 

Da über diefe Unterhandlungen big zu der Zeit des 
Aufbruhs des chriftlichen Heeres von Soppe bloß die 
einfeitige Erzählung arabifcher Shhriftfieller vorhanden ift, 
wiewohl unter diefen Bohaeddin und Omad ***), als 
Zeugen diefer Verhandlungen, den volften Glauben ver; 
dienen: fo koͤnnen wir nicht entfcheiden, ob Nichard eg 
mit den erwähnten Anträgen wirklich ernftlich meinte; 
ob er an dem Tage, an welchem er fie machte, hoffte, dag 
feine Schwefter der Gefangenfchaft in einem Serail willig 
fih unterwerfen werde; und ob der König von England 
die Echwierigfeiten, welche von Seiten der Kirche und 
der Geiftlihfeit der Heirath einer chriftlichen Prinzeß mit 
einem mufelmännifchen Fürften entgegenftanden, zu entfernen 
oder zu übermältigen dachte. Sicherlich aber gab Nichard 
der Hoffnung nicht Raum, daß es dem Bruder des Sul; 
tans Saladin in den Sinn fommen Fonnte, durch Aen— 
derung der Neligion den Weg fich öffnen zu wollen zur 
Verbindung mit einer hriftlihen Prinzeß und zu einem 
Throne, melden Doch nur die Gnade des Cultans ihm 
verleihen Fonnte, 

An dem Tage, an welchem die Nitterfchaft des Tem— 


1433) Vgl. Bohaeddin a. a. D. mit 
Abulfeda und Abu Schamah a. a. D. 
Nach den beyden letztern Schriftſtel— 
lern und Ebn al athir (a. a.D.) war 
die Königin Johanna anfangs fehr 
geneigt, fih mit Malef al Adel zu 
vermählen, und erft Die Warnung der 
Prieſter und Mönche, nach Abu Scha: 
mah die Vorwürfe der Franken über: 
haupt, (qui la traiterent de rebelle 
au Christ) änderten ihren Sinn, Ebn 


al athir fügt noch Den geheimnißvollen 
Zuſatz bey: „On dit qu'il y eut une 
autre cause qui empecha l’adoption 
decetraite; maisDieuseul la sait.“ 

144) „Je me trouvai au conseil 
qui eut lieu, (wegen der Anträge 
des Königs Richard) dit Omad, avec 
Boha’eddın et plusieurs emirs.“ 
Abu Schamahb ©. 656. Vgl. Ge 
fhichte von Serufalen und Hebron 
©. 226. 


Iıyı, 


a‘ 


6. Nov. 


3. Chr. 
1191. 
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pels, wie zuvor berichtet worden iſt, in der Gefahr ſchwebte, 
in die Gefangenſchaft Saladins zu gerathen, knuͤpfte Koͤnig 
Richard die Unterhandlungen wieder an, indem er nach 
Beendigung des Gefechts durch einen Botſchafter uͤber die 
von den Muſelmaͤnnern an dieſem Tage wider die Chri— 
ſten geuͤbten Feindſeligkeiten ſich beklagte, und den Fürs 
ſten Malek al Adel zu einer perſoͤnlichen Unterredung ein— 
lud. Richard glaubte um fo mehr, feine Unterhandlungen 
mit Saladin öffentlich fortfegen zu fünnen und zu müffen, 
als der Verkehr des Marfgrafen Conrad mit dem Sultan 
uchtbarer ward; denn in dem türfifchen Lager bey dem 
Schloffe Narrun, ganz in der Nähe des riftlihen, bes 
fand fih damals als Abgeordneter des Markgrafen der 
Sürft Rainald von Sidon, in einem fo glänzenden und 
mit Tapeten und Teppichen gezierten Zelte, als fonft nur 
für einen König errichtet zu werden pflegte, neben dem 
Heergeräthe der Türfen mwohnend, und die Ladung zur 
Unterredung mit dem Sultan eriwartend **°), 


Ueber die Weife, in welcher die zweyte perſoͤnliche 
Zufammenfunft des Königs Nichard und des Fürften 
Malef al Adel zu Stande fam, ift die Erzählung des 
Meifters Gaufrid Vinifauf, des einzigen abendländiz 
ſchen Schriftſtellers, welcher davon mit einiger Ausführz 
lichkeit berichtet, fo abweichend von den Nachrichten 
der arabifhen Gefchichtfhreiber, daß eine Vereinigung 
derfelben unmöglich ift. Nach den, Berichte jenes abends 
ländifchen Geihichtfchreibers fam Malek al Adel **°) in 
das Lager der Kreuzfahrer, und wurde am erfien Tage 


145) Bohaeddin Cap, 13%. &. 214. des Malek al Adel war: Malek at 
215, Cap, 133. P. 216, Adel Saifeddin Abubekr Mohammed. 

146) Saphadinus. Gaufr. Vin. IV. De Gujignes hist. des Huns. T, ı, 
31. P. 369. Der vollſtändige Name P.I p. 4. 
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nicht zu Richard, welcher zur Ader gelaffen hatte *27), ge 
führt, aber auf föniglichen Befehl von Stephan von Turnes 
ham in der Ebene zwifchen den beyden Schlöffern Joſaphat 
und de Templo mit einem ausgefuchten Mittagsmahle bes 
wirthet; am andern Tage überfandte Malef al Adel dem 
Könige Richard als Geſchenk fieben trefflihe Kameele und 
ein prächtigeg Zelt, und fand fich bald hernach felbft wieder 
ein**?), Nach den arabifchen Gefhihtfchreibern **?) fam 
Richard am achten November mit feinem Gefolge zu der 
türfifchen VBorwace, wo Malef al Adel in einem großen 
nubifchen Gegelte ihn erwartete und für ihn und fein Ge 
folge drey Zelte hatte errichten laffen, und beyde Fürften 
bewirtheten fich gegenfeitig mit Speifen, welche jeder nach 
feinem Geſchmacke für die beften und leckerſten hielt '°°); 
und da Nichard, melcher den Gefang liebte, die Sang— 
weiſe der Mufelmänner fennen zu lernen wünfchte, fo ließ 
Malek al Adel einen Sänger fommen, deffen Gefang den 





König fehr befriedigt haben foll *°*). 


147) 
loqui noluit, qui sanguine fuerat 


„Hex cım eo (Saphadino ) 


minutus.‘‘ Gaufr, Vin. lc, 

143) Mit Saufrid Binifauf ſtimmt 
Abulfaradfih (Chron. syr. p. 420) 
überein: „Es fandte der König von 
England einen Boten an Male al 
Adel, machte ihm Vorwürfe wegen 
des (von den Mufelmännern den Ehri: 
ften gelegten) Hinterhalts, und ließ 
ihm fagen: ich wünſche Dich zu fehn 
und mit dir zu reden. Hierauf er: 
richteten die Franken ein großes Zelt 
auserhalb ihres Lagers, und Adel be: 
gab fich zu dem Könige von England, 
und blieb daſelbſt während des gan: 
zen Tages. Erſt in der Zeit der Däms 
merung trennten fie fich von einan: 
der.‘“ 


Was den Gegen 


149) Bohaeddin Cap. 134. p. 216. 
Ebn al athir Z. 524. Abu Schamah 
©. 656. Geſchichte von Jeruſalem 
und Hebron ©. 227. 

1506) „Ou y prepara tout ce qwil 
y avait de meilleur en fruits, ap- 
pretes avec du miel et du sucre.“ 
Abu Sıhamad. 

15:1) Ebn al athir a.a.D. Radulf 
Coggeshale (Chron. Anglic, p. 357) 
erzählt, das während des Hochamts 
an grogen Feften Nichard Die Geift: 
lichen Durch Bitten und Gefchenke 
zum muntern Gefange anfpornte, und 
im Ehore hHerumgehend „Durch Hand 
und Wort“ zu färferer Erhebung 
ihrer Stimme antrieb. ‚‚Circa divi- 
num ofhicium in praecipuis solem- 
nitatibns plurimum delectabatur... 


J. Chr. 
1191. 


8. Nov. 


SCHE, 


1191. 
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fand dieſer Unterredung betrifft, fo behauptet Gaufrid 
Binifauf, Daß auf die von dem Könige Nichard gemachte 
Forderung der Zurücgabe alles forifchen Landes in den 
Gränzen, alg der ausfäsige König Balduin der vierte es 
beherrfcht hatte, und der Wiederherfielung des ehemals 
aus Aegypten an die Krone Serufalem entrichteten jährz 
lien Zinfes, von Malef al Adel im Namen des Sultans 
der Vorfchlag gemacht worden fey: der König von Eng—⸗ 
fand möge fich begnügen mit dem Lande zwifchen dem 
Sordan und dem Meere; welches der Cultan unter der 
Bedingung, daß Asfalon nicht wieder gebauet werden 
dürfe, zurüchugeben bereit fey. Die morgenländifchen 
Schriftfteller fehweigen zwar ganzlid über den Gegenftand 
der damaligen Unterredung, welche fait einen ganzen Tag 
gedauert haben ſoll; aber aus ihren Berichten {über die 
vorhergegangenen und nachfolgenden Unterhandlungen geht 
hervor, daß Saladin foviel, als er nach der Behauptung 
des Meifters Gaufrid Vinifauf zugejtanden haben foll, nicht 
zu bewilligen gefonnen war, und daß er feine Verwilligung 
von der in Vorfchlag gebrachten, von Gaufrid Vinifauf 
aber gänzlich verfchwiegenen, Vermählung feines Bruders 
mit der Königin Johanna von Sicilien abhängig machte, 
Darin aber ſtimmen alle Nachrichten überein, daß beyde 
Fürsten Wohlgefallen an einander fanden, und gegenfeitig 
fich Sreundfchaft gelobten, obgleich von beyden Seiten auch 
die Klage nicht fehlt, Daß Richard und Malef al Adel, 
der Eine durch die Lift und Schmeichelen des Andern fich 
habe täufchen und berücen laffen *°2), 


clericosque sonora voce modulan- voce et manu, ut altius concrepa- 


tes donis et precibus ad cantandum rent, excitabat.‘ 
festivius exstimulabat, atgqüe per 152) „ Les deux princes se separe- 


chorum huc illucque deambulando ° rent d’accord et amis.‘* Abu Sıhas 
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In diefer Unferredung Außerte Richard den Wunſch, die I," 
perfönlihe Befanntfhaft des Sultans Saladin zu mas 
chen, und mit ihm felbft über die Bedingungen des Fries 
dens fich zu unferreden, und Malef al Adel verfprah, 
feinem Bruder das Verlangen des Königs zu empfehlen. 
Saladin aber, als er dieſes Begehren vernahm, berief 
einen Nath feiner Emire, und nachdem er ihre Meinuns 
gen gehört hatte, fo wiederholte er die Erklärung, womit 
er fhon früher den Antrag des Königs zu einer- perfünz 
lihen Unterredung zurücgemwiefen hatte "°?), daß ihm 
eine Zufammenfunft zweyer Könige, welche mit einander 
Krieg führten, unpaffend zu ſeyn dünfe, und daß die 
gegenfeitige. perfönliche Befanntfchaft am beften nach ge 
fhloffenem Frieden gemacht werde, Diefe Antwort ſoll 
nad dem Derichte des türfifchen Abgeordneten, welcher 
fie. in das hriftliche Lager überbrachte, dem Könige, Ri⸗ 
hard fehr unerwartet gewefen feyn und ihn mit Bewun⸗ 
derung für den fetten und beharrlichen Sinn des Eultang 
erfüllt haben *°=), 

Saladin überhaupt, feitdem die Haftigfeit des Mark 
gräfen von Tyrus, Freundfchaft und Buͤndniß mit ihm 
zu fchließen, ihm von der fteigenden Erbitterung der um 
ter den Chriften entftandenen Parteyen mider einander 
den fiherfien Beweis gab, feßte die Unterhandlungen mit 
Dem Könige Richard, mehr in der Abſicht fort, dem drin 
genden Derlangen feiner Emire und Truppen nad) Stier 


mah. Bol. Bohaeddin a.a.O. „La rentur contraxisse familiaritatem.“* 





paix ne fut pas conclue, car le roi 
G'Angleterre n’apportait dans cette 
entrevue que ruse et fourberie.‘‘ 
Eon al aibir. „Saphadinus tanta 
Regem nimis credulum circumyenit 
astutia, et composita fefellit ver- 
bositate, ut tamquam mutuam vide- 


IV. Band, 


Gaufr. Vin, Vgl. Jo. Bromton (der 
feine Nachricht von Gaufrid Binifauf 
entlehnt zu haben fcheint) pP. 1241, 
153) ©. oben ©, 348. , 
154) Bohaeddin Cap. 135. ©. 217. 
Vgl. Abulfarag. Chron, Syr. p- 420. 


öf 


⸗ 
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Lo" den und Ruhe dem Scheine nach zu mwillfahren, als mit 
dem Wunfche, Frieden zu fchließen. Sin einer vertraulis 
chen Unterredung mit feinem Freunde Bohaeddin, bald 
nach der Unferredung feines Bruders mit dem Könige 
von England, geffand er offenherzig, Daß es ihm hoͤchſt 
unverftändig dünfe, unter den damaligen Umftänden Frier 
den mit den Chriften zu fchließen, weil, wenn ihm unter 
fo günftigen Berhältniffen es nicht gelänge, die Abendländer 
aus Syrien zu vertreiben, in der Zufunft einem andern 
mufelmännifchen Fürften wohl nicht leicht wieder dazu 
Gelegenheit und Macht werde zu Theil werden, und daß 
er daher lieber in dem heiligen Kriege fein Leben zum 
Dpfer bringen, ald einen unfihern und nachtheiligen 
Frieden fchließen wolle "°°), 

Der König Richard aber ließ fich nicht abhalten, 
fernerhin einen Friedensboten nach dem andern in Das 
feindliche Lager zu fenden; und er fing felbft an, feine 
Forderungen fowohl als den Ton feiner Anträge herabz 
zuftimmen. Nachdem ihm der Gultan feine entfchiedene 
Abneigung von einer perfönlichen Unterredung Fund ge 
than hatte, fo entfihuldigte Nichard durch den fchon am 

9. Non. neunten November wiederum in das türfiiche Lager ge 
fandten Sohn des Humfrid von Toron die Weigerung 
feiner Schwefter, die angetragene Ehe einzugehen, mit 
der Behauptung, daß er nach den Geſetzen der chriftlichen 
Kirche feine Schwefter nicht ohne Zuftimmung des Paps 
fies zur Ehegattin eines Mufelmannes mahen dürfe, verz 
ſprach, den Papft um feine Meinung durch einen Both— 
fohafter, welcher binnen ſechs Monaten zurückkommen 
fünne, zu befragen, und machte ſich anheifchis, falls die 
päpftliche Zuftimmung verweigert würde, die Tochter. feis 


55) Bohaeddin Cap. 137. ©. 218. 
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nes Bruders dem Fürften Malef al Adel zur Gemalin 


zu geben, wozu die Öenehmigung des römifchen Bifchofs 


nicht erforderlich wäre 5°), Zugleich machte der Sohn 
des Humfrid im Namen des Königs Nichard den Ans 
trag, daß zmwifchen dem Könige von England, und dem 
Fuͤrſten Malek al Adel der Sultan das Königreich Jeru— 
falem auf eine Weife theilen möchte, welche weder dem 
Cultan, noch dem Könige Nichard, bey den beyderfeitiz 
gen Glaubensgenoffen zum Vorwurfe oder zur Schande 


‚gereichen koͤnne; und an der heiligen Stadt Jeruſalem 
forderte Richard dieſes Mal nur einen. billigen Antheil. 


Der Sultan fuchte der weitern Unterhandlung über die 
fen Antrag dadurch auszumeichen, daß er die allgemeine 


Freylaſſung der ‚gefangenen Mufelmänner, welche noch in 


der Gewalt der Chriften waren, zur vorläufigen Bedin— 
gung machte *37), 


J. Chr. 


1191. 


Das DBerlangen der türfifchen Emire aber nach dem 10. "ev. 


Frieden war fo heftig, daß in dem Kriegsrathe, in welchem 
Saladin die Frage zur Berathung vorlegte, ob der Friede 
mit dem Könige von England vorzuzichen wäre, oder das 
Buͤndniß mit dem Markgrafen von Tyrus, welcher durch 
den Fürften Nainald von Sidon ſich erboten hatte, aud) 
andere chriftliche Fürften und Nitter zu dem Buͤndniſſe 
wider den König Richard zu vereinigen, die Stimmen 


‚aller zu dem Frieden mit dem Könige von England, als 
dem ficherften Theile riethen. Daher ſah Saladin fich 
‚genöthigt, als er mit dem GEintritte des Winters den 


größten Theil feiner Truppen entließ, und fich ſelbſt nach 
Serufalem begab, feinem in der Nähe der Chriften mit 


156) Bohaeddin Cap. 138. ©. 219, von Toron war, wie Bohaeddin ver: 
157) Bohaeddin Eap. 137. S. 218. fichert, ein chriftlicher Greig von hun’ 
In. der Begleitung des jungen Barons dert und zwanzig Jahren, 


öf2 


J. Ehr. 
1191. 
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einem Theile der tuͤrkiſchen Truppen zuruͤckbleibenden 
Bruder Malef al Adel, welcher um eine fihriftlihe Eröffs 
nung der Außerfien Bedingungen bat, unter welchen er den 
Srieden abfchließen dürfe, die Anweiſung zu geben, daß 
er die Zurückgabe des heiligen Kreuzes und die gleich 
mäßige Theilung des Königreichs Serufalem bemilligen 
mödte, doch unter der Bedingung, daB Berytus, falle 
Richard diefe Stadt forderte, gefchleift werden müßte *°?). 
In den fernern Unterhandlungen, welche bis zum März 
des folgenden Jahres fortgefegt wurden, ließ Richard auch) 
noch in jenen Forderungen nach; indem er zwar auf die 
gleihe Theilung des Königreichs Jeruſalem und insbefons 
dere des Umkreiſes der heiligen Stadt beftand, aber in 
Terufalem die große Mofchee Omars, und die Burg in 
dem Befiße der Mufelmänner zu laffen fich erbot, und 
die Bedingung annahm, daß Feiner der vornehmen Chris 
ften in Serufalem anfaffig feyn follte, Als aber Malek al 
Adel zu der von Nichard wiederum mehrere Male geforz 
derfen perfönlihen Unterredung nicht anders ſich beques 
men wollte, als wenn er ficher wäre, in derfelben mit 
dem Könige den Frieden abfchließen zu koͤnnen: fo brach 


Richard mit der ihm eigenen Unbeftändigfeit diefe Verbands 


lungen ab; und der ehemalige Sriegsbefehlshaber von Ptos 
lemais, Saifeddin Mefchtub, welcher nach erlangter Freys 
heit im Aprilmonate den Sultan zu Serufalem überrafchte, 
meldete, daß der König von England der Friedenshands 
lungen nicht mehr gedächte *°°), Gaufrid Binifauf, mel 


158) Doch geftattete der Sultan den 23. Gaifeddin löfte”fich aus der Ge | 


Bau ziweyer Burgen Kajun und  fangenfchaft mit 30,000 Denurien, nach 
Wahra, vielleicht die oben (Anm. 123) Abulfaragii Chron. Syr. p. 423; nach 
vorkommenden Burgen Maan und de der Gefchichte von Serufalem und De: 
Planis (des Plains). bron (©..229) mit 59,000 Dufaten, 

159) Bohaeddin Eap. 140. 141, S. 222. wovon er fogleich zwey Drittheile be: 


— 
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J. Chr. 


her der nach dem. achten November gepflogenen Unters "or. 
handlungen nur in allgemeinen Ausdrücken erwähnt, mels 
det, daß die von dem Könige von England geforderte 
Schleifung der Veſte Kraf die Lebereinkunft mit Saladin 
gehindert habe, wovon die arabifhen Sefchichtfchreiber 
nichts berichten. Indem aber Richard bei den Ehriften 
durch feinen damaligen häufigen Verkehr und feine an 
fheinende Vertraulichkeit mit den Heiden der Verläum; 
dung zum Theil allerdings folcher, welche üffentlih in 
eigennüsgiger Abfiht ihm fehmeichelten, und heimlich ihn 
läfterten, feine Ehre preis gab *°°), machte er auch um 
‚ ter den Mufelmännern durch. feine Unbeftändigfeit in dies 
ſen Unterhandlungen fich einen fchlimmen Namen, „Sn 
oft, fagt ein gleichzeitiger arabifcher Gefchichtfchreiber, 
mit dem Könige von England eine Lebereinfunft zu Stande 
fam, ſo oft machte er fie rücfgangig. War eine Angeles 
genheit nach den Grundfägen der Gerechtigkeit abgemadht, 
fo änderte er die angenommenen Beflimmungen, oder 
machte neue Schwierigkeiten; hatte er fein Wort ge 
geben, fo nahm er eg zuruͤck, und wenn er Geheimhal—⸗ 
tung forderte, fo bewahrte er felbft nicht Das Geheim; 
niß jr 
Auch während diefer legten Verhandlungen, in well 

chen nach der Verfiherung des Meifters Gaufrid Vini— 






zahlte, für den Reſt ftellte ee Geifel. fas esse dicebatur.... Tales autem 





„Die Jovis (17. April,) ante festum 
S. Alfegi (Elfegi ı9 April.) Mestoc 
.... Tedemptus abire libere permis- 
sus est, Gaufr. Vin. V, 30, p. 388. 
Er kam, nah Bohaeddin, bey dem 
Sultan fihon am eriten des Rabi af 
ahar — 17. April an. 

160) „Rex non modicum suis vi- 
debatur reprehensibilis et cum Eth- 
nicis contraxisse familiaritatem ne- 


quidam ei fuerant impedimento es 
impositi criminis infamiae causa, 
qui saepius ipsius exhauriendae in- 
hiabant crumenae,“ Gaufr, Vin. IV, 
3I. p. 368. 369. 


161) Dmad bei) Abu Schamah ©. 657. 
Auf ähnliche Weife äußert fih über 
Nihard auch die Geſchichte von Je: 
rufalem und Heron ©. 237. 


IJ. Chr. 
1191. 
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ſauf Richard und Malek al Adel durch Gruͤße und Ge— 
ſchenke gegenſeitig ihrer freundſchaftlichen Geſinnung gegen 
einander oftmals ſich verſicherten, wurden die Feindſe— 
ligkeiten zwiſchen den Kreuzfahrern niemals gaͤnzlich unter; 
brochen 202); Richard fuhr nach feiner vorigen Weiſe fort, 
zum Sampfe wider die Heiden In größerer oder geringerer 
Begleitung auszureiten, und brachte die Köpfe der von ihm 
niedergemworfenen Türfen in dag Lager, zur Beſchaͤmung 
derer, welche ihn einer ungebührlichen Vertraulichkeit mit 
den Ungläubigen befchuldigten *°?), Nachdem der Bau 
der beyden auf dem Wege nad) Namlah liegenden SHlöf; 
fer vollendet, und beyde Schlöffer mit einer hinlängs 
lichen Befaßung waren verfehen worden: fo zog das chriftz 
liche Heer weiter gegen Namlah und lagerte fich zwifchen 
den Trümmern diefer Stadt und der gleichfalls vermüfte, 
ten Stadt &ydda, mo ed zwey und zwanzig Tage vers 
weilte. Dann verfheilten fih die Pilger, gegen die eins 
tretende fhlimme Witterung, beſonders den heftigen Ne 
gen, in den Trümmern der benachbarten Städte und Burz 
gen Schuß fuhend. Der Graf von St. Paul begab fich 
in die Burg der Bäder *°*), und die übrigen Pik 
ger '°5) nach Lydda und Namlah; wo fie fehs Wochen 
fih aufhielten, und der König Nihard und viele andere 
Nitter des Kreuzes gefahrvolle, zum Theil: glückliche Aben⸗ 
teuer wider die Ungläubigen befanden 200), obgleih Sal 
adin, der türfifchen Sitte gemäß, den größten Theil feiz 
ner Truppen für den Winter entlaffen hatte, 


162) Bohaeddin Eap. 138. ©. 220. 164) Ad casellum Balneorum. 


163) „Ad abolendam impositae 
sibi notam infamiae, innumera ho- 
stium Capita amputata detulit osten- 
denda, in argumentum sibi falso 
criminis imputati.“ Gaufr, Vin, 1, 


c. P. 569. 


Gaufr. Vin. IV. 32. pı 569. 
165) Rex Jerosolymorum et gens 


nostra. Gaufr. Vin. 1. c. 


166) Nach Abu Schamah (S. 657) 


und der Gefchichte von Serufalem und 
Hebron (S. 227. 228) liegen fich die 


u, 
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Eines Tages, als der Graf von Leiceftee mit gerin: 
ger Begleitung auf Abenteuer ausgeritten war, gerierhen 
drep feiner Gefährten, welche mit unbedachtfamer Haſtig— 
feit Die vor dem Grafen fliehenden Türfen allzumeit vers 
folgten, in Gefangenfchaft.e Sobald der Graf ihren Uns 
- fall vernahm, eilte ev nah, um fie zu befreyen, und 
rannte, obgleich er ein Mann von Fleinem und ſchwachem 
Körper war, mit Ungeffüm wider eine Schar von hun— 
dert türfifchen Neitern, welche er in die Flucht trieb, und 
über einen Sluß verfolgte. Plöglic aber famen von der 
Seite vierhundert mit Keulen, Lanzen und Bogen bewaff— 
nete Reiter '°7); und umringten den Grafen mit feinen 
wenigen Begleitern in folder Schnelligkeit, daß Feine 
Flucht möglih war. Mehrere der Nitter des Grafen 
wurden von ihren Pferden herab geworfen, der Graf 
felbft, deffen Kraft ‚in Diefem ungleihen Kampf nad ge 


Stanfen am 3. Dfulfadah (2r. No— 
vember) in der Nähe von Ramlah 
nieder, am 7. Dfulfadah, einem 
Donnerftage (25. November, welcher 
Tag aber nicht Donnerſtag, fondern 
Montag war), und am ı5, deffelben 
Monats (3. December) wurde bey 
Natrun gekämpft, worauf fie (nach 
Ebn al athir am "20. Dfulfadah — 
8. December) nach Ramlah fich zurück: 
zogen, Das Gefecht bey Natrun fiel, 
nach der Gefchichte von Jerufalem und 
Hebron, bey Namlah vor, und wird 
dafelbit alfo erzählt: „Deux emirs 
pillerent les Francs et leur enleve- 
rent des troupeaux, des prisonniers 
et une trentaine d’hommes de cara- 


vane qu’on amena au sultan, “ 


Ueber die Entlafung der Truppen 


Salavin’s f. Bohaeddin (S. 221), nach 
welchem fie in dem Lager bey Tell al 
dſchoſur (dem Hügel der Brüdfen), un: 


fern von Jeruſalem, am Ende des 
Monat3 Schawal 537 (d. i in der 
Mitre des Novembers zıgı) Statt fand. 
Gaufrid Viniſauf (V, 5. pP. 375) Tebt 
fie erit in den Januarııga, indem er 
binzufügt, daß der Sultan feinen 
Truppen den Monat Mai als Zeit der 
Rückkehr beftimmt habe. 

167) Multitudo Turcorum et Pere 
sarıım,. Gaufr. Vin. IV. 35. pı 370. 
Mit dem Grafen von Leiceſter waren: 
Garinug, Sohn des Gerold, welcher 
vom Pferde herabgeworfen und mit 
Keulen graufam mishandelt wurde; 
Drogo de Fontenitto Putrell und Ro: 
ber Nigelti, welche ebenfalls aus dem 
Sattel gehoben wurden; Heinrich, 
Sohn des Nicolaus, Nobert von Neu: 
burg (de Novo Burgo), Radulf von 
St. Marien, Arnold de Bofco, Dein: 
rich de Mailoc, Wilheln und Saul 
von Bruil. 


J. Chr. 
1101. 


\ 
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2 Chr waltiger Anftrengung endlich erlag, vermochte fih nicht 


auf feinem Streitroffe zu halten, und fat fhon zermalmt 
von den Schlägen der fürfifchen Keulen, hätte er ficher 
den Tod gefunden, wenn nicht der Nitter Robert von 
Neuburg noch zu rechter Zeit ein anderes Pferd ihm zu 
geführt hätte. Der Graf und feine Ritter ermuͤdeten 
zulegt in diefem Kampfe fo ſehr, daß fie mit den Armen 
die Hälfe ihrer Roſſe umfafend ohne weitere Gegenmwehr 
die Schläge der Türfen empfingen, und endlich ganz be— 
täubt von den Heiden fih greifen und mwegführen hießen. 
Da famen ihnen aber die wacern Nitter Andreas von 
Saviguy, Peter Despreaux *°®) und Heinrich de Gray) 
und mehrere andere tapfere Nitter zu Hülfe, und befreyten 
fie aus der Gefangenfchaftz Peter Despreaur erfehlug mit 
Hülfe feiner Heergefellen einen Türken von fo gewaltiger 
Kraft und Tapferfeit, daß es der vereinten Bemühung vie 
lev Ritter nicht gelingen wollte, ihn lebendig zu greifen; 
und Andreas von Savigny tödtete einen Emir, welcher 
ihn zuvor am Arme mit einer Lange verwundet hafte, 
Endlich ritten aus dem Lager, mo die Kunde von dem 
Mißgeſchicke des Grafen von Leicefter fich verbreitet hatte, 
fo viele Ritter herbey, daß die Heiden den Kampf naht 
länger fortzufegen wagten und die Flucht ergriffen. So 
entging der Graf von Leicefter der Gefahr, nachdem zwey 
Pferde unter ihm Maren getödfet worden "°°), 

Auch der König Richard ſchwebte am Tage vor St, 
Thomas in der Gefahr, in die Gefangenfchaft der eis 
den zu fallen, als ex nach feiner Weife mit geringer Bes 


1%} 
oO 
10) 


163) Petrus de Pratellis, Gaufr. quam ejus aetatis tantilli corporis 
Varnalsc, hominem tantorum fuisse Ipracdi« 
169) „De quo ferehatur, fest Gau: tum magnificentia gestorum,‘ 
frid Viniſauf (a. a. ©.) hinzu, num- 
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gleitung ih die Gegend des Schloffes Blanchegarde auf," 
Abenteuer ritt; denn waͤre der König zu feinem Gluͤcke 
nicht zu vechter Zeit umgekehrt, fo würde er auf eine 
Schar von dreyhundert augerlefenen türfifhen Neitern 
geftoßen feyn, welche, mie hernach zwey tuͤrkiſche Webers 
läufer dem Könige berichteten, in derfelben Stunde von 
Saladin nah dem Schloffe Blanchegarde war gefandt 
worden. Die Hofpitaliter und Templer aber, welche in 

der Nacht nach dem Feſte der unfchuldigen Kinder eineng Dee. 
Streifzug nach dem Gebirge von Jerufalem unternahmen, 
brachten zweyhundert erbeufete Ninder nach) Ramlah. 

Der König Veit dagegen entzog fi den Mühfeligfeiten 
eines folchen ununterbrochenen Waffendienfteg, indem er 

fih mit dem Nitter Stephan von Turneham nah Ptole 
mais begab *7°), 

In den Lagern bey Lydda und Namlah und in der 
Umgegend begingen die Pilger das Weyhnachtfeft, welches 
der König Philipp Auguft zu Fontainebleau feyerte, fchon 
damals öffentlich erflärend, daß er an dem Könige Nichard 
wegen der von ihm begangenen Untreue ohne Verzug Nas 
he zu nehmen, und deſſen Nückfehr aus dem gelobten 
Lande nicht abzumarten gefonnen fey "7*), 

Unterdeß befchäftigte fih Saladin zu Jeruſalem, wo 
er den ganzen Winter zubrachte *72), eifrig mit dem Baue 
neuer Mauern und Bollwerfe und der Führung tiefer 
Gräben, noch immer die baldige Belagerung diefer heiligen 
Stadt befürchtend. Der Sultan theilte die Auffiht über 
diefe Arbeiten mit feinen Söhnen, feinem Bruder Malef 
al Adel und feinen Emiren. Saladin ritt täglich ums 





170) Gaufr, Vin, c. 32. p. 369, Bromton p. 1236. Val. Rog, de Hov. 
fol. 405 B. 
171) Bened, Petrob, p, 727. Jo, 173) Bohaeddin Cap, 139. &. 231. 
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3,0% her, um die Arbeiter zu ermuntern, und trug ihnen. felbft 


auf dem Sattel feines Noffes Steine zu; und nach dem 
Berfpiele des Sultans, nahmen an diefer Arbeit mit glei 
chem Eifer Theil die Gelehrten, Kadi's, Sophi's eben 
fowohl, als die Soldaten und die Knechte des Heeres 
und die Einwohner von Serufalem und den Vorſtaͤdten. 


—Faſt zwey Taufend gefangene Chriften wurden gezwun—⸗ 


3. Ehr. 
1192. 


gen, durch dDie- Arbeit ihrer Hände die heilige Stadt um; 
bezwinglih für ihre Glaubensgenyffen zu machen; vor 
nehmlich aber leifteten dem Sultan wichtige Dienfte funfzig 
gefchickte Steinhauer, melche von dem Fürften Alaeddin 
von Moful ihm. gelandet waren, und durch einen Kam; 
merheren ihres Fürften, welcher reihlid mit Geld verfe 
ben, mit ihnen fam, monatlich ihren Lohn empfingen. 
Dinnen fehs Monaten wurde das ganze Werf vollendet, 
welches an Feftigfeit und Dauerhaftigfeit einem Zelfen 
glich 273), 

Die Beforgniß des Sultans wegen SGerufalem war 
nicht ohne Grund. Nichard fam zu Ramlah mirflich auf 
den Gedanfen, den Zug nach Askalon, welcher nach der 
Zerftörung diefer Stadt ihm mit Recht feine großen Vor— 
theile mehr zu veriprechen fchien, aufjugeben, und dag 
Heer unmittelbar gegen Serufalem zu führen, bevor. Sal; 
adin Die neuen Befeſtigungen der heiligen Stadt vollen; 
det hätte; und als die Türfen, welche bisher in der Ebene 
herumgefireift waren, fih in das Gebirg zurückzogen, fo 
überrafchte der König um die Zeit des Neujahrsfeftes des 
Sahre 1192 das Pilgerheer durch den Befehl, daß alle 
zum Zuge nach Serufalem fich zu rüften hätten und dag 
Heer aus feiner bisherigen Stellung an den Fuß des 


73) Abu Schamah ©. 6°3, 659. Geſchichte von Jerufalem und Hebron 
©. 228, 
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Gebirges vorruͤcken ſollte. Diefer Befehl erregte eine un; > 
befchreibliche Freude und Begeifterung; und alle an. 
traten mit Seöhlichfeit den Marfch an, welcher fie hoffen 
ließ, bald das Ende, ihrer. Leiden, Mühfeligkeiten und 
Gefahren zu: finden, Selbft die Kranfen, welche in Joppe 
zurückgeblieben waren, ließen ſich, als das Heer den Weg 
nach Serufalem nahm, in Betten ‚und auf Tragbahren 
nachtragen; und weder die beftändigen Angriffe der Türz 
fen, welche der wehrlojen Kranfen und ihrer Träger am 
wenigften fchonten, noch der heftige Sturm, ‚welcher die 
Zelte oft niederriß, und der gewaltige, mit Hagel oft 
mwechfelnde Negen, welcher den Pferden und andern Lafts 
thieren höchft verderblih mar, Die Kleidung der Pilger 
zerfiörte, und die Lebensmittel unbrauchbar machte *7*), 
fonnten die Sehnſucht nah dem Anblicfe der heiligen 
Stadt mindern. Munter und underdroffen reinigten fie 
von dem Nofte mit großer Mühe ihre Waffen und Ruͤ— 
ftungen, fo oft der heftige Negen fie ihres Glanzes be; 
raubte, um mit glänzenden Waffen und Ruͤſtungen vor 
Serufalem, der heiligen Stadt, zu erfcheinen. Der Kos 
nig Nihard trogte auch auf dieſem Zuge jeder Gefahr; 
und als am dritten Januar *7°) bey des Plains, einer 
der beyden von ihm wiedergebauten Burgen, die in den 
Büfchen und Gefträuchen am Wege lauernden ZTürfen 
zwey Knappen *?°), welche in der Frühe des Morgens 
allein dem Heere vorausgegangen waren, überfielen, und 
gefangen hinmwegführten: fo ritt der König auf feinem 
cnprifchen Nenner mit Gottfried von £ufignan fogleih 

a Bars Yietraliumpa- nes, computrescebant, Gaufr, Vin, 

IV, 54. P. 371. 
175) Post circumcisionem Domini 


die tertia. Gaufr, Vin.IV. 56. p. 372. 
et carnes suillae, vulgariter Baco- 176) Satellites, Gaufr, Vin, 


nis biscoctus (vgl. oden Anm. 26), 


distemperabatur in dissolutionem, 


J 


J. Chr. 
1192, 
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aus, um die gefangenen Heergeſellen, wo moͤglich, wieder 
zu befreyen. Die Tuͤrken aber ſtanden nicht zum Kampfe. 
Hundert tuͤrkiſche Reiter, als ſie das Panier des gefuͤrch— 
teten Koͤnigs von England erblickten, ergriffen die Flucht 
nach dem Gebirge, und Richard ereilte ihrer ſieben, wel; 


che er theils tödtere, theild gefangen nahm; und bald 


Sanuar. 


hernach erreichte er noch achtzig andere nach der Burg 
Mirabel fliehende Heiden, deren er, noch allein, ehe 
feine ihm mnacheilenden Begleiter zu ihm kommen konn— 
ten, zwey von ihren Pferden warf und erwürgte. Iwanz 
jig andere Türfen wurden von Gottfried von Lufignan 
und den übrigen DBegleitern des Königs erfchlagen. 

Sp mar unter großen Befchwerden das Heer big 
nach Baitnubah gefommen, und nur nod) eine Tagreife 
von Jeruſalem entfernt *?7), als die Unbefländigfeit des 
Königs Nichard die Freude der Pilger zerflörte. Nichard, 
welcher fonft wohl dem Ungeftüme des Volks nachgab, 
aber nicht leicht durch den Rath Einzelner fich leiten ließ, 
gewährte, auf dem angefangenen Zuge ermädend, eben fo 


unerwartet, als er zuvor den Befehl wegen des Zuges 


nach Serufalem verfündigt hatte, Gehör der Meinung der 
Pifaner und der Nitterfchaften des Hospitals und Tems 


pels, melde die Eroberung 
ausführbar, noch für nüglich 


177) Betenoble bey Gaufrid Vint: 
fauf IV. 34. p. 371. Baitnubah bey 
Bohgeddin &. 203. 204, 100 berichtet 
wird, daß Saladin an vdemfelben 
Tage, an welchem er diefen Drt ver: 
ließ, nach Serufalem kam und da: 
felbt den Bau der neuen Mauern 
befichtigte. Vgl. Bohaeddin. ©. 230. 
Bey Matthäus Paris (histor. Angl, 
ed. Wats p. 140): „Bethonople juxta 
Emaus;** bey Zakob von Vitry (hist. 


von Serufalem weder für 
erachteten. Er ließ alfo bey 


Hier. p. 1125): ,„ Bethenuble inter 
Joppen et Hierusalem.“* Nach Gau: 
frid Viniſauf (VI. 9. p- 409) war 
Baitnubah nur vier Meilen, nach 
Boharddin (S. 2330) und Abu cha: 
mah Eine Tagereife von Gerufalem 
entfernt. Der letzteSchriftſteller (P.660) 
befchreibt die Lage dieſes Orts alfo: 
„Diefer Drt liegt auf einem niedrigen 
Stunde (dans un terrein bas) zwi— 
fhen Bergen.“ 
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Baitnubah in einer Stellung Halt machen, in welcher I, Chr 
das Heer der ganzen Gewalt des Sturmes und Regens 
ohne irgend einen Schuß preisgegeben war; und erſt nach⸗ 
dem dort mehrere Tage in Unthätigfeit waren zugebracht 
worden ;, berief er einen Kriegsrath "7°), in welchem 
die Pifaner, Templer und Hospitaliter ihre Anficht von 
der Unmöglichkeit und Unzweckmaͤßigkeit der Eroberung 
von Jerufalem mit den Gründen unterfüßten: daß die 
Eroberung von Serufalem wegen der bedeutenden, auf 
den benachbarten Gebirgen gelagerten türfifchen Heermacht 
nicht ausführbar wäre, und falls fie gelänge, nicht eins 
mal nüglich und vortheilhaft feyn würde, weil die Pils 
ger, Durch Verrichtung ihrer Andacht auf dem mieder 
gewonnenen heiligen Grabe ihr Gelübde für vollbracht 
anfehen, und in ihre Heimath zurückkehren würden, be; 
vor das wieder fich erholende chriftliche Königreich Jeru— 
falem hinlänglihe Begründung und Seftigfeit erhalten 
hätte; dergeftalt, daß die Behauptung der heiligen Stadt 
unmöglich und überhaupt der baldige Wiederverluft alles 
deſſen, was bisher mit großer Mühe gewonnen war, zu 
beforgen feyn würde, Dagegen wurde gerathen, den früs 
bern Plan des Königs, nach welchem zunächft Die wegen 











178) Diefer Kriegsrath wurde nach 
Roger de Hoveden (fol, 407 B.) am 
13. Januar (in die S. Hilarii) gehalt: 
ten, nach Gaufrid Vinifauf (V. 1. 2. 
p. 373) wenige Tage nach dem Zefte 
der Heil, drey Könige ( post Epipha- 
niam Domini non multis evolutis 
diebus) und als dag Feft des heit, 
Hilarius bevorſtand (instante festi- 
vitate $. Hilarii). Jakob von Vitry 
erwähnt Diefer Berathung (Hist, 
Hieros. p. 1133), «ohne die Zeit zu 
beſtimmen. Nach eben diefem Schrift: 


fteller fou Richard aug dem Lager bey 
DBaitnubah aufgezogen feyn, um eine 
aus Aegypten Fommende Karavane zu 
pländern, und zivar viele Beute ge: 
wonnen, aber auch Dad Heer, weit 
er fait alle Nitter mit fich genommen 
hatte, dadurch in große Gefahr ge: 
bracht'haben. Da kein anderer Schrifts 
fteller Diefed Zugg erwähnt, fo iſt eg 
wahrfcheinlich, das Jakob von Vitry 
eine fpätere Unternehmung diefer Art 
durch einen Irrthum in diefe Zeit febt. 


3. Che. 


1192, 
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ihrer Lage an der Gränze von Aegypten hoͤchſt wichtige 
Stadt Asfalon wieder in den Befig der Chriften gebracht 
werden follte, auszuführen, und den Wiederaufbau ders 


felben zu bemerfftelligen *7°), 


179) Roger de Hoveden (kol. 406 B.) 
behauptet, daß der König von Eng: 
Tand noch vor Weihnachten dag Heer 
zur Belagerung von Serufalem habe 
führen wollen, daran aber gehindert 
worden fey Durch den Widerfpruch 
des Herzogs Hugo von Burgund und 
der Franzofen, welche den Befehl 
ihres Königs, nicht Länger tm gelob: 
ten Lande zu veriveilen, vorfchübten ; 
fo, daß es dem Könige, eben fo fehr 
an Mannichaft,.al3 an Geld gebrach. 
Diefes Widerfpruchg des Herzogs von 
Burgund gedenkt auch DBernardug 
Thefaurariug (c. 177), indem er hin: 
aufest), das der Herzog dazu durch 
Neid gegen den König von England 
bewogen worden fey, indem er ge: 
dacht habe, dag, faus die Eroberung 
von Serufalem gelänge, dag Verdienit 
davon dem Könige von England und 
nicht den Franzoſen würde beygemeffen 
werden, Benedict von Peterborough 
(pP. 721) erzählt fogar, das Richard in 
der Woche vor Weihnachten (in Ebdo- 
mada proxima ante Natale Domini) 
nad einer, in der Ebene v. Ramlah wi: 
der Saladin gewonnenen Schlacht fiege 
teich big Jeruſalem vorgedrungen fey, 
dort Die Heiden, ivelche aus Jerufalem 
wider ihn ausgezogen waren‘, in die 
Stadt zurücfgetrieben und die Umlage: 
tung von Serufalem begonnen habe; 
an dem vierten Tage ſollen die Heiden 
fich erboten haben, Die Stadt zu Überge: 
ben, wenn ihnen der König freyen Abs 
zug (cum vita et membris) geſtatten 
wollte, diefer Antrag aber zurückge— 
wieſen feyn. Diefe Erzählung iſt ohne 


Zweifel unwahr. Nach dem Berichte 
des Ebn al athir (5.526) lieg Richard 
ſich durch fyrifche Franken eine Abs 
bildung von Serufalem beforgen, und 
als er auf derſelben das Thal be: 
merkte, wovon Serufalem nad) allen 


Seiten, mit Ausnahme der nördli— 


chen, umgeben ift, und hörte, daß 
daſſelbe ſehr tief fey, fo fprach er: 
„So lange Saladin Iebt, und. die 
Mufelmänner. unter einander einig 
find, iſt Serufalem nicht zu nehmen. 
Wenn wir die Stadt von der Einen 
Seite umlagern, fo bleiben die andern 
Seiten offen für die Einbringung von 
Verſtärkungen der Befasung und von 
Vorräthen. Wenn wir uns theilen, und 
der Eine Theil von ung nach dem 
Thale, der andere nach der nördlichen 
Seite fich wendet: fo wird Saladin 
feine Macht vereinigen und auf die 
eine Abtheilung fich werfen, welcher 
die andere nicht wird Beyſtand leiſten 
können. Denn wenn. diefe Abthei: 
lung eine Bewegung machte, fo wür: 
den die Mufelmänner aus der Stadt 
einen Ausfall macen und’ Alles weg: 
nehmen, was im Lager fich fünde, 
Und wenn fie auch mit Zurüclafung 
einer hinlänglichen Befasung des La: 
gerd 63 verfuchen Wollte, die andere 


Abtheilung zu unterfügen, fo würde 


doch Saladin, bevor die zweyte Ab: 
theilung das Thal überfchritten hätte, 
die erfte fchon vernichten Eönnen. 
Wozu noch die Schwierigkeiten der 
Herbeyführung von Getreide und Fut— 
ter tommt.‘“ „Als der König fo ge 
redet hatte, fügt Ebn af athir Hinzu, 
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Richard nahm diefen Kath als verftändig und zweck⸗ 
mäßig an, und es. murde der Zug nach Askalon beſchloſ— 
fen; unter den Pilgern aber, als durch die Verfündigung 
dieſes Befchluffes ihrer Hoffnung, bald dag heilige Grab 
befuchen zu koͤnnen, ein Ende gemacht wurde, entffand 
bey einigen der heftigfte Zorn und Unmille, bey andern 
Betruͤbniß, Niedergefchlagenheit, felbft Verzweiflung, und 
diefe VBerftimmung Ihrer Gemüther wurde noch heftiger 
unter den Beſchwerlichkeiten, welche die rückgängige Be— 
mwegung des Heeres und den weiteren Zug nad) Asfalon 
erfchwerten, Einige Fluchten in den ungemeffenften Aus⸗ 
drücen denen, bon welden die frohe Hoffnung, 
welcher die Pilger fih mit aller Sicherheit ergeben hat 
ten, aus Feigheit oder übertriebener Aengftlichfeit war 
vernichtet worden, andere verwünfchten ihr -Dafeyn; ans 
dere ließen fanftern Klagen und ihren TIhränen freyen 
Lauf, manche äußerten ihren Schmerz in wilden und 
überfpannten Geberden, ihr eigenes Geficht mit eigenen 
Sauftfchlägen mißhandelnd *°°), 

Der Rückzug nad) Ramlah war fogar noch befchmwer: 
fiber, als der Weg nah Baitnubah gemefen war, der 
Ungeffüm der Witterung wurde immer heftiger, an Ker 
bensmitteln für Menfchen und Futter für die Pferde mar 
großer Mangel, Die ermüdeten Laftthiere Fonnten 
auf der durch den heftigen Regen verdorbenen Straße 
nur mit der größten Anftvengung ihre Bürde fortbringen; 


nate fpäter geltend, als die Belage: 





fo begriffen die Franken, das er Necht 
hatte, und erwägend, Daß fie nur 
mit geringen Vorräthen verfehen wa: 
ren, entfchloffen fie fich zur Rückkehr 
nach Ramlah.“ Aehnliche, von den 
in der Belagerung von Ptolemais ger 
machten Erfahrungen hergenommene 
Gründe machte Richard einige Mo: 


tung von Serufalem von Neuem in 
Antrag kam. Cf£, Gaufr, Vin. Lib. 


VI TI P.’403: 

180) ‚„ Tum audires eos, ‘qui ju- 
menta minabant, complosis -mani- 
bus vicissim gemere, vel sibi pal- 
mas in faciem dare.“ Gaufr. Vin. 


J. Chr. 
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5. Che. und viele Roſſe unterlagen der Anftrengung, welcher ihre 


1192, 


Kräfte nicht mehr gewachſen waren. Richard fuchte zwar 
das Ungemach des Heeres, foviel an ihm lag, zu mil- 
dern; er forgte möglichft für die fichere Zurückbringung 
der Kranken nah Ramlah, und gönnte dafelbft dem Heere 
einige Tage der Ruhe, Viele, befonders franzöfifhe Pik 
ger aber ließen fih nicht abhalten, während das Heer zu 
Ramlah ruhte, theild nach Joppe zurüczugehen, theils 
in Ptolemais, wo es an Lebensmitteln nicht gebrach, grös 
Gere Bequemlichfeit zu fuchen; ‚andere begaben ſich zu dem 
Herzoge von Burgund, welcher mit feiner Schar bey dem 
Schloſſe des Plains zurückgeblieben war, und Dort acht 
Tage verweilte. Nachdem die Zahl des Heeres Dadurch 
fehr vermindert worden war, fo brach Nichard nach einigen 
Tagen von Namlah auf, und führte mit feinem Neffen, 
dem Grafen Heinrich von Champagne, die Pilger, melde 
ausharrten, in ungünftiiger Witterung und einem mit 
faltem Schnee und dichtem Hagel wechfelnden Platzregen 
über Sbelim zu den Trümmern von Asfalon, two fie am 
zwanzigſten Tage des Januars- eintrafen. Sie fanden die 
Stadt fo zerfiört, daß es ihnen faum möglich war, in 
dag Innere derfelben über die aufgerhürmten Haufen von 
Steinen zu gelangen 285). 


V. 2. P. 57% CF. ©.1p.375 „Sic de relever.‘* Pac der Sefhichte von 


contriti, probati, saepius diei qua 
nati sunt, maledicentes, frequen- 
tius se ipsos colaphizantes.‘‘ Ibid, 
©. 3. P. 375. 

181), Gaufr. Vin. V. 3. p. 374- 375. 
Ebn al athir ©. 526. 
moharram (vom 13. Januar big zum 
17. Sebruar 1192) les Francs se por- 
terent sur Ascalon qu’ils tenterent 


„Au mois de 


Serufalem und Hebron (©. 229) 30: 
gen die Chriften am Dienftage, den 
3.Moharram 588 (20. Jan. 1792), von 
Ramlah aus, und famen am Mitt: 
wochen (21. San.) zu Askalon an. 
Am Nachmittage des folgenden Tages 
fand fchon ein Gefecht Statt zwifchen 
dem Könige Richard und zwey Emiren, 
welche von ihm Üüberfalfen wurden. 
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Eilfees Kapitel. 


Seit der Einnahme von Ptolemais war, außer wenig 
entſcheidenden Gefechten und gegenſeitigen Beraubungen, 
der Krieg hauptſaͤchlich von Seiten des Sultans Saladin 
durch Niederreißen von Staͤdten und Burgen, von Seiten 
der Kreuzfahrer durch deren Wiederbau, gefuͤhrt worden; 
was indeß dem Koͤnige Richard den Vortheil gegeben 
hatte, zwanzig Tauſend zur Stiftung von Unordnungen 
und zu allerley Ausſchweifungen ſehr aufgelegte Muͤſſig⸗ 
gaͤnger aus Ptolemais zu entfernen, und in Joppe und 
andern wieder gebauten Städten und Burgen zu beſchaͤf⸗ 
tigen und unfer Obdach zu bringen“), während dem Sul, 
tan Saladin die zur Auswanderung gezwungenen Eins 
wohner der zerfförten Derter nicht wenig zur Laſt waren, 
Den Bau der bisher von den, Sreuzfahrern mwiederherges 
ftellten Städte und Burgen hatten die beffändigen Kämpfe 
mit den Heiden, welche immer das hriftliche Heer um; 
gaben, erfchwert; den Bau von Asfalon aber flürte Sa; 
ladin in feiner Weife, und er überlich die Chriften ihren 


ı) Gex Richardus) regressus in praefatas urbes desolatas et ex illis 
Ciyitatem Acon (mense Septembris reaedificavit eas‘‘ (bey Bromton 
2191) mensas nummulariorum sub- P.1214: „et ex illis Joppen et Cae- 
vertit et elegit plus quam viginti sareamreaedilicare coepit‘‘). Bened, 
millia hominum ex hominibus civi- Petrob, p. 677, 
tatis Acon: et reduxit secum ad 


IV, Sand. Gg 


3. Chr 
1192. 


Chr 
1194, 


466 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch V. Kap. XI. 


innern Zwiſtigkeiten, welche, als die Waffen ruhten, neue 
Staͤrke gewannen. 

Die Pilger hatten zu Askalon anfangs mit großem 
Mangel an Lebensmitteln zu kaͤmpfen, weil wegen der 
hin und wieder lauernden Tuͤrken es gefaͤhrlich war, in 
der Umgegend Lebensmittel zu ſuchen, und wegen der heftig 
tobenden Stuͤrme kein Schiff in den, auch zu anderer 
Zeit nicht ſehr ſichern und zugaͤnglichen, Hafen gelangen 
konnte ?), wiewohl Saladin die Schiffahrt der Chriſten 
wenig hinderte ?); und einige Schiffe, melde während 
einer kurzen Unterbrechung der Stürme Lebensmittel zus 
führten, brachten davon nit hinlänglichen Vorrath. 
Bald erhob fih der Sturm mieder mit folder Gewalt, 
daß alle Schiffe des Königs Nichard fomohl, als alle 
andere Fahrzeuge, welche, mit Lebensmitteln befrachtet, die 
Sabre nach Asfalon wagten, von den Wellen zerſtoͤrt 
wurden und ihre Ladung einbüßten *). 

Dem Könige Nichard gelang mitten unter folchen 
Widerwaͤrtigkeiten eine glänzende Waffenthat. Als er 
eines Tages mit einer Schar auserlefener Nitter big zu 


3%) ,„Ascalone civitate nusquam 
esset altera civitas competentius lo- 
cata, nec situ fortior, nec subur- 
banis felicior, si modo portum na- 
vibus haberet applicandis, Portum 
quidem habet, sed periculösum, 
guo maris fervor irreqwietus naves 
sulet ex assidua jactatione dissol+ 
vere.‘‘ Gaufr. Vin. V. 4 P. 373. 

3) Bohaeddin, welcher alte von 
feinen Staubensgenoflen errungenen 
Siege mit Vollſtändigkeit aufzäblt, 
erwähnt feit der chriftlichen Beſitz⸗ 
nahme von Ptolemais feines Andern, 
aus See über die Ehriften gewonnenen, 
Bortheild, als der im Anfange ded 


Monats Schawal durch die Flotte des 
Sultans gefchehenen Zerſtörung einis 
ger hriftlihen Schiffe, unter dieſen 
eines großen Fahrzeuges, welches 
Satah (d. i. das verdedte) genannt 
wurde. Davon erhielt Saladin die 
Nachricht am 5. Schawal 587 — 
26, Dftober 1101. Cap. ı23. ©. 210, 2Ir, 
4) „Naves, quas Bargas vocant, 
et galeae... Omnes etiam Snakae 
(fonft esneckae, vgl. oben ©. 204 
Anm. 12) Regis et aliorum cönfra- 
Ctae sunt, ex quarum materia fecit 
Rex suas longas naves conficere, 
quibus aestimat, sed frustra, trans« 
fretare.“ Gaufr, Vin u c. 
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der feften Burg Darum, jenſeits Gaza und des Fluffes I,,Shr- 
von Aegypten, einen Streifzug unternahm; um die Lage 
diefer Burg, deren Befig zur Hemmung der Verbindung 
des Sultans Saladin mit Aegypten den Chriften böchft 
wichtig war, zu unterfuchen, war nicht lange vor ver 
Ankunft des Königs eine rürfifhe Schar mit zwoͤlfhun—⸗ 
dert gefangenen Franzofen, welche Saladin nach Aegypten 
beſtimmt hatte, bey der Burg Darum eingetroffen, und 
gedachte dafelbft zu übernachten. Richard ſaͤumte nicht 
lange, die Türfen anzugreifen, und diefe, als fie das 
mohlbefannte Panier des Königs von England erblickten, 
fuchten nach einem kurzen Gefechte Sicherheit in der Burg. 
Die gefangenen Franzofen, welche, als ihre Wächter flohen, 
in eine benachbarte Kirche fich begaben, wurden befreyet, 
viele Türfen von dem Könige Richard und feinen Rittern 
erfchlagen, zwanzig angefehene Türfen fielen in die Ge 
fangenfchaft der Chriften, und mehrere Foftbare Pferde 
wurden von dem Könige erbeutet °). 

Nicht ohne große Schwierigkeit bewog der Königsedruar. 
Kichard erft gegen das Ende des Januars die zurücges 
bliebenen Sranzofen, fih wieder mit ihm zu vereinigen; 
fie famen aber auf die Aufforderung, welche er durch 
Abgeordnete an fie ergehen ließ, nicht eher nach Askalon, alg 
nachdem er ihnen zugefagt hatte, daß er fie nicht nöthigen 
wollte, länger, als bis zum nächften Oſterfeſte im gelobten 
Lande zu verweilen, fondern, wenn diefe Trifft eingetreten 
wäre, ihre Heimkehr befördern würde; was Nichard nicht 
ohne geheimen Vorbehalt verfprach 9), Nach ihrer Ans 
funft wurde der Bau von Asfalon fogleih mit großer 


6) Gaufr, Vin, V. g. p. 377. Jo. pore dissimulanda,‘* fagt Gaufrid 
Bromton p. 1242. Viniſauf P 376. 
6) „Rex pensans multa pro tem« 
Gg2 


468 Gefhichrerder Kreuzzuͤge. Buch V. Kap. XI. 


3. Ch. Anſtrengung begonnen; der König Richard ermunterfe die 
Arbeiter nicht bloß durch Geld, fondern auch durch fein 
Beyſpiel, indem er felbft, wie Saladin eben damals zu 
Serufalem, die Steine zutrug. Geiftlihe und Layen, 
Grafen, Barone, Ritter, Knappen und Knete?) legten 
ebenfalls unverdroffen Hand an die beſchwerliche Arbeit; 
und bald nach Dftern waren die Mauer und außer vie 
len kleinern drey und funfjig große Thuͤrme wieder hers 
geſtellt, und die Stadt war wieder bewohnbar. Mehr 
als die Haͤlfte dieſes großen Werks ward auf Koſten des 
Königs Richard ausgeführt °), die übrigen Pilgerfuͤrſten 
nahmen fich deſſelben weniger eifrig an, Der Herzog 
Leopold von Deftreih verließ, wegen des beleidigenden 
Ungeflümd, womit der König Nichard ihn zur thätigen 
Theilnahme an dem Baue von Asfalon zwingen mollte, 
das heilige Land; und die Franzoſen, wegen des Zwiſtes, 
in welchen auch der Herzog von Burgund mit dem Könige 
Nichard gerierh, entzogen fih dem mühfamen Werfe faft 
gaͤnzlich 9). 

Der ärgerliche Streit des Königs Nichard und des Herz 
3098 Leopold von Deftreich war der Anfang der Mißhelligfeis 
ten, durch welche die Angelegenheiten der Chriften in Syrien 
von Neuem verwirrt wurden. Weber die Veranlaffung for 
wohl diefes Streiteg, alg über Den Ort, two er fich ereignete, 


7) Proceres, nobiles, milites, ar- 
migeri et servientes.... Clerici et 
Laici. Gaufr. Vin. V. 6. p. 376. 

8) „In tautum opus invaluit, ut 
tres aedificandae civitatis partes 
ejus (Regis Richardi) sumtibus di- 
cerentur consummatae,‘ Gaufr,Vin, 
pP. 377. Bon diefem Schriftitelfer 


(9. 376) werden fünf Thürme von - 


Adfglon mit ihren Namen genannt: 


der Thurm der Jungfrauen, der Thurm 

der Schilde, der Blutthurm, die 

Thürme der Emire und der Beduinen. 
Bohaeddin nennt (©. 201) ald einen 

der größten Thürme von Askalon vor 

der Zerftörung der Stadt durch Sala: 

din den Thurm der Hofpitaliter. Vgl. 

Jo. Bromton |, c, 


9) Gaufrs, Vin, V, 18. p, 382. 
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find die Nachrichten nicht gleichlautend. Nach einigen 
Schriftſtellern *°) fol fhon zu Ptolemais von dem Könige 
Richard der Herzog Leopold Die Beleidigung erfahren 
haben, welche ihn bemog, feine Heimfehr zu befchleunigen, 
indem der König von England nicht nur den Herjog, mie 
alle andere deutfchen Pilger, von den durch die Eroberung 
von Ptolemais gewonnenen Vortheilen ausfchloß, fondern 
auch das öffreichifche Wanier von einem Thurme, welchen der 
Herzog Leopold ſich zugeeignet hatte, herabiwerfen und in den 
Koth treten ließ. Da aber der Herzog von Deftreich dem 
Zuge nad) Asfalon noch beywohnte, und zur Beftreitung 
der Koften defjelben von dem Könige von England fogar 


10) Alſo Dtto vor &t. Blafıen. 0, 36, 
(in Muratori Script. rer. Ital. T. VI, 
p- 893.) C£, Gervasii Dorobernen- 
sis Chronica (in Twysdenii Script. 
Angl.) p. 1581 und. Godofr. Mon. 
ad a. 1191. Nigordug (de gestis Phil, 
Aug. p. 36) fügt : ,„,(Bichardus ) 
Ducis Austriae vexillum circa Ac- 
con cuidam principi abstulit et in 
cloacam profundam, in opprobrium 
ducis et dedecus vyilissime confra- 
ctum, dejecit.“ Walther von He 
mingford (Lib. 2. c. 55. in Gale Script. 
Angel. T. IE. p. 525) evzahlt: als der 
König. Richard das VBanier des: Her: 
3098 von Deftreich in Ptolemaig er: 
blickte, fo Lie er den Herzog rufen 
und fragte ihn, auf weſſen Anfehen 
fich ſtützend, und unter welchem Herren 
dienend er fein Land befise und fich 
tonigliche Ehrenzeichen anmage, da 
er doch nur Herzog und nicht König 
fey? Der Herzog gab zur Antwort: 
Sch habe mein Zand von feinem Men: 
fchen empfangen (mon ab homine 
terram meam teneo), fondern nächft 
Gott erkenne ih nur den heiligen 


Apoſtel Petrus Für meinen Ober, 
Hierauf fuhr Richard fort: Wenn dw 
von feinem Menfchen dein Land em: 
pfangen haft, fo kündige ih dir an, 
das du bald ohne Land feyn wirſt. 
Diefes Wort nahm der Herzog Leo: 
gold fehr übel, verbarg aber damals 
noch feinen Groll. C£. ibid. c. 62. 
pP: 535. . Auch dag Chronicon Aqui- 
einctinum des Anfelm von Gemblours 
(bey Pistor. T. I. p. 1004) teder nur 
von twörtlichen Beleidigungen, welche 
zu Ptolemais der Herzog Leopold von 
dem Könige Nichard erlitten haben 
foll: Cum esset idem, Dux (Leopol- 
dus) in obsidione urbis Aconensis, 
Rex Anglorum frequenter illum 
verborum eontumeliis affecerat, “ 
Hugo Plagon (3. 617) gedenft mit 
Unwillen der Beleidigung, welche dent 
Herzoge Leopold widerfuhr, in allges 
meinen Ausdrücken: ‚Sans faille le 
Roi avoit fait vilainie A auscuns 
Templiers devant Acre, quant il 
arrıva meismement au Duc d’Oster- 
riche, dont il ne convient pas que 
le liyre en ait parlé.“ 


J. Ehr. 
1192. 


3. Chr. 
1192. 
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eine Unterſtuͤtzung annahm, mie oben berichtet worden **): 
fo ift es nicht wahrfheinlich, daß er fchon zu Ptolemais 
eine folhe Beleidigung erlitten haben fann, Nach andern 
Nachrichten *?) fol auf dem Zuge nach Askalon Richard 
die Befchimpfung des oͤſtreichiſchen Paniers ſich erlaubt 
haben. Als zwifchen den Marfchällen des Herzogs Leopold, 
welhe für ihren Herrn eine Herberge einnahmen, und 
einem normännifchen Nitter des Königs von England, 
welcher behauptete, dieſe Herberge fehon für fich beſtellt 
zu haben, Streit ſich erhob: fo ließ Nichard ohne Unters 
fuhung der Sache, Das aufgefteckte Panier Des Herzogs 
von Deftreich niederreißen und in einen Pfuhl werfen, 
und verweigerte Dann nicht nur dem Herzoge mit Hohn 
jede Genugthuung, fondern gab ihn auch dem Spotte der 
Normänner preis *?), Nach einer dritten Erzählung **) 
gab Leopold *°) den Boten, durch welche Richard ihn zur 
Theilnahme an dem Bau von Asfalon ermahnen ließ, die 
ungebührlihe Antwort, fein Vater fey weder Zimmers 
mann, noch Steinhauer gewefen, und miederholte diefe 
Antwort, als Nichard auf einem Spaziergange ihm be 
gegnete und feine Mahnung perfönlich erneuete. Worüber 
Nihard heftig ergrimmte, alfo daß er den Herzog mit 
dem Fuße fließ, und dann das Gebot verfündigte, daß 
in feinem Gefolge das öftreichifche Panier nicht länger 


11) ©.396. Vgl. daſelbſt Anm. 32, 

12) Matth. Paris hist, Anglicana 
ed. Wats p. 140. Diefer Schriftitelter 
gibt zwar den Drt, wo diefer Vor: 
gang fich ereignete, nicht.augdrüsklich 
an, Jedoch läßt fih annehmen, daß 
er ihn nach Baitnubah fest; denn, 
nachdem er des Aufenthaltd des Ko: 
nigs Nichard in diefem Drte erwähnt 
bat, fährt er fort: „Oirca idem tem- 
pus venit Dux Austriae ‘“ und be 


richtet dann, was oben im Terte mits 
getheilt wird. 


15) „Quod factum cum Dux ho- 
spitio privatus et a Normannis gar» 
rulis turpiter lacessitus cognovisset, 
Regem querulus adit, sed nihil nisi 
sanınas reportavit,‘* Matth, Paris, 


14) Jo, Bromton p, 1242. 


” 15) Vielleicht geveizt Durch frühere 


Deleidigungen, 
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geduldet werden folte*°). Der Herzog Leopold aber EUR ee 
dem er im Unwillen über Diefe Beleidigung das heilige 
Land verließ, ſchwur dem ungeflümen Könige Richard 
Rache *7). 

Ueberhaupt erweckte Nichard durch ſein unfreundliches 
und herriſches Weſen unter den pilgern ſich immer mehr 
Feinde; und der Herzog Hugo von Burgund, welcher 
aus vielen Urfahen dem Könige von England perfünlich 
abhold war, nahm die unfreundliche Weigerung des Kos 
nigg, ihm durch ein neues Darlehn die Bezahlung der, von 
feinen Söldnern mit Ungeſtuͤm geforderten, Soldrückftände 
möglich zu machen, zum Vorwande, mit den von dem 
Könige Philipp feiner Führung anvertrauten Franzofen 
Askalon zu verlaffen, und nach Ptolemais zurückzufehren"?). 


26) „ Prohibens ne de cetero ve- 
xillum suum (Ducis Austriae) in 
sua (Regis Richardi) comitiva eri- 
geretur.‘‘ Bromton, 

17) Walther von Hemingford (Lib, 
II. c. 62. vgl. zuvor Anmerf. 10) u. 
Wilhelm von Newbridge (LV. 22. 31.) 
erklären die dem Herzoge Leopold wis 
derfahrne Beleidigung für eine ge: 
ringfügige Kränkung (laesio exigua, 
non magna injuria), Wenn aber 
auch weiter nichts zwiſchen dem Ko: 
nige und dem Herzoge vorfiel, ald 
was vorhin aus der Erzählung des 
Walther von Hemingford mitgerheilt 
worden ilt:-fo Eonnte die Kränfung, 
weiche dem Herzoge Leopold wider: 
fuhr, Doch nicht für geringfügig ge: 
achtet werden. Wilhelm von News 
bridge fehweigt gänzlih von den nä— 
beren Umftänden. Spätere Chroniken 
erzählen, dag der König von England 
Das Panier ded Herzogs Leopold aus 
Neid befchimpft babe, weil im Kam: 
pfe wider Saladin das diterreichifche 


PBanier ſtets dem englifchen voran 
war; 3. B. die Chronik des Hagen 
in Pezii Script. Austr. T. I. p. 1047. 
„Die Ehriften gefigeten do wider die 
Hayden. Do gieng dag Panyer des 
von Deiterreich vor dem Panyer des 
Chunigs von Erigelland. Das müet 
den von Engelland, und unterdrudes 
dem von Defterreich feyn Panyer. Her: 
3098 Leupold wolt daz dieweil nicht 
techen, wen fie des tagg mit den Days 
den und den Unglaubhaftigen mülten 
vechten. Do der fireyt ein End nahm, 
Herzog Lewpold von Defterreich umb 
die frevel, Die ym getan bett der von 
Engeland, vor Chayſer Friedrichen 
fich beklagte.‘ DBgl. Calles Annales 
Austriae. P. II. p. 104. Not. A, 

18) Gaufr. Vin. V.g. p. 378. Bgl. 
Jacobi de Vitr. hist, Hieros. p. 1123. 
»„Quindecim diebus aute Pascha‘ 
(welches auf den 5. Aprilırg2 = Non. 
April. Gaufr, Vin, V,17. p. 382. fiel, 
alfo um den 22. März) recesserunt 
a Richardo Hege Dux Burgundiae 


J. Chet. 
1102. 
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Mit dem Marfgrafen von Tyrus, ernente Richard 
damals ebenfalls den frühern Streit; Doch beunruhigt 
durch die fortdauernden Unterhandlungen des Marfgrafen 
mit dem Sultan Saladin nahm der König einen glimpfs 
lichern Ton an gegen einen Fuͤrſten, den er früher ‚durch 
Drohungen wider ſich zu, reizen Fein Bedenken getragen 
hatte; aber die mehrmalige Erſcheinung des Fuͤrſten 
Rainald von Sidon waͤhrend ſeines Aufenthalts im Lager 
des Sultans, unter den tuͤrkiſchen Kriegern, welche die 
Kreuzfahrer bekaͤmpften *?), hatte dem Könige Richard 
die Beforgniß eingeflößt, daß das Bündniß des Mark 
grafen und anderer Pilgerfürften mit Saladin dem Abs 
fihluffe nahe feyn und ihn um alle bisher im gelobren 
Lande errungenen Vortheile bringen möchte. Nichard ließ 
alfo den Markgrafen an den früher vor ihm und dem Könige 
von Frankreich geleifteten Eid erinnern und einladen, nad 
Asfalon zu fommen, und .ald fünftiger König von Jeru— 
falem des heiligen Landes mit Ernft fih anzunehmen; 
und, als der Marfgraf Conrad antwortete, daß er weder 
feinen Suß, noch fein Fuß ihn. nach Asfalon bringen 
würde, bevor er mit dem Könige an einem andern Drte 
fich befprochen hätte: ſo erklärte ſich Richard bereit, vie 
geforderte Unterredung dem Markgrafen bey einer in der 
Nähe von Ptolemais gelegenen Burg .?°) zu bemwilligen. 


et Franci, dicentes quod cum eo 
dintius non remanerent, nisi ipse 
invenisset eis necessaria, et noluit 
Pex iis invenire quicquam.‘‘ Rog. 
de Hov. fol. 497 Bi Nah Gaufrid 
BDinifauf zogen die Franzofen viel 
früher. ab; denn Nichard, welcher 
nach ihrem Abzuge fich gleichfalls nach 
Ptolemais begab, traf daſelbſt fchon 
am Afchermittiwoch (20. Febr.) ein. 
Gaufr, V. rn, p. 379, 


19) Bohaeddin Eap. 133. S. 220. 


20) Apud castellum (casellum ) 
Ymbrici. Gaufr. V.9.ıt. pP. 377. 379. 
Ad castellum Imberti, Jo. Bromton 
p. 1242. Daß diefe Burg in der Nähe 
von Ptolemais lag, geht aug der oben 
©. 282. Anm. 76. angeführten Stelle 
des Gaufrid Viniſauf (L, L c. 40. 
p- 278.) hervor. 
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Um die Zeit der Faften trat er, dieſer Zufammenfunft 3,5 
wegen, die Neife nach. Ptolemais an. 

Es trat aber ein Ereigniß dazwifhen, welches Die 
beyden Fürften von Neuem wider einander erbitterte, In 
Ptolemais erhob fich zwifchen den Pifanern und Genus 
fern, welche, ohnehin ſchon ‚durch Handelsneid einander 
feindfelig, an dem Gtreite des Königs Deit mit dem 
Markgrafen Conrad lebhaften Antheil nahmen, ein. form; 
liher Krieg, vieleicht zum. Theil: wenigftens veranlaßt 
Ducch die Anmwefenheit des Königs Veit in Ptolemaig, 
und die Begünftigungen, welche ex feinen Freunden, den 
Pifanern, zu verfchaffen wußte; und die Stade wurde 
durch tägliche blutige Gefechte beunruhigt und verwirrt, 
Als zu der Zeit, in welcher diefer Krieg mit großer Er— 
bitterung geführt wurde, der Herzog Hugo von Burgund 
von Asfalon her im Anzuge wat: fo wandten fih an ihn 
die Genuefer, welche dem von den Tranzofen begünffigten 
Markgrafen Conrad zugethban waren, und Der Herzog 
fagte ihnen feinen Beyſtand zu. Die Pifaner aber zogen 
ihm entgegen, fielen feine Schar mit Ungeflüm an, und 
der Herzog felbft wurde mit einer Lanze aus dem Sattel 
getvorfen. Worauf die Pifaner in Die Stadt zurückfehr; 
ten, und die Thore fehloffen; die Franzoſen aber, da 
Ptolemais ihnen nicht mehr offen war, zogen nach Tyrus. 
Bald Hernach erfchien der Marfgraf Conrad von Tyrus, 
welchen die Genuefer ebenfalls um feinen Beyſtand erfuche 
hatten, mit vielen Galeen und zahlreicher Mannfchaft, 
und belagerte Peolemais während dreyer Tage, indem er 
eine gute Gelegenheit gefunden zu Haben glaubte, der 
Stadt Herr zu werden und dadurch das dem Sultan 
Saladin gemachte Anerbieten zu erfüllen; doch die Pifas 
ner, obgleich fie von zivey Zeinden, dem Marfgrafen und 





J. Chr. 
1192, 


90, Febr, 


21. Febr, 


mweigerung des Heerdienftes. 
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den Genuefern befampfe wurden, wehrten fich tapfer mit 
ihren Wurfgerüften, und benachrichtigten von diefer Lage 
der Dinge den König Nichard, welcher auf dem Wege 
nach Ptolemais fih befand und von ihren Botfchaftern 
zu Cäfarea angetroffen wurde. Der Marfgraf gab fos 
gleich, ald der König von England heranfam, die Be 
lagerung auf und zog fich nach Tyrug zurück, und Nichard, 
welcher am Aſchermittwoch in Ptolemais anlangte, berief 
am andern Tage dag Volk zur VBerfammlung, und ftellte 
durch feine Ermahnungen menigftens die äußere Eintracht 
zwifchen den Pifanern und Genuefern wieder her **). 


Nach diefem Vorgange ließ fi) von der Zufammens 
funft des Königs Nihard mit dem Marfgrafen Conrad 
wenig Erfprießliches hoffen. Zwar dauerte die Unters 
redung der beyden Fürften lange; der Marfgraf aber ließ 
fih nicht dazu bewegen, dem Könige von England zu 
Willen zu ſeyn, und benugte den Abgang des Herzogs 
von Burgund und der Franzoſen ald Vorwand zur Ver— 
Nichard kam zurücf nad) 
Ptolemais mit der Beſorgniß, daß zwifchen dem Mark; 
grafen von Tyrus und dem Herzoge von Burgund bedenk 
liche VBerabredungen beftehen möchten, und Flagte vor einer 
Derfammlung der Barone den Markgrafen der Untreue >?) 


er) Gaufr, Vin. V, 10. p. 578.379. 
Der Heife des Königs Nihard nach 
Ptolemais erwähnt auch Bohaeddin 
(Cap. 139. ©. 221), doch ohne einen 
andern Grund anzugeben, ald das der 
Konig von England die Abficht ge: 
habt babe, den Zuftand der Stadt 
zu unterfuchen. Nach Roger de Do: 
veden (fol, 407 B.) erbot fich Damals 
der Herzog von Burgund, dem Mark: 
arafen das Königreich zu verfchaffen 


(volens levare Marchisum in Re- 
gem). 

23) Praevaricationis, Gaufr. Vin, 
V. 11. P. 379. Zu einer folchen Klage 
hätte übrigeng Richard wohl fchon 
früher Veranlaffung gehabt, wenn ed 
wahr feyn foltte, daß der Markgraf 
Conrad nad der Zerſtörung von Ad: 
falon durch Saladin an den König 
vom England folgenden von Ebn al 
athir (©. 553) mitgetheilten Schmäh— 
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an, worauf der Marfgraf des ihm zuvor zugetviefenen TS" 
Antheild an den Einfünften der Krone Serufalem vers 
luſtig erklärt wurde, Weil Dadurch der Friede dem Marks 
grafen fo gut als aufgefündigt war, fo fürchtete Richard 

nicht ohne Grund Seindfeligfeiten; und diefe Beſorgniß 
betvog ihn, bis zum Dienftage vor Oſtern in Ptolemaisa:. März 
zu verweilen, wo er am Palmfonntage (29. März) einen 
Sohn des Malek al Adel, welcher deshalb zu ihm gefoms 

men war, feyerlih zum Nitter fchlug *?). 


Als Richard nach Asfalon zuräckam, fo erklärten ihm 
fiebenhundert franzöfifche Ritter ihren Entfchluß, gemäß 
der Einladung des Markgrafen Conrad, nach Tyrus ſich 
zu begeben, und forderten in Folge des Verfprecheng, 1007 
durch Nichard fih verpflichtet hafte, um Dftern diefeg 
Sahres ihre Heimfehr zu fördern, Wegmeifer und eine zu 
ihrem Schuße hinlaͤngliche Bedeckung; und fie ließen auch 
durch die Bitten des Königs und feine Verheißung, in 
der Zufunft auf feine Koften fie zu unterhalten, von ihrem 
Entfchluffe ch nicht abbringen. Richard übertrug ihre 
Geleitung den Hofpitalitern und Tempelherren, und fandte 
nach Ptolemais Boten voraus mit dem Befehle, daß die 
Franzofen nicht in die Stadt gelaffen werden, jedoch fonft jede 
mögliche Bequemlichfeit genießen und gegen Beſchimpfung 








brief fchrieb: „Gott bewahre ung, 
= dag ein Menfch, wie du, regiere und 
über Deere gebiete! Du hörſt, daß 
Satadin Askalon fchleift, und bleibit 
unbeweglih. Warum bit du auf 
diefe Nachricht nicht wider ihn gezo— 
gen? Du hätteft diefer Zerſtörung aus 
vorkommen fünnen, und Agfalon wäre 
dein gewefen ohne Schwertfchlag. 
Saladin hat dieſe Stadt nur deswe— 
gen zerftört, weit er zu fchiwach war, 


fie zu vertheidigen. Bey Jeſus Ehri: 
tus! wäre ich mit dir gewefen, fo 
würden wir jeht Herren von Askalon 
feyn, und Fein einziger Thurm wäre 
zertrümmert worden.“ 


23) Dominica Palmarum Rex Ri- 
chardus apud Achon filium Saphadi» 
ni ad hoc transmissum insignivit 
magnifice in augulo (leg. cingulo) 
militiae.‘* Gaufr, Vin, V.ı2. P. 580. 
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Ihr gefchügt werden follten. Am grünen Donnerflage zogen 
2 Aprit die Franzöfifchen Nitter unter der Führung des Grafen 
Heinrih von Champagne nah Tyrus ab; mo viele ders 
felben dem Wohlleben und felbft ausgelaffeuen Ausſchwei— 
fungen fi ergaben ?*). Obwohl der Abgang der franz 
zöfifchen Pilger im chriſtlichen Heere großen Verdruß ers 
3. Aprit werfte, fo wurde doch das Dfterfeft mit Freuden begans 
gen, indem Nichard außerhalb der Mauern von Asfalon 
feine Zelte errichten und in denfelben jeden Kreuzfahrer 


8) Gaufr. Bin. (V.20. p. 383) macht 
folgende vielleicht etiwwag übertriebene 
Schilderung der Ueppigfeit und des 
ausfchweifenden Lebeng der Franzofen 
in Tyrug: „Diejenigen, welche, wie 
man meinte, das heilige Gelübde ei« 
ner reinen Pilgerfchaft nach dem hei— 
ligen Zande geführt hatte, verließen das 
SKriegstager, hörten auf die’ Liebede 
gefänge der Weiber, ergaben fih Dus 
rengelagen, nach dem Berichte derer, 
welche ed fahen, Elatfchten Beyfall 
den Tanzen der Meben (plaudebant 
choreis muliercularum) und auch die 
Weppigkeit der. Kleider verrieth ihren 
Müsiggang. Die Deffnung ihrer Aer— 
mel (manicarıum hiatus ) fihloffen fie 
mit ‚vielfachen Bändern (multiplici 
laqueo) , ihre Hüften prangten ume 
fchlofen von mühfam gearbeiteten 
Gürteln; und damit nicht der Schluß 
der faltigen Geivänder (rugosae ve- 
stis conclusio) fichtbar wäre, fo wur: 
den die Kleider (chlamydes) vorn 
aufammengzdreht und unter den Ars 
men feftgehalten, und in umgekehrter 
Drdnung wurde dag, was urfprüng: 
lich zur Verhüllung der vordern Theile 
des Körpers beitimmt war, andern 
Theilen zu dienen gezwungen. Nicht 
die Rücken, fondern Die Bäuche wur: 
den mit Mänteln bededt, an den Häl— 


fen frahlten Halsbänder, deren Edel: 
fteine wie &terne funfelten (circa 
colla gemmarum radiis stellata co- 
ruscant monilia), auf ihren Schel: 
teln trugen: fie aus mannichfaltigen 
Blumen geivundene Kränze, und in 
ihren Händen führten fie Becher, 
nicht Schwerter; die Nächte wurden 
ohne Schlaf in Trinfgelagen, zuges 
bracht, und glühbend von Wein be: 
fuchten fie. feile Dirnen. Wenn fie 
dann die Thürlein (ostiola) , weit 
andere fhon zugelaffen waren, ver— 
fchloffen fanden , fo erbrachen fie die: 
ſelben, übermüthige und Hochfahrende 
Reden ausftolfend (verba jacientes 
ampullosa) und nach der befann: 
ten Weiſe Der Franzofen (de more 
Francorum ut non ignoratur), Flü— 
che, welche den Nüchternen Entfesen 
erregten. Wozu noch Mehres ? Das 
äußere Betragen zeugte von der ins 
nern Zeichtfertigkeit. O Schande! fol 
chen Dingen überliegen fich die Scans 
jofen. Doch wir behaupten nicht, daf 
alte folcher Laſter fich fchuldig mach: 
ten, vielmehr betrübte manche von 
ihnen folche Ausgelaſſenheit (dissolu- 
tio) ſowohl, als die Mishelligkeit, 
welche zwiſchen dem Könige (Nichard) 
und ihnen obwaltete.“ CE. Jo, Brom« 


ton p. 1243. 1243. 
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bewirthen ließ 2°), Bald hernach erfreute die Pllger die I; Er. 


1193, 
Nachricht, daß zu Serufalem zu nicht geringem Trofte 
der dort befindlichen gefangenen Chriften in der Kirche des 
heiligen Grabes am Oſterfeſte das Wunder der Anzündung 
der Lampe durch Kimmlifches Feuer Statt gefunden habe, 
und als Saladin, dieſes Wunder für Blendwerf der Gau— 
keley erflärend, das Licht ziweymal habe auslöfchen laffen, 
diefelbe wundervolle Erfcheinung noch zweymal gefehen 
worden ſey. Der Sultan fol diefes Wunder für eine 
unglücliche Vorbedeutung, entweder des baldigen Verluftes 
von Serufalem, oder feines nahen Todes erflärt Haben ?°). 
Sogleich nah dem DOfterfefte machte Richard Anftals 
ten zur Erneuerung des Krieges, und fhon am Dienffager.s.Aprit 
und Mittwochen der Oſterwoche erforfchte er von Neuem den 
Zuftand von Gaza und Darum, entfchloffen, diefe feften Plaͤtze 
bald zu umlagern; und die Türken beyder Derter, als 
fie den König erblieften, warfen wider ihn viele Pfeile 
aus Bogen und Armbrüften, doc ohne ihm zu fchaden, 
und läfterten ihn mit Schimpfreden 2°), Seine Thärige 
fejt wurde aber bald auf andere Gegenftände gerichtet, 
Unmittelbar nach der Nückkehr des Königs von Gaza 
erichien in Asfalon mit den erſten Schiffen, welche dort 
nach der Wiedereröffnung der Schiffahrt anlangten, der 
Prior von Hereford, als Abgeordneter des Großrichters 
und Kanzlers in England, Bifhofs Wilhelm von Ey, 
meldete den verwirrten Zuffand des Königreichg England 
und die Gemaltthätigfeiten des Prinzen Johann, welcher 
den Kanzler zur Flucht aus England genoͤthigt hatte, und 





25) Gaufr. Vin.V. 17. p. 382. Rog, 26) Gauft. Vin. V. 16. p. 381. z82. 
de Hov. fol. 407 B. Nach dem letz⸗ Jo. Bromton p, 1243. Ä 
tern Schriftfteller lieg Nichard in der 
Faſtenzeit die Schlöffer Blanchegarde, 37) Gaufs, Vin, V. 19. p. 38% 
Galatia und Gazara befeftigen. 





I. Ehr 


1192. 
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bat den König Nihard dringend, feine Heimfehr zu bes 
ſchleunigen. Richard gab feiner Bitte Gehör, verfammelte 
am folgenden Tage die Prälaten und Barone zur Beras 
thung, und eröffnete ihnen, daß er zwar entfchloffen wäre, 
heimzufehren,; tie es die Nothdurft feines Reiches forderte, 
aber dreyhundert Nitter und zwey Taufend auserlefene 
Zußgänger zum Dienfte des heiligen Landes zurücklaffen 
und befolden würde, indem er übrigens den Pilgern feis 
ner. Voͤlker die Wahl frey fellte, entweder im gelobten 
Sande zu bleiben, oder mit ihm heimzufehren, Die Wens 
dung, welche diefe Berathung nahm, hatte der König 
nicht erwartet. Nachdem feine Eröffnung in Ueberlegung 
genommen war, fo erklärten die Prälaten und Barone: 
Da der Streit um die Krone von Serufalem noch immer 
nicht fein Ende erreicht hätte, und Veit bisher nicht im 
Stande gemwefen wäre, fich wieder in den Befiß des Reichs 
zu fegen; fo wäre es unerlaͤßlich nothwendig, vor der Abs 
reife des Königs von England dem heiligen Lande einen 
Sürften zu geben, welcher fih Vertrauen erworben hätte, 
und der DVertheidigung des Landes wider die Macht der 
Saracenen gewachfen wäre, Sie fügten einmüthig Hinzu, 
daß fie alle entfhloffen wären, das gelobte Land zu ver— 
laffen, wenn diefer Antrag unberücfichtigt bliebe, Sn 
der Meinung, daß die meiften Prälaten und Barone nicht 
anders, als er felbft, über den Markgrafen von Tyrus 
urtheilten, legte Richard ihnen die Frage vor, ob er den 
König Veit oder den Markgrafen Conrad in den Befiß 
des Reichs Serufalem ſetzen folte Worauf alle den 
König anflehten, den Vorzug dem Marfgrafen zu geben, 
welcher durch feine erprobte Tapferfeit und Klugheit fähiz 
ger, ald irgend ein Anderer wäre, die Würde der Krone 
von Serufalem wieder berzuftelen, und deſſen früheres 
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Verdienft um das heilige Land durch fpätere Nebereilungen 4,5". 
und Mißverhältniffe nicht übertwogen würde ?®). 

Sp überrafhend diefer Antrag von Nittern, welche Arrit. 
bisher zu allen zum Nachtheile des Marfgrafen genoms 
menen Mabregeln ihre Zuftimmung nicht verweigert hats 
ten, dem Sönige Richard wars fo hielt er e8 doch nicht 
für värhlih, dem allgemeinen Wunfche zu miderfircben, 
und wider feine Gewohnheit ruͤgte er nur mit ſanften 
Worten ihren Wankelmuth 2%); dann ſaͤumte er. nicht, 
den Grafen Heinrich von Champagne, welcher zu ihm zus 
rückgefehrt war, und zwey andere Nitfer.3°) nach Tyrus 
zu fenden, mit dem Auftrage, den Marfgrafen zur Ueber; 
nahme des Befehls über die zum. Dienfte des heiligen 
Landes zurückbleibende Macht einzuladen, und ihn mit 
allen, dem Könige von Serufalem gebührenden, Ehren in 
das Lager der Pilger zu geleiten 3*), 

Dem Markgrafen Conrad war diefe Botfchaft nicht 
weniger unerwartet, als es Dem Könige Richard. die zu 
Asfalon geaußerte, für den Marfgrafen günftige, Stims 
mung der Prälaten und Barone geweſen war; und als 
er den Auftrag der Gefandten des Königs von England 
vernommen hatte, fo hob er die Hände empor zum Him— 
mel und fprah die Bedenflichfeit, welche fein Gemüth 








28) Gaufrs, Vin, V. 22, 93. p. 884, 
685. Jo. Bromton p. 1243. 

29) „Rex cum universorum ate 
tendisset petitionem, aliquantulum 
corum modeste redarguitlevitatern, 
qui prius Marchiso frequentius de» 
traxerant,‘‘ Gaufr. Vin. p. 385. Saft 
diefelben Worte finden fich bey Brom: 
ton (a. a. D.), welcher überhaupt 
feine Erzählung diefer Verhandlung 
aus der Schrift des Gaufrid Vini— 
ſauf entlehnt Hat. Nach der Chronik 


des Bifchofd Sicard von Cremona 
(p. 616) brachten einige Stimmen 
damald auch den Grafen Heinrich 
von Champagne zur königlichen Wür: 
de von Serufalem in Vorfchlag. 

30) Dtto de Pranfinges und Wilhelm 
de Cague, Gaufr, Vin, V. 24, p. 385. 
©. oben Cap. 10. Anm. 28. 

31) „Procurans viros nobiles Ty- 
rum destinandos, qui Marchisum 
honorifice adducerent, Gaufr. Vin, 
lo 
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Sr hewegte, aus in den Worten: D Gott, du wahrer und 
allgütiger König, wenn du mich zum Beherrfcher deines 
Reichs auserfohren Haft, fo gewaͤhre mir auch wirklich 
die Krone; mo nicht, fo laß nicht eitler Hoffnung mich 
ergeben. In der Stadt Tyrus aber erweckte die Nachricht 
von der Erhebung des Markgrafen zum Könige von Je 
ruſalem allgemeinen Jubel; die Ritter und Knappen , de 
ren eine nicht geringe Zahl in Tyrus war, Außerten ihre 
Freude und ihre Luft, bald unter der Führung des Marks 
grafen wider die Türken zu flreiten, durch Kampfſpiele 
und VBornehme und Geringe erwarteten mit Sehnſucht den 
Tag der Krönung ihres Herrn zum Könige 3?). 

Aa Weder durch dieſe unerwartete Erfüllung feiner 

ae MWünfche, noch durch die Kriegsluft feiner Ritterſchaft 
Conead ließ der Marfgraf fich bewegen, feine Unterhandlungen 
"adın mit Saladin abzubrechen, obgleich ihm das Mibfallen, 
welches fie unter den Kreuzfahrern erweckten, nicht um 
befannt feyn konnte. Der König Nihard mar von der 
Sortdauer diefer Unterhandlungen fehr wohl unterrichtet; 
denn Stephan von Turneham, einer feiner Statthalter in 
Ptolemais, begegnete dem Fürften Nainald von Sidon und 
32) Baufridus Viniſauf, welcher 


rednerifche Ausmalungen Tiebt, be: 
fchreibt (V. 25. p. 386) die Bewegung, 


mit der baldigen Vernichtung Der 
Türken prahlen; undes war in Wahr: 
beit ein tapferes Volk beyfammen, 


welche in Tyrus damals entftand: 
alfo: „Um Kleider und Waffen in 
Stand zu fesen, borgen fie.Geld, das 
mit fie je gefchmückter erfcheinen mo: 
gen, jemehr ihr Herr Durch feine 
neue Würde verherrlicht wird. Man 
fah die roftigen Waffen reinigen, die 
Schwerter wegen, die Panzer glätten 
(loricas rotare), Nitter und Snap: 
ven (milites et ephebi) dad Bild 
des Krieges darftellen, duch Zufige: 
fechte in den Warten ſich üben, und 


wenn nur die göttliche Hülfe nicht 
gefehlt Hätte.“ Hiernach Eann aber 
der Meitter Gaufrid Vinifauf die Be: 
merfung nicht Unterdrüden, das auf 
diefe Freude der Tyrier dad Sprichtvort 
anwendbar geiwefen fey ; „Allzuviel ift 
nimmer gut,“ fo wie auf den Mark: 
gräafen das Sprichwort (V. 24. p. 385): 
„Der Biſſen entfchlüpft oft noch am 
Munde aug dem Löffel (Buccam fru- 
strari saepe accidit a cochleari),“* 
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Balian von Ibelin, da fie, ald Abgeordnete des Mark, 
grafen an Saladin, von Jeruſalem zurückfehrten 33), und 
es ift nicht unwahrfcheinlich, Daß die Beforgniffe, welche 
dem Könige von England die fortdauernden Unterhand; 
lungen des Marfgrafen Conrad mit dem Gultan einflößs 
ten, großen Antheil hatten an feiner Bereitwilligfeit, dem 
Wunfche der Prälaten und Barone, in Hinfiht der Ew 
hebung des Markgrafen zum Könige von Serufalem, zu 
willfahren. Conrad aber, als er der Föniglichen Krone 
ficher zu feyn glaubte, fuchte den Abfchluß des Bündnif 
feg mit Saladin zu befchleunigen; und der Eultan, wel 
hen der Zuftand feiner, von innern Unruhen bedrohten, 
nordöftlihen Provinzen beunruhigte, mar geneigt, dem 
Markgrafen noch billigere- Bedingungen, als zuvor, zu 
bewilligen. Dem Nitter Joſeph, einem der Dienfimänner 
des Fürften von Sidon, welcher als Botfchafter des Mark 
grafen in der Mitte des Aprils nach Serufalem fam, ließ 
daher Saladin alg Bedingungen des Buͤndniſſes anfragen: 
der Marfgraf möchte ohne Verzug den andern Chriften ven 
Krieg anfündigen; was nach dem Abjchluffe des Buͤnd— 
niffes jeder der beyden Verbündeten für fich mit eigenen 
Mitteln gewinnen würde, follte jedem gehören; die Städte, 
welche mit vereinigter Macht würden erobert werden, fol 
ten dem Marfgrafen, die darin gefundenen gefangenen 
Mufelmänner ſammt der ganzen Beute dem Gultan zus 
fallen; allen in den Ländern des Marfgrafen noch zurück 
gehaltenen gefangenen Mufelmännern follte ohne Löfegeld 
die Freyheit zu Theil werden; endlich falls der König von 
England dem Marfgrafen den von den Chriften wieder 
eroberten Landftrich an der Kuͤſte von Paläftina wirklich 
übergäbe, fo follte ihm diefer, jedoch mit Ausnahme von 
33) Gaufr, Vin. V. 24, p. 385. 586; 
IV. Band: Hh 


J. Chr. 
1192, 


J. Chr. 
3192. 
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Asfalon, verbleiben, und im Uebrigen, vornehmlich in 
Hinfiht der Theilung des Königreichs Serufalem, ihm 
Dafjelbe zugeftanden werden, was fchon dem Könige Nis 
hard war nachgegeben worden. Als bald hernach der 
Ritter Sofeph wieder nach Serufalem fam, und meldete, 
daß, wenn der Sultan das Buͤndniß mit dem Markgrafen 
nunmehr ohne weitere Zögerung genehmigte, die zu Tyrug 
noch vermeilenden Franzofen die Zeit der fihern Schiff 
fahrt zur Rückkehr in ihr Vaterland benugen, fonft aber 
in Sprien bleiben würden: fo genehmigte Saladin. am 
24. April unter den angegebenen Bedingungen das 
Buͤndniß mit dem Markgrafen, nunmehrigem Könige 


von Serufalem ?*), 
begab ſich nah Tyrus, 
abzufchließen 3°), 


34) Die erfte Reife des Ritters Joſeph 
nad Ierufalem fand nach Bohaeddin 
(S. 141. ©. 213) Statt gegen dag Ende 
des Monats Rabi alawal, alfo in der 
Mitte deg Aprils, wahrfcheintich ei: 
nige Tage, nachdem der Markgraf 
feine Erhebung zum Könige von Ges 
rufalem erfahren hatte, welche viel: 
leicht am 12. oder 13. April zu feiner 
Kenntnis kam; in drey Tagen reifte 
man damals, vermuthlich mit wech» 
felnden Pferden, von Tyrus nach Se: 
rufalem, vgl. Bohaeddin, Cap. 144. 
S. 225); die Genehmigung des Bünds 
niſſes Durch Saladin erfolgte am 9. 
Nabi al ahar — 24. April (Bohaed: 
din Cap. 143. ©. 224. 225). Uebri— 
gens war Bohaeddin von diefen Ver: 
handlungen zu wohl unterrichtet, als 
daß feiner Glaubwürdigkeit in diefer 
Angelegenheit Das Gerücht entgegens 
gefiellt werden kann, welches Gaus 
frid Binifauf (V. 24. p. 585) mit: 


und ein .Botfchafter des Gultang 
um den verabredeten Vertrag 


theitt. Nach diefem Gerüchte fol Sa— 
ladin zwar geneigt geweſen feyn, dent 
Markgrafen Eonrad die Hälfte von 
Serufalem und dem Lande Dieffeit des 
SGordan, fo wie auch Berytus und Si: 
don zu Überlaffen; das Bündnis aber 
rückgängig geworden feyn durch die 
Einwirkung des Malek al Adel, welcher 
dem Sultan abrieth, mit feinem ans 
dern chrifilichen Fürften ein Bündniß 
oder einen Vertrag zu fchliefen, als 
mit dem Könige Nichard, welcher 
der befte und biederfte der Chrilten 
fey (quo nullus, inquit Saphadinus, 
melior invenitur Christiauus, vel 
etiam probitate consimilis), ®iels 
leicht rühmte fich Mate al Adel defs 
fen fpäterhin bey dem Könige Richard z 
denn auch Gottfried Viniſauf erhielt 
davon erit in fpäterer Zeit Kunde 
(quod postmodum accepimus), 


35) Bohaeddin Cap. 144. ©. 235. 
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Conrad hielt weder die Abfichten des Königs Richard, I, 
felbft als ev ihm die gewuͤnſchte Krone von Serufalem Ei, . 
antrug, für redlich, noch deſſen Wort für zuverläffigz um 
und diefes Mißtrauen, welches ihn bewog, die Unter So 
handlungen mit dem ungläubigen Sürften, welchem: er 
mehr trauete, alg dem brittifhen Könige, nunmehr noch 
lebhafter als zuvor zu betreiben ,. hielt ihn auch ab; nach 
Askalon fich zu degeben, Er ließ alfo den Grafen Heinz 
rih von Champagne und die beyden andern Botſchafter 
des Königs Richard wieder ihres Weges ziehen, und.blieb 
in Tyrus, zu feinem Unglücfes denn am 28. April fiel 
Conrad Dafelbft von den Dolchen zweyer Affafinen 3°), 
Die Meuchelmörder, beyde noch im Zünglingsalter 37), 
hatten durch echeuchelte Froͤmmigkeit das Vertrauen deg 
Markgrafen fih zu verfchaffen gewußt, nachdem fie, wie 
einige Nachrichten behaupten?°), öffentlich vom Islam zum 


36) Nach den ınorgenländifchen 
Schriftitellern: am Dienftage den 13. 
Rabi al achar — 28. April (Boha: 
eddin Cap. 144. ©. 225, nach der 
Meldung des türkfifchen Gefandten, 
welcher damals zu Tyrus war, Ebn 
al athir &. 527, Gefch. v. Serufalem 
und Debron, in den Fundgruben des 
Drients Th. IV.S. 229. BeyAbuscha: 
mah p. 659. fteht durch einen Schreib: 
fehler oder Druckfehler ; le 3. de rebi 
second). Nach Roger de Hoveden 
(fol. 407 B.): am 27. April (V.Kal, 
Maji). Nach Sicard von Cremona 
(p» 616): am 24. April (octavoKal. 
Maji), an demfelben Tage, an wel: 
chem der Markgraf das Schreiben 
erhalten haben foll, wodurch ihm der 
König Richard feine Ernennung zum 
Könige von SGerufalem Eund that; 
was offenbar falſch iſt, indem nach 
der genauern Erzählung des Gaufrid 
Binifauf der Graf Seintich von Cham: 


pagne erit auf feiner Rückkehr zu Pto— 
lemaig die Ermordung, des Markgrasr 
fen Eonrad erfuhr. Nach Radulph 
Coggeshale (Chron, 
p. 819): post Pascha, Bey den übri⸗ 
gen‘ Schriftitelfern finder fih gar 
feine’ Angabe des Tages. 

37) Duo juvenes Hausassissi. Gaufr, 
Vin. V. 26. p.-336. 387. Pre 

38) Hugonis Plagon' Continuatio 


Anglicanum 


gallica historiae Guilelmi Tyrii 
P. 659. „Quant il vindrent & Sur 
ilse christiannerent,“* Eben fo Sa: 
cob von Vitry (Hist. Hieros.) p. 1123 3 
Marchione Montis Ferrati Conra- 
dio a quibusdam baptizatis Sarace» 
nis, quosin domo sua nutriverat, ine 
teriecro‘‘ ete. und Nadulph Cogges⸗ 
hale (Chron. Anglicanum p. 919) 
‚Duo Saraceni, quos Haustasis ap- 
pellant,- per longum tempus cum 
familia ejusdem lViarchisi manserant, 


Christiangs se-simulanies,‘* 


»h 2 


J. ehr. 
1192. 


v 
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Chriſtenthum fich befehrt, nah andern Berichten als 
Mönche ??) verfappt den Zutritt zu dem Markgrafen ers 
langt hatten; denn es war die Gitte diefer Bande von 
Meuchelmoͤrdern, das Dertrauen derer, welhe ihr Dbers 
haupt zu Schladhtopfern auserfehen hatte, durch Verkap⸗ 
pungen und mancherley Künfte des Betrugs und Der 
Heucheley zu erfchleichen, um die paffendfte Gelegenheit zur 
Ausführung des Mordes in Ruhe zu erlauern*°). Auch foll, 
um den gemeinfchaftlihen Mordplan defto ficherer zu ders 
bergen, nur der Eine der beyden Meuchelmörder in den 
Dienſt deg Markgrafen getreten feyn, der andere an Ba— 
lian von Sbelin fih angefchloffen Haben **), Beyde hat; 
ten fihon einige Zeit zu Tyrus fih aufgehalten, als fie 
zur DVolbringung ihrer Srevelthat den genannten Tag 
wählten, an welchem Conrad von dem Bifchof von Beaus 
vais zu einem Gaftmahle geladen war; und als der Mark 


graf nur von zwey Nittern begleitet zu Pferde aus der 


Herberge des Bifchofs nach feinem Palafte zurückfehrte *?): 


39) Ebn al athir ©. 527. Abulfa: 
ragii Chron. Syr. p. 421. Wilhelm 
von Neubridge (Lib. IV, c. 24.) fagt 
im Altgemeinen: ,, Duo sicarii in 
cejus (Marchionis) obsequio sub sche- 
mate militantium diuscule fuerant, ‘“ 
Nach Go. Bromton (pP. 1243) und 
Walther von Henningford :(p. 532. 
Lib, I. c. 60.) waren fie dem Mark: 
grafen von einem Heiden zugefandt 
worden („a quodam Pagano sibi, i. 
e. Marchioni, quasi in obsegium 
missi‘). Daher nennt Bohaeddin 
diefe Meuchelmörder Begleiter CAs- 
häb) des Markgrafen. 

2) ©. Gefch. der Kreuzz. Th. 2. 
S. 2346. 27: 

41) Hugo Plagon a. a. D. Nach 
Ebn al athir: „ils s’attacheren: au 


Seigneur de Sidon et a son fils Bas* 
ran, Seigneur de Ramlah qui etaient 
dans Tyr avec le marquis. * &ie 
waren, wie Ebn al athir hinzuſetzt, 
fech3 Monate in Torus gewefen, und 
hatten in dieſer Zeit die Treundfihaft 
des Markgrafen gewonnen (le mar- 
quis prit de lamitie pour eux), als 
fie den Mord ausführten. 

42) Gaufr, Vin, V 26, p. 386. Jo, 
Bromton p, 1243. Ebn al atbir und 
Bohaeddin a. a. D. Hugo Plagon 
erzählt auf eine ihm eigenthümliche 
Weiſe, der Markgtaf habe, da feine 
Gemalin zu lange im Bade geblieben 
ſey, nicht ohne fie an die Tafel fich 
fegen wollten ; er fey alfo zum Bifchof 
von Deauvais geritten, um mit dems 
felben zu effen, fey aber bald wieder 
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fo traten fie in einer engen Straße, unfern von dem Zols I,5P* 
haufe, von beyden Geiten ihm entgegen, der Eine über; 
veichte, ihm eine Bittfchrift, und während Conrad mit dem 
Leſen derfelben befchäftige war, trafen ihn ihre Dolche *?), 
toben fie ausgerufen haben follen: Du follft nicht Mark 
graf und nicht König fenn **). Der Eine der beyden 
Meuchelmörder wurde auf der Stelle niedergehauen, der 
andere floh in eine benachbarte Kirche, mo er, nach der 
Erzählung eines glaubwürdigen arabifchen Schriftffellers*°), 
als der ſchwer verwundere Markgraf in diefelbe Kirche 
gebracht wurde, von Neuem fih auf ihn flürzte und die 
Gräuelthat erft vollendete. Doch fol, nach anderer nicht 
minder glaubwürdiger Nachricht *°), der Marfgraf noch 
lebend in feinen Palaft getragen worden feyn, und erft nach 
dem Empfange der heiligen Sacramente und nachdem er 
feiner Gemalin feinen legten Willen fund gethan hatte, den 
Geift aufgegeben haben; was mit jener arabifchen Nach— 
richt nicht im Widerſpruche ſteht. 

Die fonderbare Derfettung der Umftände, unter 
welchen der Mord des Marfgrafen Conrad, freylich von 
Menfchen verübt wurde, welchen der Meuchelmord Beruf 
war, fonnte den Verdacht allerdings begründen, als ob 
der König Richard diefe Frevelthat veranlaßt hätte, um 
fih von einem verhaßten Widerfacher zu befreyen; und 
die etwas leidenfchaftlihde und ungefhidte Weife, in 
welcher zum Theil durch falfche Urkunden *7) die Engländer 


zurückgekehrt, weil der Bifchof fein 
Mittagsmahl fihon verzehrt hatte, 
45) Teloneum. Gaufr, Vin. Rad 
Hugo Plagon: pres du change, 
4a) Nach Sicardv. Cremonaa.a.D. 
45) Ebn ak athir, dem auch Abul: 
faradiıh (Chron. Syr. p. 421) ed nach: 
erzählte. Auch Gaufeid Viniſauf 


erzählt, daß der Eine der beyden 
Meuchelmörder in eine benachbarte 
Kirche fich flüchtete. 

46) Gaufr. Vin. p. 387. 

47) Das von Radulph de Diceto 
(p- 680) und andern Throniken 5. B- 
Jo. Bromt. p. 1332. 1253. Walsingham 
in Camdeni Scriptor. Angl r. 455 


J. Chr. 
1192, 
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ihren Konig von jenem DVerdachte zu reinigen fuchten, 
fonnte ihn allerdings noch beftärfen. Daß die Sranzofen, 
welche von Richard auf vielfältige Weife gekraͤnkt waren *®), 
und überhaupt die Sreunde des ermordeten Marfgrafen, 
nie nur Diefem DVerdachte gern Naum gaben, fondern 
geradgzu den König von England der Anſtiftung jeneg 
Mordes befhuldigten, und daß auch die Mufelmänner, 
welchen das Mißverhältniß des Markgrafen mit Nicherd 
fo gut befannt war, als den Chriften, diefe Anfchuldigung 
für wahr hielten, fann uns nicht bevechtigen, das Anz 
denfen des Königs Nichard einer unbegrundeten Veruns 
slimpfung preis zu. geben, Wir wollen zwar nicht die 
Großmuth des Königs Richard Lömenherz geltend machen*?); 
denn fo gut als er fich entfchließen Fonnte, mit kaltem 
Blute einigen Zaufenden tapferer feindlicher Krieger Die 


Nicolaus Trivet in-d’Achery Spicil, 
TAMI. p. 175, mitgetheilte und auch in 


Rymers Acta publica aufgenommene ' 


Schreiben Des Alten vom Bergean den 
Herzog Leopold von Deiterreich, wo— 
zin dem Markgrafen außer der weir 
ter unten im Terte aus Hugo Pla: 
gon berichteten Beraubung des SI: 
maelitifhen Schiffes noch zur Laſt 
gelegt wind, Daß er einen Jsmaeliten 
von der Mannfchaft des. beraubten 
Schiffes habe hinrichten, und Edriſi, 
Den zweyten @efandten des Schaich$, 
in das Meer werfen laffen , iſt zwar 
aus den von Herrn von Hammer (in 
dar Gefchichte der Aſſaſinen, Stutt 
gart und Tübingen 1818. 8. ©!'’203- 
204) entwicelten Gründen für unächt 
zu halten. Weniger entfihievden iſt aber 
Die Unächtheit des von Wilhelm von 
Newbridge (L, V. c. ı6) mitgetheilten 
Schreibens an alte hriftliche Fürften, 
obgleih ich die Vertheidigung Der 


Aechtheit deffelben nicht übernehmen 
mag. Doc ift der von Seren von 
Hammer (a. a.D. ©. 206) angeführte 
Grund der Unächtheit dieſes zweiten 
Schreibens unftatthaft, indem wer 
nigfteng in meinem Eremplare der 
Gefihichte des Wilhelm von New: 
bridge (ed, Hearnii, Oxon. e thea- 
tro Sheldoniano 1719, 8 P« 548. 
549) der Schaich Der Ismaeliten fich 
den paffenden Titel: mostra honestas, 
nicht simplicitas nostra, beyfegt. 

43) Das die Franzoſen dieſe Vers 
läumdung gegen den König Nichard 
verbreiteten, behaupten alfe englifchen 
Schriftfteller, 3. B. Gaufr, Vin, V, 27. 
p. 387. Rog. de’ Hov. fol, 307. B, 
Jo, Bromton p. 1243, Guil. Neubrig, 
IV. 24. (ed Hearn, p, 436.) 

49) Wie Herr Etienne Quatremere 
in feiner Notice historique sur les 
j in den Fundgruben des 
Orients Th. IV. ©. 357. 


Ismaelites 
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Köpfe abfchlagen zu laffen, eben fo gut Fonnte ihm auch T,chr- 
ein Meuchelmord von fremder Hand an einem gefürchteten 
Seinde verübt, nicht fehr bedenflich fcheinen — aber außer 
der Nachricht einiger arabifchen Schriftfteller °°), daß der 
am Leben erhaltene und erft fpater hingerichtete Meucheks 
mörder auf der Folter den König Richard ald den Uns 
heber feiner Mifferhat genannt habe, findet fih auch nicht 
ein einziges Zeugniß gleichzeitiger Schriftſteller zur Be 
grändung jener ſchwarzen Beſchuldigung des fonft alles 
dings leidenfchaftlichen Königs, und diefe Nachricht der 
arabifhen Schriftftelfee beruht offenbar nur auf der un— 
beglaubigten Erzählung, welche in der nächften Zeit nad) 
dem ſchaudervollen Vorgange von den Freunden des um 
gluͤcklichen Marfgrafen verbreitet wurde. Vielmehr wird 
Die Meldung des Meifters Gaufrid Binifauf und anderer 
englifcher Gefchichtfchreiber *"), daß der junge Affafine 
auggefagt habe, von feinem Andern ausgeſandt zu feyn, 
ald von Senan, dem Alten vom Berge, Statthalter der 
Ismaeliten zu Maffiat (oder Maffiaf) auf dem Libanon, 
beftätigt durch die übereinftimmende Erzählung zweyer uns 
parteyiſcher Schriftfieler, des Franzofen Hugo Plagon 
und des fyrifhen Biſchofs Abulfaradfh; der letztere 
Schriftfteller erwähnt zwar der zum Nachtheile des Königs 
Richard auf der Folter erzwungenen Ausfage, fügt aber 
Hinzu, daß fpäterhin die Wahrheit an den Tag gefommen 
fey; und Hugo Plagon überliefert auch die Veranlafjung, 


50) Bohaeddin, und die Gefchichte muther habe, das fie Affafınen wa— 
von Jerufalem und Hebron a. a. O. ten (creditur eos fuisse de gente 
Abu Schamab ©. 660. Altae Nutricis, was eine feltfame 

51) 3. ®. Roger de Hov. L. c. Verdrehung von Alamuth iſt, dem 
Bromton Ca. a. D.) behauptet, da5 Namen des Hauptfises der Aſſaſinen, 
die Meuchelmärder nichts Gewiſſes f. Geſchichte der Kreuz. Thl. 2, 
ausfagten, und Tag mar nur ve: ©. 29). 


J. Chr. 
1102. 
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melde den Alten vom Berge bewog, den Tod des Mark 
grafen Conrad zu beſchließen. Konrad hatte nämlich ein 
Schiff, welches Unterthanen der Affafinen gehörte, berauz 
ben laſſen, und weder den Eigenthümern aufrihre bey 
ihm angebrachte Klage Das geraubte Gut wiedergegeben, 
noch auf die zweymalige Aufforderung des Alten vom 
Berge Genugthuung gewährt; und Ddiefe den Affafinen 
zugefügte Kraͤnkung büßte der Marfgraf mit feinem Blute. 
Mir dürfen nicht unerwaͤhnt laffen, Daß auch von Nigord, 
einem gleichzeitigen franzöfifchen Schriftffeller, dem Könige 
von England der Tod des Marfgrafen Conrad nicht zur 
Laſt gelegt wird’ 2), obwohl diefer Schriftfteller berichtet, daß 
Philipp Auguſt, als er die Nachricht von dem unglücflichen 
Ende feines Feindes, des Marfgrafen, zugleich mit der 
hernach grundlos befundenen Warnung erhalten hatte, 
gegen die Affafinen, welchen Nichard auch feine Ermor—⸗ 
dung übertragen haben follte, auf feiner Hut zu feyn, mit 
einer Leibwache von Keulenträgern °3) fih umgab, Unter 
dieſen Umftänden fönnen die etwas leichtfertigen Aus— 


52) Eodem anno, crescente inter 
Christianos inigquitate, allatae sunt 
apud Pontisaram (Pontoise) Philippo 
Begi litterae de transmarinis parti- 
bus, quod ad suggestionem et man- 
datum Regis Anzliae Richardi mit- 
tebantur Arsacidae ad Philippum 
Regem interficiendum, Interfece- 
Xant enim eo tempore Marchiſium, 
Rezis consanguineum.“ Rigordus 
de gestis Phil. Aug pP. 37: Derfelbe 
Schriftſteſer berichtet im Verfolge 
feiner Erzählung, das Philipp Au: 
gu Durch Bothſchafrer bey dem Al 
{en vom Berge habe nachfragen 
laſſen, 0b wirklich Meuchelmör: 
der wider ihn ausgefandt worden, 


worauf die Nachricht erforgt fey, dag 
der König von Frankreich nicht Urs 
fache habe, fich zu fürchten (Rex per 
litteras Vetuli rumores falsos esse 
cognovit). Der VBerläumdung, daß 
Nichard Arfafınen zur Ermordung 
des Königs von Frankreich gedungen 
habe, erwähnt auch Binifauf (V.27. 
pP: 387): „Invidi regi Franciae 
mandarunt, ut sibi praecaveret ab 
Hausassissis, satellitibus Senioris il- 
lius de Musse (Massiaf, vgl. Qua- 
tremereqa.a.D.), ... et quod hujus 
superstitionis ministros Rex Richar- 
dus direxerit quatuor ad Regem 
Franciae perimendum.“* 


53) Sergens a masses. 
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ſpruͤche einiger deutfcher Zeitbücher, welche dem während Is" 
der Gefangenfchaft des Königs Richard herrfchenden Ges 
rüchte nachredend, Fein Bedenken tragen, den fremden 
König des an dem Markgrafen Conrad verübten Meuchel 
mordes zu befchuldigen, von feinem Belange feyn°*). Das 
gegen verdient die Nachricht des Ebn al athir *°), eines 
gleichzeitigen Schriftftellers und Freundes von Saladin, 
Beachtung, daß der Sultan Saladin für die Ermordung 
des Königs Richard und des Markgrafen von Tyrus zehn 
Taufend Gploftücfe dem Alten vom Berge geboten, und 
Senan eg zwar nicht feinem VBortheile angemeffen geach— 
tet habe, den Sultan von dem Könige von England, alg 
einem fo twichfigen Feinde, zu befreyen, Dagegen aber 
durch Das angebotene Geld zur Ermordung des Mark 
grafen fich Habe verleiten laffen *°). ı Db übrigens der 
König Philipp Auguſt von Frankreich im fpäterer Zeit 
durch das ihm vorgelegte Schreiben, worin der Alte vom 
Derge den Mord des Marfgrafen Conrad fich felbft beys 
maß, wirklich fich bewegen ließ, die Unfhuld des Königs 
Richard Hffentlich anzuerkennen, wie englifche Gefchichtz 
fchreiber behaupten °7), darüber wagen wir feine Ent 
ſcheidung. 

Die Freude, welche in Tyrus die Erhebung des Mark— 
grafen Conrad auf den Thron von Jeruſalem erweckt hatte, 


54) 3. B. des Albericus p. 5395, des 
Mönchs Gottfried u.a. S. Bol. Fr. 
von Raumer Gefch. der Hohenſtaufen 
<h.2. &. 490. Anm. 1, 

55) S. 527. 

56) Dagegen fagt Dmad bey Abu 
Schamah (S. 660): „Dieſe Ermpr: 
dung des Markgrafen war ung in 
den Umftänden, im welchen wir ung 
befanden, nicht angenehm; denn ob: 


gleich der Markgraf Einer der Häup— 
ter des Srrglaubeng war: fo war er 
Doch der Feind des Königg von Eng: 
Land, machte demfelben die Derrfchaft 
und Gewalt ftreitig, und fand mit 
ibm über wichtige fo wie unwvichtige 
Dinge in beſtändigem Streite.* 

57) Guil. Neubrig. V. 16, Vgl. das, 
was Anm, 52 aus Nigord mitgetheilt 
worden it. 


3. Chr. 
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wurde duch feinen unerwarteten Tod in allgemeine Be 
trübniß verwandelt, und mit lauten Wehklagen wurde der 
Leichnam des entfeelten Pilgerfürften bey dem Haufe der 
Hofpitaliter zu Tyrus zur Erde beſtattet 5°), 

Die Stadt Tyrus, dor deren Thoren zehn Taufend 
zu dem Heere des Herzogs don Burgund gehörige Frans 
zofen fanden °°), murde in eine fehr bedenkliche Lage 
Dadurch gebracht, daß Conrad fo plöglich von dem Schaus 
plage abtrat, auf welchem er, zwar nicht ohne Tadel, 
befonders in der legten Zeit, doch immer mit Kraft ge 
handelt hatte; denn, da der Matfgraf nur eine ſchwan—⸗ 
gere Gemalin °°) und feinen Sohn hinterließ: fo mar 
fehr viel Grund für die Beforgniß vorhanden, daß nicht 
ohne harten Kampf der Parteyen, in melde die Walk 
fahrer fich getheilt hatten, das fünftige Schickfal der Stadt 
würde entfchieden werden koͤnnen. Elifaberh aber, die Witwe 
des Marfgrafen, entfernte dieſe Beforgniffe mit großer 
Klugheit, indem fie den Franzoſen, welche eingelaffen zu 
werden und die Stadf für ihren König in Beſitz zu neh— 
men verlangten, erklärte, daß fie durch den legten Willen 
ihres Gemals angemwiefen worden fey, Tyrus feinem ans 
dern Fürften zu überantworten, als enttveder dem Könige 
Kichard, oder dem fünftigen TIhronfolger im Neiche Je— 
rufalem °*). Das Schickfal von Tyrus wurde aber ſchneller 


58) „Apud Hospitale cum planctu 
vehementi sepultus est.“ Gaufr. 
Vin. p. 387: 

59) Gaufr. Vin, V. 28. p. 588 

60) „Tertia die (nach der Ermor: 
dung des Markgrafen, was aberun: 
genau ausgedrücdt iſt; denn damals 
fonnte nur von vorläufiger Verabre— 
dung der Ehe Die Rede feyn) Comiti 
Heinrico Tyrum venientiuxor (Con- 
radi) gravidz copulatur invita. “ 


Sicard. Cremon, p. 616. Vgl. die Ans 
merf. 68. aus Ebn al athir ange 
führte Stelle. . Der natürliche Wider: 
wille der Witive gegen eine neue 
Verheyrathung während der Schwan— 
gerfchaft mußte fich den Umftänden fü- 
gen, und der Forderung des Lehen: 
recht3 von Jeruſalem, dag die Stadt 
nicht ohne Beſchützer feyn dürfe. 

61) Wenn Conrad wirktich, wie 
Gaufrid Binifauf (P- 337. 388) und 
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und leichter entfchieden, als man erwartet hatte, Als 
wenige Tage nach der Ermordung des Marfgrafen der 
Graf Heinrih von Champagne, welcher zu Ptolemais dies 
fes fhauderhafte Ereigniß erfahren hatte, nach Tyrus zus 
rücffehrte: fo kamen die tyrifchen Barone °?) auf den 
glüclichen Gedanfen, ihm das erledigte Fürftentbum und 
zur Gemalin die Witwe des Marfgrafen Conrad anzu— 
tragen, Der Graf Heinrich, welcher fiher war, von feis 
nen Sandsleuten, den Franzoſen, feinen Widerfpruch zu 
erfahren, fonnte auch hoffen, dem Könige Richard, feis 
nem’ Dheime °3), als Fürft von Tyrus und felbft als 
König von Serufalem nicht unangenehm zu ſeyn; doch 
machte er die Annahme des Antrags der fyrifchen Barone 





abhängig von der Genehmigung feines Oheims, 


Bromton (p. 1242) erzählen, diefe 
Berfügung machte, fo iſt fie ein Be 
weis feiner Eugen Beurteilung der 
damaligen Verhältniffe. 

62) Nah Gaufrid (V. 29.) wählte 
den Grafen Heinrich das Volk (PO» 
pulus) ; diefer Schriftiteller veriteht 
‚aber nicht felten (vgl. Lib. V. o. 24. 
pP. 385) unter Volk die Wortführer 
deffelben: nämlich die Prälaten und 
Barone. Nah Bromton G. 1245) 
wurde Hemrich erwählt: ab univer- 
sis magnatibus peregrinis et populo, 
Nach Noger von Poveden (fol. 407 
B) gelangte er zu dem Throne von 
Jerufalem; per communem totius 
exercitus eleetionem, j 

63) „Henricus, illustris Gallica- 
nae Campaniae Comes, utriusque 
Begis, Francorum scilicet et An- 
glorum, communis ex communi ger- 
manae (Mariae) nepos. ‘“ 
Neuhrig, IV. 28. Die Mutter des 
Strafen Heinrich des Zwenten von 
Champagne, Marie, Gemalin des 


Guil. 


Grafen Heinrich des Erſten von Cham— 
pagne, war die Tochter des Königs 
Zudivig des Siebenten von Frankreich 
aus feiner eriten Ehe mit Eleonora 
von Poitou, welche nach ihrer Scheir 
dung von Ludwig VIL, ihrem ziveye 
ten Gemale, dem Könige Heinrich 
dem Ziveyten von England, Richard 
den Löwenherzigen gebar; Marie 
war alfo die Stiefſchweſter deg Ko: 
nigs Nichard. Graf Heinrich ver 
Zweyte war aber auch der Nerfe deg 
Königs Philipp Auguſt von Frank— 
reich, welcher der Sohn Ludwig deg 
Eiebenten aus feiner dritten Ehe mit 
Alix, Tochter des Grafen Thibaut deg 
Großen von Champagne, und, wie 
Nichard, Stiefbruder der Gräfin Ma: 
rie war. Zwifchen dem nunmehrigen 
Könige Heinrich von Jeruſalem und 
dem Könige Philipp Auguitvon Frank: 
veich fand alfo eine zweyfache Ver— 
wandtfchaft Statt. S. Art de ve& 
siher les dates, T.I, (Paris 1783 fol.) 
Tr: 578 


I. Chr, 


1195. 
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TICHE 
119% 


Der König Richard und die Nitterfchaft des Kreuzes, 
in der Erwartung, daß der Markgraf Conrad bald in das 
Lager der Pilger fommen und als König von Serufalem 
fi) zeigen würde, gingen nach) der Vollendung des Baues 
von Asfalon faft täglich auf Abenteuer aus, bald in die 
Gegend von Gaza und Darum, bald nad Forbia und 
andern Städten und Burgen, bald felbft bis an die Thore 
von Serufalem, und die Knappen und Sinechte, welche 
Lebensmittel und Futter in der Umgegend von Agkalon 
fuchten, beftanden ebenfalls blutige Kämpfe mit den hews 
22. Apritugmftreifenden Türken °*%). Auf einem feiner damaligen 
Abenteuer Fam der König Nihard in Lebensgefahr durch 
einen wilden Eber von ungewöhnlicher Größe, welcher, 
verwundet von des Königs Lanze, mit gewaltiger Heftig- 
feit wider ihn anfprang und das Vordergeſchirr des fir 
niglichen Noffes zerriß, aber mit fo vieler Kraft als Ge 
fhieflichfeit mit dem Schwerte von dem Könige erlegt, 


und dann den Fägern übergeben wurde °°), 
64) Gaufr. Vin, V,29—33.P.388. welche aus der Veſte Darum gefom: 


— 390. Am Dienftage (28. April) vor 
Philipp und Jacob, alfo am Tage der 
Ermordung des Markgrafen brachten 
Roger von Elanvilt und feine Heerge— 
fetten , welche big an die Thore von 
Serufalem geftreift waren, einige dort 
gemachte Gefangene in das Lager, 
am folgenden Tage (29. April) tod: 
tete Nichard zwiſchen Blanchegarde 
(Alba custodia) drey Saracenen und 
machte fünf Gefangene; am Tage 
Philipp und Jacob (1. May) überfie: 
len die Türken in der Frühe den Ko: 
nig Nichard bey Forbia, Richard 
aber ſchwang fih, nur mit Schild 
und Schwert bewaffnet, ſchnell auf 
fein Roß, todtete vier Türken, und 
machte fünf Gefangene: am folgen: 
den Tage fielen zwanzig Saracenen, 


men waren, um Gerfte (als Futter: 
fraut) zu mähen (hordea mittentes 
leg. metentes, Gaufr, Vin, V, 33. 
pP: 390) in die Gewalt der von Ri— 
chard ausgefandten Templer und ih: 
rer Turfopulen; und batd nach der 
Mitte Aprils (nec multo post fe- 
stum S. Alphegi — 19, Apr, Gaufr, 
Vin. V. 30) erbeuteten die Sinappen 
und Sinechte (armigeri et servien- 
tes), welche Futter fuchten, zwar 
nicht ohne Verluſt von ihrer Seite, 
mehrere Pferde und machten einige 
Gefangene. 


65) In dieſe Gefahr Fam Nichard 
am Mittwoch (23. April) vor ©t. 
Marcustag — 25, April. Gaufr. Vin, 
V. 31, P. 589. 
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Die Abgeordneten des Brafen Heinrich trafen den er 
König von England in der Gegend von Ramlah °°), wo Mai. 
er nach herumftreifenden Türfen jagfe; und, als Richard 
aus ihrem Munde den Tod des Marfgrafen und »den 
Wunſch der tyrifchen Barone, daß fein Neffe, der Graf 
Heinrih, das Königreih Jeruſalem übernehmen möchte, 
gehört hatte, fo fol er, überrafcht von einer fo unerwar— 
teten Nachricht, erſt nach einigem Nachdenfen ©?) die Ant 
wort gegeben haben: Da der Markgraf Durch unabmwend; 
bare Fügung das Zeitliche gefegnet hat, was würde über; 
mäßiger Schmerz den Lebenden frommen, und melden 
Nutzen dem Todten Betrübniß und Wehklagen bringen? 
Die Wahl des Grafen Heinrich zum Könige von Serufas 
lem billige ich von ganzem Herzen, und überlaffe ihm gern 
Ptolemais mit allem Zubehör, fo wie auch Tyrus und 
Soppe und Alles, was fünftig noch erworben werden 
mag. Doc rathe ich nicht zu der Vermählung meines 
Neffen mit Elifaberh, welche mit dem Marfgrafen im Ehe; 
bruche gelebt hat. Sagt ihm aber in meinem Namen, 
daß er bald zu mir fomme und die Franzofen mitbringe, 
damit wir gemeinfchaftlich die Veſte Darum belagern. 

Diefe Antwort des Königs Richard ermeckte in Tyrug 
nicht mindere Freude, als zuvor die Erhebung des Mark 


66) „In diebus illis® d. i. nad 
dem Tage Bhilipp und Jacob , alfo 


Ermordung, mit dem Grafen verbun: 
ven habe, ift eine offenbare Unmwahr: 





nach dem 1. Mai, erfuhr Nichard, 
was zu Tyrus gefchehen war. Gaufr. 
Vin. V. 34 P. 390. Die Erzählung 
des Bernardus Thefaurariug (c. 179% 
p. 814) und Hugo Plagon (S. 639), 
das Nihard zu Ptolemais den Tod 
des Markgrafen erfahren, dann eilig 
nach Tyrus fich begeben, und die 
Markgräfın fhon am Donnerfiage, 
dem dritten Tage nach ihres 'Gemald 


heit. 

67) „Rex audita morte Marchisi 
diutius super tam insolito mortis 
genere et inopinato conticuit stu- 
pens; super electione vero nepotis 
sui et honore regio solemniter ex- 
hibendo laetabatur eximie, noverat 
siquidem suos id plurimum optasse.‘* 
Gaufr, Vin. V, 34. Pp. 390. Vgl. Jo. 
Bromton p. 1245. 


SCHE 
1192. 


5. Mai. 
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grafen Conrad, und die Marfgräfin Elifaberh übergab dem 
Grafen von Champagne gern die Echlüffel der Stadt. 
Zwar machte Heinrich anfangs wegen der Vermaͤhlung 
mit. Elifabeth, Schwierigkeiten; aber er ließ fi von den 
franzöfifhen und tyrifchen Baronen bald beredeny die 
Verbindung einzugehen, welche weder feinen Wünfchen, 
noch feinem DBortheile entſprach; und die Geiftlichfeit 
legte feine Schtwierigfeiten der Vermählung in den Weg, 
welche am fünften Mai mit großem Glanze gefeyert wurde‘?), 
Auch Richard widerſprach diefer allgemein gemwünfchten Vers 
bindung nicht °°), da der König Heinrich) im Webrigen 
feinen Willen erfüllte, Heinrich beredete ohne Mühe die 
por Tyrus gelagerten Franzoſen, ihre Dienfte noch ferner 
dem heiligen Sande zu widmen 7°), und ließ fogleich die 

ahnung verfündigen, daß alle Soldaten des Kreuzes 
zur Heerfahrt nach Darum ſich einftellen follten, Wegen 
folcher Wiltfährigfeit ließ Nichard auch gern gefhehen, daß 


Heinrich durch feine Abgeordneten von Dtolemais, Jopper 
das Nichard keinesweges der Stifter 
diefer Vermälung war, wie einige 
Chroniken behaupten, 3. Bi Radul- 


68) Tertiomonas Maji. Radulf de 
Diceto p. 667. „Comitem quidem 
ad hoc agendum (i. e. äd contra- 


hendum matrimonium ) non pluri- 
mum laborasse putantur, non enim 
laborat , qui cogit volentem, “ 
Gaufr, Vin, V. 35. P. 391. Vergl. 
Kap. XII am Ende. Den Mufelmäns 
nern war die Heyrath des Grafen 
Heinrich mit Iſabelle, welche von ih: 
tem verſtorbenen Gemale fchiwanger 
war, fehr befremdend: „Le comte 
Henri se maria avec la veuve du 
marquis le Jourmeme qui suivit sa 
mort, quoiqu’elle fut enceinte (vgl. 
Anm. 60.). Mais cett ecirconstance 
n'est pas un obstacle au mariage par- 
mi les Francs.‘‘ Ebn alathir ©. 527. 

69) Aus den genauen Nachrichten 
des Gaufrid Binifauf geht bervor, 


phi Coggeshale chron. Anglicanum 
P- 820. Uxorem Marchisii dedit Rex 
RichardusHenrico, nepoti suo, co- 
miti Trecensium, cum regno Jero- 
rege Guidone de 
Lezinan hoc ipsum pro pacis tran- 


solymitano,... 


quillitate libenter anunuente,‘‘ 

70) Nach Radulph Coggeshale (1. c. 
p- 821) fol der Herzog von Burgund 
Damals (post Pascha) von dem Kö— 
nige Nichard Durch eine Unterftügung 
von dreyßig Taufend Byfantien bes 
wogen worden feyn, mit feinen Frans 
zoſen noch länger im gelodbten Lande 
zu bleiben; wa3 ſchwerlich gegründet 
feyn kann, wie die Folge der Ereig: 
niſſe beweift, 
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und den andern Städten und Schloͤſſern des Königreichs ne 
Serufalem, melde in der Gewalt der. Chriften waren, 
Beſitz nahm ’"), und als bald hernach der neue König 
von Jeruſalem mit dem Herzoge Hugo von Burgund nad) 
Ptolemais fam, fo fand er dafelbft die glänzendfte Auf 

| nahme. Die ganze in Pfolemais verfammelte bewaffnete 
Mannſchaft 7?) zog ihm entgegen, und führte ihn in 
ihrer Mitte in die Stadt, die Häufer der Straßen, durch 
welche er zog, Maren mit ſeidnen Gewaͤndern geſchmuͤckt, 
Weihrauch duftete aus Rauchfaͤſſern, und froͤhliche Choͤre 
der Frauen empfingen den neuen Herrſcher. Die Geiſt— 
lichkeit geleitete Un zum Altare der Hauptkirche, und 
reichte ihm das heilige Kreuz und andere Reliquien zum 
Kuſſe; und der Koͤnig und ſeine Begleiter vergalten dieſe 
Ehrerbietung der Geiſtlichkeit durch veichliche Opfer, Ends . 
lich wurde der neue König in die föniglihe Burg geführt, 
wo ein glänzendes Gaftgebot die Feyerlichfeiten feines 
Einzuges beichloß. 

Bald hernach wurde der König Veit wegen feiner 
Anfprüche an die Krone. von Serufalem abgefunden, ins 
dem ihm Nihard das Königreich Cypern überließ, nach— 
dem von den Templern, welche dieſes Neich für fünf und 
zwanzig Taufend Marf Silber an fi gefauft hatten, 
dem unfihern Befige war entfagt worden 78). 

So mar die Eintrachf unter den Pilgern wieder hew 
geftellt, und die fremden fowohl, als in Syrien eins 








71). Gaufr. Vin, V. 35. p. 391, 

72) Nach Gaufrid Vinifauf (V. 36. 
p« 397) ſollen ſechszig Taufend Be: 
wafmete aus Ptolemaig dem Könige 
Heinrich entgegen gezogen feyn, was 
eine übertriebene Angabe zu feyn 
fcheint. Auffallend ift es, das die 
Zchrififiellee nirgends dem Könige 
Heinrich den Eöniglichen Titel geben, 


fondern fortfahren, ihn Comes Hen- 
ricus zu nennen. 

73) Die Bedingungen, unter wel— 
chen die Templer ihre auf Eypern 
erivorbene Anfprüche aufgaben, wers 
den nirgends näher angezeigt. Ni: 
gordus (pP. 36.) fpricht von einem 
siveyten an König Veit gefchehes 
nen DBerkaufe der Infel; „Insulam 


J. Chr. 
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heimiſchen Chriſten gehorchten gern dem Koͤnige Heinrich, 
welcher ein eben ſo einſichtsvoller, als ſanſter Mann 
war ?*). Die Muſelmaͤnner bemerkten, daß Richard nach 
dem Tode des Marfgrafen graufamer wurde, als er zu— 
vor geweſen war, und in den Friedensanfrägen, melde 
er, feiner Freundfchaft und feines Einverftändniffes mit 
Malek al Adel fich rühmend, von Neuem machte, wiederum 
einen ftolzern Ton annahm. Saladin aber verwarf diefe 
Anträge, welche darin beffanden, daß mit Ausnahme der 
heiligen Stadt die Städte des Königreichs Jeruſalem unter 
die Chriften und Mufelmännern getheilt, und zu Serus 
falem die Chriften in den Befig der Kirche der Auferftehung 
gefegt werden follten; und der Sultan ließ dem, mit 
Sriedensanträgen ihn ermüdenden, Könige von England 
erklären, daß fernere Friedenshandlungen nicht anders 
Statt finden koͤnnten, als wenn die Räumung von Joppe 
und Asfalon durch die Chriften als vorläufige Bedingung 
feftgefegt würde ?°). 


Cypri, quam ipse- (Rex Angliae) 
in transitu suo ceperat, Templariis 
Pro viginti quingue millibus mar- 
carıum argenti vendidit. Postmo- 
dum vero ab ipsisablatam Guidoni, 
Quondam Hierosolymitano Hegiy 
perpetuo habendam secundo ven- 
didit.“ Woher nahın aber Veit dag 
Geld zur Bezahlung? Gaufrid Vini— 
fauf (V. 37: P. 392) fpricht ganz unbe: 
fimmt und undeutlich von einem um: 
getaufchten Kaufvertrage (commutata 
emptionis conditione). Nach Dugo 
Plagon [S.638) und Bernardus The: 
faurarius (c. 178. p. 812) ſollen die 
Templer die Herrfchaft über Cypern 
freywilliig aufgegeben haben, weil fie 
fih nicht ſtark genug fühlten, fie ges 
gen die unruhigen Einwohner zu be: 
haupten. Nach andern Nachrichten 
machte Veit fich verbindlich, für Ey: 
pern hundert Taufend Byfantien zu 
bezahlen, wovon zwey Fünftheile auf 


der Stelle erleat werden foltten. ©. 
Reinhard's Gefch. von Cypern Th. 1. 
©. 109, 126. 127. Webrigens war ed 
ganz billig, daß Richard fich den Wies 
dererfab der auf die Ereberung der 
Inſel verwandten Koften aus deren 
Einkünften ausbedang. 


74) „Le comte Henri fut un hom- 
ime sage doux et prudent.‘* Ebn al 
athir ©. 5328. „Le comte Henri &tait 
un prince bon et ami des musel- 
mans. ‘“* Ebendaf. 532. ;, Henricus 
Comes Campaniae, bonae indolis 
juvenis.“ Rigord. p. 37: 


75) Abu Ehamah S. 69, Vgl. 
Befh. von SGerufalem und Hebron 
S. 230. Nithard machte Ddiefe neuen 
Sriedensanträge wahrfcheinlich in 
der Zeit, in welcher er auf die von 
dem Prior von Hereford ihm gemachte 
Metdung 'gefonnen war, fobald alg 
moglich in fein Reich zurückzukehren. 











3v—e Rapictel. 





Düne die Anfunft des Königs Heinrich und der franzd, Tu“ 
fifhen Pilger abzuwarten, begann Nichard in der Woche al 
vor dem Pfingftfefte die längft befchloffene Belagerung der 
Defie Darum; denn da neue Nachrichten über die Anz 
maßungen feines Bruders Johann feinen Entfehluß, heims 
zukehren, befefligten : fo wuͤnſchte der König dieſes fo 
lange vorbereitete Unternehmen bald zu vollbringen, Nach— 
dem er für den Schuß von Asfalon geſorgt und in die 
benachbarten Burgen für reichlichen Sold gedungene Fuß—⸗ 
fuechte zur Bewachung gelegt hatte, fo feßte er, mit den 
ihm treulich anhängenden Pifanern, den Pilgern aus der 
Normandie und Poitou, und der übrigen Nitterfchaftz 
welche in feinem Dienfte war *), fich in Bewegung gen 
Darum, und ließ die in ihre einzelnen Theile zerlegten 
MWurfgerüfte auf Schiffen langs der Küfte dem Heere 
nachfahren 2), Auch genuefifche Pilger und der Prinz 





ı) Cum suis tantum domesticis, 
Gaufr. Vin. p. 392. 594 

2) Rihard Fam nach Gaufrid Vini— 
fauf (V. 39. p. 392.) vor Darum an: 
die quadam Dominica. Es tar, 
wie man aus der Folge der Erzähl: 
lung fieht, der Sonntag (17. May) 
vor Pfingften: denn die Burg wurde 
am Freytage vor Pfingften (dieVeneris 


IV. Band. 


ante Pentecosten 22. Maji) erobert. 
Das Pfingſtfeſt des Jahres 1192 fiel auf 
den 24. Mai. Die morgenländifchen 
Schriftſteller ſetzen dieſe Begebenheit 
um einige Tage ſpäter. Nach Boha— 
eddin (Cap. 148. S. 227) wurde die 
Belagerung vom Darum (die Schrei— 
bung Darun ift unrichtig, vgl. Schul» 
tens index geogr. ad vitam Sala- 


Si 
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El Raimund von Antischien folgten auf diefem Zuge dem 


Paniere des Königs von England, 


Die von dem Könige Amalrich ?), vier Meilen von 
Gaza an der nach Aegypten führenden NHeerfiraße, er 
baute Veſte Darum mar, feitdem Saladin fie in feine 
Gewalt gebracht hatte, durch neue Werfe verftärft, und 
auch der Weiler, melcher unterhalb der Veſte lag, mit 
Mauern, Thürmen und Gräben befeftigt worden *); dev 
geftalt, daß diefe ehemals nur Fleine Burg ein fo bedeu— 
tender Ort geworden war, daß die Mannfchaft, mit mel 


dini v. Darun) am Sonnabende 0. 
Dfihumadi al awal 23. — May ange 
fangen, und nach den weniger ge: 
nauen Nachrichten der andern arabi: 
ſchen Schriftiteler die Burg an die 
fem Tage fchon erobert. Ebn al athir 
©. 528. Abu Schamah ©. 660. In 
der Gefchichte von Jeruſalem und De 
bron (©. 230) findet fich Eeine Bes 
ſtimmung der Zeit diefe Eroberung des 
Königs Nichard. Nach Noger von 
Doveden (fol, 407 B) geſchah diefe 
Belagerung vom Montage big zum 
Freytage nach heil. Dreyfaltigkeit (post 
elausum Pentecostes) — 1. dig 5. 
Suniu3. Clausum Pentecostes heift 
nämlich bey den Schriftſtellern des 
Mittelälters der Sonntag nach Pfing: 
ften oder der Sonntag der heil. Drey: 
fatiigkeit, fo wie Clausum Paschae 
(La Close de Päque) der erfte Sonns 
tag nah Dftern, oder Duafı modo 
geniti, 


3) ©. Gefch. det Kreuzz. Th. IIL 
Abth. 2. ©. 136. 


4) Die Burg, in vierecfiger Geftalt, 
war von dem Könige Amalrich nur 
mir vier Eckthürmen verfehen worden. 
Guil, Tyr. XX, 20, Nach Gaufrid 


des Sultans Saladin. 


Viniſauf, welcher der Belagerung 
und Eroberung von Darum bey— 
wohnte (sicut tunc vidimus p. 393 
vgl. Anm. 6), hatte diefe Burg, al$ 
Richard fie umlagerte, ſiebzehn Thürme 
(cf, Jo. Bromton p. 1245); wahr: 
fcheintich ift der eine, von dieſem 
Schriftſteller befonderg ausgezeichnete, 
hohe Thurm (una turris fuit caeteris 
eminentior et fortior), welcher fich 
an einen Felfen lehnte und auf einem 
hohen feit gemauerten Unterbau ruhte 
(strato consolidabatur pavimento); 
die von dem Könige Amalrich erbaute 
Eitadelfe, welche, weil fie mir der 
Mauer des Weiterd zufammenbing, 
mit einem Thurme verglichen werden 
fonnte. Sn Ddiefem fo genannten 
Thurme ergaben fich hernach (Gäufr, 
Vin. p. 394) dreyhundert Türken mit 
ihren Weibern und Kindern, und 
vierzig gefangene Chriſten wurden 
ebenfalls dort gefunden. Eine fo große 
Anzahl von Menfchen hätte in einem 
bloßen Thurme der Mauer wohl fchiver: 
lich untergebracht werden Eonnen, Die 
Burg Darum Fam kurz vor der Er: 
oberung von Askalon in die Gewalt 
Bohaeddin 
Cap. 35. ©. 72. 


teste Thaten des K. Richard im gel. Lande. 499 


cher König Richard Fam, ihn zu umlagern, nicht Hinz I," 


reichte, ihn von allen Seiten einzufchließen; auch wurde 
die Burg von einer Außerft entfchloffenen Beſatzung ver; 
theidigt, welche unter dem Befehle des ehemaligen Statt 
halters von Asfalon, Alameddin Kaifar ?), wie die Be 
faßungen mehrerer Burgen diefer Gegend, fland, Auch 
mar ein anderer in der Ebene liegender benachbarter. Dre 
zu beobachten, bey welchem ein Theil der Pilger ich 
lagerte. Ä 
Der, König begann, ungeachtet aller Schwierigfeiten, ri 
ohne Verzug die Belagerung, und er felbfi und die vor; 
nehmften Barone- und Nitter trugen zu Fuß auf ihren 
Ruͤcken, zugleich mit den geringften Knechten, die von 
den Schiffen zugeführten einzelnen Theile der auseinander 
gelegten Wurfgerüfte von der Seekuͤſte herbey °). Worauf 
drey Petrarien oder Wurfgerüfte errichtet wurden, wovon 
die Eine der König felbft zur Beſchießung der Citadelle 
übernahm, und Die beyden andern den Pormännern und 
den, Pilgern aus, Poitou überließ, Die Türfen, welche 
anfangs hervorkamen und die Chriffen zum Kampfe aufs 
forderten, fchloffen fich, nachdem die Befchießung begonnen 
hatte, in Die Burg ein, und vertheidigten fih auf Das 
Tapferſte mit Wurfmafchinen und Armbrüften. Als aber 
befonders durch den Beyſtand von gefchieften Schanzgräs 
bern aus Aleppo, welche Nichard nad) der Eroberung 
von Ptolemais mit Gelde für feinen Dienft gewonnen 


5) Bohaeddina.a.D. „Admiratus, humeris suis, eundo pedites, non 


Caisac nomine, cujus tutelae ca- sine sudore, sicut tunc vidimus, 

strum fuerat commissum,‘“ Gaufr, fere per spatium unius milliarii.‘ 
i 

Vin. p. 394» Gaufr. Vin, p. 395. Mach der In: 


6) », Petrarias Rex cum aliis pro« gabe des Wilhelm von Tyrus (a.a.D) 
ceribus et nobilibus particulatim Tag Darum fünf Meilen von der Küſte 
disjunctas a littore portabant in landeinwärts. 
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3.60% Hatte”), die Untergtabung der Mauern raſch gefördert 
wurde, und ein Thor bereits niedergeworfen war: fo trug 
die Beſatzung durch drey Abgeordnete Waffenftillftand und 
die Uebergabe der Vefte mit allen darin vorhandenen 
Waffen und Vorräthen an, unter der Bedingung, daß 
ihnen die Einholung der Genehmigung des Sultans zur 
Abſchließung des Vertrages, und wenn diefe erfolgte, 
fröyer Abzug geffattet würde, Doch Richard wies ihren 
Antrag zurück mit der Antwort, daß fie fo gut fih vers 
theidigen möchten, als fie koͤnnten, und ließ die Befchies 
kung der Vefte bey Tag und Naht ohne Unterbrechung 
fortfegen ?), Bald flürzte auch ein Thurm der Mauer 
mit ſchrecklichem Gepraffel zufammen; und als die Türken 
dadurch gefchreckt fich zurüczogen, fo drang zuerft Stephan 
Borret mit feinem Knappen Oſpiard in die Veſte ein, 
und ihm folgte der Nitter Peter aus Gascogne. Bald 
fah man die Standarten der Türfen verfhmwinden, und 
die Paniere des Grafen Robert von Leicefter, Stephan’s 
von Longhamp, Andreas von Savigny und des Prinzen 
Raimund von Antiochien auf den Mauern der Veſte fich 
erheben. Die Türken, wo fie zu widerſtehen wagten, 
oder ihte Flucht nicht genug befchleunigten, wurden mif 
Lanzen erftochen oder mit Schwertern niedergehauen, und 
nur die Citadelle gewährte den Sliehenden noch Schuß. 
Aber die Türken verzweifelten, diefe gegen die fernern 
Angriffe der Chriften vertheidigen zu fünnen, und ergaben 

22. Mai. ſich am Freytage vor Pfingſten der Gnade des Königs 


7) „Schon hatte der König von ſprengte.“ Abu Schamah a. a. 2. 
England mit dem Gelde, welches ev Vgl. Bohaeddin a. A. D. 
durch die Eroberung von Akka ge: 
wonnen hatte, Schanzgräber aug 8 Bohaeddin, Abu Schamah und 
Aleppo fish verfchafft, durch deren Befchichte von Serufalem und Hebron 
KHülfe er die Mauern von Darum a. a. O. Gaufr. Vin. p. 393. 
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von England. Am folgenden Tage wurde von ihnen die I,Cd" 
Citadelle geräumt, und dreyhundert tapfere tuͤrkiſche Tat 
Männer, melde, die Weiber und Kinder umgerechnet, 
das Unglück hatten, in die Gewalt unbarmherziger Fries 
ger zu fallen, wurden in die Sclaverey gefchleppt, mit 
auf dem Nücfen gebundenen Händen und, wie ein Augens 
zeuge verfichert, fo mit Niemen gefhnürt, daß ihnen. 
Angftfeufzer abgepreßt wurden ?), Die Beute, welche in 
der eroberten Veſte gefunden wurde, war fehr unbeträcht: 
lich, weil die Befagung, als ihre Hoffnung verſchwand, 
den Ort behaupten zu- koͤnnen, alle Borräthe verbrannt, 
und die Pferde und Kameele durch Einfchneidung der 
Kniebuge unbrauchbar gemacht hatte *°), Vierzig Chris 
ftenfclaven, welche in Darum gefunden wurden, erhielten 
Freyheit. Die Pilger, welchen diefe nicht unmichtige. 
Eroberung in vier Tagen gelungen war, freuten fih nicht 
wenig, fie ohne Hülfe der Franzoſen vollbracht zu haben’), 
und der Eitelfeit des Königs Nichard. fchmeichelte ed, die 
Veſte feinem Neffen, dem Könige Heinrich, welcher uns 
mittelbar, nachdem fie den Chriffen war geöffnet worden, 


und Hebron a. a. O. Diefe letztere 
Chronik behauptet, daß die Zahl dee 


9) „Arctissimis usque ad rugitum 
constricti loris,“ fagt Gaufrid Bir 








nifauf (P. 394). Gleihwoht nennt 
Diefer Schriftſteller dieſe Eroberung 
von Darum eine zierlihe That (Rex 
obtinuit castzum Darum eleganter), 


10) „Turci nequissimo usi consi- 
lio universos equos swos, ne alic- 
num cederent in usum, prius sub- 
nervaverant, Gaufr. Vin. p. 393, 
„Le commandant, se voyant per- 
du, fit couper les jarrets aux che- 
vaux et aux chameaux, fit brüler 
les magasins et se defendit l’epce, 
a la main.‘ Geſch. von Jerufalem 


in Darum- von den Ehriften gefanges 
nen. Mufelmänner nicht beträchtlich 
gewefen fey. 


11) Gaufr. Vin, p. 394. Nach Ra: 
dulph Coggeshale (Chron. Angl. p. 
621) und Matıhäus Paris (pP. 140), 
welche den Sonnabend, den Tag der 
Vedergabe, noch mitrechnen, wurde 
die Veſte Darum in fünf Tagen er: 
obert. Radulph Eoggeshale fest hin: 
du: „Rex obsessos gravi pretio re- 
demtos abire permisit.“ DBgl. Aum. 
8 zu dieſem Eapitel. 
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I mit dem Herzoge von Burgund und den übrigen franzoͤ— 

fifchen Pilgern eintraf, als Gefchenf darbieten zu Fonnen. 

>, Mai. Simmtliche Pilgerfürften brachten den Sonntag des Pfingft 

3,27. feſtes in Der Hefte Darum zu, und am Montage, nad 
dem die neu eroberte Defte ihre Befagung erhalten hatte, 
zogen fie über Gaza nach Forbia, mo der König Nichard 
drey Tage vermeilte; die übrigen Pilger aber fegten ihr 
ven Weg nach Asfalon fort, um dafelbft die Feyer des 
Nfingfifeftes zu befchließen **). 

Der König Richard verlieh Forbia, als ihm ein Kund⸗ 
fchafter meldete, daß der Emir Alameddin Kaifar mit 
tanfend Türfen Die Burg. der Feigen '?) wieder herftellte; 
alg er aber dahin Fam, war der Emir' bereits abgezogen, 
nachdem er die angefangenen Werfe wieder gerfiört hatte, 
jo daß nur zwey türfifche Gefangene diefen Zug belohns 
ten, worauf Nichard mit den ihn begleitenden Nittern 
nach einer andern, auf dem Wege gen Asfalon liegenden, 
Burg, der Burg der Staare "*), fih wandte, 

Junius. Waͤhrend die koͤnigliche Schar dort im Lager ſtand, 
beſtaͤrkte eine neue Meldung aus England, uͤberbracht 
durch den Prieſter Johann von Aleton '°), von der Fort— 
dauer der von dem Prinzen Johann erregten Unruhen, 
den Konig Nichard in feinem Vorfage, heimzufehren; und 
er erflärte daher ohne Hehl, daß er nunmehr feft ent 
ſchloſſen ſey, feine Heimfehr nicht länger zu verfchieben,. 
um nicht, wie ein Verbannter, Krone und Scepter zu 
verlieren, . Doch wurde er mieder wanfend in dieſem 


ı2) Gaufr. Vin. V, 40. p. 394. Jo. nellorum). Gaufr, Vin. V, 42, 45: 


Bromton p, 1245. 44 P+ 394 395. 
15) Castrum Ficuum. Gaufr, Vin, 
V. 41. p. 594. Jo, Bromton |, c. 15) Jo, Bromton . c. Bey Gau: 


14) Casellum (Cannetum, Arun- frid Pinifauf (V. 42. p. 395): Jo- 
dinetum ) Sturvillorum (leg. Stur- hannes de Alenzum, 
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Entfchluffe, alg er vernahm, daß die nad) Asfalon voran 
gezogenen Barone, Engländer und Normannen ſowohl, 
als die aus Anjou, Maine und Poitou, und alle andere 
franzöfifchen Barone, bewogen durch das erneuerte Ges 
ruͤcht von feiner nahen Abreife, einmüthig befchloffen hat 
ten, die Belagerung von Serufalem zu unternehmen, der 
König Richard möge im gelobten Lande bleiben oder nicht, 
und daß diefer Befchluß unter den bey Asfalon verfams 
melten Pilgerfcharen eine unbefchreibliche Freude erweckt 
hatte, welche felbft durch Erleuchtung des Lagers und bis 
in die Nacht fortgefegte fröhliche Tänze und Gefänge 
ſich geäußert hatte *°), Nichard, welcher darin einen 
Beweis von Geringfhägung feiner Würde fand, warf fi, 
von Zorn und quälenden Gedanfen gepeinigt, auf fein 
Lager; deſto größer war die Freude der ihn begleitenden 
Nitrerfchaft über den zu Askalon gefaßten Befhluß der 
Barone; und auch diefe Nitterfchaft machte fih dur ihr 
feyerliheg Wort verbindlich, an der Belagerung von er 
rufalem Theil zu nehmen *7). Sm Anfange des Junius 
zog der König weiter nach Jbelin, einer Burg der Hoſpi— 
taliter bey Hebron, unfern von dem Thale, in welchem 
nach der heiligen Sage Anna, die Mutter der Gottesz 
gebärerin, das Licht der Welt zuerft erblickt hatte; und 
die föniglihe Schar in der Hoffnung, daß Nichard fie 
gen Serufalem führen werde, ertrug mit Freuden Die 
ſchmerzhafte Plage, welche der Stich einer läftigen Art 


J. ehr. 
1192. 


16) „Usque in mediam noctem ob jener Befchlus zu Askalon gefaßt 


copiosis accensis luminaribus, du- worden, was indeg nach dem Zus 
cebant.choros, diversis concrepi- fammenhange der Erzählung anges 
tantes cantionibus,‘ Gaufr. Vin. V, nommen werden muß. 

43. p. 395. Es wird von Gaufrid 


5 17) Gaufr. Vin, V. 44. p. 396. 
Rinifauf nicht beſtimmt angegeben, 


J. Chr. 
1192. 
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von Fliegen verurfachte, wovon bey Sbelin, gleichwie von 
fliegenden Feuerfunfen, die Luft erfüllt war *8). 


Der König Nichard aber wurde noch immer von der 
peinlichen Unentfchloffenheit gemartert, ob er im heiligen 
Lande noch länger verweilen follte oder nicht; und der 
Gedanfe, daß er ohne fein Heer in fein, von gefährlichen 
innern Unruhen und von einem Kriege mit dem Könige 
von Frankreich bedrohteg, Land zurückkehren follte, fchmerzte 
ihn nicht weniger, alg es ihm verdroß, daß die Pilger 
fürften ohne ihn Serufalem erobern wollten. Das ganze 
Weſen des Königs fehien fich verändert zu haben *°), und 
man fah den fonft fo unruhigen und ftürmifchen Mann 
in feinem Zelte einfam und nachdenflich fißen, und mit 
auf den Boden gehefteten Augen feiner Traurigkeit nachs 
geben, 


Su folder Stimmung fand ihn Eines Tages der 
Kapellan Wilhelm von Poitou, welchen die Niedergefchlas 
genheit feines Königs fo rührte, daß er die Thränen nicht 
zurückzuhalten vermochte, Als Nihard der Thraͤnen des 
Kapellans gewahr wurde, fo fprach er: „Herr Kapellan, 
ich verlange bey der Treue, welche ihr mir fehuldig feyd, 
daß ihre mir ſagt, was euch fo fraurig macht.“ Der 
Geiftlihe faßte den Muth, nachdem er des Königs Wort 
erhalten Hatte, daß feine Nede nicht mißfallen mwerde, 


18) „Ibi ingruebant exerecitui 
muscae quaedam minutissimae, si- 
cut scintillae volantes, quas appel- 
labant Cincinellas. His eircumqua- 
gue regio vicina replebatur, hae 
improbissime instabant peregrino- 
rum acerrime pungentes manus, 
colla, guttura, frontes et facies, 
vel ubicunque pars nuda patebat, 
quarum scilicet ptncturas tumor 


statim sequebatur ferventissimus, 
ut universi, quos punxissent, vi- 
derentur leprosi, a quarum mole- 
stissima infestatione, vix aptatis 
circa capita et colla velaminibus 
potuerunt muniri.“ Gaufr. Vin. L. c. 


19) „Kex Ricardus quasi in vi- 
rum alterım mutatus.‘‘ Jac, de 


Vitr, hist, Jeros. p. 1123. 
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feinen Herrn zu erinnern an die frühern Thaten, wodurch 
er als Graf von Poitou und König von England allen 
feinen Feinden fih furchtbar gemacht hatte, und ihn 
fiehentlich zu bitten, daß er feine Ehre nicht beflecfen 
möge durch eine übereilte Nückkehr in fein Reich. Euch, 
Herr König, fo foll der Kapellan feine Kede befchloffen 
haben, ehrten bisher alle als den Befchüger und Beſchir— 
mer der Chriftenheit. So ihr das heilige Land verlaßt, 
fo gebt ihr es den Heiden preis, Darum, o tapferer 
König, vollbringet Das Werf, welches ihr begannet, hels 
fet ferner dem riftlihen Wolfe, welches von euch fein 
Heil erwartet, und verfolgt mit Chrifti Hülfe eure Bahn 2°). 
Diefe Rede, welche der König ſchweigend anhörte, und 
mit feiner Antwort erwiederte, machte auf ihn tiefen 
Eindruck, und fogleih- am andern Morgen führte ex feine 
Schar nach Asfalon. 


Ale waren der Meinung, daß Richard nach Asfalon 
surückgefommen fey, um feine Heimfehr, für welche er 
fhon Schiffe in Bereitfchaft hielt ?”), ohne fernern Auf 
fhub anzutreten; Doch er überrafchte den König Heinrich, 
den Herzog von Burgund und die übrigen Barone mit 
der Erklärung ??), daß er, was für Meldungen und Ge; 
rüchte aus England und Frankreich zu ihm fernerhin ge 
langen möchten, entfchloffen fey, bis zu Oſtern des naͤch— 
ften Jahres im gelobten Lande zu bleiben; und am Doms 
nerftage nach dem Fefte der heiligen Drenfaltigfeit ?3) ließ 


er durch feinen Herold Philipp überall in dem Heere die 


fen Befchluß ausrufen und den Befehl verfündigen, daß 


” 
20) Gaufr. Vin. V. 45. P. 396, 397. tionem gratiae Dei et sermonem ca- 
pellani.‘“ Gaufr. Vin. V. 46. p. 397. 
23) Pridie Nonas Junii, Gaufr, Vin, 
22) „Mutato consilio per inspira- 1. c, 


21) ©. oben. 


5. Ehr. 


1192. 


4. Jun. 


J. Chr. 
1192, 
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alle Pilger nad) ihren Kräften auf das Beſte zur Belages 
rung von Jeruſalem ſich rüften follten. Diefe Verkuͤndi— 
gung des föniglichen Heroldes erregte, mie fich erwarten 
ließ, allgemeinen Jubel, und felbft die aͤrmern Pilger 
fhleppten auf ihren Nücfen Lebensmittel herbey, und 
waren willig, für ihr Bedärfniß auf einen ganzen Monat 
zu forgen, damit dag Unternehmen, welches ihre Pilger 
fahrt befchließen follte, defto beffer gefördert werde, Nichard 
aber bereute nicht felten am folgenden Tage den Beſchluß 
des vorigen Tages. | 
Die Begeifterung, welche das Pilgerheer nah dem 
Berichte unvermwerflicher Zeugen fo oft ergriff, als von 
der Belagerung von Jeruſalem die Nede war, hätte dem 
Könige Nihard wenigſtens die ehrenvolle Vollbringung 
feines Pilgergelübdes und dadurch die Erlangung eines 
NRubms in der Chriffenheit möglih machen koͤnnen, wie 
faft noch fein Pilgerfürft erlangt hatte; wenn Richard es 
verftanden oder den feiten Willen gehabt hätte, diefe Bez 
geifterung zu ‚benugen. Aber jeder feiner Schritte war 
unüberlegt und erweckte neue Mißverhaͤltniſſe. So fühl 
ten die Srangofen, welchen Nichard bey jeder Gelegenheit 
feine Geringfhägung bemies?*), fih vor Neuem bitter bes 
leidige durch die Eroberung von Darum, welche Nichard 
nicht ohne Mißgunft befchleunigt Hatte, und alle andere 
Pilger entfremdete er fich durch feine Norliebe für die 
Normänner?°), welche, je länger die Pilgerfahrt dauerte, 
je übermüthiger in ihrem Betragen gegen die andern 
Pilger wurden, Außerdem zerfiörte fein beftändiges uns 
entfchloffenes Wanfen zwifchen dem Entfchluffe, im gelobs 
24) » (Rex Richardus) vilipendit 25) „(Richardus) Normannos prae 
eos (sc. Fraucos).‘‘ Sicard. Cremon. caeteris dilexit nationibus.“ Matth, 


p. 615. Vgl. Chron, Alberiei (in Baris p. 140, 
Leibnitii Access, histor,) p. 396, 
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ten Sande noch länger zu bleiben, und dem Wunfche, bald I; 3" 
in fein Land zurüchzufehren, alles Vertrauen, und es 
wurde auch bald bemerfbar, daß Richard alle Pilger 
täufche, und ihre Begeifterung für die Eroberung von 
Serufalem nur benuge, um in einer Serufalem bedrohen; 
den Stellung feinen Unterhandlungen mit dem Cultan 
Saladin größern Nachdruck zu geben, 

Sn der fchönften Haltung *°%), und mit einer Begei— 
fterung, mit welcher felten ein Kriegsheer zu einer Bela 
gerung auszieht, verließ das chriftlice Heer in der Fruͤhe 
des Morgens am Sonntage, dem fiebenten Tage des Ju— 
nius 27), feinen bisherigen Lagerplaß Hor den Mauern 
von Askalon. Ein Geiſt beledte alle, und ein Wilger 
ſuchte dem andern die BefchwerlichFeiten des Marſches zu 
erleichtern, fo daß die jugendlichen Ritter ihre Pferde 
den Armen zur Sortbringung ihres Gepäces liehen und 
felbft zu Fuß gingen. Richard aber fuchte die Bewegung 
des. Heeres mehr zu hemmen, alg zu fordern, und jedes 
fleine Hinderniß wurde als Vorwand benugt, den Marſch 
zu unterbrechen. Schon bey Blanchegarde, mo das Pilz 
gerheer am Abende des erften Tages anfam, wurde eittz.s.Iun. 
Nafltag gehalten ?3), und erft am. neunten Tage des ur o. Jun. 


2. Sun. 








26) Gaufrid Vinifauf fchildert als 
Augenzeuge (V. 48 P. 395) alfo das 
von Askalon abziehende Heer: „Ibi 
videre fuit innumeras volitantes 
Banerias insignes multimodosque 
penunceHos, tot matrum ſi os, tot 
regionum oriundos, tot arma mul- 
tiformia, galearum apices gemmis 
vernantes, loricas nitentes, Ham- 
mcos In Scutis Teptantes leones, vel 
aureos volitantes dracones, equos 
ardues ad cursum ferventiores, 
quorum indignata teneri spumescit 


ardore habena, tot mulos, tot lan- 
ceas acuta cuspide micantes, face 
gladiorum relucet a@r; tot milites 
probatos et electos, quod, me ju- 
dice, suffiicerent ad majorem Tur- 
corum müultitudinem, et satis ipsis 
majorem conterendam _sive susti- 
nendam.*“* 

27) „Die Dominica, in Octavis 
$. Trinitatis.%" Gaufr. Vin, \. c. 

28) ‚„Ibi duobus diebus comınoe 
Gaufr, Vin, 
Gaufrid zählt den Tag der Un: 


Yatus est exercitus,‘* 
oe 


J. Chr. 
1192. 


10. Jun. 


xi. Jun. 
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nius wurde der Marſch fortgeſetzt nach Turon ?°?), mo 
wieder bis zum Mittage des folgenden Tages geruhet 
wurde, und erſt nach dem Mittagseſſen ſetzte ſich das 
Heer von Neuem in Bewegung, und zog, indem der Koͤnig 
Richard mit feiner eignen Ritterſchaft voranritt, vor— 
waͤrts big nach dem Schloſſe Arnald. Den elften Ju— 
nius 3°) erreichte es Baitnubah, mo am Fuße eines Berges 
an der Straße, welche die nach Sjerufalem walfahrenden 
Pilger gemöhlich nehmen, der König Richard das [Heer 
länger als einen Monat verweilen ließ, unter dem Vors 
wande, daß die Zurückkunft des Königs Heinrich, melcher 
fih nach Ptolemais begeben hatte, um die im Müßigs 
gange dort fih herumtreibenden Pilger zur Nückkehr zu 


dem Heere anzuhalten, abgewartet werden müffe. 
Sn dem Lager bey Baitnubah wurde wider die Türs 


£unft, als den eriten Tag. Sn dem 
Kager bey Dlanchegarde ftarben in 
der erften Nacht, nach der Erzählung 
deſſelben Schriftitellerdg, ein Nitter 
und fein Xnappe von dem Biffe zweyer 
Schlangen. Am dritten Tage (V. Idus 
Jun. = 9. Jun.) wurde der Marfch 
fortgefebt. 

29) „Turon militum.* Gaufr. Vin, 
V. 49. pP. 399. Vgl. Lib. VI. Zt. 
p- 424. Bey Noger de Hoveden (fol, 
406 B. 407): Turonum de Chana- 
lets und Turun aschanaleis, wofür 
ohne Ziveifet Turon des chevaliers 
au leſen ilt. 

30) Am dritten Tage, nachdem fie 
von Dlanchegarde abgezogen waren, 
nah Gaufrid DVinifauf. Bohaeddin 
(Cap. 153. ©. 230) ſetzt die Ankunft 
des chriſtlichen Heeres bey Baitnubah 
auf den Mittwoch den 27. Dfehumadi 
al awwal = 10. Junius. Die mufel: 
männifchen Gefchichtfchreiber geben 


folgende Lagerplätze des chriftlichen 
Heeres auf dem Marfche von Darum 
nah Baitnubah an: Am Donners: 
tage, den 14. Dfhumadi al awwal 
= 28. Mai, bey dem Waſſer Alhaſſa, 
am folgenden Tage fiel ein Gefecht 
bey Madſchdeljaba vor; am Sonn: 
tage, den ı7. Dſchumadi al awwal 
(= 31. Mai), 309 ein Theil des 
chriftlichen Deeres nach Adkalon, der 
andere nach Baitdfchebrin (oder Bait 
Dfchebril, d. i. das Haus des Ga: 
briel), dag alte Berfabe (vgl. Schul- 
tens ind, geogr. ad vitam Saladini 
v. Beitsjebrinum). Am Eonnabend, 
vd. 23.5. Junius, waren die Sranfen 
zu Tell Aſſafiah (Aſſafiah bedeutet im 
Arabifchen : die reine oder Elare), und 
am Dienftage, d. 26. Dſchumadi af 
awwal = 7. Junius, bey Natrun. 
Bohaeddin Cap. 149 —252. ©. 28 — 
230. Gefhichte von Jerufalem und 
Hebron ©. 30. 
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fon oft geftriften, und befonderd der König Richard ver: I. Chr. 


11092. 

fanmte Feine Gelegenheit zu Abenteuern; aber alle diefe , 
tapfere Thaten förderten nicht den eigentlichen Zweck der 
Kreuzfahrer. Schon am Tage nach der Ankunft des. Yun; 
Heeres ?*), als ein Kundfchafter meldete, daß Türfen im 
Gebirge lauerten, ritt der König bis an den Brunnen 
von Emmaus, um fie aufzufuchen, tödtete ihrer zwanzig, 
machte den Herold des Sultans Saladin zu feinem Ge 
fangenen, erbeutete ſchoͤne furfomanifche Sclaven, treff⸗ 
lihe Roſſe, drey Kameele, Aloe und andere Specereyen, 
und zwey mit Foftbaren feidenen Gemwändern beladene Maul; 
thiere; und als er die fliehenden Türfen noch weiter vers 
folgte, erblickte er in der Ferne die heilige Stadt Ser 
falem. An demfelben Tage fampften die Franzofen nicht 
mit Bortheil, als fie den Knechten, welche Futter fuchs 
ten, und bis Kulonniah, zwey Meilen von Serufalem, 
vorgedrungen waren, gegen die Türken benftanden, und 
ein frangöfifcher Nitter ließ fih von den Türfen aus dem 
Sattel werfen ??), Auch die Hofpitaliter, melche den 
bedrängten Franzofen zu KHülfe eilten, vermochten nicht 
die Türfen zu übermältigen; der Graf von Perches °3), 
welcher herbeyfam, benahm fich zaghaft, und erft dem 
ritterlihen Bifchofe von Salisbury gelang eg, die Türfen 

zu verjagen. In dieſem Gefechte zog fih der Hofpitaliter 
Robert von Brügge durch ordnungswidrigen Ungeftüm, 
von dem Großmeifter Werner eine frenge Ahndung zu. 





31) „In crastino S, Barnabae, scil, Gaufr, Vin. V. 51. p.400. Ein Be 
die Veneris (= 12. Junii). Gaufr. weis von der Geneigtheit der Eng: 
Vin. V. 49. P.399. Bgl. Jo. Brom- länder, den frangöfifhen Pilgern 
won p. 1243. Böſes nachzureden. 

32) „Unum ex nostris militem 33) Comes de Perthi. Gaufr, Vin, 
prostraverunt, unde Franci non 1.c. Comes Perthen, Id. Lib, II. 
minima denotabantur infamia.“ ©. 4 p. 332. 








3. Chr. 


1192. 


17. Jun. 
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Denn als Robert der Heiden anſichtig wurde, verließ er 
die Schar ſeines Ordens, und unternahm, bevor der 
Befehl zum Angriff gegeben war, für ſich einen Kampf, 
indem er mit beiwundernswürdiger Kraft einem zierlich 
gerüfteten Türken die Bruft fo durchbohrte, daß die Spiße 
der Lanze aus dem Nücken hervorragte. Wegen dieſes 
ordnungswidrigen Ungeſtuͤms hieß der Großmeiſter den 
Ritter Robert von ſeinem Pferde abſitzen und der Strafe 
des Ordens gewaͤrtig zu ſeyn. Der Ritter mußte alſo 
zu Fuße von dem Kampfplatze zu ſeinem Zelte zuruͤckkehren, 
und erſt die Fuͤrbitte angeſehener Ritter erwirkte ihm von 
dem Großmeiſter wieder die Erlaubniß, ſich ſeines Roſſes 
zu bedienen?*), Wenige Tage hernach?°) wurde eine betraͤcht— 
liche chriftliche Caravane, welche dem Heere Lebensmittel und 
andere Bedürfniffe von Joppe zuführte, und Deren Gelei— 
tung der König Heinrich dem Nitter Friedrich von Biemee ?°) 


54) Gaufr. Vin. I. c. Nach Boha: 
eddin (Cap. 153. ©. 230), welcher 
nicht mir Unrecht den Mufelmännern 
den Sieg zufchreidt, ſtanden die Tür: 
fen, welche an diefem Tage (im ara: 
bifchen Terte fteht ivrig Der 19.5 es 
war der 29. Dſchumadi al awwal = 
12. Jun.) wider die Chriften feritten, 
unter. dem Befehle des Bedreddin 
Dildarnd. Dreysig Chriften wurden 
getddter, andere fielen in die Gefan: 
genfchaft der Türken, „Ihre Einbrin: 
gung in Jeruſalem, fügt Bohaeddin 
hinzu, var ein ‚herrliches Ereigniß, 
und die Franken überfiet große Furcht, 
die VBorwache der Mufelmänner da— 
gegen befam neuen Muth und Auf: 
munterung zu Unternehmungen, fo 
das fie das feindliche Heer Überfielen, 
und big an die äußerſten Zelte des 
Lagers der Chriſten vordrangen. Gott 
fey gepriefen.‘‘ Den Dit, wo dieſes 


Gefecht vorfiel, nennt Ebn al athir 
(S: 528) Kulonniah, wahrfcheintich 
das lateiniſche Wort Colonia, 
35) Quinto decimo Kalendas Junii, 
hoc est, die S. Botulfi, seilicet die 
Mercurii (== 17. Junii), Gaufr. 
Vin, V. 52. p. 400 - 402. DBohaer: 
din (Cap, 153. ©. 331) erwähnt dieſes 
Kampfes nur mit wenigen Worten, 
und fest ihn auf den 3. Dfehumadi 
al: achar 17. Sum Die Türken 
batten auf erhaltene Kunde von dem 
Anzuge diefer Karavane ſich in einen 
Hinterhalt gelegt, veritärkt durch viele 
Araber, von welchen fie den eriten 
Angriff machen Liegen; und als diefe 
flohen, brachen die Türken aus ihrem 
Hinterhalte hervor. Der Chriften wur: 
den mehrere getödtet und gefangen; 
aber. auch einige der Türken ver* 
wunder 

36) „Caravana nostra de Joppe 
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und mehrern anderen tapfern Nittern übertragen hatte, I, 
unfern von Ramlah, von einer großen Zahl von Aras 
bern und Türken überfallen, und die geleitende Ritter— 
ſchaft durch verftellte Flucht in einen Hinterhalt gelockt, 
an dem Tage, an welchem Balduin Carron und Claren; 
bald von Montchablon die Geleitung übernommen haften, 
und nicht ‚mit hinlänglicher Strenge die Ordnung des 
Zuges aufrecht hielten, ſondern den hinten Nachziehenden 
große Langfamfeit nachfahen, während die Vordern mit 
allzu großer Schnelligkeit voran eilten. Diefe Unordnung 
benugten die im Gebirge lauernden Türken, den Nachtrab 
der Caravane anzuhalten. Zwar fritten die Nitter tapfer 
und wehrten die Heiden ab von der Plünderung; aber 
die Zahl der Feinde war ſehr beträchtlich, und von ihren 
Pfeilen wurden die Pferde der chriftlihen Nitter theils 
getödtet, theils unbrauchbar gemacht, Doch, fo mie ein 
Ritter fein Pferd verlaffen mußte, fo führte fogleich ein 
treuer Waffengefährte ein anderes Noß herbey. Wie mehr 
rere andere Ritter fich gegen die anrennenden Türken nicht 
im Sattel halten fonnten, fo wurde Balduin Carron drey 
Mal von feinem Noffe geworfen und mit eifernen Seulen 
von den Türfen jämmerlich mißhanvdelt, und feinem Kinaps 
pen, melcher ihm, da er zum zweyten Mal den GSattel 
räumte, fein Pferd überließ, wurde fogleich der Kopf von 
den Türfen abgefchlagen;z fein Waffengefährte, der Nitter 
Philipp, wurde gefangen weggeſchleppt, und der Ritter 
Clarenbald von Montchablon entwich, als er den Andrang 
der Tuͤrken immer heftiger werden ſah, in ſchneller Flucht. 





versus exercitum veniebat, onusta lagerungsgeſchütz führte dieſe Kara: 
victualibus et aliis clitellis neces- vane nicht herbey. Dal. von Zune 
sariis, Caravanae conducendae de- Gemälde aus den Zeiten der Kreuze 
putatus erat Terricus de Vianavice züge Th. 3. ©. 346. 

Comitis Heinrici,‘‘ Gaufr, Vin, Be: 








$. Chr, 
1192. 
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Endlich Fam Manaffe de l'Isle dem bedrängten Ritter 
Balduin Carron zu Hülfe, aber auch er flürzte bald von 
feinem Noffe, wurde an einem Beine verwundet und mit 
Keulen ebenfalls jammerlich gefchlagen, und beyde Kitter 
waren fo von den Türfen umringt, daß ihre Waffenbrüder 
feine Kunde mehr von ihnen hatten. Gie aber festen 
den Kampf fo lange fort, bis der Graf Robert von Leice— 
fier mit dem Nitter Stephan von Longehamp und feiner 
übrigen Nitterfchaft ihnen zu Hülfe fam, mehrere Türfen 
theilg niederſchlug, theils gefangen nahm und die übrigen 
in das Gebirge zurücktrieb. 

Bald Hernach meldeten Bernhard, der Kundſchafter 
des Königs Richard, ein geborner Araber und zwey am? 
dere Eingeborne von Syrien, welche der Sprache des Lanz 
des fundig, jeder für hundert Marf Silbers 27) in mor⸗ 
genländifcher Tracht e8 gewagt hatten, bis nach Kahira 
Das Neih des Sultans Saladin zu durchforfchen, daß 
neue aͤgyptiſche Truppen zur DVerftärfung der Heermacht 
des Sultans Saladin, und mit denfelben reiche Caravanen 
aus Aegypten, welche zu Belbais oder Pelufium diefen 


37) Gaufr, Vin. VT. 3. p. 404. abendländifchen Nachrichten waren 


Diefer Schriftfteller berichtet fehr aus: 
führlich von Ddiefer Unternehmung, 
Lib. VI. c.3—5. pP. 404 — 407. Auch 
Bohaeddin (Cap. 154. S. 237—233) 
und Ebn al athir (©. 529) geben da: 
von eine ausführliche Nachricht. Kurs 
3e, mit geringer Abweichung, gleich: 
lautende Erzählungen dieſes Aben: 
teuers finden fich bey Radulf Cogges— 
hale (Chron. Anglicanum p. 821) 
und Matthäus Parig (p. 140); auch 
Roger von Hoveden (fol. 408 A.), 
DBromton (p. 1245), Abu Schamah 
(S. 601) und die Gefchichte von Jeru: 
falem und Hebron (S. 230) gedenken 
deffeben in der Kürze. Nach den 


die Truppen, unter deren Schube die 
Kaufleute die Reife machten, nur die 
Bedeckung der Caravanen; nach den 
arabifchen Nachrichten benusten die 
Kaufleute diefe ficher fcheinende Ge: 
legenheit. Der von verführten Ara: 
bern für den König Richard damals 
geübten Späherey erwähnt, außer 
Gaufrid Vinifauf (P. 404), auch Bo: 
haeddin (©. 231.232). Wahrfcheinlich 
ift diefed Abenteuer daſſelbe, welches 
Jakob von Vitry (Hist. Hier, p. 1123) 
in die Zeit der erften Lagerung der 
Ehriften bey Baitnubah ſetzt. Vgl. 
oben 5, 461 Anm. 178. 
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Truppen der größern Sicherheit wegen fih angefchloffen 
Härten, im Anzuge wären nach Jerufalem, Nichard hielt 
es unter diefen Umftänden für rathlih, den Herzog von 
Burgund zur Theilnahme an dem Derfuche, fo reicher 
Deute, als von der Plünderung diefer Caravanen fich evz 
warten ließ, Here zu werden, einzuladen; und die Frans 
zofen fagten ihren Beyſtand zu, unter der Bedingung, 
daß der dritte Theil der Beute ihnen zufallen folle, was 
Richard zugeſtand. Mir fünfhundert Nittern und Taufend 
gedungenen Knechten ?°) zog der König gegen Abend aus, 
feste feinen Marfh in einer mondhellen Nacht bis in die 
‚Nähe von Asfalon fort, und fandte am andern Morgen Iun. 
einige Knechte in diefe Stadt, um Lebensmittel zu ho; 
len 3°), Sobald diefe mit hinlänglichen Lebensmitteln 
zurückgefommen waren, zog Nichard vorwärts den erwarz 
teten Caravanen entgegen. Saladin aber, welcher indeß 
duch Kundfchafter den Auszug des Königs Nihard vers 
nommen hatte, fandte auf Fürzerm Wege fünfhundert mit 
Dogen und Lanzen bewaffnete Keiter*°) den heranzichens 
den Äapptiihen Truppen zu Hülfe, welche in demfelben 
Augenblicke bey. dem Waffer Alhaffa anfamen, als auch 
der König Nichard dort eintraf, fich aber ungehindert 
mit den Agpptifhen Truppen vereinigten. Die Bedeckung 











38) Nach Roger von KHoveden : 
„‚assumens secum 5000 hominum 
electorum.‘* 

39) Am 9. Dfehumadı al ahar — 
81. Sun. fam zu Jeruſalem die Nach: 


richt an, das die Franken in der vor: 


\  bergehenden Nacht aufgezogen waren. 
Abu Schamah a. a.D. Gauftid Bi: 
nifauf gibt Feine genaue Zeitbeitims 
mung; doch gebt aus dem Verfolge 
feiner Erzählung hervor (Lib. VI. ©. 7. 
P. 408), daß dieſes Abenteuer nicht 
lange vor &t. Tohannistag unter: 
nommen wurde. 


IV. Bond. 


40) Unter der Anführung des Emie 
Achar Alam und des Temba, eines 
Mamlucken des Malek al Adel, welche 
zu diefem Zuge freywillig dem Sultan 
ihre Dieniie antrugen. Bohaeddin 
©. 231. Nach MattHaug Paris ftan- 
den die Truppen, mit welchen die 
Caravanen zogen, unter dem Befehle 
von fieben, nach Radulph Eoageshale, 
(bey welchem quinque für quique zu 
leſen ift) yon fünf Emiren. 


Kk 


Schr 
1192, 
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der Earavanen fol zwey Taufend zu Pferde, außer einer 
großen Menge von Fußfnechten, gezahlt haben, als ein im 
Dienſte des Königs von England als Kundfchafter ftehens 
der Araber meldete, daß eine der anziehenden Caravanen 
den Weg nehme, welcher an einem runden Brunnen **) 
vorbeyführe, denn Zulfevdin, der Bruder des Malek al 
Adel, welcher der Anführer der denptifchen Truppen mar; 
beging die Unvorfichtigfeit, Daß er weder den ficherern Weg 
durch die Wüfte nahm, wozu der Sultan ihn anmweifen 
ließ, noch nach dem Nathe eines der Emire *?), welche 
Saladin ihm zu Hülfe geſchickt hatte, in der Nahe fich 
in das Gebirge 509, aus Beforgniß, daß die Caravanen 
auf einem nächtlichen Zuge in Verwirrung gerathen mod; 
ten, fondern, fih volfommen ficher waͤhnend, auf der 
gewoͤhnlichen Straße blieb und an dem genannten Bruns 
nen , in der Nähe. von Hebron, die Nacht zubrachte, 
Der König Richard, der Meldung des arabifchen Spa 
hers nicht völig trauend, fandte gegen Abend einen ans 
dern Beduinen aus, um nähere Kundfchaft einzuziehen *°), 
und mit ihm zwey leicht bewaffnete Neiter oder Turfopus 
len, welche alg Araber fich kleideten. Diefe gelangten bald 
an das auf einer Anhöhe errichtete Lager der aͤgyptiſchen 
Truppen und der Caravanen; worauf fogleich Saracenen 
aus demſelben fih ihnen näherten und fie befragten, wo fie 


41) Per cisternam rotundam, 
Gaufr. Vinis, pag. 405. Juxta Tur- 


batam cisternam, Matth. Paris, 


Serufalem berichtet: „daß der König 
von England, der erfien Meldung 
nicht trauend, mit den Arabern und 


Dielleicht dag Waſſer, welches Boha— 
eddin Chomwailepha, und die Sefchichte 
von Serufalem und Hebron Choilafa 
nennen: 

42) Des Emir Achar Adlam. 

435) Gaufr. Vin. VL 4 p. 405 
Nach Bohaeddin (©. 232) wurde nach 


wenigen Nittern big zu den Carava: 
nen geritten fey, in arabifcher Tracht 
ihr Lager beobachtet, und als er fie 
in tiefem Schlafe ruhend gefunden, fein 
Heer habe vorrüden laſſen.“ Diefer 


Bericht war alfo falich. 
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twären, woher fie fämen und mohin ihre Neife ginge, I, 
Der Beduine, den Turfopulen zumwinfend, daß fie ſchwei— 
gen, und nicht durch ihre Sprache ſich verrathen möchz 
ten, gab zur Antwort, daß fie Araber wären, und aug 
der Gegend von Asfalon, wohin fie, um Beute zu mas 
chen, gezogen wären, zurücfämen. Diefe Antwort fand 
aber feinen Glauben, fondern es wurde ihnen erwiedert, 
man wiffe wohl, daß fie zu den verruchten Abtrünnigen 
gehörten, welche dem Koͤnige von England wider ihre 
Glaubensgenoffen dienten. Obgleich der Beduine diefe 
Befhuldigung für eine Lüge erklärte, fo wollten. die Sa— 
tacenen gleihmwohl fhon Hand anlegen, die Späher zu er⸗ 
greifen; Doch dieſe entfamen durch die Flucht, lange Zeit 
von den Saracenen mit Langen und Pfeilen verfolgt, 
Sobald durch ihre Meldung der König Nichard vons⸗—. Yun. 
der Lage der Sachen war überzeugt worden, fo gebot er, 
die Pferde zu füttern, und in der Nacht zog die hriftz 
liche Nitterfchaft aus zum Kampfe; und als fie in die 
Nähe der Feinde kamen, fo ordnete Nichard die Scharen, 
nahm feine Stellung in dem vordern Treffen, den Frans 
zofen das Hintertreffen überlaffend, und ließ durch feinen 
Herold verfündigen, daß, fo lange der Kampf dauerır 
würde, niemand fih unterfangen follte, zu plündern., 
Unter diefen Anordnungen brach der Tag an **); und da 
die Kundfchafter meldeten, daß die Truppen und Carazs 
vanen im Begriffe wären, vorwärts zu ziehen: fo ließ 


Nach 





34) Der Angriff geſchah, nach Bo: 
haeddin CS. 232. 233), in der Frühe 
des Morgens vom Dienfiage den ım. 
Dihumadi al achar — 33. Junius; 
womit die Zeitbeftimmung des Noger 
von Doveden zufammenttifft: „vigi- 
lia nativyitatis S, Joannis Baptistae, 


circa horam diei primam,‘ 
Baufrid Vinifauf (pP. 405): „cum 
jam dies esset,‘* Am Abende viefes 
Tages erhielt der Sultan zu Serufa: 
lem durch Stalffnechte, welche ent: 
flohen waren, die Nachricht von Dier 
fem Verluſte. 


fo 
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Schr. Richard die Bogenfhägen und Armbrufffchüsen vorrücken, 
um die Saracenen zum Sampfe aufjufordern und ihren 
Zug zu hindern, indem er mit den geordneten Scharen 
der Nitter nachfolgte. Die faracenifchen Krieger fcharten 
fih zwar ebenfalls, als fie fahen, daß dem Kampfe nicht 
auszumeichen fey; aber ihr Widerſtand war, ungeachtet 
der Unerfchrockenheit, mit welcher Zulfeddin und andere 
Emire ffritten, zu ſchwach gegen die ungeftüme Tapfer—⸗ 
feit des Königs Nihard und feiner Schar und gegen die 
Befchicklichfeit, womit die Franzoſen, metteifernd mit der 
Nitterfchaft des Königs von England an Tapferkeit, an 
diefem Tage kaͤmpften *°). Zwar ermannten fich hie und 
da die Saracenen, durch Verzweiflung, wo fie Aichend auf 
chriſtliche Nitter fließen, zum Kampfe gezwungen; und 
dreyßig Heiden, welche mit dem Nitter Noger von Trony 
zufammentrafen, tödteten deffen Pferd, und fie wären 
des wackern Nitters Meifter geworden, wenn nicht einer 
feiner Waffengefährten *°) ihm zu Hülfe gefommen wäre, 
Dbgleich auch das Roß diefes Ritters fiel, fo vertheidigte 
Noger doch zu Fuße fih und feinen Waffengefährten fo 
lange, bis der Graf von Leicefter, Gilbert Maleman mie 
gier Nittern, und Alexander Arfi und mehrere andere Rit⸗ 
ter ihn befreyten, und Stephan Longhamp ihm ein Noß 
überließ. Bald war die Flucht und Verwirrung der Sas 
racenen allgemein, einige flohen nad) der Burg Kraf im 
fteinigen Arabien, andere in die Wüfte, andere nach der 
ägpprifchen Gränge, und der größte Theil der Caravanen, 
welche während des Kampfs Halt gemacht hatten, war der 
Plünderung  preisgegeben; nur ein Theil ihrer Schäge 


45) „ Eximie dimicant Regales, 46) Quidam socius, Jukel, Ceno- 
strenuissime Franci, utpote proeliis -manensis, Gaufr, Vin. 1. c, 
exercitati.‘‘ Gaufr. Vin. p. 406. 
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wurde gerettet durch die von Saladin zu Hülfe gefchich I, E8- 
ten Neiter, welche in das Gebirge voran gegangen wa— 
ven, und als fie vernommen haften, was in der Ebne 
geſchah, zurückfamen, die plündernden hriftlichen Knechte 
überfielen, ihrer mehrere erfchlugen, und ihnen einen 
Theil ihres Raubes wieder entriffen *7). Obwohl mehrere 
- Kameele und Dromedare durch ihre Schnelligkeit den nach⸗ 
eilenden chriſtlichen Rittern entgingen, ſo ſtieg doch die 
Zahl derer, welche eingefangen wurden, nach oberflaͤchlicher 
Schaͤtzung *8) auf eintauſend ſiebenhundert, der erbeuteten 
Maulthiere und Eſel war keine Zahl, und außer bedeutenden 
Vorraͤthen von Zwieback, Mehl, Weizen, Gerſte und ans 
dern Lebensmitteln wurden den Chriften zur Beute eine 
große Menge von Arzneyen*?), Zucker, Pfeffer, Zimmt und. 





47) Bohaeddin ©.233. „Ein Theil 
der Caravane, fagt Ebn al athir 


eben fo viele Pferde In die Gewalt 
der Feinde gefallen wären. Diefe Anz 





(E. 539), wurde gefangen, der ans 
Dere rettete fich auf den Berg Hebron, 
und die Franken verfolgten ihn nit; 
wenn fie nur eime halbe Paraſange 
weit ihn verfolgt hätten, fo würden 
fie ihn erreicht haben.“ 

48) „ Denique utcunque adunati 
(cameli et dromedarii) aestimaban- 
tur, sub incerto tamen numero, 
Quatuor millia et septingenti.‘* 
Gaufr. Vin. VI 5. p. 407. Roger 
de Hoveden gibt die Zahl ver von 
dem Könige Richard erbeuteten Ka: 
meele zu 3000, und der erbeuteten 
| Pferde und Maulthiere zu 4000 an. 
Hohaeddin (Ca. a. D.) fragte einen 
der Mufelmänner, welche diefem für 
die Mufelmänner unglüdlichen Ereig: 
niffe beygewohnt hatten, nach der Zahl 
der von den Franken erbeuteten Ka: 
meele und Pferde. Diefer gab an, 
das ungefähr drey Taufend Kameele, 
fünfhundert Gefangene und Deynahe 


gabe wurde auch von Andern beitätigte 
Nach Abu Schamah war die Beute, 
welche die Franken gewannen, unber 
trächtlich, nach der Gefchichte von 
Serufalem und Hebron aber unermeß— 
lich. Nach Radulph Coggeshale und 
Matthbaus Parig führten die Carava— 
nen vor der Beraubung mit fich fies 
ben Taufend Kameele. Die Zahl der. 
erfchlagenen mufelmännifhen Neiter 
wird von Gaufrid PVinifauf (1. c.) 
und Bromton (pP. 1245) zu 1700 an⸗ 
gegeben, ohne die Fußknechte. Nach 
Bohaeddin (p. 232) fielen von ange: 
fehenen Mufelmäannern der Kammer— 
berr (Hadfcheb) Jofeph, und der jüns 
gere der Söhne des Dfchavel; und 
die Franken verleren, nach Einer Ans 
gabe, ziweyhundert, nach andern Wachs 
richten, zehn Ritter. Nach Ebn al athir 
wurde Ein vornehmer Aegypter ges 
tödtet. 

49) „Electuaria (Iſidor von Sevilla 
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Wachs, viel gemuͤnztes und ungemuͤnztes Gold und Sil— 
ber, eine betraͤchtliche Zahl ſeidener und purpurner Klei— 
der, Waffen und Ruͤſtungen verſchiedener Art ’°), Ge 


zelte 


und mit Fünftiicher Stickerey gezierter Polſter, 


foftbarer Geräthe °*) und zierliher Shachfpiele’?), Nah 
diefem glücklichen Abenteuer 309 der König über Ramlah, 
wo der von Peolemais fommende König Heinrich und, 


erklärt Diefeg Wort durch: wag Leicht 
und gern. hereingefchlürft wird, quod 
molle sorbetur, vielfeicht waren es 
Decocte von auserlefenen Kräutern, 
f. du Cange Glossar.) plurima et 


medicinas.‘* Gaufr, Vin. p, 407. 


£0) „Pallia holoserica, purpu- 
vam, (eyclades d. i. ein vom Nabel 
bi3 über die Knie reichender runder 
Frauentod, wie noch‘ jeßt unſere 
Frauen tragen, f. Adelung Glossar, 
manuale sub h. v. und die grie: 
chifchen Wörterbücher v. Kvzrkas) 
et ostrum et multiformium orna- 
menta vestium.,. tela multiplicia, 
insutas loricas, vulgo dictas Gasi- 
Dal. Jo. 
Der Name Gafıganz 
ilt eine Verderbung-des auch bey Bo— 
haeddin iCap. 164. ©. 219. Cap. 178. 
©. 271) und Abulfeda (Ann, mosl, 
T. IV, p. 134) vorkommenden perft: 
fihen Worte; 


ganz.‘ Gaufr. Vin. L c, 


Bromton L c. 


Kesagendeh oder Ke- 
sagend (SMels, Ar2l;s * 
welches ein ausgepolſtertes Panzer: 
hemd ‚bedeutet und von: Meninsky 
(Lex. Arab, pers. ture.) erklärt wird 
Durch: Thorax, multo cotto seu 
g055ypio et serico crudo infarcetus, 
quo in bello sub lorica uti solent,* 

51) Pelves, utres, ollas argenteas, 


candelabra. Gaufr. Vin, L c. 


52) Ebn al athir theilt noch Folgende 
Nachricht mit: „Einer unferer Freun— 
de, welcher von ung nach Aegypten 
mit Waaren gefandt war und mit 
der Caravane zurückkam, berichtete, 
mir Nachſtehendes: „Als die Franken 
ung angriffen, hatten wir bereit9 un: 
fer Gepäck aufgenommen, um die 
Kameele zu beladen und vorwärts zu 
ziehen. Sch trug mein Gepäck davon 
und erreichte den Berg (bey Hebron), 
indem ich noch das Gepäd einiger 
Anderer mitnahm. Wir ftießen auf 
eine Schar yon Franken, welche fich 
des Gepäckes, welches ich fortzubrin: 
gen fuchte, bemächtigten, und ich war. 
vor ihnen in der Entfernung eineg 
Bogenſchuſſes. So wie die Feinde 
fich mir näberten, fo entfloh ich mit 
denen, welche mit mir waren, und 
ging fort, ohne zu willen, wohin. 
Plötzlich fah ich auf einem Berge ein 
hohes Gebäude, und als ich nach 
dem Namen deſſelben mich erfundigte, 
fo fagte man mir, ed wäre Karak. 
Sch beaab mich dahin, und Eehrte 
von dort gefund und wohlbehalten 
zurücnach Serufalem.‘* Diefer Mann 
verließ bernach Serufalem und wurde 
zu Dafaa, bey Haleb, von Räubern 
ergriffen; er war einer Gefahr ent: 
ronnen und fand feinen Untergang, 
als er fich gerettet glaubte.‘ 


Letzte Thaten des K. Richard im gel. Lande. 519 


die Pilger, welche demſelben dort ſich angeſchloſſen Katz"; 
ten, mit ihm ſich vereinigten, nach Baitnubah zuruͤck, 2. Sun. 
und theilte die reiche Beute nicht nur unter diejenigen, 
welche mit ihm gezogen, fondern gemährte auch den übriz 

gen Pilgern, welche zurückgeblieben waren, einen billigen 
Antheil. Darum war der Tag feiner Nückkehr, zum Ber 
druffe dee Mufelmänner, ein Tag allgemeinen Jubels im 
Lager der Pilger °?). 

Unter folhen Abenteuern wurden die Pilger durch 
die Ermwerbung zweyer Stüce des heiligen Kreuzes ers 
freut, wovon das Eine der ſyriſche Bifhof von Lydda, 
begleitet von einer großen Zahl frommer Männer und 
Weiber, dem Könige Richard überreichte °*), Bald ber 
nach erfchien der Abe von St. Eliag, einem drey Meis 
len von Serufalem entlegenen Bethaufe, ein ehrmürdiger 
Greis mit langem Barte, und meldete, daß er ein ächtes 
Stück des heiligen Kreuzes feit längerer Zeit verborgen 
halte, zu deſſen Auslieferung der Eultan Saladin mehr 
als einmal durch Marter vergeblich verfucht habe, ihn zu 
jiwingen, indem er Durch das Vorgeben, in den Um 
ruhen der legten Eroberung von Sernfalem, diefen Schag 
verloren zu haben, der meitern Nachfrage ausgewichen 
ſey. Der fromme Abt führte den König an den Ort, 
wo er Diefes wahre Kreuz verborgen hatte, ed wurde 








33) Bohaeddin, ©. 233. Gaufr. Vin. 
VI. 6. p. 408. Bromton (p. 1245) 
fagt, der Könia Nichard habe Die 
Theilung eingerichtet gemäß dem Ber: 
dienfte eineg jeden  (juxta merita 
singulorum); Matthäus Paris be: 
hauptet, die Normänner feyen vor: 


- züglich begünftigt worden. Die Rück— 


fehr des Königs von England in das 
Lager bey Baitnubah erfolgte, nach 


Bohaeddin. am Freytage, d.16, Dſchu⸗ 
madi al ahar — 26. Junius. Gau: 
frid Viniſauf fcheint fie, fo wie über: 
haupt dieſes Abenteuer, um einige 
Tage früher zu fteen, wenn fein Aug: 
druck (VI. 7. p. 408): instante festi- 
vitate S. Joannis, ganz genau zu 
nehmen ilt. 
54) Gaufr, Vin, V. 53. p. 302. 
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wirklich gefunden, in feierlihem Zuge in dag hriftlihe | 
Lager gebracht, und den andächtigen Pilgern zum Kuffe 
dargereicht °°). 

Die Zeit, welche bey Baitnubah zugebracht wurde, 
hätte viel beſſer benutzt werden koͤnnen, und die Meis 
nung vieler Pilger, daß ein raſcher, fogleich nach der 
Anfunft des Heeres in jenem Lagerplage unternommener - 
Angriff die Stadt Gerufalem fchnel in die Gewalt der 
Ehriften hatte bringen fönnen, war ficherlich nicht ohne 
Grund Menn auch die Nachricht, dag Saladin feinen 
fhnelfften Nenner damals ſchon bereit halten ließ, um, 
fobald der König Richard anzöge, zu entfliehen °°) eine 
ruhmredige Erdichtung feyn mag: fo iſt es doch gewiß, 
daß in Gerufalem durch die Annäherung des Pilger: 
heeres eine allgemeine Beflürgung verbreitet wurde; dent 
die Truppen, welhe der Sultan im Winter entlaffen 
hafte, waren noch nicht wieder zurücgefehre, Male al 


55) „Quam et populo summa cum 
devotione certatim osculantes adora- 
verunt, ubertim piis fluentibus la- 
chrymis. Gaufr. Vin. V. 54. p. 40% 
Rogerius de Hoveden (fol. 408 A.) 
bemerft, daß diefes Kreuz den Namen: 
Kreuz der Syrer führte, und ver: 
fiegelt in einer Mauer des Bethau— 
ſes (capellae) &t. Eliag gefunden 
wurde Nach Gaufrid Dinifauf er: 
fchien der Abt von St. Eligs im chriſt⸗ 
lichen Lager: tertia die ante festum 
S. Joannis, die Sancti Albani = 
53. Juniusz7 alfo während der Abwe— 


fenheit des Königs Nichard. Matthäus - 


Paris (P. ı41), welcher die Auffindung 
diefer Neliquie fpäter ſetzt, als den 
unten erzählten Streit des Königs 
Nichard mit dem Herzoge von Bur— 
gund, bezeichnet den Geiftlichen, wel: 
her Die Unzeiae Davon machte, als 


einen Einfiedler, welcher bey St. Sa— 
muel auf dem Gebirge (apud St. Sa- 
muelen in monte) lange Zeit bloß 
von Sräutern gelebt hatte, den Geift 
der Weiffagung befaß, und dem Kos 
nige vorherfagte, daß ed ihm diefeg 
Mal mit aller Tapferkeit nicht gelins 
gen würde, Herr des gelobten Landes 
zu werden. Zum Deweife der Wahrs 
heit diefer Weiffagung prophezeihete 
der Einfiedler, das er felbft am fiebens 
ten Tage fterben werde; was auch, 
da Nichard ihn bey ſich bebielt, in 
Erfüllung ging. 

56) Gaufr, Vin. V. 50. 9.399. „Si 
rex in illo formidinis ipsorum arti- 
culo processisset cum universo exeY« 
citu, profecto deseruissent civita- 
tem Jerusalem Turci quietam et 


-Jiberam Christianis habitandam,“ 


Ibid, 
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Adel, der Bruder, und Malef al afdal, der Sohn des T,sht 


Eultang, waren mit beträchtlihen Scharen nach Mefo; 
potamien gezogen, Serufalem war nur mit der Leibwache 
des Sultans und einem Theile des Agnptifchen Heeres 
befeßt °?), und der Bau der neuen Mauern, womit Sa—⸗ 
ladin den größten Theil der heiligen Stadt umgab, war 
wohl fehr weit vorgerüct, aber noch nicht vollendet °?). 
Dazu fam, daß Saladin, deffen Gefundheit durch die 
Befchwerlichkeiten feiner frühern Feldzuͤge ſehr geſchwaͤcht 
war, ſehr anhaltender Anftrengung faum fähig war. Der 
Eultan ſah daher fich genöthige, einzelne Kleine Schars 
mügel abgerechnet, auf DVertheidigung fich zu beſchraͤn⸗ 
fen, indem er duch fehriftlihe Befehle den Bau der 
Manern von Serufalem unter die Emire zur fihleunigen 
Förderung vertheilte, und die Truppen anmieg, fich zum 
ſchnellen Auszuge unter feiner eigenen Anführung für den 
Sall, daß die Chriften einen Angriff auf die heilige Stadt 
unternehmen würden, fertig zu halten 5°). Nicht einmal 
Die Abwefenheit des Könige und des auserlefenften Theilg 
der chriftlichen Ritterſchaft während des Zuges gegen die 
aͤgyptiſchen Caravanen wurde von Saladin zu einem Ues 
berfalle des Lagers der Pilger benugt, Nichard gewährte 
indeß den Heiden in Serufalem Zeit, fich von ihrer Des 
ffürzung zu erholen, 

Die Beforgniffe des Sultans erneuerten fih, als 
nach der Nückfehr desKönigs von England von dem Zuge 
nah Hebron mancherley Anftalten anzudeuten fhienen, 


57) Ebn al athir &. 58%. „Man  Nitterfchaft des Sultand von Damas— 
meldete nach Ptolemais, fagt Soine Fus (Saladin) ausgezogen war zu 
vitte (Hist. de St, Louis. Paris, 1761. einem Kriege, welchen er mit einem 
fol. p. 116), Daß ed die Ehriften, wenn andern Sultan führte.‘ 
fie wollten, am andern Tage (lende- 58) Bohaeddin Cap. 15%, S. 23% 
main) nehmen Fünnten, weil die ganze 59) Bohaeddin a, a. O. 
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Se daß die Chriſten auf einen laͤngern Aufenthalt in der Ges 
gend von Serufalem rechneten. Nicht nur erregte dem 
Sultan die Ankunft des Königs Heinrich mit nicht undes 
frächtlicher DVerftärfung die Furcht, daß die Belagerung 
von Serufalem nunmehr bald begonnen merden möchte; 
fondern das chriftlihe Heer verließ auch feine Stellung 
am Fuße eines Berges bey Baitnubah, und zog fih in 
die Ebene, und eine zahlreihe Schar ftellte fich bey Lydda, 
um die Straße, auf welcher dem Pilgerheere die Lebengz 
mittel zugeführt wurden, zu decken. Durch den großen 
Berluft , welchen die Mufelmänner durch die Plünderung. 
der Caravanen und die Zerftreuung der fie begleitenden - 
ägnptifchen Truppen erlitten hatten, war der Much der 
Krieger des Sultans eben fo fehr niedergedrückt worden, 
als dem Sultan durch diefes glückliche Unternehmen der 
Muth der Chriften gehoben zu feyn ſchien. Saladin fürchz 
tete daher das Schlimmfte; da aber außer feinem Sohne 
Malek al afdal, welcher damals mit ihm nicht in gutem 
Vernehmen ftand, noch fein anderer Emir ihm Verftärz 
fungen zugeführt hatte: fo konnte er nur feine frühern 
Anordnungen erneuen, durch überall in feinem Neiche erz 
gehende Mahnungen, die entlaffenen Truppen und neue 
Scharen zu fih rufen, und durch Verftopfung der Bruns 
nen in einem Umfreife von zwey Meilen den Feinden 
den Aufenthalt in der Gegend von SGerufalem erſchwe— 
ren °°), In einem Sriegsrathe, mwelhen Saladin am 

— Zur, zweyten Tage des Monats Yulius hielt, beherrfchte eine 
truͤbe Stimmung alle Anweſende. Der Kadi Bohaeddin, 
von dem Sultan aufgefordert, die Emire zum Ausharren 
in dem heiligen Kampfe zu ermahnen, erinnerte fie an 


60) Bohaeddin Cap. 154. 155. ©.234. Gaufrs, Vin. VI. 7. p. 408. 





RE 
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das Beyſpiel der Waffengefährten des großen Propheten’ 
Mohammed, welche, als der Prophet in einer gefahrvol: 
len £age war, durch einen Eid gelobten, bis zum Tode 
zu fämpfen. „Laßt uns, fo ſchloß der begeifterte Kadi 
feine Rede, nach diefem glorreichen Benfpiele in der Mos 
ſchee des Chalifen Omar einmüthig fhmwören, ferben zu 
wollen mit den Waffen in der Hand; vielleicht bringe 
diefer Entfchluß ung den Sieg über den Feind.“ Doc 
alle ſchwiegen 23). ‚Endlich ſprach der Sultan von feis 
nem Throne, betroffen über folche Murhlofigfeit: „Preis fey 
Gott und Segen dem Propheten! Wiffet, daß ihr gegenwärz 
tig das alleinige Heer des Islam feyd, und deffen ein; 
zige Schutzwehr, daß Gut und Blut und die Kinder der 
Mufelmänner euch zur Befchirmung übergeben find, und 
außer euch Fein anderer Mufelmann diefem Feinde entge— 
gen zu treten wagt, welcher, fo ihr, was Gott verhüs 
ten möge, euch entziehen werdet, diefe Länder zufammenz 
rollen wird, wie Der Engel des Gerichts das Buch zu; 
fammenrollt, in welchem die Handlungen der Menfchen 
gefgrieben find. Nichte bloß die Beſchirmung diefer 
Länder habt ihr übernommen, und genießt dafür, mag 
unfere Schagfammer euch darbieten kann, fondern auch 
die Mufelmänner der übrigen Länder bauen auf euern 
Schutz.“ Auf Ddiefe Rede erhob fih Saifeddin Mefchz 
tub, der ehemalige SKriegsbefehlshaber von Ptolemais: 
„O Herr, fprach der tapfere Emir, mir find deine Die 
ner und Knechte, du haft mit Wohlthaten ung überhäuft, 
uns groß und angefehen gemacht, und fo viel uns verlie, 
hen, daß nichts unfer ift, als unfre Nacken, und dieſe 


61) Bohaeddin (Cap, 156. &.235— ſetzt nach einem Sprichworte (S. 335) 
537), wo von diefen Verhandlungen Hinzu: „fie waren fo ſtill, als fähen 
ausführliche Nachricht gegeben wird, auf ihren Köpfen Bögen.“ 
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on mögen in deiner Hand feyn; wir ſchwoͤren bey Gott, daß 
feiner dich verlaffen wird, fo lange wir leben.“ Alle ans 
wefende Emire, zum Theil ehemalige Waffengefährten 
des großen Schirfuh, ſtimmten in diefe fapfrer Krieger 
würdige Neußerung ein, und Saladin, erfreut durch 
die wiedergekehrte Entfchloffenheit feiner Emire, feierte 
diefen Tag durch ein Gaſtmal. Aber fchon am Abende 
fanden die Vertrauten des Sultans, welche bey ihm zum 
Abendgebete ih zu verfammeln pflegten, ihren Heren 
nicht mehr fo froh, als zuvor. Als die übrigen fich ent 
fernten, gebot Saladin dem Kadi Bohaeddin zu bleiben, 
und eröffnete feinem Freunde vertraulich als die Urfache 
feiner Verſtimmung, daß die Mamlucfen erflärt Hätten, ihs 
nen mißfalle der im Kriegsrathe des Sultans gefaßte 
Befhluß; in Serufalem eine Belagerung auszuhalten, fey 
nicht anzurathen, indem der darin bleibenden Befakung 
daffelbe Schickfal bevorſtehe, welches die Mufelmänner 
von Ptolemais erfahren harten: ihnen fcheine eg Flüger 
mit dem Feinde zu fchlagen, denn der Eieg mürde die 
Mufelmänner wieder in den Befis alles Verlornen brinz 
gen, und wenn der Gieg nicht errungen würde, fo ließe 
fih doch das Heer retten, und die Stadt erufalem, 
ohne welche der Islam auch zu anderer Zeit habe beftehen 
müffen, möchte dann preisgegeben werden; wollte aber 
der Sultan feine Krieger nöthigen, Serufalem zu behaup; 
ten, fo möchte er entweder felbft mit ihnen in der Stadt 
bleiben oder. doch wenigſtens einen feiner Verwandten als 
Befehlshaber einfegen, Bohaeddin fuchte feinen Herrn 
zu fröften, fo gut er es vermochte, Fehrte, nachdem er erſt 
gegen Morgen ihn verlaffen hatte, um die Stunde deg 
dorgengebets ſchon wieder zu ihm zurücd, und rierh ihm, 
duch heimliche Almofen und ein andächtigeg Gebet mit 
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zweymaliger Verbeugung der Kniee in der Mofchee Omars —2 
an dieſem Tage, als dem heiligen Tage der Mufelmänsstent > 
ner, die Gnade und den Schuß Gottes zu erflehen. Bo; 
haeddin bemerfte, da er wenige Stunden hernach neben 
dem Sultan fein Gebet in der großen Mofchee zu Jeru⸗ 
ſalem verrichtete, daß Saladin ſeinen Rath befolgte, und 
daß Thraͤnen der Wehmuth von den Wangen des Helden 
waͤhrend ſeines ſtillen Gebets rollten und ſeinen Betſtuhl 
benetzten. Der Sultan aber gab nicht dem Willen der 
damlucken nach, ſondern beſchloß, Jeruſalem zu behaup; 
ten, und da es ihm nicht rathſam ſchien, ſelbſt der Be— 
lagerung ſich auszuſetzen, wozu er anfangs entſchloſſen 
war, ſo ernannte er den Fuͤrſten Madſchdeddin Ebn 
Ferochſchah von Baallek, ſeinen Verwandten, zum Be— 
fehlshaber von Jeruſalem. Doch die Gefahr, welche den 
Sultan mit ſo großer Beſorgniß erfuͤllt hatte, war nicht 
mehr vorhanden, und ſchon am andern Morgen erfuhr 
Saladin durch die Meldung feiner Vorwache, daß die 
Chriften auf den Nückzug dachten °2), 

Obwohl der König Nihard nicht ohne Kunde war Junius, 
von der Unluft der Krieger Saladins, die Stadt Jeru— 
falem zu vertheidigen, und obwohl er von einer hriftlis 
chen forifchen Frau, welde zu Serufalem wohnte, nicht 
nur genaue Nachricht über alleg, was dort vorging, fons 
dern fogar den Schlüffel eines Thores derfelben erhalten 
haben foll °3): fo war er gleichwohl nicht geneigt, die 
Belagerung zu unternehmen. Bielmehr in derfelben Zeit, 
in welcher Saladin fich vergeblich bemühte, den geſunke— 
nen Muth feiner Krieger zu heben, und in ihnen Be 
geifterung für die Vertheidigung einer der heiligffen Städte 


62) Bohaeddin Eapı 1. ©. 7=9 65) Matth. Paris hist, Anglicana 
Eap. 1506, ©. 237. P. 141. 
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5. Chr. des Islam zu erwecken, war dem Könige Nichard die 


1192, 


Sehnfucht feiner Waffengefährten, ihr Gelübde zu erfuͤl— 
len, läftig, und er ergriff mit Begierde den erften Vor, 
wand, welcher fich darbot, fein zu Asfalon öffentlich 
verfündigtes Föniglihes Wort zurückzunehmen. Auf 
die dringende und ungeftüme Forderung, befonders der 
franzöfifchen Pilger, daß er das Heer endlich an die 
Mauern von Serufalem führen möge, verfammelte er, 
fur; vor feinem Zuge nah Hebron, einen Sriegsrath, 
und als in demfelben die Franzofen ihre Forderung tie 
derholten: fo brachte Nichard BedenflichFeiten vor, wel— 
che eben fo gut zu Askalon, als in der Nähe von Jeru— 
falem, ihm hätten einfallen koͤnnen. Er meinte, bey der 
großen Entfernung von der Küfte des Meeres, woher die 
Nilger allein Lebensmittel erhalten Eönnten, bey der Schwie— 
rigfeit, auf einem Wege von fo beträchtlicher Länge die 
Zufuhr gegen die überall, befonders in dem Gebirge zwi— 
fhen Ramlah und Serufalem, herumftreifenden und lauern; 
den türfifchen Neiter zu fihern, und bey den Hindernif, 
fen, welche die von den Feinden befesten Gebirgspäffe 
der mweitern Bewegung der Pilger, befonders wegen ihrer 
Unfunde des Landes, entgegenftellten, fünne er für die 
Belagerung von Serufalem nur die größten Gefah— 
ren und Mühfeligfeiten befürchten, und feinen günftis 
gen Erfolg fich verfprechen. Dazu fomme, daß es dem 
Sultan Saladin ein Leichtes fey, das hriftlihe Heer zu 
umgehen, und durch die Befegung der Ebene von Ranız 
lab den Verkehr der Pilger mit den miedereroberten 
Städten an der Küfte des gelobten Landes zu hemmen; 
und endlich fey das Heer des Kreuzes nicht mehr zahlreich 
genug, um mit getheilter Macht zugleich eine fo große 
Stadt, als Serufalem, zu umlagern und, mie unter 


Letzte Thaten des HH Richard im gel Lande. 527 


guͤnſtigern Umſtaͤnden, waͤhrend der Belagerung von Pro, I;,Ch"- 
lemaig, das Heer des Sultans Saladin zu befampfen. 
„Doch wenn ihr, fprach Richard in erfünftelter Nede, bey 
euerm Vorſatze beharren wollt, nun wohlan! fo will ich 
euer Degleiter, aber nicht euer Führer feyn, indem ich 
mich feyerlich verwahre gegen jede Nerantivortlichfeif, 
in welche ein unbefonnenes Unternehmen nicht ermangeln 
wird, Diejenigen’ zu bringen, welche dazu rathen. Sch 
trage Dagegen darauf an, daß wir die Meinung ver 
Templer und Hofpitaliter, welche des Landes Fundiger 
find als wir, und beffer wiffen, was fich Fünftig behaup; 
ten läßt, darüber vernehmen, ob nicht ein Zug nach Ae— 
gypten, oder die Belagerung von Berytus oder Damas— 
fus ausführbarer fen und mehr wahren Vortheil bringe, 
als die Belagerung von Jeruſalem.“ Es wurde hierauf 
befchloffen, daß zwanzig Gefchworne, nämlich fünf Sram 
zofen, fünf Templer, eben fo viele Hofpitaliter und 
Eingeborne, den Antrag des Königs in Berathung neh— 
men, und ihrem Ausfpruche ale Pilger ohne meitern 
Widerfpruch Folge leiften follten. Diefe Gefchwornen er 
flärten nach einiger Berathung, daß die Heerfahrt nach 
Aegypten der Belagerung von Serufalem vorzuziehen fey. 
Nichard ergriff diefen Vorfchlag mit großer Leidenfchaft 
lichfeit, und fuchte die Franzofen, welche ihn mit guten 
„ Grunde für unausführbar hielten, und noch immer nach 
Serufalem zu ziehen verlangten, umzuſtimmen durch die 
Erklärung, daß er für die Heerfahrt nach Aegypten nicht 
nur fiebenhundert Nitter und zwey Taufend Knechte aus 
eignen Mitteln befolden wolle, fondern auch) dem chrift 
lihen Heere auf diefem Zuge die englifche zu Ptolemais 
liegende Flotte zu Dienfte feyn follte, und jeder Pilger, 
welcher an Geld oder andern Bedurfniffen Mangel litte, 
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3.Ch. auf jede mögliche Unterſtuͤtzung rechnen dürfe; falls aber 


eine andere Unternehmung zur Ausführung Fame, fo würde er 
zwar mit feiner eigenen Nitterfchaft daran Theil nehmen, 
aber auf die Unterhaltung von Soͤldnern fih nicht eins 
laffen. Hierauf beſchied Nichard Die Barone in die Zelte 
der Hospitaliter, um anzugeben, mas jeder zu einer 
fünftigen Belagerung beyfragen und wie viele Mannfchaft 
et fielen koͤnne; und viele follen Damals mehr zugefagt 
haben, als fie leiften Fonnten °*). 

Nach der Nückkehr des Königs Nichard von Hebron 
erneuerte fich diefer Streit mit verftärfter Heftigfeit; die 
zwanzig Geſchwornen aber beharrten auf ihrer Meinung 
und führten, nachdem Saladin die Brunnen hatte vers 
ftopfen laffen, auch den Waffermangel als ein unüberz 
windliches Hinderniß der Eroberung von Serufalem an, 
indem bey der ohnehin eingetretenen trocknen Jahreszeit 
der einzige Bach Silon am Fuße des Delberges zur Vers 
forgung des Heers mit Waffer nicht zureihe. Die Trans 
zofen aber und die geringen Pilger überließen fich bittz 
ren Klagen, manche fließen felbft Verwünfchungen aus 
gegen den! Wanfelmuth des Königs Richard und der ihm 
gleihgefinnten Barone, und ihr Unmuth wurde nod) ver; 
mehrt durch die im Lager täglich fleigende Theurung der 
Lebensmittel 6°). Zwiſchen dem Könige Nihard aber 


64) Gaufr. Vin, VI. 1. 2. p, 403, Franzoſen beftänden auf die Unter: 


404. 

65) Gaufr. Vin. VI. ır. p. 410. Der 
Sultan Saladin erfuhr am Sonn: 
abende, den 20, Dſchumadi al ahar 
(= 3. Juliug), durch die fehriftliche 
Meldung des Emird Dfchordif, welcher 
an diefem Tage den Befehl über die 
Vorwache (Jeſek) führte, daß unter 
den Franfen über die Belagerung von 
Serufatem Streit entiianden fey, Die 


nehmung der Belagerung, inden fie 
fagten, daß fie nur wegen Serufalem 
gekommen wären, und nicht zurück 
fehren würden, ohne ihr Ziel erreicht 
zu haben; der König von England 
aber wende ein, Daß alle Brunnen 
unbrauchbar gemacht wären, und 
tings um Serufalem fein Waffer vor: 
handen wäre: worauf eriviedert wor: 
den fey, dab der Bachl Siloe.(Zekon), 
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und dem Herjoge Hugo von Burgund; welcher zwar faps Be 


fer, aber weder vorfichtig noch überall redlich im feinem 
Betragen war °°), brachen indeß fehr a ——— 


keiten aus. 


Der Koͤnig Richard, welcher den Herzog Hugo laͤngſt 
als ſeinen Widerſacher betrachtete und den Verdacht naͤhrte, 
daß der Herzog von dem Koͤnige Philipp Auguſt ausdruͤck⸗ 
lich angewieſen worden ſey, auf dieſer Kreuzfahrt jedes 
ruͤhmliche oder nuͤtzliche Unternehmen, wovon nicht das 
Verdienſt und der Vortheil ausſchließlich oder groͤßten⸗ 
theils den Franzoſen zufiele, zu hindern °°), glaubte endlich 


nur eine Paraſange von Jeruſalem 
entfernt, hinreichendes Waſſer geben 
werde. Dagegen habe Richard auf 
die Gefahr aufmerkſam gemacht, welche 
entſtehen würde, wenn-ſich täglich 
ein Theil des Heeres, um Waſſer zu 
holen, aus dem Lager entfernen müſſe. 
Es ſey endlich dahin gekommen, daß 
ein Ausſchuß von dreyhundert Rittern 
ernannt, und dieſem aufgegeben wor— 
den ſey, zwölf aus ihrer Mitte zu 
ernennen, welche wieder aus ihrer 
Zahl drey Schiedsrichter erwählt hät: 
ten, und diefe drey Schiedsrichter 
Hätten zu beitimmen, was geichehen 
foute. Bohaeddin ©. 237. 238. Die 
Späher ded Sultans Saladin brach: 
ten alfo ziemlich genaue Nachrichten 
über das, was bei den Ehriiten vor: 
ging. Vgl. Abulfarag, Chron, Syr. 
P. 42% 

66) Joinville (p. 117) urtheilt über 
den Herzog Hugo alſo: „Le duc de 
Bourgoingne fu .moult bon cheva- 
lier, mes il fu onques tenu pour 
sage ne a Dieu, ne au siècle,“ und 
führt zur Berrätigung dag Urtheil des 
Königs Philipp Auguft an, welcher, 
als er hörte, daß der Sohn des Gra: 
fen Johann von Chalons nach) dem 

Iv. Band. 





ſagte, er wünſche, 


Herzoge von Burgund Huͤgo heiße, 
daß der Knabe 
ein folcher preu homme werden möge, 
al3 fein Taufpathe; und alg man 
den König. fragte, warum er nur 
preuhomme fagte und nicht preu- 
domme, fo gab er zur Antwort; 
zwifchen. preuzhommes und preus 
dommes ſey, der Unterfchied, daß es 
der erfiern viele in den Ländern der 
Chriſten und Saracenen gäbe, welche 
übrigens tapfer und brav (preuz de 
leurs corss) wären, aber an Gott 
und feine Heilige Mutter nicht glaub— 
ten, und weder Gott noch! Sünde 
fcheuten, ein prudomme aber fey nicht 
bloß tapfer ( vaillant de cors), fon: 
dern auch goftesfürchtig, und werde 
durch Gott vor Todſünden bewahrt. 
67) „ Duci Burgundiae, Comiti 
Campaniae .... discessurus (Hex 
Philippus) ut dicitur, praecepit, 
ut Marchioni assisterent, et quo- 
ties se incideris praeberet occasio, 
Regi adversarentur Anglorum,‘“ 
Guil. IV. 22. ,, Dimisit 
(Bex Philippus) ibi (i. e. in terra 
sancta) Ducem Burgundiae cum 
mille’armatis, gtuasi in adjutorium 


Regis Richardi, proditorem nequis- 


El 


Neubrig. 


3. Chr 
1103, 
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den Herzog von Burgund in offenbarer Verraͤtherey er 
tappt zu huben. Ein Kumdfchafter des Königs Nichard °®) 
in der Nacht die Tritte von Menfchen und Kameelen, 
welche von dem Gebirge herab Ffamen, vernehmend, ging 
dem Geraͤuſche nach, und brachte in Erfahrung, daß fuͤnf 
ſchwer beladene Kameele als Geſchenk des Sultans Sa 
ladin zu dem Herzoge von Burgund gefuͤhrt wuͤrden, was 
er ſogleich ſeinem Koͤnige meldete. Richard ſandte den 
Kundſchafter ſogleich wieder aus mit einer hinlaͤnglichen 
Zahl von Bewaffneten, um die Heiden, welche mit dies 
fem Geichenfe in das franzöfifche Lager gezogen waren, 
auf ihrer Ruͤckkehr aufjzufangen, und erpreßte von den 
unglüclihen Gefangenen durch die Folter das Geftands 
niß, daß fie im Auftrage des Sultans dem Herzoge von 
Burgund ein beträchtliches Geſchenk überbracht hätten. 
Ohne ſich daran zu erinnern, daß er felbft mehr als eins 
mal von dem Gultan Geſchenke angenommen hatte, ent 
brannte Nihard von dem heftigften Zorne, rief den Herz 
399 von Burgund zu fih, ſchwur in Gegenwart des Par 
triarchen von Zerufalem und des Priors von Bethlehem 
über heiligen Neliquien, daß er bereit fey, aufzubrechen 
und nad feinem gegebenen Worte Serufalem zu erobern, 
und forderte von dem Herzoge denfelben Schwur, Als 
der Herzog deffen fich weigerte, fo nannte er ihn einen 
Verraͤther, befhuldigte ihn heimliher Unterhandlungen 
mit den Heiden, und da der Herzog diefe Anfchuldigung 
in Abrede ftellte, fo ließ der König die Gefangenen ru— 
fen, um ihre auf der Folter gemachte Ausfage zu ‚wie 
derholen, und ließ fie dann hinausführen, und vor den 
Augen des ganzen Heeres mit Pfeilen erfchießen, ohne 


simum, quem et instruxit de pro- 68) „ Explorator Regis Richardi, 
ditione.“ Matth. Paris p, 137. Jumans nomine.“ Matth, Parisp. 141. 
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daß jemand mußte, wer fie waren, woher fie kamen und 
wodurch fie den Tod verfchuldet hatten °?), 

Bon diefem Tage an war jede Möglichkeit irgend eis 
ner fernern gemeinfchaftlichen Unternehmung der Franzo— 
fen und der dem Könige Richard noch anhängenden Pil; 
ger verſchwunden; der Herzog von Burgund verhöhnte 
den König von England durch Spottlieder, welche er öf 
fentlih im Lager fingen ließ, Nichard vergalt diefe Ver— 
höhnung durch nicht minder beißende Spottlieder auf den 
Herzog und die Franzofen, und die übrigen Pilger, oftz 
mals gefränft durch die Nuhmredigfeit und den Stolz 
der Franzoſen, welche fogar auf gemeinfchaftlihen Heer— 
jügen in einem abgefonderten Lager übernachtet hatten, 
als ob fie ſich für zu gut hielten für die Gemeinfchaft mie 
den übrigen Pilgern, hatten Wohlgefalen an jeder DBerz 


69) Matthäus Paris (a. a. O.) und 
Noger von Hoveden (fol. 408 A.) find 
zwar die einzigen Schriftiteller, welche 
diefen Vorgang erzählen; die Sache 
ſelbſt ift aber höchſt wahrfcheinlich, 
und erklärt den von Gaufrid Vinifauf 
(VI. 8. pP. 409) gefchilderten öffent: 
lichen Ausbruch der Feindfchaft des 
Königs Richard und Herzogs Hugo. 
Wahrfcheinlich gründet fich bloß auf 
diefen Vorgang die mit der Erzäh: 
lung des Gaufrid Vinifauf und der 
zuvor (Anm. 65) mitgetheilten Nach: 
richt des Bohaeddin im Widerfpruche 
fiehende Behauptung jener beyden 
engliſchen Gefchichtfchreiber, dab der 
Herzog von Burgund und die Franz 
zofen überhaupt dem Zuge nach Je— 
rufalem fich widerfest hätten; wovon 
Maͤtthäus Parig als Urfache angibt, 
das fie dem Könige Richard den Ruhm, 
Jeruſalem erobert zu haben, nicht ges 
gönnt hätten (,, Tranci asserebant, 
ducem (Burgundiaec) cum omnibus 





Francigenis maximam domini si, 
Regis Francorum, offensam incur- 
surum, si per eorum subventionem 
de tanta ettam famosa civitate Rex 
Richardus triumpharet, nec aliqua 
laudis victoria ipsi Duci vel Fran- 
cigenis ascriberetur, si ab eis tanta 
civitas caperetur‘*). Joinville, wels 
cher ein großer Bewunderer des Ko: 
nigs Nichard ift, fagt ebenfalls (p. 116), 
daß Richard erft dann die Belagerung 
von Serufalem aufgegeben, als er 
vernommen habe, das der Herzog 
von Burgund zurückkehren wolle, 
„damit man nicht fagen möchte, dag 
die Engländer Jerufalem erobert hät— 
ten (pource sanz plus que l’en ne 
deist que les Anglois n’eussent pris 
Jerusalem )\.‘“ Bromton (p. 1346) 
bemerkt nur im Allgemeinen, das die 
Belagerung für unausführbar erklärt 
worden fey (dissuadebatur), ohne 
anzugeben, von wem eg geichehen ſey. 


L12 


J. Chr. 
1192, 
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3. Ehr. 


1159, 


4. Sul. 


6. Jul. 


ſpottung der frangöfifchen Leichtfertigfeit 7°), Meder von 
der Belagerung von Serufalem, noch von der Heerfahrt 
nach Aegypten far weiter die Rede, und am bierten 


Julius wurde der Eultan Saladin durh die Nachricht 


erfreuet, daß das chriftlihe Lager bey Baitnubah ver— 
ſchwunden fey, und dag Heer der Pilger nach Namlah 
zuruͤckkehre 72). Wie gemöhnlich, fo machte das chriſt⸗ 
lihe Heer auch dieſen Nückzug unter ftetee Verfolgung 
der Türken, und die Mühfeligfeiten und Gefahren deffels 
ben, welche erſt mit der Ankunft der Pilger zu Joppe 
ihr Ende nahmen, wurden ihnen noch verbittert Durch die 
traurige Ueberzengung, daß die Hoffnung, durch die Wie 
dereroberung des ‚heiligen Grabes ihr Gelübde zu erfuͤl— 
len, nunmehr für immer verſchwunden war, nachdem die 
Belagerung von Serufalem auf diefer Wallfahrt zweymal 
befchloffen, und zweymal, faft im Angefichte der heiligen 
Stadt, war aufgegeben worden. As ſchon der Rückzug 
des Heeres befhhloffen war, fol dem Könige Richard eis 
ner feiner Ritter zugerufen haben: Gnädiger Herr, kommt 
hieber, ich will euch Serufalem zeigen; worauf der König 
feinen Waffenrocf vor fein Gefiht nahm, und ſprach: 
Lieber Herr Gott, ich bitte dich, deine heilige Stadt nicht 
mich fehen zu laffen, da ich fie aus den Händen deiner 
Feinde nicht befreyen kann 72). Indem viele Pilger nach 
Joppe voranzogen, bezog Nichard am fechsten Julius ein 


70) Gaufr. Vin, VI. 8. p. 409. 
Die Gefänge, womit die Franzoſen 
den Konig Richard verfpotteten, was 
ven, nach der Behauptung des Gau: 
fried Binifauf, mit umzüchtigen Wor— 
ten angefült, und Nichard durfte, 
weil die Sranzofen durch ihr Betragen 
auf diefer Kreuzfahrt fo viele Blößen 
gegeben hatten, nicht erfi Lange auf 


feine Antivorten finnen: „, Cantavit 


(Rex) nonnulla de ipsis (Francis), 
sed non plurimum laboravit in ad- 
inventionem, quia superabundanus 
suppetebat materia.‘* 

71) Bohaeddin ©. 238. 

72) „Biau sire Diex, je te pri 
que tu ne seuffres que je voie ta 
sainte cite, puisque je ne la puis 
delivrer des mains de tes ennemis,* 
Joinville p. 116, 
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Lager unfern von Ramlah, und führte erſt fpäter das "us. 
Heer nach Joppe, nachdem erneute Unterhandlungen mis 
Saladin fich zerfhlagen hatten 7?). j 
Kaum tar das chriftlihe Heer von Baitnubah abssıaus 
gezogen, ald Richard anfänglich den. König Heinrich verszdendiun 
anlaßte, für fih dem Sultan Frieden und Sreundfchafe* >" 
anzubieten, und als deffen Anträge feine günftige Aufz 
nahme fanden 7*), wurde von dem Könige von England 
ein noch in der Gefangenfchaft zurückgehaltener Diener- 
des Emirs Saifeddin Mefhtub, mit Namen Joſeph ?°) 


6. Sul. 





73) Nach Gaufrid Bintfauf (VI. 9. 
P- 409. 410) lagerte fish Das chriftliche 
Heer am ziweyten Tage nach dem Ab: 
auge von Baitnubah zwiſchen Lydda 
(Sanctum Georgium) und Ramlap. 
Am folgenden Tage .(pridie Nonas 
Julüi — 6. Sulius) nahm Richard 
fein Zager, unfern von Ramlah, bey 
einer Burg, welche nicht genannt 
‘wird (apud casellum medium, wahr: 


Tcheinlich zwifchen Ramlah und Jop: 


ge); von dort 309 et, nach Abbrechung 
der Unterhandtungen, nach Joppe. 
Nach der Erzählung des Bohaeddin 
(Cap. 357. ©. 239) meldete Sofeph, 
Der Diener de3 Saifeddin Mefchtub, 
dem Sultan fihon am 23. Dfihumadi 
al achar = 6. Julius, das die Chri: 
fen nach Joppe gezogen wären, was 
ohne Zweifel nur auf diejenigen Pil— 
ger zu beziehen it, welche den König 
Richard verliejen und nach Joppe 
voranzogen. 
74) Der Botſchafter des Königs 
Heinrich machte zuerſt dem Sultan 
Saladin folgenden Antrag: „Der 
König von England har meinem Herrn 
das Land an der Küſte überlaften, gieb 
ihm feine Länder zurücd, damit er 
Stieden mit dir halte, und als dein 
Eohn fich betrogen Eünne. Als der 


Sultan über diefen Antrag fich fehr- 


entrüftete, änderte der. Borfchafter 
feinen Ton und fprach: mein Herr 
erkennt eg an, das das Land in dei— 


ner Hand ilt, und er wird das, was— 


dur ihm ſchenken wirft, als dein Ge: 
ſchenk ehren.“ Saladin erklärte Hier: 
auf, daß nur in Dinfichr auf Proles 
mais. und Tyrus ihm daſſelbe zuge: 
fianden werden fünne, was feinem 
DBorgänger, dem Markgrafen Conrad, 
bewitigt worden ſey. Bohgeddin 
&: 238. 

75) Joſeph, mit dem Beynamen; 
Alhadſchi, wegen einer nach Mekkah— 
gemachten Pilgerreiſe. Bohaeddin 
S. 239. Gaufrid Viniſauf (VI. xx. 
p. 410) behauptet, 
von England auch dieſes Mal. fich 
wiederan Malef al Adel (Saphadinus) 


mit dem Antrage gewandt habe, daß 


der Sultan zu einer. perſönlichen Un: 
terredung in die Ebene von Ramlah 
kommen, und’ der Friede für die Dauer 
der Zeit, in welcher Richard nach 
England reifen und wieder nach &y: 
rien zurückkommen Eonne, unter den 
frühere vorgefchlagenen Bedingungen. 
geichloffen werden möchte. Malek al 
Adel war aber mährend diefer Unter: 
bandlungen noch in Meſopotamien, 


dos der König: 
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3, in Begleitung zweyer Chriften in das Lager des Sultans 
gefandt, unter dem Vorwande, dem Emir Mefchtub die 
Ausloͤſung des Bohaeddin Karafufch anzufragen, aber eis 
gentlih um Friedensunterhandlungen einzuleiten. Dazu 
aber war diefe Zeit, nachdem von dem driftlihen Heere 
die Stellung, welche den Eultan fo fehr beunruhigt hatte, 
war verlaffen worden, höchft ungefchicft gewählt, und 
Nichard machte dieſe Verfpätung nicht gut durch die ſtolze 
Botfchaft, welche er diefem Unterhändler auftrug, feinem 
Heren zu melden: die Mufelmänner möchten nicht auf 
den Nüczug der Chriften eitele Hoffnungen gründen, 
der Widder gehe zurück, um zu fioßen, und der Emir 
würde fehr wohlthun, wenn er dem Sultan zum Frieden 
vathe 7°), Diefe Nuhmredigfeit, melde bey der geringen 
Zahl der bey Nichard gebliebenen Kreusfahrer nichts als 
leere Prahlerey war, murde im Lager des Sultans mit 
Verachtung vernommen, und Nichard verrierh auch bald 
Durch den fehr herabgeffimmten Ton feiner Anträge an den 
Eultan, daß ihm fehr viel daran lag, mit Saladin Frieden 
zu fchließen, um die Nückfehr in fein Neich zu befchleunigen, 
Als die Unterhandlungen unter Vermittlung des die Abge— 
ordneten des Königs von England ſtets begleitenden Mus 
felmanns Sofeph wirklich eröffnet wurden, fo machte Ri— 
chard fehr gemäßigte Anträge, er bot dem Sultan wider 
alle feine Feinde den Beyſtand des Königs Heinrih an, 
und forderte außer der in den frühern Verhandlungen zuge— 
ftandenen Theilung des zwiſchen dem Gebirge und den von 
den Chriften befegten Seeftädten liegenden Landes nur die 
Ueberlaffung der Kirche der Auferftehung zu Serufalem 
an die Chriften 77), und ald der Cultan in diefe Anz 


und kam erſt am zı. Nadfcheb — 76) Bohaeddin a.a.D. Abulfarag, 
24. Zuliug, zurück zu dem Sultan. Chron. Syr. p. 422, 
Bohaeddin Cap. 161. &, 22%. 77) » Du warft, fprach der Gefandte 
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träge einzugehen ſchien, fo begehrte er Durch eine zwente 4,0" 


Botfchaft, mit welcher er dem Sultan zwey Falfen als Ge; 
fhenf überfandte, noch für zwanzig Chriften, welche 
feinen Verkehr mit den übrigen in der heiligen Stadt 
wohnenden Chriften unterhalten follten, den Aufenthalt x. x. 
in der Burg don Serufalem und die Abtretung der Ebene ee 
von Paläftina, fo daß dem Sultan das Gebirg von Ju— 
daͤa verbliebe. Worauf Ealadin erflärte, Daß er den 
Chriften zu Serufalem nichts als den Befuch der ihnen 
heiligen Derter einräumen werde; er gab indeß, auf die 
Frage des Botfchafters nach, daß von den chrifllichen 
Pilgern feine Abgabe erhoben werden ſollte. Den Antrag, 
daß mit diefer Gefandtfchaft ein vornehmer Emir in dag 
KHriftliche Lager fich begeben möchte, um, falls der Friede 
zu Stande fäme, den erforderlichen Eid im Namen deg 
Sultans zu leiften, lehnte Saladin als zu voreilig ab, 
erwiederte aber das Gefchenf des Königs von England 
mit einem Gegengefhenfe. Durch die legte Botfchaft 7*) 10. Zur. 
brachte Richard, mehr bittend als fordernd, in Vorfchlag 
die Fortdauer des damaligen Beſitzſtandes der Chriften 
und Mufelmänner, fo daß den erftern alles bliebe, was 
fie von Antiochien bis Darum an der Ceeffüfte befaßen, 
die Abtretung Dreyer feften Pläge an die Chriffen, und die 
Einfchließung des Fuͤrſtenthums Antiochien in den Fries 
den 7°). Hierauf gab der Sultan nah dem Rathe feis 








im Namen des Königs Nichard zu 
dem Sultan, nicht karg gegen fo viele 


* Mönche, welche dich um Kirchen ba: 


ten, warum machft Du ung, da wir 
nur Eine Kirche von dir erbitten, 
Schwierigkeiten ? “* 

73) Die beyden lebten Anträge 
machte im Namen des Königs Richard 
mit Namen Gottfried. 


— 


ein Ritter, 


Bohaeddin Cap. 159. 160. ©. 241. 249. 


79) „Man bemerke, fagt Bohaeddin 
(©. 232), nachdem er diefen Antrag 
des Königs Nichard gemeldet bat, die 
Schlauheit, abwechfelnd durch Be: 
fcheidenheit und Uebermurh zum Ziele 
gelangen zu wollen, denn der König 
bon England, den Gott verKuche, 
konnte die Heimkehr nicht länger auf: 
fhieben, und fein ganzes Verfahren 
wurde Durch die Nothwendigkeit, heim: 


J 
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3. Ehr. 
1102, 


ner, Emire die beſtimmte Erklärung: was die Antiochier 
betrifft, fo fliehen wir mit ihnen in Unterhandlungen, und 
wir merden ihnen den Frieden nicht anders gewähren, 
als wenn unfere. Boten, welche wir zu ihnen gefandt has 
ben, eine foiche Antwort. bringen, als wir verlangen. Die 
drey geforderten Staͤdte, obwohl fie, ung allerdinge, wie 
auch der König von England meint, bey dem großen Um—⸗ 
fange unſers Reiches nicht. von großem Belange find, mwers 
den, wir nicht abtreten, weil Mufelmännern es nicht ge 
ziemt, Städte, welche ihnen Gott auvertrauet hat, Chris 
ften zu überlaffen,. „Endlich beftchen mwir auf die Schleis 
fung von Askalon, und der König. von England mag als 
Erfaß für die auf den Bau der Mauern dieſer Stadt. 
sewandten Koſten, Lydda nehmen... Die in. diefer Unters 
20. Sul. Handlung immer wiederholte Forderung des Sultans, daß 
Askalon gefchleift werden ſollte, bewog den König Nichard, die 
Unterhandlungen abzubrechen ?°), am zwanzigften Julius 
aber brachte der Mufelmann Sofeph dem Sultan die furze 
Erklärung des Königs Richard: „Wir können von Aska— 
Ion nicht einen Stein zertrümmern, und fern fey eg von 
ung, duch die Schleifung einer fo wichtigen Stadt uns 
fern Namen zu ſchaͤnden. Im Uebrigen find die Gran 
zen unſrer Länder bekannt.“ Nach diefer Botfhaft machte 


zukehren, beſtimmt. Nurdurch dieHülfe 
Gottes entgingen die Muſelmänner 
den Fallſtricken, welche dieſer Feind 
ihnen, legte, der Liftigfte und unter: 
nehmendite.der Feinde, mit welchen 
wir zu fihaffen hatten. 

89) Gaufrid Binifauf, welcher diefe 
(nach mufelmännifcher Zeitrechnung 
vom 21. Dfhumadi al achar bis zum 
7. Radſcheb — 4— 20. Julius fort: 
gefegten und von Bohaeddin Cap. 157 
— 160 ©. 238— 2.33 ausführlich erzähl: 
ten) Verhandlungen nur fehr kurz ber 


richtet, fagt (VL. 11. P. 410): „Sala- 
hadinus, quem nostri status summa 
non latuit et vires nostras paulatim 
infiirmari praesensit, 
consensit, nisi diruta solo tenus As- 
calone; quod cum Regi nunciis re- 
ferentibus innotuisset, nihil inde 
visus: ‘est moveri, nec vultus ejus 
Bromton 
(p. 1246) ſagt noch kürzer: „Nec a 
Saladino potuit Rex (Ricardus) in- 


vel in modico mutari.‘‘ 


ducias iınpetrare, nisi diruta As- 


calone,‘* 


nequaquam - 
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der Sultan, verftärft durch die Truppen, welche ihm fein I," 
Sohn Malef addaher zugeführt hatte, und die naheNück 
fehr feines Bruders Malek al Adel aus Mefopotamien 
erivartend °*), Anftalten zur Wiedereröffnung des Krie— 
ges; Nichard aber fandte dreyhundert Nitter, meiſtens 
Zempler und Hospitaliter, aus, um die Veſte Darum, 
welche er nicht für haltbar achtete, zu fehleifen, und nad) 
Bolldringung diefes Auftrags, Asfalon Mit einer hinlängs 
lihen Befagung zu verfehen. Der König felbft hielt fich nur 5. Sur. 
furze Zeit in Joppe auf, und eilte mit den fchwachen Pilger; 
fharen, welche noch in feinem Dienfte blieben, nach Ptos 
lemais, mo fich auch die nach Darum und Asfalsn ges 
fandten Templer und Hospitaliter bald wieder bey ihm 
einfanden, Diele Pilger aber blieben aus Krankheit oder 
Trägheit in Joppe zurück 32), 

Saladin wurde zum Aufbruche von Serufalem Dutch Belaae- 


Yavon 


die Nachricht betwogen, daß der König Nichard damit Ir? 
umgehe, Berptus zu belagern, obwohl die Chriften daS ir 
mals auf nichts weniger dachten, als auf Belagerungen; 
und als der Sultan in die Gegend von Namlah Fam 
und, nirgends Widerftand findend, fich in die Lage geſetzt ſah, 
aus dem bieherigen Vertheidigungsfriege zum Ingriffsfrie 
ge übergehen zu koͤnnen, fo befchloß er, Soppe' zu belagern °°), 
indem er hoffte, diefer Stadt, während der König von 








gr) Bohaeddin Cap. 160. 1601. ©. 243. 
Malek addaher kam am 5. Nedfcheb — 
18: Julius an, und Malek al Adel am 
11. Radſcheb = 4. Julius. „Pendant 
ce temps, les armees d’Alep et au- 
tres etaient venuesjoindre Saladin, ‘* 
Ebn al atbir p. 530. 

32) Gaufr, Vinis. Bromton |. c, 
Richard kam am Sonntage (26. Jul.) 
vor Petri Kettenfeyer in Ptolemais an. 
Gaufr. Vin. VL 15. p. 411. 


83) Bohaeddin Cap. 161. ©. 243. 244: 
Daß durch Die Abfendung von fieben 
englifchen Schiffen nach Berytus (f. 
unten) das Gerücht veranlaßt worden 
fey, als ob Richard Diefe Stadt be: 
lagern woltte, ift nicht wahrfcheinlich 
denn dieſe Abfendung, da Richard 
erit am 56, Julius in Ptolemais ans: 
fam, und erit nach feiner Ankunft 
dafelbit die Schiffe abgingen (Gaufr, 
Vin, VI. 14. p. 412), kann höchſtens 


3. Chr 
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England mit der Belagerung von Berytus befchäftigt 


wäre, fich bemächtigen zu koͤnnen. 


Am Dienffage vor Pe 


28. jur. tri Kettenfeyer ??), erfchien das Heer des Sultans, zwan⸗ 
zig Taufend Neiter ſtark, ohne eine große Zahl von Fuß— 
fnechten, welche meiftens aus den Bewohnern des Gebirs 
ges von Judaͤa gefammelt waren, vor den Mauern von 


Soppe ?°). 


Obgleich die Zahl der Chriften, welche in der Stadt 
fi) befanden, nicht viel über fünf Taufend Mann betrug 
deren viele Durch Krankheit gehindert waren, an der Vers 
theidigung Theil zu nehmen, und die übrigen in der Behands 
lung der Wurfgerüfte wenig erfahren waren 3°): fo wurde 
gleihmwohl Joppe mit einer Tapferfeit vertheidigt, welche 


erft am 27. Julius gefchehen feyn. 
Dem Sultan Saladin aber wurde 
die falfche Nachricht, das die. Franken 
nach Berytug gezogen wären, fchon 
am 10. Radſcheb = 23. Juliuß gebracht. 
©. von Funk Gemälde aus den Zeiten 
der Kreuzzüge Th. 3. ©. 358. 

84) In der Angabe der Zeit des An: 
fangs der Belagerung von Joppe ift 
zwifchen Bohaeddin, welcher altein 
unter den morgenländifchen Schrift 
ſtellern von diefer Belagerung aus— 
führlich (Cap. 163 — 165. S. 244 — 251) 
und als Augenzeuge berichtet, und der 
umftändlichen Erzählung des Gaufrid 
PBinifauf (VI. 12.16. p. 411 — 416) 
einige Abweichung. Nach dem letztern 
Schriftſteller kam Saladin vor Joppe 
an: „Dominica proxima (26. Jul.) 
ante festum $. Petri ad vincula 
und fing die Belagerung ſchon am 
folgenden Tage, dem Montage, an. 
Nach Bohaeddin lagerte fich der Sul: 
tan erſt am Dienjtage, den 15. Rad— 
fcheb — 28. Sul. vor Soppe, nachdem 
er am Sonntage, den 20. Zul. von 
Baitnubah gegen Ramlah gezogen 


war und auf den Hügeln zwifchen 
Ramlah und Lydda die Nacht zuge: 
bracht, und am Montage, d. 27. Jul. 
von Jaſur aus eine Befichtigung von 
Heitdfchebrin und Jaffa unternom: 
men hatte, Unter den Übrigen engli: 
ſchen Schriftitellern gibt Bromten 
(p. 1246) die Erzählung des Gaufrid 
Pinifauf abgekürzt; die Fürzern Nach: 
richten de3 Noger von Hoveden (Fol. 
408 A.), Radulph Coggeshale (P. 823. 
824) und Matthäus Paris (p. 141. 
142) haben dagegen manches Eigen: 
thümliche. 

85) So gibt Gaufrid Dinifauf (VI. 
12) die Zahl an, indem er hinzufest, 
daß in diefem Meere die mächtigen 
Emire von Bala und der Sohn des 
Arcifug und überhaupt 106 Emire 
ivaren. Nach der übertriebenen Anz 
gabe des Nadulph Coggeshale (p. 824) 
zählte das Heer des Sultans damals 
62000 Etreiter. 

86) Interioribus quidem fuerunt 
petrariae, sed minus fuerant periti 
ad utendum.‘* Gaufr. Vin. p. 4. 


. 
— 
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die Bewunderung der Tuͤrken erweckte. Saladin umſchloß Ich 
die ganze terraſſenfoͤrmig gebaute Stadt an der Landſeite, 
ſo daß die beyden Fluͤgel ſeines Heeres an die Kuͤſte des 
Meeres ſich lehnten. Am linken Fluͤgel fuͤhrte Malek al 
Adel den Befehl, und am rechten Malek addaher, des 
Sultans Sohn, im Mittelpunfte befand fih Saladin. 
Fünf Wurfgerüfte 27) wurden nach und nach errichtet zur 
Befchießung der Mauern, und noch während der Errichs 
tung diefer Gerüfte wurde die Untergrabung der Mauern 
begonnen, vornehmlich an der rechten Seite des öftlichen 
nach Serufalem führenden Thors, mo die auf Salading 
Befehl zerftörte Mauer erft Fürzlich von den Pilgern mies 
derhergeftellt worden war, Die Belagerten aber hinders 
ten dieſes Werf mit großer Gefchieklichfeit, indem fie den 
feindlichen Gräbern entgegen gruben, und fie verjagten. 
Als aber gleichwohl ein Theil der Mauer eingeftürzt war, 
fo boten am dritten Tage der Belagerung die Chriffen 3. Zur. 
die \lebergabe der Stadt durch Vertrag an, und als der 
Sultan ihnen diefelben Bedingungen zugeftand, welche 
den Chriften zu Serufalem maren bewilligt worden, fo 
forderten fie Srift und Waffenftillftand bis zum nächften 
Eonnabende, dem erften Tage des Nugufimonats, um 
abzriwarten, ob indeß die Stadt möchte entfegt werden; 
was der Eultan nicht bemilligte, Die Ehriften verthei— 
digten fih aber, als die Belagerung wieder begonnen 
wurde, fo tapfer, daß der Sultan es bereute, ihren An; 
trag abgewiefen zu haben, Am vierten Tage der Belarzr. Sur. 
gerung, waͤhrend das ganze Heer der Ungläubigen mit 
gewaltigem Geſchrey und unter dem Schalle der Pau; 
fon fürmte, wurde das öftlihe Thor mit einem Theile 





87) Nach Bohaeddin. Nach Gaufrid Viniſauf Ca, a. D.) „quatuor 
petrariac, duo quoque Mangancelli.‘“ 
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der benachbarten Mauer von den Untergräbern mit fürch 
terlihem Gepraffel gefprengt 8°); aber gleichwohl mißs 
lang der Sturm Denn, wo die Mauer niederftürste, 
Ioverten von den Belagerten zufammengebrachte Holjftöße 
in heilen Slammen auf, fo daß Rauch und Hige die fürs 
menden Mufelmänner zurücktrieben, und alg Feuer und 
Rauch verfhwanden, fo wurden von den Belagerten fo 
viele Langen und Speere entgegen gehalten, daß die Um 
gläubigen zaghaft zuruͤckwichen; und die Belagerten ſchloſ— 
fen nicht einmal die Thore, fondern unternahmen Aus? 
fälle und befämpften, waͤhrend die Bogenfhügen und 
Armbruſtſchuͤtzen auf den Mauern raftlos fehoffen, die 
Heiden auch außerhalb der Thore. ES war aber in Joppe 
eine feige Partey, befonders unter den vornehmen Nik 
tern, welche ungeachtet aller Tapferkeit der Befakung doch 
verzagte, und nur bemüht war, durch einen Vertrag mit 
Saladin. die Gefahren und Mühfeligfeiten einer längern 
Belagerung abzumendenz und zu diefer Partey gehörte 
auch der Burgvogt von Joppe, Alberif aus Nheimg, 
welcher, da die Gefahr ihm dringend zu werden fohien, 
zu Schiffe zu entfliehen fuchte, und als ihn feine Waf— 
fengefährten faft mit. Gewalt in die Burg zurücgebracht 
Hatten, fprach: fo muß man alfo hier für Gott fterben, 
weil es nicht anders ſeyn fann 82), Es famen alfo auch 
an diefem Tage wieder zwey Abgeordnete, dem Eultan 
einen Vertrag anzubieten, welchem Saladin als Bedinz 
gung feftfeßte, daß die Chriften in Joppe gegen gefanz 
gene Mufelmänner, Neiter gegen Neiter, Turkopule ge 
88) „ Denique ad instantiam jugem dextra ad mensuram duarum perti- 
Turcorum ad jactus cerebros Petra- carum conquassatus est.“ Gaufr, 
siarum porta quaedam respiciens Vin.1l. c. Vgl. Bohaeddin ©. 349, 


ad Jerusalem die Veneris (Zt, Jul, ) 85) Gaufr. Vin, p. 412. 
dissipata est et murus ctiam a parte 


Leste Thaten des K. Richard im gel. Lande, 341 


gen Turfopule, Fußknecht gegen Fußknecht ausgewechſelt —— 
und dem uͤbrigen Volke, welches nicht die Waffen gefuͤhrt 
haͤtte, die Bedingungen des Vertrags, womit Jeruſalem 
von den Chriſten war uͤbergeben worden, zugeſtanden werden 
ſollte. Als hierauf die Abgeordneten baten, daß der Sul 
fan die Seindfeligfeiten fo lange einftellen möchte, bis fie 
diefe Antwort denen, von melchen fie geſandt waren, 
überbringen und deren Befchluß melden konnten, fo gab 
der Sultan zur Antwort: Sch fann die Mufelmänner 
nicht floren in dem begonnenen Werke, gehet aber zu 
enern Genoffen, und fage ihnen, daß fie fih in die Burg 
begeben und meinen Leuten die Stadt überlaffen mögen.“ 
Diefer Nath des Sultans wurde von den Chriften mit 
einer ängftlichen und feigen Haftigfeit, welche ihrer früs 
bern tapfern Bertheidigung nicht angemeffen war, befolgt; 
und während die Chriften die Stade räumten, drangen 
fon die Türfen mit beiwaffneter Hand ein, tödteten die 
in den Hänfern liegenden Eranfen Pilger, und erſchlugen 
auch viele derer, welche Die Burg nicht ſchnell genug ers 
reichten, um den feindlichen Gefchoffen und Schwertern 
zu entgehen. Die Beute, melche die Mufelmänner in 
Soppe gewannen, war fehr beträchtlich, auch wurde das 
feloft ein großer Theil der Güter gefunden, welche bey 
Hebron den Ägyptifchen Truppen und Caravanen waren 
geraubt worden. Es Fam aber diefe Beute nicht den ger 
ringen Mufelmännern zum Nugen; denn die Mamlucken 
| ftelten fih an die Thore und nahmen den Soldaten ihre 
Beute ab, was große Erbitterung im Heere des Sultans 
A hervorbrachte °°), Bald hernach erflärten die Chriften, 








mm nn ls 


— — 


— 


90) Ebn al athir S. 330. Vgl. Bo: Mufelmänner geweſen ſeyn, da fie 
haeddin S. 254. Die in Joppe plün- den Wein, welchen ſie in Joppe fan— 
dernden Türken müſſen ſehr ſtrenge den, nicht qustranken, ſondern ver: 
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welche in die Burg ſich zurückgezogen hatten, daß fie die 
von dem Sultan beftimmten Bedingungen annähmen, 
Doch verzögerte fih die Uebergabe, obgleich Saladin fie 
zu befchleunigen fuchte, nachdem er durch die Meldung 
des Befehlshaber einer bey Peolemais zur Beobachtung 
aufgeftellten Schar erfahren hatte, daß König Nichard 
mit feiner Flotte in die See gegangen fey, um Sjoppe zu 
entfegen. Sin der Zeit der Morgendammerung des fol 
genden Tages ließ ſchon von der Küfte her der Schall 
hriftliher Trompeten fich vernehmen. 

Der König von England befchäftigte fih zu Ptole— 
mais mit Unftalten zu feiner Heimkehr, hatte ſchon fieben 
Schiffe nach Berytus vorausgeſchickt, um den dortigen 
Hafen zu fperren, um dadurch ‚die Fahrt der übrigen 
Slotte zu fihern, und von den Templern und Hospitaz 
litern Abfchied genommen, als Abgeordnete aus Joppe°*) 
ibm die bedrängte Lage diefer Stade meldeten und um 
fehleunige Hülfe baten, Nichard war fogleich bereit, vors 
läaufig die Heimkehr aufzugeben, und ließ alle bey Affa 
noch gelagerten Pilger durch feinen Herold aufbieten, mit 
ibm nach Soppe zu ziehen, Die Pifaner und Genuefer 
und die meiften übrigen Pilger folgten feiner Mahnung, 
nicht aber der Herzog von Burgund und die Franzofen, 
welche vielmehr, ohne fich zu entfchuldigen, und hochmüz 
thig erflärend, daß fie mit dem Könige von England 
feine Gemeinfchaft mehr hätten 92), nach Tyrus abzogen, 
wo der Herzog Hugo bald erfranfte, den Verſtand vers 


ſchütteten („universa vina doliis 92) „Nec Regem responso dignati 


conquassatis effuderunt ‘‘), Gaufr, sunt Franci, hoc solum vultuosi 

Vin. p. 411. 412. respondentes, quod nusquam ulte- 
91) Sie erfchienen, nach Gauftid rius cum eo procederent.“ Gaufr. 

Viniſauf (p- 412), vor dem Könige in Vin, p. 412. 413. 

erriffenen Kleidern Cscissis vestibus). 
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for, und am achten Tage nach feiner Ankunft dafelbft 
eines elenden Todes ftarb, was die Freunde des Königs 
Nichard als eine Etrafe Gottes wegen der von dem Her 
zoge geübten Widerfpenftigfeit und Untreue betrachte 
ten ?3). Indem Nichard in Begleitung des Grafen von 
Reicefter, der Ritter Andreas von Savigny, Nudolph von 
Mauleon und anderer ?*) mit der Flotte nach Joppe 


fuhr, zogen der König Heinrich, die Templer und Hospis 


taliter, die Pifaner und Genuefer, und viele andere Pil— 
ger dahin zu Lande über Caͤſarea; aber, fo mie die Flotte 
durch midrige Winde anfangs in der Nichtung gegen Cys 
gern verfchlagen, dann mehrere Tage bey Chaifa °°) auf 
gehalten wurde: fo wurde der Marfch der zu Lande zie— 
henden Pilgerfcharen durch die zwiſchen Arfuf und Cäfas 
rea ihnen fich entgegenftellenden ZTürfen 9°) gehindert. 
Richard Fam erft ſpaͤt in der Nacht des Freytags, an 


05) Rad. Coggeshale p. 825. Matth, 
Par. p. ı4r. Rog. de Hov. fol. 408 A. 
Zu derfelben Zeit ftarben auch zuTyrus 
die franzöſiſchen Nitter Nadulph von 
Euscy und der Vizdom von Pinfennt. 

94) Gaufrid Vinifauf (P.413) nennt 
noch als Begleiter des Königs Nichard 
die Nitter: Noger de Satheye, Jor: 
dan de Humez, Achus de Say und 
die Nitter de Pratellis (Despreaux), 
Nach Iperius (Ohron. S. Bertini p.678) 
gingen außer diefen Nittern mit dem 
Könige Nichard nach Joppe: die Gra: 
fen Gaucher von Blois und Guido 
von Montfort, die Tranzofen Drogo 
de Mallo, Wilhelm von Bar und 
Hugo von Florin (de Florinis), die 
deutfchen Grafen von Hoſte und Eleve, 
die Engländer Wilhelm de Longa 
Spata und der Baron de Stagno 
fortt (de l'Etang). 


95) Ventus contrarius irruens na- 
ves Regis sistit immobiles triduo 
subtus Caypham.‘‘ Gaufr.Vin.p.413, 
Nach Radulph Eoggeshale und Mat: 
thaus Paris (a. a. D.) entftand in 
Ptolemais, als die Eönigliche Flotte 
ducch den Wind in die Nichtung nach 
Eypern'getrieben wurde, die Meinung. 
Nichard trete fchon die Heimkehr an. 
Nah Wilhelm von Newbridge (IV. 
29) hatte Richard zu der Zeit, als 
Joppe von Saladin belagert wurde, 
Syrien verlafen, und befand fich 
fhon in Cypern, kehrte aber, alg er 
die Nachricht von Ddiefer Belagerung 
erhielt, nach Syrien zurück. 


06) Ihr Anführer war, nah Gau: 
frid Binifauf (p. 413 ), der Sohn des 
Arſaſiſus. 
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welhem der Vertrag mit Saladin war verabredet worden, 
und nur mit drey Schiffen vor Goppe an ?7), 
Ungeachtet der Anfunft des Königs von England 
fegten Die in der Burg von Zoppe eingefchloffenen Chris 
fen noch am Morgen die Verhandlungen mit den Tür 
fen fort, und Bohaeddin erhielt in der Frühe diefes Tas 
ges von dem Sultan Saladin den Auftrag, in Begleitung 
dreyer Emire und eines Schagmeifters fi in die Burg 
zu begeben, die Räumung derfelben zu befchleunigen, und 
ein genaues Verzeihniß aller darin vorhandenen Vor—⸗ 
räthe und Waffen aufzunehmen und dem Prinzen Malef 
addaher zu übergeben. Die Chrifien waren, da fie. Die 
Stärfe der Flotte, welche ihnen zu Hülfe fam, noch nicht 
fannten, und Nichard mit der Landung zügerte, bereit 
zum Abzuge; aber der Emir Dfchordif, einer der den 
Kadi Bohaeddin begleitenden Emire, hinderte die Räumung 
der Burg, indem er in redlicher Abficht, um Mißhandlung 
und Beraubung der abziehenden Chriften zu verhüten, es 
für nöthig hielt, die in Joppe herumſtreifenden Türfen 
zum Theil mit Gewalt und Schlägen aus der Stadt zu 
treiben; und da der Emir von diefem DBorhaben, wel 
ches nicht ſchnell bewerffielige werden konnte, ungeachtet 
der Abmahnung des Kadi's nicht abließ, fo ging nicht 
nur die. Burg, fondern auch die Stadt Joppe für den 
Sultan Saladin verloren, Zwar zogen endlich neun und 
vierzig Mann mit ihren Weibern und Roſſen aus; da aber 
indeß die Zahl der Schiffe des Königs Nichard bis zu fünf 
und dreyßig °°) fih mehrte, fo brachen die übrigen, welche 


97) „ Bex et qui cum illo erant Dinifauf (p. 413): „die Veneris, 


cum tribus tantum navibus tertia 
die (feit ihrer Abfahrt von Ptolemais,) 
aurora jam rutilante, in portu Jop- 
pe appulerunt.‘‘ Matth. Par. P. 142. 
Bad. Coggeshale I. c. Nach Gaufrid 


profunda nocte,‘* 

98) Bohaeddin ©. 250. Da die Nichs 
tigkeit Diefer Angabe eines Augenzeu: 
gen, welcher, wie er ausdrücklich ſagt, 
der Landung des Königs Nichard zus 
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noch in der Burg waren, die Verhandlungen ab, unter 
nahmen einen Ausfall, trieben die Türfen aus der Etadt, 
und zogen fich erſt dann Mmieder in die Burg zurück, als 
Saladin, auf die durch Bohacddin uͤberbrachte Meldung 
feines Sohnes Malef addaher von diefer plöglich erfolgten 
Aenderung, neue Truppen in die Stadt einrücen ließ. 
Gleichwohl fnüpfte die feige Vartey unter den Pilgern zu 
Soppe die Unterhandlungen mit dem Sultan wieder an, 
und der neuerwählte Patriarch von Serufalem befand ſich 
mit dem Burgvogt Alberif und mehrern andern Nittern 
fon wieder im türfifchen Lager, wo Saladin eben im 
Begriffe war, den Vertrag mit ihnen zu unfergeichnen, 
als Bohaeddin ihm meldete, daß der König Nichard aus 
feinem roth gemalten und mit rothem Segel verfehenen 
Schiffe an das Land geftiegen, und dann die ganze mit 
ihm gefommene chriflihe Miliz gelander fey, und die 
Mufelmänner aus dem Hafen und der Stadt Joppe vers 
trieben habe. Hierauf ließ der Sultan die heiftlihen 
Abgeordneten in Feſſeln legen ??) und zog fich mit feinem 


ſah, fih kaum bezweifeln fäst: fo ift 
die Angabe des Noger de Hoveden, 
daß Nichard nur mit fieben Schiffen 
gekommen fey, gewig unrichtig: 

09) Die Interhandlungen der Chris 
ften zu Joppe mit Saladin find nach 
Bohaeddins, welcher felbit dabey 
thätig war, fehr glaubwürdigem Be: 
richte erzählt. Gaufrid Binifauf ſtimmt 
in Hinficht der Bedingung des Ver: 
trages mit Bohaeddin ziemlich zu: 


ſammen, indem er erzählt, das (wie 


zu Serufalem, vgl. Geſch. der Kreuzz. 
Th. 111. Abth. 2. S. 310) das Lofer 
geld für jeden Manır zu zehn, und 
für jede Frau zu fünf Byſantien feit: 
geſetzt, und die neunte Stunde des 
folgenden Tages für den Fall, dab 


IV. Band. 


die Burg nicht entfest würde, als die 
Zeit der Uebergabe beſtimmt worden 
fey. Diefe Bedingung fol der Burg 
vogt Alberik Ducch die Fürfprache des 
Malek al Adel erlangt, und darauf 
fich felbft, den neu erwählten Ba: 
triarchen von Serufalem und die Rit— 
ter Theobald de Treies, Auguftin aus 
2ondon (de Londoniis), Osbert 
Waldin, Heinrich von St. Sohann, 
und noch mehrere andere, als Geifer 
den Sultan übertiefert haben. Der 
Vertrag wurde, nach Gaufrid Vini— 
fauf, Dadurch rückgängig, daß die 
Türken, da die Ehriften am Eonn: 
abende anfıngen, das Zöfegeld zu ent: 
richten, und damit bis zur neunten 
Stunde fortführen, ſieben Chriſten Die 


Mm 
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Heere nad) Zafur, auf der Straße nach Ramlah, zurüd, 
einen großen Theil der in Joppe gemachten Beute, wel 
cher nicht fortgebracht werden fonnte, zurücklaffend. 

Der König Richard hatte die Landung verzögert, theils 
weil er, da er überall auf der Dauer von Soppe türfifche 
Standarten erblickte, fürchtete, zu fpat zum Entfaße der 
Stadt gefommen zu feyn *°°), theilg, weil die am Hafen 
und on der Küfte aufgeftellten Türken einen heftigen Wis 
derffand befürchten ließen, Erſt als ein Prieſter, welcher 
e8 wagte, von der Mauer der Burg herab in den Hafen 
zu fpringen, in dem fandigen Grunde des Hafens ohne 
Schaden davon fam und fhwimmend das foniglihe Schiff 
erreichte, dem König den Zuftand der Dinge in Joppe 
meldete *°*), flürzte fich Nichard zuerft aug feinem Schiffe 


Köpfe abfchlugen und deren Leichname 
in eine Grube warfen; die Chriften 
nahmen bierauf, da indes Hichard 
angekommen war, ihr gegebened Wort 
zurück. Nach Matthäus Paris umd 
Radulph Coggeshale geſchah dieſes 
ouf die Warnung des Patriarchen, 
weicher zwifchen beyden Theilen frey 
bin und her ging und den in der 
Burg gebliebenen Chriften meldete, 
das Saladin die Abficht babe, alle 
aus Joppe ausziehenden :Chrifien, 
auch wenn fie Das Löſegeld entrichtet 
hätten, zu tödten. Noger de Hoveden 
erzählt, der Burgvogt Alberik (de 
Bains 8. Benis) habe zwar bereits 
von dem Sultan als Zeichen der Zu: 
fiimmung zu dem Vertrage, wodurch 
den Ehriften freyer Abzug geftattet 
worden (licentia abeundi cum vita 
et membris), einen ®Bfeil erhalten, 
diefen aber, nachdem der König Ri: 
chard angefommen war, felbit zurück 
gebracht, worauf der Zultan ihn habe 
gefangen nehmen faffen, Die von den 


Chriſten geftellten Geifek wurden, zu: 
fotge dem Berichte des Gaufrid Vini— 
fauf , nachdem der Vertrag rückgängig 
geworden war, von dem Sultan nach 
Damaseus geſchickt. 

100) Als Richard ſeine Ritter fragte, 
was zu thun ſey, gaben ihm einige 
zur Antwort; frustra quid ulterius 
tentandiım, cum non crederentur, 
qui liberarentur, esse stperstites, 
et inter tot hostium millia littoris 
aditus difficillimus. Gaufr. Vin, 
P. 414. Vgl. Bohaeddin ©, 248. 250. 

101) „Hex curiosius oculo va- 
vidit 
presbyterum quendam, se in mare 
de terra dejicientem, ut ad BRegem 
natans veniret.‘‘ Gaufr,Vin. p. 414. 
„Da fprang einer, fih dem Meffiag 
weihend, von der Burg herab in den 
Hafen, und da dieſer fandig war, 
fo that er fich feinen Schaden, fondern 
er lief Schnell an das Meer, wo ein 
Schiff ihm entgegen Fam, ihn auf 
nobm und zum Eöniglichen Schiffe 


gante Cuncta perscrutans, 


Legte Thaten des K. Richard im gel. Lande. 347 


In das Meer, fo DaB Das Waffer ihm bis an den Gürtel I, Chr. 
reichte, und gelangte glücklich an das Ufer, und dem 
Beyfpiele des Königs folgte feine ganze Nitterfchaft. Die 
Türken, welche am Ufer ffanden, wurden überall zurück 
geteieben,. der König Richard erlegte ihrer mehrere mit 
feiner Armbruſt, und fie erfüllten, indem fie fiohen, die 
ganze Küfte mit dem ſchrecklichſten Gefhrey. Nichard ließ 
aber fogleih am Ufer aus Bretern, Faͤſſern und dem 
Hole alter Schiffe ein Bollwerk errichten, welches er mit 
einer hinlänglihen Zahl von Nittern, Armbruſtſchuͤtzen 
und Knechten befegte, um die Türfen an fernerer Deuns 
ruhigung der Flotte und der landenden Bilger zu hindern, 
Der König ſelbſt kam zuerft ganz allein vermittelft einer 
Treppe, welche er an dem, mit der Mauer zufammens 
hängenden, Haufe der Templer entdeckte, in die Stadt, 
wo mehr als drey Taufend Türfen plünderten. Bald aber 
murde der Eingang auch in die Thore durch die Pilger 
erzwungen. So wie die Paniere des Königs von England 
in der Stadt erblickt wurden, fo vereinigten fich auch die 
Chriften aus der Burg mit den neu angefommenen Waf 
fenbrüdern, und obgleich nicht mehr als drey Roſſe der 
chriſtlichen Nitterfhaft zu Gebote fanden *°2), fo wurden 
die Türken doch zwey Meilen weit verfolgt, und ihrer 
noch viele auf der Flucht von den Bogenfchügen erlegt. 
Dann nahm Richard fein Lager auf demfelben Plage, 


welchen Saladin kurz zuvor 


führte, wo er Alles erzählte, was 
gefchehen war.“ Bohaeddin ©. 25t. 
102) „Verum tres tunc solummodo 
eauos habebant.‘‘ Gaufr. Vin, p. 415. 
10653) „Hex paris (leg, pacis) nescius 
figit papiliones suos in eodem loco, 
a quo Saladinus prae timore revüle 
sis tentoriis paulo ante recesserat,‘ 


verlaffen hatte "°3), und be 


Gaufr. Vin. I. c. „Der König von 
England zog aus an den Ort, wo 
der Sultan geweſen war, um die 
Stadt zu belagern.“ Bohasddin: a. 
a. D. Charakteriftifch iſt die Rache, 
weihe an den Zeichnamen der zu 
Joppe erfihlagenen Ungläudigen geübt 
wurde. Weil die Dürfen viele Schweine 
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oe ſchaͤftigte fi in den nächften Tagen nach diefer glücklichen 
Befreyung von Joppe damit, die Mauer, wo fie von den 
Tuͤrken niedergeworfen war, in der Eile durch zufammenz 
gehaͤufte Steine, jedoch ohne Mörtel und Kalk, auszubeſſern. 

dittlerweile Fam auch zu Schiffe von Caͤſarea König Heinz 

rich an, welchem, wegen der großen Bejchwerlichfeiten des 
Zuges von Ptolemais nach Joppe, außer den Pifanern und 
Genuefern, und einer Anzahl geſchickter Bogenfhügen und 
Knechte, zufammen zwey Taufend Mann, nur fünf und 
funfjig Ritter und funfzehn Pferde geblieben waren, Ein 
großer Theil,diefer Truppen aber wartete noch zu Cäfarea 
auf eine günfligere Zeit, den Marſch nad Joppe fortzu⸗ 
fegen 16 

1. Aug. Der König Richard aber fehnte fih fo ſehr nah dem 
Srieden mit Saladin, daß er ſchon am Abende des Tages, 
an welchem er in Joppe die Türfen aufs Neue durch feine 
bewundernswuͤrdige Tapferkeit gefchrecft hatte, wieder mit 
Saladin zu unterhandeln anfing Er vief den Kämmerz 
ling des Prinzen Malef al Adel, Abu Ber, und mehrere 
andere gefangene Mamlucken ?°°) zu fich, ſcherzte über 
den eiligen Nückzug ihres Herrn, bemunderte aber die 
ſchnelle Eroberung von Joppe, und fandte den Kaͤmmer—⸗ 
ling Abu Bekr in das türfifche Lager mit dem Auffrager 
dafelbit getödtet, und dieſe zwiſchen cisis.“ Vgl. Radulph, Coggeshale 
die Leichname der getödteten Ehrilten p. 824. 
geworfen hatten, fo wurden nunmehr 
die chrifttichen Zeichname aufgefucht 
und ordentlich begraben, und da: 
gegen die getodteten Türken vermifcht 
mit den todten Schweinen herausge— 
worfen und der Fäulniß preisgegeben, 
Gaufr. Vin. VL 17. p. 415. Dieſes 
Capitel ded Gaufried Viniſauf it 
überſchrieben: „Quid factumsitChri- _ 105) Ibek Aſiſi, Sonker Almafchtubi 
stianis, Turcis porcis in urbe oc- und Andere, 


104) Gaufr. Vin. VL 18. 20. p. 416. 
Des Anzugs der Truppen zu Lande 
von Ptolemais über Cäſarea erwähnt 
auch Bohaeddin ©, 233. 854. Der 
Sultan erhielt von ihrer Ankunft zu 
Cäſarea Nachricht am Sonntage den 
20. Radſcheb —= 2. Auguft. 
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der Sultan möchte endlich zum Frieden fi) neigen, da der 
Krieg beyden Theilen nur Schaden bringe, der König von 
England wünfche nichts angelegentlicher, als die Ruͤckkehr 
in fein Neich jenfeit des Meeres, welches durch feine 
Abweſenheit großen Schaden leide. Der Sultan gab nach 
dem Rath feiner Emire die kurze Antwort: Du haft zuerft 
Bedingungen des Friedens in Antrag gebracht, du wuͤn— 
fcheft alfo den Frieden mehr, als wir, nur um Asfalon 
und Soppe handelt es fih noch. Die letztere Stade if 
jeßt aufs Neue verwuͤſtet und für dich ohne Werth, Darum 
begnüge dich mit dem Lande von Thrus big Cäfarea. Dann 
fey der Friede dir gewährt. Bald darauf erfchien Abu 
Bekr wieder in Begleitung eines Chriften mit dem Anfrage: 
Es fey im Abendlande der Gebrauch, daß derjenige Zürft, 
welcher von einem andern Fuͤrſten Staͤdte und Fand em— 
pfange, dafür zum Dienfte verpflichtet fen; wolle der 
Sultan dem Könige von England Soppe und Asfalon 
überlaffen, fo folten ihm nicht nur die Befagungen diefer 
Städte ſchuldigen Dienſt leiften, fondern der König ſelbſt 
werde auf erfolgte Mahnung ſchleunigſt fich einftellen und 
mit feiner erprobten Tapferkeit dem Sultan wider feine 
Seinde beyſtehen. Der Sultan wies auch diefen Antrag 
zurück mit der Erflärung: Was wir dir bewilligen Füns 
nen, ift eine Theilung; behalte Goppe und was dazu ae 
Hört, und ung werde Asfalon zu Theil. Gleichwohl Fam 
am folgenden Tage, nachdem der Sultan meiter, bis nad 
Ramlah, zurückgegangen war, zum dritten Male Abu Bekr 


mit einem riftlichen Abgeordneten, und meldete: der 


König von England danfe dem Sultan für die Ueberlaß 
fung von Joppe, müffe aber darauf beftehen, daß auch 
Asfalon ihm bleibe, Saladin möge doch den Frieden nicht 
langer verzögern, damit der König nicht geswungen werde, 


J. Chr, 


1192. 


3, Aug. 
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noch den nächften Winter in Syrien zu verweilen. Der 
chriftiiche Abgeordnete fand zwar ehrenvolle Aufnahme im 
türfifhen Lager, aber nicht geneigtes Gehoͤr für feine 
Botſchaft, fondern der Sultan antivortete dem Koͤnige 
Richard auf der Stelle: „Wir koͤnnen Asfalon auf Feine 
Weiſe in deiner Hand laffen, und bringe immerhin den 
Winter in diefem Lande zu; denn fo Du Das Land vers 
löffet, fo wiffe, daß es ficherlid wieder in unfere Gewalt 
kommen wird; was übrigens nach Gottes Willen gefchehen 
wird, aud wenn du bleib. Wenn es dir ein Leichtes 
ift, als ein junger Mann, welcher noch an den Freuden 
dieſet Welt Gefallen findet, getrennt von deinem Lande 
durch einen Weg von zwey Monaten, im Diefen Gegenden 
zu verweilen, fo fann der Krieg für die Sache Gottes 
noch meniger mir ſchwer fallen, einem Greife, welcher 
längft auf die Freuden diefer Welt verzichtet hat, mitten 
in meinem Reiche und unter meinen Rindern und Freun— 
den, wo Alles mir zu Gebote ſteht, und für jede Jahres— 
zeit, den Winter und Sommer, eigene Truppen auf meis 
nen Wink fih zu mir fammeln. Darum ift mein fefter 
Wille, den Krieg mit dir fo lange zu führen, bis Gott 
den Sieg nach feinem Nathfchluffe mir oder dir, verleiht.“ 
Der hriftliche Abgeordnete, nachdem er dieſe Antwort vers 
nommen hatte, bat um die Erlaubniß, Malef al Adel, 
den Bruder des Sultans, welcher, entfernt von. dem 
Heere *00), in feinem Zelte krank lag, befuchen zu dürfen, 
und diefe Erlaubniß wurde ihm gewährt *°2). Erſt nach 
mehrern Tagen *98) fehrte diefe Gefandtfhaft wieder zu 
dem Könige Nichard zurück, ihm den Antrag des Prinzen 


eri ddin ” 
106) Bey einem Drte, weicher Sa⸗berichtet m Bohaeddin Cap. 265. 
mauiel hieß, ©. 251 — 253. 
108) Am 26. Radfcheb — 8. Auguft, 
107) Bon diefen Unterhandtungen  Böhaeddin Cap. 166. ©. 353 


| 
| 
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Malek al Adel wegen einer Unterredung Überbringend. I," 


Indeß hatte aber der Sinn des Königs Richard fi wieder 
geändert, und Abu Bekr, welcher gar nicht in Joppe ein— 
gelaſſen wurde, erhielt von ihm außerhalb der Stadt 
den Auftrag, dem Sultan zu melden: er fen es müde, 
Frieden anzubieten und abgemwiefen zu werden; und Da 
die ſchlimme Wirterung doch bald eintreten werde, fo habe 
ev befchloffen, den Winter in Syrien noch auszuhalten. 


Nicht nur durch die Falte Aufnahme, melde jene 
neuen, mit der größten Befcheidenheit gemachten, Friedens; 
anträge bey dem Sultan gefunden hatten, war der König 
Richard auf Das höchfle gegen Saladin erbittert worden, 
ſondern auch duch einen Verſuch, ihn in feinem Zelte 
wehrlos gefangen zu nehmen, welcher nur durch einen 
Zufall mißlang. Während der König noch außerhalb Joppe 
mit ſehr geringer Mannfchaft in etwa zehn Zelten *°®) 
gelagert war, wagte es in einer mondhellen Nacht, vom 
Dienftage auf den Mittwoch nach Petri Kettenfeyer "79),4.5.Kus. 
die Bande von dreyhundert arabifchen Näubern, welche 
während der Belagerung von Ptolemais und fpäterhin fo 
manchen Chriften in der Nacht aus dem Lager mit großer 
Schlauheit und Kühnheit hinweggeſchleppt oder ermordet, 
und außerdem Pferde, Geld und andere Güter geraubet 
hatten, an das Lager heranzuſchleichen mit der Abficht, 


109) „In quadam planitie apud 163. ©. 253. 254) fest dag Gefecht bey 


S, Abacuc.‘‘ Rad. Coggesh, p. 824- 
Bat. Bohaeddin ©. 254. Bey dem 
Könige waren, nach Nadutph Eogges: 
hale (p- 828) und Matthäus Paris 
(p. 143), Damals nur achtzig Ritter 
und vierhundere Bogenfihügen. 

110) Die Mercurii proxime post 
festum 5, Petri ad vincula. Gaufr. 
Vin. VL eı, p. 17. Bohaeddin (Zap. 


Soppe, welches die Folge diefes Ver: 
fuches, den König Richard zu fangen, 
war, um einen Tag früher, auf den 
Dienitag, 2ı, Radſcheb — 4. Auguſt, 
und Radulph ECoggeshale (©. 824) 
auf Den folgenden Tag nach dem Ent: 
fase von Joppe. Bey den übrigen 
Schriftſtellern finder Ach Eeine Belt: 
bekimmung. 


J. Chr. 


1193, 


5. Aug. 
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den furchtbaren König von England zu überwältigen. Doch 
da fie mit einander daruͤber in Streit geriethen, welche 
von ihnen zu Fuß den Uederfall ausführen, und welche 
zu Pferde dem Könige die Flucht nach Soppe verlegen 
folten: fo fan der Morgen heran, bevor fie ihr Vorhaben 


in das Werk fegten, und ein Genuefer, welcher die blins 


fenden Helme der Feinde fah, meldete dem Könige Richard 
die Gefahr, in welcher ex ſchwebte *?*), 


Kaum. hatte der König feinen Panzer *?2) angelegt, 
ald das Heer des Sultans in fieben Scharen, deren jede 
taufend Reiter enthielt, und in fchnellem Laufe heran kam. 
Nur der König und zehn Nitteremwaren beritten, unter 
ihnen der König Heinrich, der Graf Robert von Leiceſter, 
Heinrih der Deutfche, des Königs Pannerherr, Nadulph 
von Dauleon, Andreas von Savigny und der Knappe 
Hugo von Neville, deffen Erzählung über die Thaten des 
Königs Nihard an diefem Tage ung aufbewahrt worden 


, a2) Die Menelones (Melones) de 
Halapja und Cordivi des Gaufrid 
Viniſauf (Lib. VI. c. rg. 21. p. 416. 
417), welche von diefem Schriftftelter 
blog Durch den Zuſatz generatig quae- 
dam prava generis Sarracenorum; 
Juventus seilicer expedita bezeichnet 
werden, find ohne Zweifel Die von 
Saladin errichtete Bande von Dreys 


. hundert arabifchen Freybeutern, welche 


von Bohaeddin (Cap. 124 ©. 206, 
vgl. Cap. 98. &. 162) alfo befchrieden 
wird: „ie fihlichen fih in dag La» 
ger, raubten den Franken Güter und 
Pferde, und führten auch die Män: 
ner Tebendig als Gefangene fort. 
Wenn fie einen Echlafenden fanden, 
fo festen fie ihm den Dotch an die 
Kehle; ſKhwieg er beym Erwachen 


und enthielt ſich des Redens, fo führe 
ten fie ihn weg aus dem Zelte als 
Gefangenen. Diele, tvelche das Nee 
den nicht unterliegen, wurden von 
ihnen erwürgt. Es Fam aber dahin, 
das die Franken, welche auf dieſe 
Weiſe fich überfallen ſahen, fein Wort 
fprachen, Die Sefanaenfihaft dem Tode 
vorzichend. Solches wurde lange Zeit 
und big zum Abſchluſſe des Friedeng 
getrieben.“ Don dem Imterfchiede 
der Menelones und Cordivi bey 
Bromton ©. 1247: Ordini et Melo- 
nes) findet fich in den morgenlandk 
fhen Nachrichten Feine Spur, Dgl. 
oben. 

112) ‚‚Loyicam indissolubilibus 
nexibus concatenatam,** Gaufr, Vin, 
VL 21 p. 417, 
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ift?3); diefe beſtiegen ſchnell ihre Roſſe und machten ſich 3,,Sdr. 
fertig zum Kampfe. Die meiften Ritter, felbft König 
Nichard, Hatten nicht Zeit, ihre Beinruͤſtung anzulegen, 
fondern mußten diefen mühfamen Tag, mit unbedeckten 
Beinen, einige felbft mit unbededten Lenden, im Kanipfe 
ausharren ***), Sn der größten Schnelligkeit machte 
Nichard, welcher in den dringenpften Gefahren am meiften 
Muth, Befonnenheit und Entfchloffenheit bewährte, zweck 
mäßige Anftalten, er ſchickte einige Nitter an die Küfte zur 
linfen Hand von der Kirche des heiligen Nicolaus, wohin 
die Hauptmacht der Türken fih zu richten ſchien, und ſtellte 
die Pifaner und Genuefer und einen Haufen vermifchter 








113) In Radulph Coggeshale englis 
fcher Chronik (©. 834 —829): sicut 
dominus Hugo de Nevilla (ser- 
viens probissimus, Gaufr. Vin, p. 
417), qui in eodem certamine erat, 
aıobis retulit.* Aug Radulph Cog> 
geshele har Matthäus Paris feine 
Erzählung dieſes Gefechtes gefchöpft 
(Hist, Anglicana p, 1435), fo wie 
Bromton (pP. 1247. 1348) nur den 
Bericht des Gaufrid Binifauf (VI. 
22— 24. p. 417 — 420) abgekürzt bat. 
Roger de Hoveden gibt blog die wun: 
derfiche Nachricht (fol. 408 A.): 
„Post triduum (nad dem Entfage 
von Joppe) Saladinus mandavit Regi 
quod proeliaretur cum illo in proe- 
lio campestri; et mandarum illud 
plurimum placuit Regi. Et cum 
omnia hinc inde praeordinata essent 
ad proelium campestre, venerunt 
ad Regem de Accon quingue galeae 
cum viris armatis ad succurrendum 
illi, et tunc noluit Saladinus bel- 
lum inire contra Regem.““ Die Na: 
men der übrigen Ritter, welche mit 
Pferden verfehen waren, auger den 


im ‚Terte genannten, waren nach 
Gaufrid Binifauf: Bartholomäus von 
Mortimer (de Mari mortuo), Girald 
von Finival, Roger de Sacy .und 
Wilhelm de PEtang (de Stagno). 
Nach Radulph Eoggeshale (p. 826) 
waren in dem Heere Nichards nur 
{echgHrerde und Ein Maulthier (cum 
una mula). „Es iſt mir, fagt Bo: 
haeddin (p. 254) von Jemanden, wel 
cher in diefer Schlacht war, erzählt 
worden, daß der König von England 
nicht mehr als höchſtens fiedzehn, nach 
andern Angaben nur neun Pferde 
hatte, und die Zahl feiner Fußgänger 
nach der höchſten Angabe taufend, 
nach der gerinaften dDreyhundert, nach 
andern noch mehr betrug.“ Vgl. Bo— 
haeddin Cap. 7. ©. 3. 


114) „Rex et alii quam plurimi 
ex urgeniis articuli conturbatione 
consternati nudis tibiis procedebant 
ad bellum, nonnulli etiam sine fe- 
minalibus, utcumque raptim ar- 
mati sunt, tota die sic permansuri 
dimicantes.‘‘ Gaufr. Vim, p. 417. 


Ss. Chr. 
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Pilger vor den Gärten auf, welche Die Etadt Joppe ums 
gaben, Die unberittenen Ritter und Bogenſchuͤtzen, welche 
bey ihm blieben, vereinigte er in eine eng gefchloffene Schar, 
gebot den Kittern, wenn die Türken anſtuͤrmten, auf das 
Knie fich niederzulaffen, indem fie das linfe Bein mit ge— 
bogenem Knie vorfegten, mit dem Echilde in der linken 
Hand fich zu decken, und mit der rechten die Spike der 
fhräg mir dem Schafte gegen den Boden geftemmten Lanze 
den Feinden entgegen zu halten; Hinter je zwey Nittern 
ftellfte ex einen Armbruſtſchuͤtzen mit einem Gehülfen, wel— 
chem eg oblag, die» Armbruſt zu fpannen »228). Durch 
einiges Holz, welches zur Befeſtigung der Zelte zuſammen— 
gebracht war, wurde vor diefer Schar eine Art von Bol 
werk errichtet *"°), Nach diefen Anordnungen ermahnte 
Nichard feine Krieger zum tapfern und beharrlichen Kampfe. 
„Bedenft, fprach ex unter andern, daß man durch Tapfer— 
feit am ficherfften der Gefahr entgeht, und wie durch das 
Glück oft die Tugend in Schatten geftelle wird, fo gibt ihr 
das Ungluͤck den herrlichſten Glanz, die Flucht kann ung 
heute nicht retten, Denn wir find nach allen Seiten von den 
Seinden umringt, und fliehen wollen, würde fo viel feyn, 
als dem Tode entgegen gehen. Hier gilt nur die Wahl, 
entiweder duch Tapferkeit zu fliegen, oder mit Ruhm zu 
fterben; und was kann rühmlicher feyn, alg der Tod im 
Kampfe für Gott und den Heiland, Darum erflehet mit 
inbrünftigem Gebete den Beyftand Gottes in diefer Gefahr, 


215) „Ad Turcorum impetus im» 
probissimos excipiendos nostri se, 
prout poterant, aptabant, genu 
dextrum singuli solo figentes, ut 
sic firmius cohaererent et persiste- 
rent immobiles, dum pedum dex- 
irorum articulos fixissent in terra, 
pedes vero einistros sinuato poplite 


habebant, manus sinistrae clypeos 
protensos habebaut et parmas et 
scuta et ancilia, dextrae lanceas in 
terra fixis posterioribus capitibus, 
anterioribus vero partibus oppositis 
ferrata cuspide perniciter irruenti- 
us adversariis.“ Gaufr. Vin. I. c. 

116) Bad. Coggesh. p. 825. 


x 
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‚und unterwindet euch mit gutem Muthe des Kampfes, I," 
Sollte ich aber unter euch eines Feigen gewahr werden, 
welcher wanfen, den Feinden unfere Reihen öffnen, oder 
zu fliehen verfuchen wuͤrde, dem merde ich, das ſchwoͤre 
ich bey dem allmächtigen Gott, mit meinem Schwerte den 
Kopf abzufchlagen nicht ſaͤumen.“ In dem Augenblicke, 
in weichen der König feine Nede endigte, geſchah es, daß 
die Türfen mit gewaltigem Geſchrey und unter dem Schalle 
der Heerpaufen und Trompeten anftürmten; aber weder 
ihre erſte, noch ihre zweyte und dritte Schar magte in 
die Linie der chriſtlichen Schlachtordnung einzubrechen. 
Faſt eine halbe Stunde ftanden die Türken unbeweglich 
vonr der chriſtlichen Schar, fo daß die Spigen der Lanzen 
von beyden Theilen fich berührten, von beyden Seiten 
aber wurde fein Pfeil gefchoffen, und nur in drohenden 
Worten und Geberden Aufßerte fih die gegenfeitige Erbit 
terung. Als endlich die Türfen fih zuruͤckzogen, erhob 
Richard ein fihallendes Gelächter und fprach zu feinen 
Nittern: „Nun, edle Kämpfer Chrifti, ihre fehet jegt die 
Feigheit diefes Volkes; verflucht fey, wer fünftig vor den 
Türken fih fuͤrchtet 337).« Alle fpätern Derfuche ver 
Heiden, die Linie der Ritter zu durchbrechen oder durch 
verfiellte Flucht die Chriften zur Auflöfung ihree Schar 
zu bewegen, waren auf gleiche Weife fruchtlog 118). Ends 
lich ließ Richard, folcher Vertheidigung müde, die Arm⸗ 
bruftfchäßen vor die Ritter treten. und die ganze Schar 
in gefchloffenen Gliedern vorruͤcken, und ſowohl die Ge: 
[hoffe der Armbruſtſchuͤtzen, welche an dieſem Tage durch 
Ausdauer und Tapferkeit großes Lob fich erwarben, und 


117) '„ Hujusmodi incursionem que ad nonam.“ 
fecerunt quinquies sive sexies, sci- p. 827. 
licet ab hora diei proxima fere us- 





Bad. Coggesh; 


2118) Rad. Coggesh, p. 827, 
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den Gieg der Chriften entſchieden, ald die Fanzen der 
Nitter, waren von furchtbarer Wirfung. Hierauf rann— 
ten auch der König und die Nitter, melche mit Pferden 
verfehen waren, mit eingelegten Langen unter die Heiden, 
Alles zur Rechten und Linfen niederwerfend, und da die 
Feinde überall vor dem Könige Richard zaghaft wichen, 
fo durchrannten fie ale türfifhe Schlachtordnungen big 
zur legten. Doch plöglic erblickte Richard den Grafen 
von Leicefter in großer Gefahr; denn von feinem Schlacht— 
roffe herabgeworfen, vertheidigte fih der tapfere Graf 
nur mit Mühe gegen die ihn umringenden Türken, Als 
der König ihn befreyet und mit eigener Hand ihm geholfen 
hatte, fein Schlachtroß mieder zu beffeigen, fo drangen 
die Türfen bis zum föniglichen Panier vor und ergriffen 
den Ritter Radulph Mauleon; aber Richard, welcher an 
diefem Tage Überall war, mo Gefahr fich zeigte, entriß 
auch diefen wackern Kämpfer der Gewalt der Heiden, und 
das furchtbare Schwert des Königs von England verbreis 
tete überall Tod und Berderben. In diefem Augenblicke 
näherte fich dem Könige ein Türfe mit zweyh ſchoͤnen ara 
bifchen Pferden; fie waren ein Gefchenf, welches Malek 
al Adel ihm überfandte, mit der freundlichen Meldung, 
Richard möge fich ihrer bedienen, um der großen Gefahr, in 
welcher ex fich befinde, zu entgehen. Kein Gefchenf Fonnte 
in diefem Augenblicke, ihm angenehmer feyn, und Nichard 
vergalt es fpäterhin misieinem foftbaren Gegengeſchenke?*9). 


119) Gaufr. Vin, p. 418. 419. Aus 
diefer Thatfache tft wahrfcheintich dad 
von Sperius (Chron. $. Bertini p.678) 
unter dem Namen : passusSaladini (de 
facto qui dieitur passus Salahadini) 
und Hugo Plagon (8,636) erzählte 
Märchen entitanden, dab des Sultan 


Saladin dem Könige Richard in def: 
fen Zager vor Joppe ein Pferd als 
Geſchenk gefandt habe, mit der Met: 
dung, es ſey nicht fihteftich, daß ein 
König zu Fuße gehe; aber in der 
binterliftigen Abficht, vermittelt dieſes 
Pferdes des Königs ſich zu bemäch⸗ 
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So fehr die Gefahr mit jedem Augenblicke ſich vers — 


ſchllmmerte, indem die unzaͤhligen Geſchoſſe der Tuͤrken 
auch in den Reihen der Chriſten großen Schaden ſtifteten, 
und die Schiffer, welche Richard zu Hülfe gerufen hatte, 
saghaft zu den Schiffen flohen: fo ermüdete doch der 
König nicht im Streite, und mit einer DBefonnenheit, 
welde eben fo bemundernswärdig an diefem Tage tar, 
als feine gewaltige Tapferfeit in dieſem letzten feiner 
Kampfe wider die Heiden, traf er überall die zweck 
mäßigften Anftalten, die Gefahr abzumenden; indem er 
mit der Schnelligkeit. des Blitzes das Schlachtfeld ſtets 


durchkreuzte, jeden Türken, welchen er auf feinem Wege 


fand, tödtend oder verwundend, und feine Gefahr fheuend. 
Man fah ihn einmal während diefes furchtbaren Kampfes 
von Hundert Türfen umringt; aber nachdem viele derfel; 
ben die Kühnheit, den Kampf mit dem furchtbaren Könige 
von England zu befiehen, mit dem Tode oder mit dem 
Derlufte eines Arms oder Being, oder mit anderer ſchwe—⸗ 
rer Verwundung gebuͤßt hatten, ergriffen die übrigen die 
Flucht. Einem Emir, welcher, fhmähend auf die Kraft 
fofigfeit, mit welcher die Mufelmänner an diefem Tage 
fämpften, feinem Pferde die Sporen gab und wider den 
gewaltigen Helden, vor welchen alle flohen, mit groß 
tee Heftigfeit rannte, hieb Richard mit Einem Schlage 
feines Schwertes den Kopf, die rechte Schulter und 
den rechten Arm ab. Als mitten in dem Getuͤmmel des 
Kampfes ein Fönigliher Kämmerer aus Joppe fam und 
meldete, daß faft drey Taufend Türken die in der Eile 
tigen. Richard aber, dieſem Gefchenfe in das Lager des Sultans rannte. 
nicht trauend, ließ Durch einen Snap: Saladin entließ aber den Knappen 
pen (scutiferum) dag Roß verfuchen, wieder, und fihidte dem Könige Nir 


und faum hatte der Knappe e3 bee  chard ein anderes Pferd, welches nicht 
ftiegen, al8 e3 mit ihm unaufhaltfam angenommen wurde, 
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twieder hergeftellte Mauer von Joppe niedergeworfen haͤt— 
ten und in die Stadt eingedrungen wären, fo verbot ihm 
Richard, Anderen diefe Nachricht fund zu thun, indem 
er die furchtbare Drohung hinzufügte, daß er ihm den 
Kopf zu den Süßen legen werde, fo fern er fein Verbot 
überfrete, Dann fündigte der König feiner Nitterfchaft 
an, daß er fih nach Joppe begebe, um zu fehen, was 
Dort etwa gefhehe, und ermahnte fie, tapfer auszuharren 
im Widerftande gegen die Türken, und in feiner Abwefenz 
heit mit Strenge die gemachte Anordnung aufrecht zu ers 
halten 220). Hierauf ritt er mit feinem Pannerherrn und 
fünf andern Nittern, begleitet von einigen Armbruſtſchuͤtzen 
und fünf andern Nittern, in die Stadt, erfchlug drey 
vornehme Türken, melchen er in einer Straße begegnete, 
erbeutete zwey Pferde, und verbreitete folhes Schreden 
unter den Heiden, daß, wie ein Augenzeuge ſich ausdrückt, 
alle vor ihm flohen, wie die Thiere des Feldes vor einem 
hungrigen Löwen. Nachdem die Stadt von den Feinden 
gereinigt war, übergab er einem Theile der Burgwache die 
Dertheidigung der Thore und der Mauer, mo diefelbe 
niedergewworfen war, eilte dann zu den Schiffen, bewog 
die Schiffer, welche aus dem Gefechte entflohen waren, 
durch Ermahnungen und Drohungen, mit ihm auf den 
Ranpfplag zurüczufehren, indem er zur Bewachung eines 
jeden Schiffes fünf Mann zuruͤckließ, und fehrte fiegreich 


120) „Cum sex strenuis militibus, 
cum regio vexillo.‘‘* Rad. Coggesh. 
p. 825. Nach Gaufrid Vinifauf(p.419): 
„duobus tantum comitatus militi- 
bus, sed secum ducens Balistarios.“ 
Diefe beiden Schriftiteller weichen auch 
darin von einander ab, day Radulph 
Coggeshale dag Eindringen der Tür: 
ten in Joppe vor den Anfang der 


Feldſchlacht ſtellt, Gaufrid DVinifauf 
aber, deſſen umſtändlichere Erzählung 
dieſes Kampfes im Allgemeinen den 
Vorzug zu verdienen ſcheint, berichtet, 
daß der König durch die Nachricht 
von jenem Ereigniffe mitten im Ge: 
tümmel des Gefechre3 überrafcht wor: 
den ſey. 
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zu feiner tapfern Schar zurück, welche, obwohl nicht ohne I, Chr. 
Beſorgniß wegen der Abmwefenheit des Königs, das Schlacht; 9 
feld unverdroſſen behauptet hatte, und nicht um einen 
Schritt gewichen war. 


Erſt gegen Abend waren die chriſtlichen Ritter im 
vollkommenen Beſitze des Schlachtfeldes; und als die Tuͤr— 
ken nach allen Seiten flohen, vereinigte ſich auch die Be— 
ſatzung von Joppe mit der koͤniglichen Schar zur Verfol— 
gung der Feinde *?*). Die Chriſten vermißten nach die 
fem gefahrvollen Kampfe nur Einen Ritter, welcher aus 
Feigheit die Linie verlaffen hatte und durch feinen Tod 
die Warnung des Konigs Nihard bewährte, daß die 
Flucht nur zum Tode führen wuͤrde *??). Der Türfen 
follen an diefem Tage mehr als ſiebenhundert erfchlagen, 
und mehr als funfzehn Hundert getödtete fürfifche Pferde 
auf dem Schlachtfelde gezählt worden feyn *?°), Der 
König Nichard, deffen in dieſem Kampfe vollbrachte fapfere 
Thaten den Wunderthaten des Trojaners Heftor, Alerans 
ders des Großen, Zudas des Maccabäerg und des rafenz 
den Roland gleich geftelt wurden, harte fein Schwert fo 
vaftlos und mit folder Gewalt gefhwungen, daß die Haut 
feiner rechten Hand fich abgelöft Hatte '**), und ſowohl 
in feinen Harnifch, als die Ruͤſtung feines Schlachtroffes 
waren unzählige feindliche Gefchoffe gedrungen, doch ohne 
ihn und fein Noß zu verlegen, Die chriftlichen Streiter 


121) Rad. Coggesh. p. 828. 829. trae cutis rumperetur.“ Gaufr. Vin, 
123) Bad, Coggesh. p. 88. Nah  P.418. „Regis autem corpus circum- 
Saufrid Viniſauf (p.420): „inilla quaque fuit obsitum pilis creberri- 
tam funcsta die nostrorum unus mis, infixis, sicut ericeus, aculeis; 
corruit vel duo tantum,‘* similiter ejus equus in ejus phaleris 
123) Gaufr. Vin, p. 420. haerentibus, horrebat sagittis in- 
124) „Hex adeo jugi vexatus est numeris,‘‘ Id, p. 420. 
excrcitio, ut vibrantis gladium dex- 
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hatten fih bemüht, das Beyfpiel des Königs, fo weit eg 
ihnen möglih mar, nachzjuahmen, fie gaben aber mit 
frommem Sinne Gott die Ehre diefes Sieges, indem fie 
es anerfannten, daß nur die göttliche Hülfe einer fo Eleis 
nen Schar Kraft und Stärke, einen fo ungleihen Kampf 
zu beftehen, habe verleihen fünnen 225). 

Der Sultar Saladin zürnte mit Necht auf die Zag—⸗ 
haftigfeit feines Heeres, welches, überlegen an Zahl und 
in jeder Hinficht mohlgerüftet, im Kampfe mider eine 
Nitterfhaft nicht beftanden war, melde, mit Ausnahme 
einiger wenigen, zum Theil mit fchlechten Pferden vers 
fehenen, Ritter felbit der Schlachtroffe entbehrte, und von 
allen Seiten umringt war 3220). Die mufelmännifchen 
Gefchichtfchreiber verfchmeigen nicht die Schande, welche 
an diefem Tage die Türken auf fi Iuden, indem feiner 
von ihnen es wagte, dem Könige Nichard, welcher alle 
Schlahtordnungen ihres Heeres vom rechten Flügel bis 
zum linfen durchritt, den Weg zu verlegen "??), und fie 
ibn ſelbſt nicht einmal flörten, als er, ihnen zum Hohn, 
in der Mitte zwifchen dem chriftlihen und mufelmannifchen 


125) Rad. Coggesh. p. 829. Gauft, 
Vin. p. 420. 

126) An der Unluft der Türken zum 
Kampfe war vielleicht der nächtliche 
Marfch, welchen fie gemacht hatten, 
nicht ohne Antheil. Denn Saladin 
hatte fie nach Cäfarea geführt, in der 
Hoffnung, die dort verweilenden Kreuz: 
fahrer überfalfen zu können; weil diefe 
aber fich in die Stadt begeben hatten, 
fo führte er in der Nacht fein Beer in 
die Nähe von Foppe, wo er diefen 
unglüdlichen Kampf unternahm. Dos 
hasddin ©. 23. 254. „Ich war, fagt 
Bohaeddin, Gott ſey Dank, nicht 
gegenwärtig, fondern war wegen Un: 


päßtichEeit bey dem Gepäde zurück: 
geblieben,“ 

127) „Mir ift erzählt worden, daß 
der König von England feine Lanze 
nahm und von dem Auferften Ende 
des rechten Flügels bis zum Ende des 
linken Flügels (der Türken) rannte, 
ohne dag ihm Einer entgegen trat,‘ 
Dohaeddin ©. 254. „Tanto quippe 
impetu (Rex cum his, qui equos 
habebant) se primitus in ipsos im- 
pegerant, ut Turcorum acies uni- 
versus penetrantes in spiritu vehe- 
menti tandem in posteriori acie 
persisterent,‘“ Gaufr. Vin, p, 418. 
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5. Ehr. 
1192. 


Heere vom Pferde flieg und mit Ruhe fein Mittagemahl > 
verzehrte 228). Die Ermahnung des Sultans zum tapfern 
und ruͤhmlichen Kampfe wurde nur von feinem Sohne, 
Malef addaher, mit Treudigfeit beantwortet, andere Emire 
ſchwiegen, und Dfeyamah, der Bruder des Emirs Saif 
eddin Mefcheub *?2), hatte die Keckheit, dem Zultan. fich 
zu nähern mit: den Worten: „Befiehl, o Sultan, den 
Mamlucken, welche in Joppe den Soldaten die Beute abz 
nahmen und fie ohne alle Urfache mißhandelten, vorzuz 
rücken und zu fechten; wo gefämpft werden foll, ruft 
man ung, und wo es Beute zu machen gibt, da ruft 
man die Mamlucken *3°),“ Doch Saladin, den mit jeden 
Kampfe fteigenden Unmuth feines damaligen Heeres als 
eine unabwendliche Fuͤgung Gottes» betrachtend, unter 
drückte feinen Verdruß, und hoffte auf eine beffere Stim; 
mung der neuen Scharen, welche aus Moful und Aegyp⸗ 
ten im Anzuge waren. Obgleich alle Emire empfindliche 
Strafe fürchteten, und felbft Malek oddaher nach dieſem 
unruͤhmlichen Kampfe es kaum wagte, vor feinem Vater 
zu erfcheinen, fo ließ Saladin doch in Dem Lager bey 
Safur, wohin er fein Heer zurückführte, am Abende die 
Emire zu fih rufen, bewirthete fie mit damascenifchen 
Seüchten und gedachte nicht der Schande des verfloffenen 
Tages'?*), Nachdem das türfiihe Heer bey. Jafur Einen diga 
Tag geruhet hatte, zog es nad) Natrun; der Sultan aber 

begab fih nach Serufalem, wo auch der Fürft Alaeddin 


128) Ebn alathir ©. 531. 
129) Bohaeddin S. 254. In der 
andern Erzählung, welche Bohaeddin 
©. 24 von diefem Vorgange gibt, be: 
zeichnet er diefen Emir als einen Kur: 
den, welcher dem Sultan Deswegen 
abhold war, weil et meinte, daß er 
im Verhältniſſe zu feinem Berdienite 


IV, Band, 


mit allzu geringem LZandbefite von 

Saladin fey abgefunden worden, 
130) Ebn al athir & a. D. 
131) Bohaeddin S.24. Was Gau: 

frid Viniſauf von der Unterredung 


Saladins mit feinen Emiren (Lib, 


VL 24. p. 422) meldet, it offenbare 
Erdichtung: 


Mn 
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von Moful mit feinen Scharen, bald hernach auch die 
neu anfommenden ägnptifchen Truppen und Malef al Manz 
fur, der Sohn des Tafieddin, mit einem beträchtlichen 
Heere bey ihm ſich einfanden *??), 

Den Ehriften brachte der glänzende Sieg, welchen fie 
durch Muth und Ausdauer errungen hatten, feinen andern 
Bortheil, als daß fie Joppe behaupteten, und die Furcht, 
in welche die faft übernatürliche Tapferkeit des Königs 
Richard aufs Neue die Türken gebracht hatte, blieb um 
benußt, Die Pilger, welche noch in Cäfaren waren, und 
durch Die Nachricht von der Gefahr, in welcher der König 
von England fich befand, waren gefchrecft worden, bes 
gnügten fih damit, wegen des Gieges ihrer Mitpilger 
ein Danffeft zu feyern, blieben ruhig in Cäfarea "°?), 
und dachten nicht daran, fih mit den Siegern zu ver— 
einigen und mit ihnen gemeinfchaftlich weitere Vortheile 
des Sieges zu verfolgen. Der König Richard aber und 
ein großer Theil feiner Waffengefährten erfranften an 
einem Fieber, welches die Folge theild der gewaltigen 
Anftrengung und Erhißung in dem Kampfe bey Joppe, 
theilg der, durch die unbeerdigt faulenden Leichname der 
Unglaubigen bewirften, Verpeſtung der Luft war, mans 
chem Pilger toͤdtlich wurde, und ihre Thätigfeit gänzlich 
hemmte "?4),. Saladin Dagegen, welcher von der Krank 
Heit des Königs bald benachrichtige wurde, rückte mit 
feinem verftärften Heere bis nach Namlah vor, ließ Parz 


133) Alaeddin Fam am Sonnabende, 
den 26. Nadfcheb — 8. Auguſt, zu 
Serufalem an, am Donnerftage, den 
9. Schaban = 2. Auguft, trafen die 
ãghptiſchen Truppen ein, und am 
Sonntage, den 12. Schaban 
Auguſt al Manfur, der Sohn des 


==: ogl 


Takieddin. Bohaeddin Cap. 160. 167: 
©. 255. 2356. 

135) Bad. Coggeshale p. 829. 

134) Gaufr, Vin. VI. 25% p. 421 
Jo, Bromton. p.1249. Had. Coggesh. 
P. 829. Matth, Par. p, 143. 
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fen 3°), und der Sultan foll dem Könige Nichard damals 
haben melden laffen, daß er kommen werde, ihn abzu— 
holen, wenn der König für gut fande, ihn zu erwarten; 
worauf Nichard zur Antwort gab, daß er den Eultan 
zu erwarten nicht ermangeln, und, fo lange er auf feinen 
Süßen oder Knieen noch fich aufrecht erhalten koͤnne, vor 
ihm nicht um einen Schritt zurückweichen werde '3°). 
Obwohl Nihard in diefer Antwort meder feinen 
natürlihen Stolz, noch feine koͤnigliche Würde verleug— 


nete: fo erregte in ihm doc dieſe Drohung des Sul 


fans und die Annäherung des türfifchen Heeres große 
Beforgniß, und er beauftragte daher wen König Heinrich, 
die franzöfifhen Pilger, welche indeß nach Cäfarea ge 
fommen waren, um ihren Benftand in diefer Gefahr auf 
das Dringendfte zu bitten. Die Tapferkeit, mit melcher 
von Richard die Etadt Joppe in wenigen Tagen zwey— 
mal war befreyet worden‘, hatte ihm gleichwohl nicht 
die Herzen der Pilger gewonnen. Bey den Franzofen 
fand die Bitte des Königs Fein Gehör; und als er im 
Benfeyn des Königs Heinrich den Templern und Hofpiz 
falitern den Wunfch eröffnete, daß fie die Bewachung 
von Asfalon und Joppe übernehmen möchten, damit er 
in Ptolemais im Genuffe befferer Luft und in forgfälti, 
gerer Pflege die Wiederherftellung feiner Gefundheit abs 
warten koͤnne: fo gaben ihm alle einmüthig die Antwort, 


135) Bohaeddin Cap. 168. ©. 237. sale.“ Nah Walther Hemingford 

136) Gaufr. Vin. VI. 26. p. 422. (Pp. 539) gab der Sultan durch Ger 
Diefe Nachricht des Gaufrid Binifauf ſandte dem Könige Richard über deflen 
erhält ihre. Betätigung Ducch die Mel: Krankheit fein Bedauern zu erkennen. 
dung des Ebn al athir (S. 531): „Le Die Botfchaft, wie diefer Schrift: 
Sulthan ecrivit au roi d’Angleterre ſieller fie meldet, iſt aber fchlecht und 
pour l’engager A une action gene- ohne Wahrfcheinlichkeit erfunden. 
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J. Chr. 
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Abſchluß 
des 


Waffen⸗ 


ſtill ſtan— 


des. 


27. Aug: 
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daß fie nicht Luſt hätten, als Stellvertreter des Könige 
in feiner Abweſenheit Städte oder Burgen zu hüten 
gingen dann frogig davon und trennten fi von ihm für 
immer. Hierauf ließ Richard durch einen Herold befannt 
machen, daß Jeder, welcher Luft Habe in den Sold des 
Königs zu treten, fich melden möge; aber diefer Verfuch, 
neuen Anhang zu gewinnen, mißlang ebenfalls, und es 
meldeten fich nicht mehr als funfzig Nitter und zwey 
Taufend Sinechte zu Fuß "37), Denn feitdem die Hoffnung 
der Pilger, Jeruſalem zu erobern, zum zweyten Male von 
ihm mar getaͤuſcht worden, hatte er ihr Vertrauen um 
wiederbringlich verloren, 

Diefe Lage des Dinge brachte'den König Nichard in 
foiche Verzweiflung, daß er befchloß, durch jedes Opfer 
endlich einen erträglichen Vertrag mit Saladin zu erfaufen, 
Er Fnüpfte die Unterhandlungen an, indem er den Sultan 
um Früchte und Schnee bitten ließ, und als er davon 
in reihen Maße erhielt, die Gelegenheit benugte, Abu 
Befr, den Kammerherrn des Malek al Adel, welden er 
wenige Tage zuvor mit Schnödigfeit abgewiefen hatte, zu 
fich einzuladen, Nach einem Eurzen Aufenthalte in Joppe 
fam Abu Befr, in Begleitung eines Nitters, in das Lager 
des Sultans bey Namlah zurück und meldete, daß er in 
vertraulichem Gefpräche von dem Könige von England 
beauffragt worden fen, den Bruder des Sultans, Malek 
al Adel, auf das Dringendfte um feine Vermittlung zur 


einem noch zahfteichern Heere und 
mit mehr Geld zur Belagerung von 


157) Diefer Verhandlungen erwähnt 
nur Saufrid Vinifauf (VI. 27. p- 422) 


mit Genauigkeit. Nadulph Coggeshale 
und Matthäus Paris (a. a. D.) er: 
aählen, die Templer und Hofpitaliter, 
fo wie die Barone, hätten dem Könige 
die Rückkehr in fein Reich angerathen, 
da der König endlich gelobt habe, mit 


Jeruſalem zurückzukommen („ut ite- 
rum multiplicato numero tam mili- 
tum quam pecuniarum fortius et 
instructius ad obsidendam Jerosoly- 
mam regrederetur, juratoria super 


hoc praestiga cautione ‘*), 








A 
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Bewirkung eines billigen Friedens zu erfuchen; der König 
Richard babe hinzugefügt: der Sultan möge doch feine 


Forderung wegen Usfalon aufgeben; dann werde der König 


unverzüglich Syrien verlaffen, und der Sultan mit dem 
fleinen Hauflein der zurückbleibenden Chriften leicht fertig 
werden fünnen; der König verlange nichts, als einen 
anftandigen Frieden, welcher feine Ehre bey feinen Glaus 
bensgenoffen nicht verletze; wolle der Sultan aber auf 
die Raͤumung von Asfalon beftehen, fo möge. ex wenig; 
ſtens die zum Wiederaufbau Diefer Stadt verwandten 
Koſten vergüten 3228). 

Saladin wußte zwar ſowohl durch die Meldung feis 
ner Streifparteyen, als durch die eigenen Ausfagen der 
Botfchafter, welche Richard in feiner Krankheit an ihn 
gefandt Hatte, daß die Chriften in ſchlimmer Lage waren, 
daß die Zahl der flreitfähigen Mannfchaft in Joppe ſich 
nur auf zweyhundert, oder höchfteng dreyhundert belief, 
die Sransofen durch den König Heinrich vergeblich zum 
Beyſtande aufgefordert waren, und überhaupt dem Könige 
von England die Pilger nicht mehr gehorchten, fo daß felbft 
feine Aufforderung, die Mauern son Soppe wieder herz 
zuftellen, Widerfpruch gefunden hatte, indem die Pilger 
nur die Vollendung der Burg zufagten, deren Mauer zu 
der Zeit, als die Türken Joppe belagerten, noch ohne 
Zinnen war "3?), Aber Saladin war nach dem unglücs 


138) Bohaeddin ©. 257. 258. Sehr 
unvolftändig und ungenau find die 
Stachrichten der übrigen, ſowohl mor: 
‚genländifchen, als abendländifchen 


fauf (p. 422) et ignorans, quid po- 
tius aliud fieret, mandavit Sapha- 
dino, fyatri Salahadini, ut ipso 
mediante qua potuisset, honestioris 


Schriftiieleer von dieſen Unterhand: 
Tungen. Bol, Ebn al athir ©. 531. 
532. Abu Schamah ©. 661. 662. Gefch. 
von Seruf. u. Hebron ©. 232. 233. 


„Hex perplexus, ſagt Gaufiid Vini— 


conditionis inter ipsos impetraret 
inducias. 

139) Bohgeddin ©. 257. Für den 
Wiederbau von Foppe ordnete Nichard 
nach dem Abſchluſſe des Waffenſtill— 


3. Chr. 
1192, 


J. Chr. 
1102, 
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lichen Ausgange feiner letzten Verſuche der guten Stim— 
mung feiner Truppen fo wenig fiher, daß er auf Den 
glücklichen Erfolg nicht einmal einer leichtfheinenden Un— 
ternehmung mit Gewißheit rechnete, und feine Emire, des 
Krieges müde, ließen bey jeder Veranlaffung ihre Sehn⸗ 
fucht nach dem Frieden laut werden, die Erfchöpfung ihrer 
Mittel vorfhüsgend. Dazu fam, daß dem Sultan feine 
gefhwächte Geſundheit es nicht mehr geftattete, mie ehes 
mals, der vorderfte im Kampfe zu feyn und durch fein 
eigenes Benfpiel feine Krieger zum Kampfe gegen einen 
Feind anzufeuern, welcher in den gefahrlichften Lagen und 
Da, wo er dem Untergange nahe zu feyn fehlen, mehr als 
einmal, vornehmlich in dem legten Kampfe bey Joppe 
unbegreiflihe Kräfte entwickelt hatte **°). Die fichern 
Vortheile des Friedens alfo dem ungemwiffen Ruhme, wel— 
her, im glücklihen Falle, durch eine gewaltfame Been— 
Digung des Krieges und die Zerftörung der chriftlichen 
Herrfchaft in Syrien gewonnen werden fonnte, vorziehend, 
ließ Saladin den Gefandten des Königs Richard und Abu 
Bekr zu Malek al Adel führen, indem er ihnen zum Bes 
gleiter einen feiner verfrauten Emive gab, und feinem 
Bruder durch diefen Emir den geheimen Auftrag ertheilte, 
mit dem Könige von England, unter der Bedingung, daß 
Asfalon zurückgegeben würde, den Srieden zu berichtigen. 


28. Aug. Noch hatte Kichard nicht die Antwort des Malek al 
Adel erhalten, als am Abende des folgenden Tages dem 


frandes die Sammlung von Beyträgen des machines de guerre, la perte 
an. Gaufr. Vin. VI. 50, p. 424. ©. des bötes de somme et des chevaux 


% 


unten. etla consommation des proyisions.“* 


140) „Adel et plusieurs emirs Ebn alathir. ©. 552. Vgl. Gefch, v. 


"eonseillerent au Sultan d’accorder Seruf, u. Debron a. a. O. Bohaeddin 


la paix; ils lui representerent le -Car. 16% ©. 250. 
degout de l'’armee, le mauvais etat 
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Sultan von dem Emir Bedreddin Dildurm, welcher an st" 


diefem Tage die tuͤrkiſche Vorwache befehligte, gemeldet 
wurde, daß fünf Gefandte des Königs von England, um 
tee welchen ein fehr vornehmer Baron 7223) wäre, um 
Gehör baten; Saladin bemilligte ihnen zwar den Zutritt, 
fie aber richteten an den Emir Bedreddin ihren Auftrag 
aus, daß ihr Herr auf Asfalon fowohl, als auf die Ev 
frattung der auf den Wiederbau diefer Stadt gewandten 
Koſten verzichte und aufrichtig den Abfchluß des Vertrages 
wünfche, So ungeffüm als Richard in der Schlacht war, 
fo übereilend war er in der Unterhandlung, Nach dieſer 
unerwarteten Nachgiebigfeit hatte der Sultan feinen Grund 
mehr, dem Könige Nichard dem Frieden zu verfagen, und 
Hedreddin erhielt den Befehl, Durch einen treuen und 
fihern Mann von dem Könige Nihard die Zuficherung 
durch Handgelübde zu erwirken, daß fein legter Friedens 
antrag ernftlich und vedlich gemeint fey; und fobeld am 
andern Tage der Emir die gefchehene Vollziehung dieſes 20. Aus. 
Defehls und den Vorfihlag des Königs von England, daß 
die Iheilung des Landes nach der frühern mie Malek al 
Adel befprochenen Vereinbarung geſchehen möge, gemeldet 
hatte, fo berief der Sultan den Divan zur Beflimmung 
der Graͤnzen der Diftricte von Ptolemais, Cäfaren, Joppe 
und Arfuf, weiche den Chriften verbleiben follten; indem 
er von dem Diftvicte von Joppe die Staͤdte und Burgen 
Ramlah, Jabra und Madfchdeljaba, von dem Diſtricte 
von Ptolemais die Städte Saphoria und Nazareth aus 
nahm. Diefe Beſtimmung wurde fchriftlih am Morgen 
des dreyßigfien Auguft dem von Bedreddin zu Dem Sultan 3 Aus. 
eingeführten Gefandten des Koͤnigs Richard zur Webers 


141) Diefer Baron wird im Terte Der Leberfegung von Schulteng aber: 
des Bohaeddin Hovat genannt, in - Honatus, Bohaeddin ©. 258. 
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3, hringung an feinen Herrn übergeden, mit der Erklärung, 
daß, wenn der Koͤnig am Morgen des folgenden Tages 
einen Abgeordneten ſende, um den Frieden unter dieſen 
Bedingungen zu beſchwoͤren, das Werk des Friedens unter 
Gottes Segen vollbracht ſeyn werde; wenn er aber damit 
zoͤgere, weitere Unterhandlungen nicht Statt finden koͤnn⸗ 
ten. Der Emir Tarantai begleitete dieſen Geſandten, um 
die Antwort des Koͤnigs von England zu vernehmen. 
Schon am Abende dieſes Tages kam Tarantai in Begleis 
tung einiger chriſtlichen Geſandten zuruͤck, und meldete, 
da er allein den Zutritt zu dem Sultan erhielt, von dem 
Koͤnige Richard ſey zwar anfangs die Verzichtleiſtung auf 
die Verguͤtung der auf den Bau von Askalon gewandten 
Koſten in Abrede geſtellt worden; als aber von den Rit— 
tern, welche mit Bedreddin unterhandelt hätten, einmuͤ— 
thig es bekraͤftigt worden ſey, daß ſie im Auftrage des 
Koͤnigs dieſe Verzichtleiſtung angetragen haͤtten, ſo habe 
Richard geſagt: Was ich verſprochen habe, nehme ich 
nicht zuruͤck, genehmige die vorgeſchlagenen Bedingungen 
des Friedens, und werde, was der Sultan noch ſonſt 
mir zugeſtehen will, als ein mildes Geſchenk betrachten, 
Die Gefandten aber, welche mit dem Emir Tarantai Famen, 
waren beauftragt, um die Ueberlaffung von Ramlah aus 
drücklich zu bitten, und wurden durch den Emir Bedreddin 
zu Malek al Adel geführt, um demfelben ihr Anliegen 
vorzutragen "*?), | 

31. Aug. Endlih, nachdem am Abende des 31. Auguft die 
Gefandten aus dem Lager des Malef al Adel zurüdgefoms 
men waren, fp wurde am folgenden Tage, dem erffen des 

«. Sept. September, durch Omad, dem Geheimfchreiber des Sul 


142) Bohaeddin S. 259. 
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tans.**3), Die Urkunde des Vertrages. zwifchen Saladin I," 
und Nichard entworfen, des Inhalts: ‚Der Anftandfriede 
follte, anfangend am Mittwochen den 22. Echaban des 
Jahres 588 nach der Flucht des Propheten, den 2, Sep⸗ 
tember des Jahres 1192 der chrifilichen Zeitrechnung, drey 
Sahre dauern, Asfalon von mufelmannifchen und chrifts 
lihen Arbeitern gemeinfchaftlich zerfiort werden, das Land 
von Tyrus bis Joppe, mit Einfchluß von Namlah und 
Lydda, den Chriften, bleiben, und fo wie alle mufelmäanz 
nifche Fänder, und namentlich das Land der Ssmaeliten 
oder Affafinen: fo follten auch das Fuͤrſtenthum Antios 
chien und die Herrfchaft Tiberias in dem Vertrage ber 
griffen feyn. Endlich wurde den Chriften die fleye und 


— — — 


unentgeltliche Pilgerung nach Jeruſalem geſtattet "**). 


143) Abu Schamah &. 662. Gefch. 
von Seruf. u, Hebron ©.233. Boha— 
eddin rühmt fich keinesweges (©. 259), 
die Urkunde des Vertrages aufgefest 
au haben, wie man nach der Lieber: 
fesung von Schultens glauben muß. 
Statt; conscripsi quae convene- 
runt, ift zu feßen: conscripta sunt, 
quae convenerant. ,„Harum for- 
mam induciarum in'scripturam re- 
dactam sibi recitatum Rex Richar- 
dus annuit observandam, Gaufr, 
Vin. VI. >27. pP. 422. 

144) In Hinficht der Dauer des Ver: 
trages find die meiften morgenländi— 
fchen und abendländifchen Nachrichten 


“ abweichend; denn nach den letztern 


foute der Waffenſtillſtand big zu Oſtern 
1195 (nach Wilhelm von Newbridge 
(IV. 29) und Walther Hemingford 
pP. 554: in tres annos, tres menses, 
tres septimanas, tres dies et tres 
horas) dauern, womir die Angabe in 
der arabifhen Chronik des Abulfa: 
radfch CHist. Dynmast, ed. Pococke 


p. 420) übereinitimmt: drey Sabre 
und acht Monate. Auch geben die 
morgenländifchen Nachrichten die freye 
Pilgerung nach Serufalem nicht als 
eine ausdrüdliche Betingung des Ber: 
trages an. Vgl. Bohgeddin ©. 259. 
250 und die Übrigen angeführten mor: 
genfändifchen Schriftitelfer. Abulted. 
Ann, mosl, T. IV, p. 122.124 Abul- 
farag. Chron. Syr. p. 422. Gaufr, 
Vin. VI. 27. p. 422. Hugo Blagon 
©. 640. Jo, Bromton p. 1249. Rad. 
Coggeshale p. 829. 850. Matth. Par, 
P. 143 und fait alle Chroniken, welche 
diefe Zeit berühren. Bernhardus The: 
faurarius (c. 179) gibt die Dauer 
des Waffenfiillfiandes zu fünf Jahren 
an Ctreugae quinguennales). Nach 
der fyrifchen Chronik deg Abulfaradich 
(P- 422) und Roger von Hoveden (fol, 
408 A.) vergütere Saladin wirklich 
die auf den Bau von Askalon ge: 
wandten Koften, wag aber zufo:ge 
der übrigen Nachrichten gewiß nicht 
geſchah. 
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3. Chr. Mit diefer Urfunde begab fih Malek al Adel in Bes 


1102. 

1. Con, gleitung der legten chriftlichen Botfchaft nach Joppe, vom 
dem Sultan beauftragt, wo möglich, den König Nichard 
zur Verzichfung entweder auf Ramlah oder Lydda, oder 
zur Annahme der Theilung beyder Städte zu bewegen, 
Malef al Adel, welcher, nachdem er einige Zeit vor dem 
Thore von Joppe in einem Zelte verteilt hatte, mit feis 
nem Gefolge an dag Sfranfenbett des Königs von England 
geführt wurde, fand den König nicht geneigt, der Unter 
handlungen fich weiter anzunehmen; Nichard gab die Urs 
funde zurück mit der Erklärung, daß er vermalen nicht 
im Stande, fie zu lefen, und im Uebrigen, da er für 
feinen Theil bereits durch Handfchlag den Frieden befräfs 
tige habe, jede fernere Beſtimmung dem Könige Heinrich 
und den übrigen Fürften des gelobten Landes überlaffen 
fey. Heinrich und die übrigen Fürften nahmen hierauf 
den. Vertrag in allen Stücden an, und mwilligten in die 
Theilung von Namlah und Lydda mit den Mufelmännern, 
und da fie erklärten, daß fie an diefem Tage nicht mehr 
den Eid ablegen fünnten, weil fie fhon Speife zu ſich 
genommen hätten, indem bey ihnen es Sitte wäre, mit 
nüchternem Munde zu fihworen: fo wurde die Eidesleiz 
fiung auf den foigenden Tag, mit welchem der Waffen, 
ſtillſtand in Wirkſamkeit treten follte, verfchoben. Am 
folgenden Tage fanden fi zur beftimmten Stunde in der 
Herberge des Königs Nichard die zu Goppe anmefenden 
chriftlichen Barone des gelobten Landes ein; Nichard zwar 
lehnte den Eid ab unter dem Vorwande, daß die Könige 
der Chriften nicht In eigener Perfon zu ſchwoͤren pflegten, 
aber der König Heinrih und Balian von Sbelin ſchwu— 
ven den Eid in die Hände des Prinzen Malef al Adel, 
und die Hofpitaliter und Templer und die übrigen Barone 
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erkannten den abgefchloffenen Vertrag an, alg für fie ver I 50 
bindlih. Am Abende diefes Tages Famen Yumfried von 
Toron und Baltan mit einem glänzenden Gefolge in das 
Lager des Sultans, wurden mit großen Ehren empfangen 
und nahmen ihre Wohnung in einem anftändigen Zelte, 
welches für fie errichtet wurde; und Malek al Adel, wel 
her mit ihnen zurücfam, berichtete dem Sultan von dem 
Erfolge feiner Sendung. Saladin genehmigte Alles, mar 
auch zufrieden, daß von dem Könige Nichard die Leiſtung 
des Eides nicht weiter gefordert wurde; und am folgens 
den Tage befchtwuren der Sultan, fein Bruder und feine 
Söhne, fo wie die anmwefenden Fürften und Emire, den 
errichteten Vertrag, indem Saladin verſprach, Die abs 
wefenden, ihm zinsbaren Fürften zur Leiſtung deſſelben 
Eides anzuhalten, und in Hinficht des Fürften von Ans 
| tiochien und des Herrn von Tiberiag fich dahin verwahrte, 
| daß für dieſe Fürften der von den mufelmännifchen Fürften 
geleiftete Eid nur dann gültig ſeyn follte, wenn fie gleich— 
falls durch einen Eid zur Erfüllung des Vertrages fich vers 
pfligten würden "*3), Hierauf ließ Saladin durch feinen 
Herold den Abſchluß des Friedens verfündigen und befannt 
machen, daß von numan freyer und ficherer gegenfeitiger Vers 
fehr zwifchen den Chriffen und Mufelmannern Statt finde, 
und den ſyriſchen Mufelmännern Die ungeftörte Pilgerung 
nach Mekka frey ſtehe. Am fiebenten September wurde. Ser. 
fhon unter der Leitung des Emirs Alameddin Kaifar von 
hundert Schanzgräbern des Sultans in Gemeinfchaft mit 








145) Mit dem Sultan fihwuren,  Dilderem Aljarafi, Herr von Telk 
außer feinen Söhnen und Male al baſcher; Saifeddin Ati Ebn Achmed 
Adel: Ar Manfur, Fürſt von Hanah; at: Mefchtub und andere. Gefh. von 
Mohammed Ebn Takieddin Amru  Ieruf. u Hebron S. 233. Bohaeddin 
Schirkuh, Herr von Emeſſa; Vahram: ©. 361, 
ſchah, Herr von Baalbei; Bedreddin 








I. Chr. 


1192. 
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hriftlichen Arbeitern, welche Richard von Joppe fandte, 
die Zerſtoͤrung von Askalon begonnen; nachdem die chrifts 
liche Befagung, welche anfangs unter dem Vorwande, 
daß fie noch Soldrückkände von dem Könige von Eng; 
land zu fordern habe, fich weigerte, die Stadt zu räumen, 
auf die Weifung eines englifchen Bevollmächtigten, abs 
gezogen war. Doc hatte Saladin, um den Chriften den 
Abzug zu erleichtern, dem Emir Kaifar, ehemaligem Statt: 
halter von Asfalon, befohlen, auf die gänzliche Räumung 
der Stadt nicht eher zu dringen, alg wenn die Zerftörung 
der Mauer vollendet feyn würde '*°), Seit viefer Zeit 
war diefe ehemals prächtige und veiche Stadt ein oͤder 
Steinhaufen, aber noch jegt zeugen ihre Trümmer von 
der ehemaligen Seftigfeit und Schönheit der Braut von 
Sprien. 

Auf die Chriften machte die Kunde von dem Abfchluffe 
diefes Friedens eine ganz andere Wirfung, als auf die 
Mufelmänner, Die Scharen des Sultans freuten fich der 
Beendigung eines Krieges, in welchem fie weder großen 
Ruhm, noch reihe Beute gewonnen hatten, und der bal; 
digen Nückkehe in ihre Heimath, wo fie in Ruhe die 
Faften des Monats Namadan "*?) zu halten gedachten; 
nur der Sultan theilte nicht ihre Freude, weil er von 
der Fortdauer der chriftlichen Herefhaft in Syrien ſchlimme 
Tolgen in der Zufunft fürchtere 2*6). Unter den Chriften 
wurde dagegen die nicht ungegründete Klage erhoben, daß 
Kichard durch einen fo fhimpflichen Vertrag die Sache 
Gottes verrathen habe, und Durch Fluge und weniger 
übereilte Unterhandlung eim viel vortheilhafterer Zriede 


— 


146) Bohaeddin Cap. 170.171. S. 202. Sultan mehrere Male in vertraulichen 
147) Bohaeddin Cap. 172. ©, 263. Gefprächen mit Bohaeddin, Cap. 170. 
148) Diefe Beforgnig Außerte der ©, 263, 


* 
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hätte erlangt werden fünnen ’*%); und vor allen waren 3, Ct. 


es die franzöfifchen Pilger, welche diefe Klage erhoben *°°). 
Wenn Richard Gründe haben mochte, auf die Zurückgabe 
des heiligen Kreuzes, auf welche in den Verhandlungen 
wegen der Uebergabe von Ptolemais ein fo großes Ge 


wicht war gelegt worden, nicht weiter zu Dringen: 


ſo 


gereichte es ihm doch zum Vorwurfe, daß er in ſeinen 
letzten Unterhandlungen mit Saladin nicht die Freylaſſung 
der im Sclavendienſte bey den Unglaͤubigen ſchmachtenden 
gefangenen Chriſten erwirkte, nur den edlen Ritter Wilhelm 
Despreaux ausloͤſte, den zu Joppe in Gefangenſchaft geras 
thenen Patriarchen von Jernſalem ſeinem Schickſale uͤberließ, 
und uͤberhaupt an Auswechslung der Gefangenen nicht dachte, 


149) „Si autem recessum suum 
aliquanto tempore Rex Anglorum 
abscondendo distulisset,  optimas 
conditiones et treugas bonas et ho- 
norabiles apud Sarracenos invenire 
possemus. Ipse autem in detrimen- 
tum totius Christianitatis, sicut 
homo impetuosus erat, ad recessum 
aspirans et festinans, quascungue 
treugas Salahadinus offerre voluis- 
set, absque contradictione et difh- 
cultate accepit.‘“ Jacob de Vitr. hist, 
Jeros. p. 1123. Gaufrid Viniſauf (VL 
26. p. 421) gibt zwar zu, daß der 
Wafenttillftand nicht ganz ehrenvoll 
gewefen fey (inducias quamvis in 
nonnullis reprehensibiles); behaup: 
tet aber gleichwohl, das der König 
unter den obivaltenden Umftänden 
feine andern Bedingungen habe er: 
halten Eünnen, und befchuldigt die: 
jenigen, welche die Sache anders vor: 
ſtellten, der Lügenhaftigkeit (VL 27. 
p. 422): ,, Quicunque super hujus 
pacis contractu contenderit aliter 
sentiendum, perversi mendacii se 


noverit incurrisse Teatum.‘“ Im 
Allgemeinen it Gaufrid Binifauf der 
Ueberzeugung, daß auf diefer Kreuz: 
fahrt Altes geleitet worden fey, was 
möalich war, und er erklärt Daher 
jeden Dagegen erhobenen Tadel für 
ein ungereimtes Geſchwätz Unkundi— 
ger CVI. 35, p. 427): „ Nonnulli, 
verbositate garrientes, 
di- 


centes peregrinos illos modicum 


insipienti 
postea solebant improperare, 


quid profecisse in terra illa Hiero- 
solymorum, nondum recuperata Je- 
rusalem, nescientes quid loqueren- 
tur, quia super ignotis contende- 
rent et inexpertis:‘“ Man Eonnte 
aber die Tapferkeit der damaligen 
Kreusfahrer, wie fie eg verdiente, an: 
erkennen, und gleichwohl mit dem 
größten Rechte behaupten, daß Grö— 
Geres Hätte geſchehen Eönnen, wie 
Gaufrid Binifauf ſelbſt an andern 
Orten zugibt (3. B. Lib, V. 50. 
P- 599). , 


150) Gaufr, Vin, VI, 50. p, 425, 
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°. Hr fondern mit dem Löfegelde, wodurch der Emir Bohaeddin 


1103. 


Karakuſch und andere gefangene Tuͤrken ihre Freyheit er—⸗ 
kauften, feinen Schatz bereicherte *°*). Kein gefangener 
Chrift erhielt. die Freyheit, als wenn er felbft fich löfen 
fonnfe oder Durch Freunde losgefauft wurde, und Die 
Kreusfahrer, welche während des Waffenftillffandes zum 
heiligen Grabe pilgerten, fahen mit Berdruß viele ihrer 
ehemaligen Waffengefährten, beladen mit Ketten, an dem 
Baue der Mauern und Gräben von Serufalem arbeiten? *2). 


Nihard begab fih, fobald er mit Sicherheit Joppe 
verlaffen Fonnte, nad) Chaifa, um dafelbft feine Genefung 
abjumarten, und ließ dem Sultan melden, daß er den 
dreyjährigen Waffenftiliffand nur gefchloffen Habe, um 
während der Dauer deffelben in feinem Neiche, jenfeit deg 
Meeres, neues Geld und ein neues Kriegsheer zu fammeln, 
und Damit nach drey Jahren die unterbrochene Eroberung 
des gelobten Landes zu vollenden. Worauf Saladin hof 


151) „Sed et in hoc Rex peccavit, 
quia Patriarcham, obsidem compe- 
ditum, non liberavit.“ SicardiCrem, 
Chron. p. 616. 617. Sarafufh er: 
faufte feine Freyheit mit 30,000 Der 
naren oder Dufaten. 
Chron, Syr. p. 422. Bohaeddin hörte 
fogar, daß er 8000 Dufaten für feine 
Freyheit dem Könige von England 
bezahlte, Hält dieſe Nachricht aber 
nicht für vollig begründet. Cap. 175. 
©. 267. Durch die Einziehung des 
Zöfegeldeg der.gefanaenen Mufelmän: 
ner in den Eöniglichen Schag wurde 
wahrfcheinlich die Befchuldigung ver: 
anlaft, Das der König Richard von 
Saladin Durch vieles Geld zur Zer: 
förung von Askalon bewogen worden 
fey. Anselmi Gemblac, Auctarium 
Aquicinct, p. 1003. 


Abulfarag. 


152) Gaufrid Vinifauf und feine 
Mitpilger befchenkten dieſe unglüd: 
lichen Chriſtenſclaven (Sranzofen fo: 
wohl ald Syrer) mit Almofen, und 
auch die danifchen Pilger, weiche nach 
den Waffenſtillſtande Jerufalem be: 
fuchten, wurden durch den Anblick 
ihrer unglüdlichen gefangenen Glau— 
bensbrüder in ihrer Andacht geftört. 
Gaufr. Vin, VI. 33. p. 435., „Illic 
combinati catenarum pondere cap- 
tivi confessores Christi sub sti- 
mulo et verbere, more jumentorum 
onusti, continua crudelitate ve- 
xantur.‘‘“ Anonym, de profectione 
Danorum in terram sanctam (in 
Langenbeck Script, rer, Danic, T. V.) 
c. 25. P. 361. 


Letzte Thaten des 8. Richard im gel. Lande. 575 


fich geantwortet haben fol, daß, wenn Gott Zerufalem I," 
in andere Hande zu geben befchloffen habe, Niemand auf 

die Herrfchaft in diefer Heiligen Stadt gerechtere Anfprüche 
habe, als der tapfere König von England *°3), 


Saladin führte, nachdem der Krieg beendigt mar, 
fein Heer zurück nach dem oft eingenommenen Sagerplage 
bey Natrun, und entließ nach und nach feine des Waffen; 
dienſtes müden Truppen im ihre Heimath; die Chriften 
und Mufelmänner begannen mit einander einen freund; 
lihen Verkehr, die Krieger beyder Theile, welche fo oft 
mit Erbitferung wider einander gefampft hatten, bewiefen 
einander Achtung und Vertrauen, man fah chriftliche Ritter, 
Knappen und Zußfnechte im Lager des Sultans umher 
wandeln, ZTürfen und Araber befuchten das Lager der 
Pilger, und mufelmannifche Kaufleute boten ihre Waaren 
in Joppe feil *°*), Die Kriftlichen Nitter, melche das 
türfifche Lager befuchten, hielten die Bewunderung nicht 
zurück, welche die glänzenden Kriegsthaten des edeln 
Sultans Saladin ihnen eingeflößt hatten, und Balian 
von Sbelin, als er wegen der Eidesleiftung bey dem 
Sultan war, ſprach: Kein Fürft deines Glaubens hat 
folche Thaten volibracht, als du, o großer Sultan; nie 
mals find unferer Leute fo viele getüdtet worden, als in 
diefem Kriege; wir zählten der Chriften, welche über das 
Meer famen, fehshundert Taufend, und von zehn kehrt 
nicht Einer in fein Land zurück *3°), 


Die Hriftlichen Pilger, welche während des Krieges 
die Klugheit und Tapferkeit des Sultans zu bewundern 








153) Gaufr. Vin, VI, 27.28. p. 423. rich nach Ptolemais fich begeben 
Hohaeddin (8.263) behauptet, Daß habe. 
Nichard am 9. September (29. Scha: 154) Sohaeddin Cap. 171. ©, 263. 
ban) in Begleitung des Königs Hein: 155) Ebn al athiv ©. 532. 





5. Ehr. 
1192. 
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fo oft Gelegenheit gehabt Hatten, erfuhren auf der Pilger— 
fahrt zu den heiligen Stätten von Serufalen, zu welcher 
alle fih drängten, feine Gemwiffenhaftigfeit das gegebene 
Wort zu halten, und feine Milde, deren Berdienftlichkeit 
in den Augen der Unbefangenen noch durch die DBergleis 
hung mit der Härte und Rachſucht des Königs Richard 
erhößt wurde; und mit der größten Aufmerflamfeit forgte 
Saladin für die Sicherheit der Pilger auf ihrer Straße 
gegen die Raͤuberey umbherftreifender Araber und Türfen. 
Richard Dagegen, vdefjen harter Sinn nicht durch die 
Leiden feiner Krankheit gemildert wurde, fuchte Allen, 
welhe es nicht mit ibm hielten, und vornehmlich den 
Sranzofen, gegen welche fein Haß durch den von ihnen 
ausgefprochenen Tadel der unrühmlichen Bedingungen 
des Waffenſtillſtandes von Neuem aufgeregt war, die 
Pilgerung nach Serufalem zu erfchweren oder unmöglich 
zu machen °°), indem er von dem Sultan begehrte, daß 
fein Pilger ohne eine, von dem Könige von England felbft 
oder dem Könige Heinrich ausgeftellte, Beglaubigung in 
Serufalem eingelaffen werden möchte. Doch Saladin wies 
diefes Anfinnen zurück, nahm die Franzofen, deren täglich 
von Ptolemais und anderen fprifchen Städten zahlreiche 
Scharen nach Serufalem zogen, in feinem Lager bey Na; 
trun freundlih auf, bewirthete die geringen Pilger ſowohl, 
als die oft unter armfeliger Pilgerkleidung verborgenen 
franzöfifhen Barone mit Föniglicher Freygebigkeit, unters 
hiele fih mie ihnen vertraulich, und ermahnte fie, feinem 
Schuge zu vertrauen und durch die Hinderniffe, welche 
der König von England der Bollbringung ihrer Andacht 
in den Weg lege, fich nicht ffören zu laffen. Dem Könige 


156) Gaufr. Vin. VI. 30. p 423. Bohasddin a. a. D, Abulfarag. Chron. 
Syr..pı 423 
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Richard aber ließ er melden, daß er es für ungebührlich Zar 
halte, Leute, welche, um auf dem Grabe ihres Heilandes 

zu beten, aus fernen Landen gefommen wären, an der 
Vollbringung ihres Gelübdes zu hindern "??). Gleichwohl 
ließen viele Franzofen durch die Schtwierigfeiten, welche 
Nichard ihnen entgegenftellte, von der Wallfahrt nad) 
Serufalem fich abhalten, und kehrten in ihr Vaterland 
zurück, ohne dag heilige Grab gefehen zu haben 188). 


Erfi, als die Franzofen größtentheild das heilige 
Sand verlaffen hatten, gebot Richard, fund zu thun, daß 
die Pilgerung nach) Jeruſalem den Chriften geftattet fey*°?), 
und, da Saladin auf das fonft üblihe Vilgergeld vers 
zichtet habe, fo möchten die Wallfahrer zu dem Baue der 
Mauern von Joppe ſteuern. Die Pilger, welche die Erz 
laubniß des Königs von England benugten, theilten fich 
in drey Scharen, deren Führung Andreas von Cavigny, 
Kadulf Teiffum und der Bifchof von Salisbury über 
nahmen. Auch diefe Pilger wurden von dem Eultan, 
welcher mittlerweile nach der Entlaffung feiner Truppen 
nach Jeruſalem fich begeben hatte, freundlich aufgenommen, 
Da das Gebirge von Judaͤa noch nicht von dem türkis 
ſchen Heere gänzlich verlaffen war, fo gebrauchte Andreas 





157) Bohaeddin u, Abulfaradfch a, 
0. O. Abu Schamah (©. 662. 663) 
meint, die Abficht des Königs Richard, 
als er die Franzofen von der Wal: 
fahrt nach Serufalem abhielt, fey ge: 
wefen, in ihnen die Zuft zur Rückkehr 
in. das gelobte Land zu erhalten 
(‚„afin qu'ils fussent plus disposes 
A revenir; ceux qui etaient alles a 
Jerusalem, se refroidissaient pour 
‚un nouveau voyage, et plusieurs, 
sans Taison, conceyaient du degout 
pour le pays‘), 

IV. Band. 


158) Nach der gewiß unrichtigen 
Behauptung des Gaufrid Dinifauf 
(a. a.O.) wurde Eeinem Franzoſen die 
Pilgerung nach Serufalem geitattet., 


159) Gaufr, Vinis, VL 30. p. 424 


Jo, Bromton p. 1249. Wahrfcheinlich 
wurde der Erlaubnißfchein zur Pilge: 
tung nach Serufalem (litteras Regis, 
Gaufr. Vin. VL 30) nur denen au: 
gefteltt, weiche ihren Beytrag an die 
für den Bau von Soppe errichtete 
Kaffe ablieferten. 


O'o 
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von Savigny, der Anführer der erffen Schar, die lößs 
fihe Vorfiht, von Namlah aus drey Nitter, Wilhelm 
von Roche '°°), Gerhard von Turnvall und Peter Dess 
preaux nach Jeruſalem vorauszufenden, mit Dem Auftrage, 
bey Malef al Adel um fichere Geleitung der unbewaffne 
ten Pilger anzuhalten; dieſe Nitter aber, da fie es für 
gut fanden, bey der Burg Turon zu verweilen, überließen 
fih) dem Schlafe, bemerften es nicht, daß ihre Mitpilger 
voruͤberzogen, und erachten erſt, als der Tag ſich neigte, 
und Andreas von Savigny gerieth in große Angft, als 
in der Nähe des Gebirgeg die vorausgegangenen Bot 
fhafter wieder zu ihm Famen und eingeflanden, daß fie 
ihren Auftrag noch nicht ausgerichtet hatten. Den drey 
Rittern wurde mit empfindlicher Verweiſung ihrer Fahr— 
fäffigfeit befohlen, nach Serufalem zu eilen und ihren 
Auftrag zu vollziehen; Doch den Pilgern, welche, ohne 
die Nückkehr der Botfchafter abzumarten, ihren Weg fort, 
festen, widerfuhr in dem Gebirge nichts Schlimmes; 
Noch unterredeten fih die drey Nitter zu Serufalem mit 
Malek al Adel, welcher ihnen ihren Leichtfinn ebenfalls 
verwies, als ſchon die Pilgerfchar bey der heiligen Stadt 
eintraf. Die englifhen Walffahrer aber, welche dem edeln 
Sultan Saladin Treue und Nedlichfeit nicht zutrauten, 
witterten überall Sefahr, deuteten jede Geberde und Bes 
wegung der Türfen, welche vor dem Thore von Jeruſalem 
im Lager fanden, auf die Abfiht, an ihnen die Ermor— 
dung der Mufelmänner von Ptolemais zu rächen °°*), 
verbrachten in Angflliher Beforgniß die Nacht auf einem 
Derge, unfern von der heiligen Stadt, und viele bereufen 
160) De Rupibus, Gaufr, Vin, VI. hirrientes respiciebant praetereun- 


51. p. 424. Jo. Bromton 1, c. tes torvis oculis vultuosi.‘“ Gaufr, 
161) „Ad quorumadventumTurci Vin. 1.c. c£, VI. 52. p. 455. 
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es, die Wallfahrt unternommen zu haben. In diefer ängft BE 
lihen Stimmung ließen fie durch das unmwahrfcheinliche 
Gerücht fih fchrecken, daß die Türfen von dem Sultan 
die Erlaubniß fih erbeten hätten, die mwehrlofen Was 
fahrer zu überfallen, und daß diefe Bitte von Saladin und 
feinem Divan in ernftlihe Berathung genommen fey '°?). 
Die Beforgniffe der Pilger aber verfchwanden, als fie 
nicht nur unter dem Schutze des Malef al Adel und 
mehrerer Emire des Sultans ihre Andacht in Serufalem 
ungeflört verrichten durften, fondern auch gafffreundlich 
bewirthet und mit ficherer Begleitung bis an die Gränze 
‚jurücgeführe wurden, Eine gleiche Aufnahme fand auch 
die zweyte Schar, in welcher der Meifter Gaufrid Vini— 
fauf, der Gefhichtfchreiber der Kreuzfahrt des Königs 
Nichard, zu dem heiligen Grabe pilgerte 1208); mit vor 
züglich ausgezeichneten Ehrenbegeigungen wurde aber der 
Biſchof von Salisbury, der Anführer der dritten Pilger 
ſchar, welcher auch für den König Richard das Gebet 
und die Opferung am heiligen Grabe zu verrichten beaufs 
trage: war *°*), empfangen. Einige Hofdiener Salading 
famen diefem Prälaten, welcher als tapferer Nitter in 
mehreren Schlachten fih ausgezeichnet hatte, entgegen, und 
luden ihn ein, in dem Palaſte des Sultans zu Serufalem 
‚ feine Wohnung zu nehmen, und eine feinem Stande ans 
gemeffene freye Bewirthung fich gefallen zu laffen. Diefe 
Einladung lehnte zwar der Bifchof ab, mit der Entfchuls 
digung, daß fein Gelübde ihm die Pflicht auflege, als 
Pilger zu leben; doch nahm er die Gefchenfe an, welche 





| 162) Gauftr, Vin. VI. 3% p. 425. über, daß damals am heiligen Grabe 
163) Jo. Bromton 1, 0. Guil. Neu» ein nadter Mohr die Opfer der Chris 
brig. IV, 29. ften einfammelte, Sicardi Cremons 


164) Gaufr. Vin. VL. 33. p. 425. _Chron. p. 617, 
486. Andere Pilger Argerten lich dar— 


Du 2 
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Go" Saladin ihm überfandte, und erfreute fih der Höflichen 
und aufmerffamen Behandlung, welche Ihm von den 
Emiren des Eultans widerfuhr. Begierig, die Sitten und 
das Benehmen eines fd ausgegeichneten chriſtlichen Geiſt— 
lihen fennen zu lernen, lud der Sultan den Bifchof zu 
einer Unterredung ein, ließ ihm dag heilige Kreuz zeigen, 
lenkte das Geſpraͤch, welches durch Dolmetfcher geführt 
wurde, auf den König Richard, und befragte den Praͤ— 
laten über die Meinung der Chriften von den Saracenen, - 
Der Bifchof lobte die Tapferkeit und Freygebigkeit feines 
Königs und meinte, daß, wenn die großen Eigenfchaften 
des Königs Nihard und des Sultans Saladin in jedem 
von ihnen vereinigt wären, ein größerer Fürft, als dieſe 
beyden Herrfcher, auf Der Erde nicht gefunden werden 
fünnte, Saladin hörte diefe Nede ruhig an und erwie— 
derfer daß euerm Könige bemundernswürdige Tapferfeit 
und Kühnheit eigen iſt, haben wir wohl erfahren; "doch 
meine ich, daß er oft, ich will nicht fagen mit Unverffand, 
aber doch mit Verwegenheit und ohne Nugen fein Leben 
auf das Spiel fert, und ich für meinen Theil würde 
lieber fürftlihe Größe in Freygebigkeit und Beſcheidenheit, 
als in Vermeſſenheit und Tollfühnheit ſuchen. Ben dem 
Abfchiede erlaubte der Eultan dem Bifchofe, fich eine 
Gnade zu erbitten, gewährte ihm Bedenkzeit bis zum 
folgenden- Tage, und als der Biſchof darum bat, daß 
fünftig an der Kirche des heiligen Grabes ſowohl, als 
in Bethlehem und Nazareth, neben den forifchen Prieftern, 
welche feit der Eroberung des heiligen Landes durch Sal 
adin ausfchließend den Goftegdienft an dieſen Orten 
verfähen, zwey EFatholifche Priefter und zwey Diafonen | 
aus den Gaben der Pilger unterhalten werden möchten: 
ſo gewährte Saladin diefe Bitte mit Bereitwilligfeit, 


x 
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Dev Biſchof wählte dann ſelbſt die Geiftlichen, welchen 3,4 
die Haltung des römifchen Gostesdienftes an jenen heis 
ligen Stätten übertragen twurde, und fehrte mit der fros 

hen Ueberzeugung, ein verdienftlihes Werf vollbracht zu 
haben, nah Ptolemais zurück "°°), 

Noch faft vier Wochen nach dem Abfchluffe des Waf— 
fenftillftandes wurde Nichard Durch feine Krankheit im ge 
Jobten Lande aufgehalten, welche mehrere Tage fo bedenk— 
lich war, daß zu dem Sultan ſchon das Gerücht von dem 
Tode des furchtbaren Koͤnigs von England gelangte "°°). 
Sobald aber Richard die Kräfte feines Körpers einiger 
maßen wieder geftärft fühlte, ließ ex Durch feinen Herold 
befonnt machen, daß Jeder, welcher noch Anſpruͤche an 
ihn zu haben glaubte, mit feiner Forderung fich melden 
möchte, und nachdem feine Gemalin und Schwefter, von 
Stephan von Turneham begleitet, voran gegangen waren, 
beftieg er am Treytage, dem neunten des Dftober *°?), 0 2x. 
zu Ptolemais ein für ihn ausgerüftetes großes Schiff, 
und verließ, mit einem. geringen Gefolge, mißmuthig und 

in der Stille das Land, mo er vor ſechszehn Monaten 


| Jo. Bromton p. 1250. 





165) Gaufr. Vin. VL 34, p. 486. 
427» 

166) Bohaeddin ©. 263. 

367) „ Die S. Dionysii (9, DEt.). 
Eben fo Bo— 


|) Haeddin (Cap. 175. S. 267): amı. 
|) Schawal = 9. Dft. „‚Post festum 


 $, Michaelis octavo Idus Octobris 


(8. Oct.) feria quinta,‘' nach Koge- 
|) zius de Hoveden (fol. 408 A. vgl. 
| £ol,417 A.) CE, Guil. Neubrig. IV. 31. 
Ag Richard die Küſte von Btolemais 
verfieß, fo hörten, wie Gaufrid Bi: 
nifauf (VI. 37. p- 428) berichtet, meh: 
rere ihn alfo beren : „O heiliges Land, 


ich empfehle dich in den Schuß Got: 
tes; möge die Gnade des Herrn mein 
Leben noch fo Lange friften, daß ich 
nach feinem Wohlgefalfen dir helfen 
möge; denn ich hoffe, wie ed mein 
Vorſatz ift, einft zurückzukehren und 
de3 Landes mich wieder anzunehmen.“ 
Richard fuchte fich Die Verantwortung 
au erfparen, welche fein eigenes Ge: 
wiſſen von ihm forderte, indem er die 
Erfüsung feines Gelübdes auf eine 
andere Zeit verſchob. Richard, wenn 
er auch noch lange gelebt Hätte, würde 
fich fchwerlich , wie fpäter Ludwig der 
Heilige, zu einem zwehten Kreuzzuge 
entichloffen habey. 
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3. Cr. mit Jubel war empfangen worden, Die Übrigen Pilger 
fehrten, nach mancherley Streitigkeiten mit den Einges 
bornen 1208), nach und nach, fo tie die Gelegenheit fi 
ihnen darbot, in ihr Vaterland zurück. 

Bey den Mufelmännern hatte Richard durch die auf 
feiner Kreuzfahrt vollbrachten Thaten feinen Namen furcht— 
barer, als unter den Chriften beliebt gemacht. Wenn ein 
Pferd fich fcheute, fo fprachen noch in fpäterer Zeit die 
Saracenen: Glaubſt du, daß der König von England 
koͤmmt? und wenn ein fehrenendeg faracenifches Kind nicht 
zum Schweigen fich beivegen ließ, fo drohte ihm die 
Mutter: fey fill, oder ich werde den König Nichard ru— 


fen, welcher dich tödten wird *09). 
Sp war mit der Aufopferung von mehr als einer 
halben Million der tapferſten Krieger des Abendlandes *70), 


168) Von diefen Streitigkeiten wa: 
‚ ven die dänifhen Pilger, welche da: 
mals das gelobte Land befuchten, Zeu: 
gen. Db fie aber die Wahrheit ev: 
fuhren, als man ihnen fagte, das der 
Streit zufammenhange mit den Hän— 
deln, in welche die Engländer mit 
den in Sicilien wohnenden Griechen 
gerathen waren, ift wenigfteng fehr 
zweifelhaft. „Orta seditio fuerat (in 
Accaron) inter Graecos et Anglicos, 
ob injuriam, ut ajunt, factam ab 
Anglorıum Rege his (i. e. Graecis), 
qui erant in Sicilia; existimantes, 
hos esse de Graecis, volebant (sc, 
Angli) rapere ad supplicia; sed co- 
gnita veritate a persecutionis rabie 
Gessavere, et dimissi ad sua depo- 
sita Tevertuntur,“* 
becki L. c, 

169) „Le roi Richart fist tant 
d'armes Qutromer a Celle foys que 


Anon. Langen- 


il i tu, que quanf les chevaus aus 


Sarrazins avoient poour d’aucun 
bisson, leur mestre leur disoient: 
cuides tu, fesoient-il ä leur clıe» 
que ce soit le roi Richart 
d’Angleterre? Et quaut les enfans 


vaus, 


aus Sarrazinnes breoient, elles leur 
disoient: tai-toy, tai-toy, ou je 
irai quere le roi Richart qui te 
tuera.‘‘ Joinville hist, de St. Louis 
(Par. 1761 fol.) p.1ı6, Dagegen ur: 
theift Anfelm von Gemblours alfo 
über Nichard (Auctar. Aquicincti- 
num p. 1005): Richardus rex cupi- 
dus et avarus et omni Christianitati 
invisus; und Gislebert € Chronicon 
im Recueil des hist. des Gaules et de 
France) fagt: „Rex Richardus ne: 
mini umquam lidem vel pactum 
servavit.** Bat. Fr. v. Raumer Gef. 
der Dohenttaufen Th. 2. ©. 504. 505. 
Hist, terrae sanctae in Eccardi Corp, 


” nıcd,. aevi T. II, p: 1354, 


170) Nach der Angabe des Gaufrid 
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und mit unfäglichen Anftrengungen Fein anderer fihtbarer 
Bortheil gewonnen, ald der Befig zweyer feften Städte, 
Prolemais und Joppe, und von einer Sreusfahrt, zu 
welcher, mit geringen Ausnahmen, der ganze franzöfifche 
Adel *??), die Blüte der deutfhen und englifchen Ritters 
fhaft, und unzählige Fampfluftige Streiter aus Stalien 
und den nordifchen Neichen fich bewaffnet haften, brach— 
ten die wenigen, welche ihre Heimath wieder zu fehen das 
Glück hatten, mit fih in ihr Vaterland das ſchmerzliche 
Gefühl, ihr Leben für eine mißlungene Unternehmung ge 
wagt zu haben, 

Nachdem der König Nichard das Heilige Land ver— 
laſſen hatte, fo ſuchten die chriftlichen Fuͤrſten, welche 
daſelbſt zurückblieben, Das gute Vernehmen mit dem Sub 
tan Saladin, welches allein die Fortdauer ihrer Herrfchaft 
in Syrien ſichern Eonnte, duch freundliche Behandlung 
und nach der 


Binifauf (VE 55, p. 489) ſtarben auf. pilger Eeinesiveges ; 


diefer Kreuzfahrt allein mehr ald Eroberung der Stadt Btolemais 
309,000 Pilger an Krankheiten, und (quae- nimis erat deliciis abun- 
hundert Taufend an den Folgen ale dans,  videlicet vino. peroptimo 





zu großer Enthaltfamkeit vom Bey: 
fchlafe (pro eo quod sub divinae 
spe mercedis se continuerunt a mu- 
Heribus). In dieſer Hinſicht waren 
indeß viele Pilger anderes Sinnes. 
Die Geſchichte von Jeruſ. u. Hebron 
(Fundgr. des Orients Th. III. S. 218) 
erzählt: „Trois cent jolies femmes 
frauques, ramassees dans les iles, 
arriverent (pendant le siege d’Acre) 
dans un waisseau pour le soulage- 
ment des soldats francs, auxquels 
elles se devouerent entierement, 
car les soldats francs ne vont point 
au combat, s’ils sont prives des 
femmes. Les Moslims, ayant en- 
tendu cela, un*grant nombre de 
Mameloucs et d'ingnorants suivi- 
rent cet exemple.“ Auch Gaufrid 
Viniſauf rühmt zu anderer Zeit die 
Reifchliche Enthaltfamkeit feiner Mir: 


et puellis pulcherrimis) entfehädig: 
ten fich viele für die bisherige. Entbeh— 
rung. Ueber den Verluſt der Mufel: 
männer vom Anfange der Belagerung 
von Ptolemais big zum Waffenſtill— 
ftande finden fin bey ven morgen: 
Ländifchen Schriftitellern Feine Anga— 
ben, außer der in der ſyriſchen Chro: 
nit des Abulfaradfh (©. 417) auf: 
bewahrten Nachricht, daß Die Zahl 
der während ver Belagerung von Pro: 
lemgis getödteten Mufelmänner in: 
wohl von der Beſatzung der Stadt, 
als dem Deere des Sultans Saladin, 
180,000 berragen habe. 

171) „Quid singuli memorentur ? 
Non residet vir magnae auctoritatis 
vel famosus in Francia, qui non 
tune (eum adveniret Rex Philrppus) 
vencrit vel postea ad expugnandam 


Achon, Gaufr. ‘Vin. III, 4. p: 332. 


$. Chr, 


1192. 


). Chr, 
1192, 
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der Muſelmaͤnner und ehrerbietiges Benehmen gegen den 
mächtigen Beherrſcher von Aegypten, Arabien, Meſopo— 
tamien und dem groͤßten Theil von Syrien zu erhalten. 
Der Fuͤrſt von Antiochien und deſſen Sohn, der Graf 
Raimund von Tripolis, ſaͤumten nicht, dem Waffenſtill— 
ftande fich anzufchließen, und Graf Heinrich von Cham 
pagne erbat fih von Saladin einen türfifhen Pelz und 
einen Turban als Gefchenf, indem er fchrieb: ihr wißt, 
daß Turban und Chaftan bey uns nicht in Unehren find, 
und ich werde beyde euch zur Liebe gern tragen. Dan 
fah hernach den König Heinrich zu Ptolemais oft mit Dem 
fHönen Chaftan und koſtbaren Turban bekleidet, welche 
der Sultan ihm als Gefchenf überfandte 172). Durch 
diefe Bequemung an morgenlandifche Tracht und überhaupt 
duch fein eben fo Eluges, als befcheidenes Benehmen, 
gewann der Graf die Liebe und Achtung der Mufelmäns 
ner ’?3), Der Ertrag feiner Fleinen Herrfchaft in Syrien, 
welche hauptfächlich aus den ‚Gebieten von Tyrus und 
Ptolemais beftand, war aber fo gering, daß er zur Unter 
haltung feines Hofes die Einfünfte der Graffhaft Chams. 
pagne zu Hülfe nehmen mußte, und feine Mutter, welcher 
er die Verwaltung feines Landes in Frankreich übertragen 
hatte, oft Schulden für ihn zu bezahlen hatte bey Kauf 
leuten, welche aus Ptolemais nad) Troyes Famen und ihre 
Forderungen geltend machten *7*), Darum fonnte auch 
‚Heinrich niemals fih entfchließen, «die Fonigliche Krone 
von Serufalem zu tragen, und er ließ fih nach wie vor 
Graf Heinrih nennen, 


172) Ebn al athir 9.523. vesqui, les rentes de la terre, et 
173) ©. oben Kap. ı1. Anm. 62. paioit les dettes de la, qu'il acreoit 
S. 491. eu Acre as marchang qui venoient 
174). „Ele (la möre du cuens de la eu Champaigue.‘“ Hugo Plag. 
Heusy) li envoya, taut com ele R P. 640. C£, Bernard. Thes, cap. 28t. 


— —— 








Dreyzehbntes Kapitel. 


Saladin, welcher mach drepßigjährigen Zeldzügen zum 3,5 
erften Male der Muhe des Friedens genoß, widmete num 
mehr fih ganz der innern Verwaltung feines Neicheg, 
belohnte diejenigen, welche fich in dem Stiege wider die 
Chriften ausgezeichnet Hatten, ftellte die eingeriffenen Mi; 
bräuche ab, und verglich auf eine feiner Würde angemef 
fene Weife, Durch die Vermittlung feines Bruders Malef 
al Adel, die Streitigkeiten mit dem Hofe zu Bagdad, in 
welche der Krieg feines Neffen Tafieddin Omar mit dem, 
von dem Chalifen Nafireddin begünftigten Fuͤrſten Bar 
tämur von Chalat in Armenien, und andere Händel ſchon 
vor mehreren Jahren ihn verwickelt hatten”). Vornehm— 
lich richtete er feine Gorgfalt auf Serufalem, indem er 
nicht nur den Bau neuer DBefeftigungen eifrigft fortſetzte, 
und durch Verlängerung der Mauer die Kapelle des Bers 
ges Zion in den Umfang der Stadt 309, fondern auch 
dafelbft eine Hohe Schule, und in dem ehemaligen Haufe 
der Hofpitaliter ein Krankenhaus, beyde mit bedeutenden 
Einfünften, durch feinen Freund, den Kadi Bohaeddin, 
| einrichten ließ 2). Streng und gewiffenhaft in der Ev 





1) Abulfed. Ann. mosl. T. IV. von Serufalem und Hebron ©. 234. 
p- ı12. Bohaeddin Eap. 131. S. 213. Eon at athir S. 532. Abu Schanah 
2) Vita Sal. c. 175. p. 269. Geſch. S. 662. 


IJ. Chr. 
1292, 


Dftober, 


4. Nov. 
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fülung aller Pflichten, melde ihm fein Glaube auflegte, 
dachte Saladin, nach der Beendigung des heiligen Krieges, 
auf die Pilgerfahre nach Mekka; er entfagte aber diefem 
Wunſche, als feine Emire und der Kadi al Fadel, deffen 
Kath bey ihm von großem Gewichte war, ihm sorftellten, 
daß den Ehriften in Syrien nicht zu trauen wäre, und 
diefe eine Keife des Sultans nah Arabien leicht auf 
den Gedanfen bringen fünnte, Serufalem zu überfallen 3). 
Dafür bereifte Saladin, bald nach der Abfahrt des Königs 
Kichard, die feiner Herrfchafe untermorfenen Städte der 
ſyriſchen Kuͤſte, ordnete die Defeftigung von Paneas an, 
empfing zu Berhtus den Beſuch des Fürften Boemund 
von Antischien, welchen er mit Landereyen von funfjehn 
Tauſend Goldſtuͤcken jährlichen Ertrages befchenfte *), und 
begab fih mit der Abfiht, bald auch Aegypten zu bereifen, 


nach) Damascus °). 


s) Abu Schamah a. a. D. Boha: 
eddin &. 261. 267. Gefih. von Jeruſ. 
u. Hebron a. a. D. 

4) Bohaeddin Eap. 9. ©. 55. Cap. 
175. S. 268. Abu Schamah (&. 604, 
655} befchreibt diefen Befuch alfo: Le 
2r. de Schowal (29. Octobri 1192), 
lorsqua Saladin sortait de Beryte, 
on vint lui dire que Raimond 
(Boemond), prince d’Antioche, es- 
corte d'une troupe de cavallerie, 
venait lui preter obeissance et lui 
demander son appui. Le Sultau 
s’arröta, descendit de cheval et fit 
eutrer le prince, Il le fit approcher 
de lui, lui parla avec douceur et 
le fit asseoir. Le prince d’Antioche 
etait accompagne de quatorze ba- 
zons. Le Sultan leur fit a tous de 
tscs beaux presents, et s’etant en- 
suite occupe de leurs allaires, il de- 
tacha de ses possessions des fonds, 


Aber die aͤgyptiſche Keife wurde auf 


qu'il assigna A Raimond et dont les 
revenus etaient estimes vingt mille 
ecus d’or. 11 se moutra egalement 
liberal envers ceux qui accompa- 
gnaient le prince, Le sultan s’e- 
tonna que Kaimond fut venu le 
trouver sans sauf-conduit. Il le 
regut honorablement et lui accorda 
taut ce qu'il demandait, Il prit 
conge de lui le dimanche (1. Nov.) 
et partit.“ Auch Rainald von Sidon 
und Balian von Ibelin folten von Sal— 
adin Schlöffer als Geſchenk bekommen 
haben! Saladin dona au seigneur de 
Sajete une bonne ville A quatre 
milles de Sur, qui a nom Serfent 
eı dona à Balian d’Ibelin qui baron 
estoit la reine Marie un chastel a 
cing milles d’Acre, et la terre qui 
i appartenoit. Le chastel a nom 
Laqueiment.‘ Hugo Plagon ©.640. 

5) Der Sultan fan am Mittwoch, 
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gegeben, und in Damascus, wo er unter allen Städten I, CN 
feines Neiches am liebften verweilte °), endigte er nad) 
wenigen Monaten in der Mitte feiner Familie fein thaten— 
reiches Leben. 

Der Kadi Bohaeddin fand im Februar des Jahres 6 
1193 ?), als er auf den Befehl des Sultans von Jerus Sr 
falem nach) Damascus fam, feinen Herrn in wehmüthiger 
Etimmung und tief bewegt, Saladin umarmte ihn bey 
dem Empfange mit Subrunft, und vermochte nicht der 
Thraͤnen fich zu erwehren, und der Kadi bemerfte mit 
Betrübniß an dem ſonſt fo thätigen Sultan eine Abneis 
gung von Gefchäften, welche Beforgniß erweckte. Waͤh— 
vend Bohaeddin am Tage nach feiner Ankunft bey feinem 
Herrn war, Famen der Prinz Malek al Afdal, die Emire 
und Hofdiener in den Palaft, um die Befehle des Sub 
tang zu vernehmen, und wurden nicht vorgelaffen. Am 
dritten Tage nahm Saladin Gefandte der fprifchen chrifts 
lihen Sürften zwar in feinem Gartenfaale an, wo er mit 
feinen unerwachfenen Söhnen fich befchäftigte; als aber 
fein jüngfter Sohn, mit Namen Alemir, welchen er vor 
zuglich liebte, gefchreckt durch den ungewohnten Anblick 
der fremden Männer ®), zu meinen anfing: fo entfchuls 
digte fih der Sultan, deffen Gewohnheit es fonft nicht 
war, Verhandlungen zu verfchieben, bey den Gefandten, 
indem er unter dem Vorwande dringender Gefchäfte fie 
auf einen andern Tag befhied. Don dem Frühftücke, 


den 26. Schawal — 4. Nov., nach 8) „Als der Bli des Knaben auf 

Damasens. Bohgeddin Cap. 176. die Franken fiel und er ihre Geftalten, 

©. 268. ihre glatten Bärte, gefhornes Daar 
6) Bohaeddin a. a. D. und ihre Kleider fah, woran er nicht 
7) Boharddin Fam zu Demaskus gewöhnt war, fo fürchtete er ſich 

an d. 12. Safar 589 nach arabiiher und weinte.“ Bohageddin Cap. 178. 

Zeitrechnung, einem Dienſtage = 16. S. 7. 

Februar 1193. Eap. 177. ©. 570. 
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3,0%. welches hierauf gebracht wurde, genoß er nur wenig; als 
aber Bohaeddin ihm meldete, daß am folgenden Tage 
die Karavane der von Meffa zurückkehrenden Pilger in 
Damascus eintreffen würde, fo befahl er, die von dem 
ſtarken Regen diefes fehr naffen Winters uͤberſchwemmten 
Straßen der Stadt fihleunigft zu reinigen, und entfchloß 
fih, den Pilgern entgegen zu reiten 9) Am Freytage, 

19. 5er. den 19. Februar, verließ Saladin zum legten Male feis 
nen Palaſt. 

Bohaeddin, welcher feinem Herrn folgte, erreichte ihn 
erft, als er fhon bey der Karavane angefommen war, und 
bemerfte, daß der Sultan vergeffen hatte, an diefem feuch: 
ten Tage fein Panzerhemd anzulegen, welches er fonft zu 
tragen gewohnt war; da aber der Auffeher über die Rüs 
fiungen des Sultans nicht gegenwärtig war, fo ließ das 
Verfehen fich nicht gut machen. Doch wurde Galadin 
bewogen, auf einem Fürgeren Wege durch die-Gärten in 
die Stadt zurückzufehren; und das Volk von Damascus, 
welches an dieſem feyerlihen Tage auf dem Wege ver 
Karavane In großer Zahl fih verfammelt Hatte, fah ſei— 
nen großen Herrfcher nicht mieder. Schon in der fol 

20, Sehr. genden Nacht erfranfte Saladin an einem galligen Fieber, 
verließ aber doch am andern Morgen, obgleich er fich fehr 
matt fühlte, fein Ffager und unferhiele fih mir feinem 
Sohne Malef al Afdal und den Kadis Bohaeddin und 
al Fadel längere Zeit: aber den Stuhl des Sultans an der 

littagstafel Diefes Tages nahm, gegen die fonft übliche 
Sitte, MalefalAfdal ein; was alle Anwefenden mit bangen 
Ahnungen erfüllte *°). Ein Uderlaß, welcher am vierten 


9) Boharddin a. a. D. ©. 271. yacaut, Abu Schamah ©. 665. Bo: 
10) „L’honnetete exigeait que ce haeddin Cap. ı79. ©. 272. Gefch. von 
siege (qui etait de forıne carrec) fut Jeruſalem und Achron a. a. D. 


Saladins Tod. 589 


Tage der Krankheit von den Aerzten angewendet wurde, I, Chr. 
war von fohlimmer Wirfung, und. am zehnten Tage ſchwand 
alfe Hoffnung der Genefung fo fehr, daß Malek al Afdal 
fich entfhloß, die vorläufige HYuldigung der Emire an 
zunehmen °*% Am Mittwoch, dem dritten März, dems. Mär. 
zwölften Tage der Krankheit, bald nach der Stunde deg 
Morgengebetes, gab Saladin, im fieben und funfzigften 
Sabre feines Alters *?), feinen Geift auf; tief betrauert 
und laut beflagt von feinen Völkern, welche ihn lichten, 

beweint von feinem Sindern und zahlreichen Freunden, 
und fchmerzlich vermißt von feinen Emiren, welche durch 
feine Sreygebigfeit waren bereichert worden, Der Be 
herrfcher vieler reichen Länder hinterließ in feinem Schatze 
nicht mehr, als Ein: tyrifches Goldftüf und fieben und 
vierzig Silbermüngen mit dem Gepräge des Chalifen Nafer, 
fo daß der Kadi al Fadel das Geld erborgen mußte, womit 
die Koſten des Leichenbegangniffes beffritten wurden "3), 
Der Leichnam des entfeelten Sultans blieb längere Zeit 
in dem Gartenfaale des Palaftes, wo der große Fürft ers 
krankt war, und wurde fpäterhin in das Grabmal ge 
bracht, welches Malef al Afdal neben der großen Mofchee 
zu Damascus erbauen ließ '*), 


Die Chriften ‚betrachteten zwar den Tod des furchtz 
barften der Feinde des Kreuzes als eine Strafe Gottes 
wegen der Leiden, welche Saladin über das Volk des 


* 
11) Bohaeddin Cap. 180. S. 274. 275. 3. S. 12. Cap. 181. ©. 277. Abulfeda 
9) Abulfed. And, mo Tv, Mi D. Abulfaragii Chron. Syr, 


7.138. Der Bultan Saladin war im Pr 44 

Gahre 533 der arabifchen Zeitrechnung 14) Abu Schamah ©. 664. Unfern 

(3. Chr. 1136) geboten. Sein Toded: von dem Voftthore (Bab al barid), ne: 

tag war nach arabifcher Zeitrechnung ben dem Dar athadit3 (oder der Schule 

der 27. Safar 580. der Ueberlleferungen) nad Abulfeda 
13) Bohaeddin Cap, 1. © 5. Cap. 90.2. p. 136, 
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Herrn gebracht Hatte, und entftellten die Nachricht von 
feinem Ende durch mancherley Erfindungen *5); fie konn⸗ 
ten aber feinen großen Eigenfchaften auch nah feinem 
Tode ihre Anerfennung nicht verfagen. Wenn auch die 
Zeit der Jugend des großen Mannes zu mancherlen fhlim; 
men Nachreden Veranlaffung darbot.'°); wenn auch die 
Weife, mit welcher Saladin die Herrfchaft über Aegypten 
an fih nahm und dem Gehorfam gegen den Atabef Nur 
eddin fich entzog, in Feiner Hinficht lobenswuͤrdig war: 
fo fonnte Doch gleichwohl der befangenfte feiner Feinde 
nicht in Abrede fiellen, daß Niemand mwürdiger war, der 


Nachfolger des großen Nureddin zu ſeyn, als Saladin, 


und daß die Herrfchaft von ihm nur war benukt worden 
zur Dertheidigung feines Glaubens, zur Handhabung der 
Gerechtigkeit und zur Beförderung der Wohlfahrt feiner 
Unterthanen *7). 


15) Dahin gehört 3. B. die Nach: 
richt des Radulph Eoggeshale (p. 835) 
and Matthäus Paris (p: 146): „Per 
idem tempus, Salaadinus, veritatis 
et crucis publicus inimicus, divina 
animadversione percussus, | apud 
Nazareth inter epulas subito exspi- 
ravit.‘“ Ganz Eurz meldete der Doge 
Dandolo von Venedig dem Könige 
Richard in einem von Roger v. Hobe— 
den (fol. 414 A.) mitgetheilten Briefe: 
„‚Certa relatione noveritis nobis in- 
timatum, quod inimicus ille Chri- 
stianae religionis Saladinus inter- 
iit.* 

16) Vgl. Gefch. der Kreuzz. Th, III. 
Abth. 2. ©. 88 folg. Gaufrid Vini— 
fauf (Lib. I. c. 3. p.249) meldet die 
ſehr unwahrfcheinliche Fabel, daß 
Saladin, bevor er in Kriegsdienfte 
trat, von Nureddin dazu angeftellt 
geivefen fey , feilen Dirnen au Damas— 


cus gegen eine gewiſſe Abgabe die 
Erlaubhiß zue Ausübung der Buhle: 
vey zu ertheilen, und daß er das Geld, 
welches auf diefe unanftändige Weife 
erworben wurde, zur DBeluftigung 
des Volkes Durch Schaufpiele ange: 
wandt habe. », Salahadinus utique 
sub Soldano Damascenortm Nora- 
haldino, _hoc primum potestatis 
suae auspicium habuit, quod de 
puellis Damasci quaestuarlis quae- 
stum sibi colligebat infamem; eas 
enim aliter non licebat prostitui, 
nisi ab ipso primitus libidinis exer- 
cendae copiam pretio impetrassent, 
Guicquid autem ejusmodi lenoci- 
nio lucrabatur, in usus histrio-« 
num prodigus refundebat, sicque 
largitionis obtentu venalem vulgi 
gratiam totis desideriis compara- 
vi“ 

ı7) Saladin fprach feine Grundſätze 
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Saladin mar fein gelehrter Fuͤrſt, aber er war nicht I, SM 
ohne Bildung, und liebte den Umgang mit Gelehrten, 
vorzüglich ſolchen, welche feine Meinung über zweifelhafte 
und dunfle Lehren feines Glaubens berichtigen fonnten; 
denn in Hinfiht der Kechtgläubigfeit war er fo fireng 
gegen fich felbft, als gegen Andere: Irrglaͤubigkeit fand 
bey ihm feine Nachſicht, und die Weltweifen, welche ihren 
Siharffinn anders, als zur Begründung des Islam ar, 
wandten, waren ihm verhaßt. Dit feinem Buche befchaf; 
tigte er fich lieber, als mit dem Koran, und da der 
Shih Abu Dfhafar, welcher die Sterbenaht an dem 
Bette des Sultans zubrachte, ihm die Worte des Korans 
vorlag: Es ift fein Gott, als Allah, dem ich vertraue, 
fo erheiterte ſich noch einmal das Geficht des Sterben 
den *8). eine Kinder unterrichtete er oft felbft in den 
Lehren weg Islam nach einem Abriffe, welchen der Scheich 
Korbeddin aus Nifebur auf DVBeranlaffung des Sultans 
verfaßt Hatte '?), Neben feiner großen Srömmigfeit war 
er nicht weniger als aberglaubig, und den Träumen der 
ESterndeuterey war er niemals ergeben 2°). 

Sein Leben, fo lange er den Herrfcherftab führte, 
war ohne lecken, jede Ausſchweifung war ihm fremd; 


in der merkwürdigen Rede aus, wo: Durch Milde zu der Hohen Stufe ge: 











mit er feinen Sohn Malek addaher 
zum festen Male entließ: „Verehre 
den alterhöchften Gott, den Urfprung 
altes Guten, und befolge feine Ge: 
bote, denn dag wird dir Beil brin: 
‚gen, Hüte dich, Blut zu vergießen; 
denn vergoffenes Blut fchläft nicht. 
Gewinne die Herzen deines Volkes 
und forge für deffen Wohlfahrt; denn 
ed iſt die von Gott und mir anver: 
trauet. Gewinne die Herzen der Emire 
und Vornehmen; denn ich bin nur 


langt, auf weicher ich ftehe. Haſſe 
Niemand; denn der Tod freht jeden 
bevor.  DBeleidige Niemand; denn 
Menfchen verfühnen fich erft nach voll 
brachter Rache, und nur Gdit, wel— 
cher gnädig ift, verzeiht der bloßen 
Reue.“ Bohaeddin Eap.ı74 &.206. 

18) Bohaeddin Cap.2. ©. 6. Cap. 5. 
©. 16. Eap. 181. ©. 276. 

19) Bohaeddin Cap. 1. ©. 4. 

20) Abulfed, Anın moslem, 1 ce. 
P- 1598-140, 
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I und, fo mie er äberhaupt Here feiner Leidenfchaften war, 
fo gab er befonders nie dem Zorne nah, Er berrfchte 
mit Sanftmuth, nicht mit Strenge, verzieh gern denen, 
welche ihn beleidigt hatten, firafte nur im Falle höchfter 
Noth, und felbft manche muthwillige Veruntreuung wurde 
nur mit gelinder Zuͤchtigung geahndet **). Darum, ward 
ſeine Regierung durch innere Unruhen in den Provinzen 
nur ſelten geſtoͤrt, und faſt kein morgenlaͤndiſcher Fuͤrſt 
hat ſo wenige Empoͤrungen zu bekaͤmpfen gehabt, als 
Saladin; wiewohl ſich nicht laͤugnen laͤßt, daß. einige 
Strenge gegen die Emire, welche, ſeine Verſoͤhnlichkeit und 
Milde mißbrauchend, durch Ungehorſam und boͤſen Willen 
feine Anordnungen, vereitelten, ihm manche Widerwärtigs 
feit, befonders in. feinen legten Feldzuͤgen gegen die Chriften 
hätte erſparen koͤnnen. 


Den Klagen und Beſchwerden feiner Unterthanen der; 
ſchloß Saladin niemals fein Ohr, und auch Fremden 
verfagte er nicht ihr Recht. Als zu Serufalem ein Kauf— 
mann aus Chalat in Armenien dem Kadi Bohaeddin eine 
Klage gegen den Sultan wegen der eingezogenen Wachs 
laffenfchaft eines ihm entlaufenen und in den Dienft des 
Sultans getretenen Sclaven überreicht hatte, fo ließ Gab 
adin, nachdem er den Bericht des Bohaeddin vernommen 
hatte, den Kaufmann, einen bejahrten Greis, an feinen 
Hof rufen, flieg, um fich feinem Gegner ‚gleich zu ftellen, 
von feinem Throne, und verhandelte mit ihm, in Gegen 
wart des Kadi, diefe Nechtsfache; obwohl der Kaufmann 
feine Klage nicht gehörig begründen konnte, To befchenfte 


21) Als einft in feinem Schage fiatt (kolüs) fich fanden: fo wurden Die 
zweyer mit ägyptifchen Goldſtücken Schatzmeiſter nur durch Entfernung - 
gefüllten Beutel, welche verſchwunden von ihrem Amte geſtraft. Bohgeddin 
waren, zwey Beutel mit kleiner Münze Eapı 8. ©. 27, 


Saladins Tod. 593 


ihn doch Saladin mit eineni Foftbaren Kleide und vielem I,S6r- 
Gelde 2°), 

Selbſt unbefcheidene Zudringlichfeit derer, welche feine 
Gnade oder Gerechtigkeit in Anfpruh nahmen, erregte 
nicht feinen Unmillen. Zu Mardfch Djun, kurz vor dem. 
Anfange der Belagerung von Ptolemais durch die Chriften, 
überreichte dem Sultan, welcher, mit feinen Freunden fich 
unterredend, am Eingange feines Zeltes faß, ein vornehmer 
Mamluck eine Bittfchrift, worin für einen Bedrückten Fürs 
fprache eingelegt wurde, Der Sultan verfprach, in einer 
andern Stunde fie zu lefen, Doch der Mamluck beſtand darz 
auf, daß es auf der Stelle geſchehen müffe. Saladin 
gab dem Ungeflüme des Fordernden nach, und fand die 
Porftellung gereht, worauf. der Mamluck begehrte, daß 
dDiefe Entfcheidung unverzüglich ausgefertige werde, Sal 
adin entfchuldigte fih damit, daß fein Schreibegeug nicht 
jur Hand ſey; als aber der Mamluck erwiederte: dort im 
Selte ficht es: fo bog der Sultan fih zurück, nahm mit 
feiner Hand das Rohr und fchrieb unter die Bitefchriff 
die Gewährung deffen, was nachgefucht wurde 23), 

Selten war Saladin im Stande, eine Bitte oder 
einen ihm geänßerten Wunfch zuruͤckzuweiſen, und fein 
Freund Bohaeddin war daher fehr oft beforgt, daß den 





22) Bohaeddin Cap. 2. &. ro. Ein über den Sultan und deffen Diener 








ähnliches Beyfpiel erzählt Abulfa: 
vadfch (Chron. Syr. p. 424): Ag 
Saladin, während der Belagerung 
von Ptolemais, begleitet von dem Kadi 
des Lagers, austritt, vief ein Jude 
aus Damascus ihm zu: „ich nehme 
umfonft dag Gefes der Araber in An: 
ſpruch.“ Der Sultan lieg ihn fragen, 
was er damit fagen wolle, und det 
Jude gab zur Antwortz ich habe mich 


IV, Sand, 


au beklagen. Sogleich ftiegen Saladin 
und der Kadi von ihren Pferden, die 
Klage des Juden anzuhören, welche 
Darin beftand, dag die Ladung, welche 
er aus Alerandrien in den Hafen von 
Ptolemais gebracht hatte, widerrecht: 
lich confiscirt worden fey. Saladin 
Tieß fogleich dem Juden den erlittenen 
Schaden erſetzen. 
23) Bohaeddin Cap. 7: & 22 ı 


Pp 
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3. Chriſten, befonders dem Könige Nihard, zu viel möchte 
nachgegeben werden. Weil Ealadin feinen Wunſch gern 
anbefriedigt ließ, fo artete feine Freygebigkeit in Ders 
ſchwendung aus. Er hinterließ weder Haus noch Gärten, 
noch Aecker als Eigenthum, und menn die Schagmeifter 
‚einiges Geld erfparen wollten, fo. mußten fie es ihrem 
Herrn forgfältig verbergen ?*). 


Die Unterhaltung Des Sultans war nicht nur geifts 
reich und belebt, fondern, da er der Geſchichte und Sit— 
ten der morgenländifchen Völker fehr Fundig war, auch 
lehrreich. Muntere und launige Einfälle feiner Gefels 
fhafter waren ihm nicht unangenehm; aber fern von aller 
Schmaͤhſucht, duldete er niemals Verläfterung Abmwefen 
der, und wenn eines Abtwefenden gedacht wurde, fo 
durfte ed nur in Ehren gefchehen ?°). 


Den heiligen Krieg gegen die Chriften führte Gala; 
din nicht mit Erbitterung und Leidenfchaftlichfeit, oder 
weil er an den Gräueln des Krieges Gefallen fand; fon 
dern, teil er den Kampf gegen die Chriften und die 
Unterdrückung der hriftlichen Lehre für eine heilige Pflicht 
hielt, fo wandte er darauf feine ganze Kraft und Thätigs 
feit, und in feinen frühern glüclichern Jahren beſchaͤf— 
figte ihn oft der Plan, nach Vernichtung der hriftlichen 
Herefchaft in Syrien, feine Scharen über das Meer zu 
führen und in den meftlichen Ländern die Religion deg 
Kreuzes zu vertilgen ?°). Diefe Anficht von dem heiligen 
Kriege hielt ihn ſtets von ſolchen Graufamfeiten fern, 


24) Bohaeddin Capr. ©. 5. Cap.3. haeddin bemerkt noch (a. a. D.), dad 
©. n2. 13. dem Sultan auch die Gefchlechtäre: 
25) Bohaeddin Cap.8. ©: 28. Abul- gifter vorzüglicher arabifcher Pferde 
fed. Ann. mosl. 1. c, p.ı40. Gefch. ſehr geläufig waren. 
von Jeruf. u. Hebron ©. 237. Bu: 26) Bohaeddin Cap. 5. ©. 17. 
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wie Richard aus bloßer Mordluſt übte, und vertrug fich Schr 
mit milder und fhonender Behandlung der uͤberwunde— 
nen Feinde. Selbſt in der Zeit, in welcher er, nach der 

graufamen Ermordung der Mufelmanner von Ptolemais, 
in die Nothwendigkeit fih geſetzt fah, MWiedervergeltung 
zu üben, wenn er nicht von feinen Slaubensgenofjen den 
Borwurf der Gleichgültigfeit fich zuziehen wollte, fchenfte 
er gern den gefangenen Chrifien das Leben, wenn er 
glaubte, gnädig feyn zu dürfen. Als ein Öefangener, 
welcher befonders große Furcht verrieth, auf die Frage, 
warum er fo ſehr ſich fürchte, zur Antwort gab: er 
habe gesittert, bevor er das Angeficht des Sultans ges 
fchen habe, nunmehr aber fey er guten Muthes; fo ge 
währte ihm der Sultan Leben und Freyheit. Während 
der Belagerung von Ptolemais Fam eine hriftlihe Frau, 
welcher die mehrere Male erwähnten fühnen Räuber ihren 
Säugling, ein Töchterlein von drey Monaten, in der 
Nacht aus dem Zelte geraubt hatten, weinend in das 
türfifhe Lager und warf fih dem Sultan zu Füßen. 
Saladin, zu Thraͤnen durch ihre Klagen gerührt, ließ 
Das bereits verfaufte Kind auslöfen und ſtellte es der 
Mutter zurück ?”). Die Achtung, melde Saladin durch 
feine Tapferfeit fowohl, als feine Milde und Sanftmuth 
bey den Chriften fich eriworben hatte, wurde, ungeachtet 
der Verunglimpfungen des großen Mannes, welche eins 
zelne Zeitbücher fih erlaubten, in mancherley von Dich 
tern und Sängern auggefchmücten Sagen und Erzähs 
lungen ausgefprochen, und, fo wie ex von feinen Glaus 
bensgenoffen nach feinem Tode als Heiliger verehrt 
wurde, fo priefen ihn die hriftlichen Nitter, die Sünde 


27) Bohaeddin Cap. 8. ©. 26. Cap. Hebron (Tundgr. des Dry. Th. IV.) 
8. ©, 162. Gefch. von Jerufalem u, S. 220. 
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des Unglaubens abgerechnet, als ein Mufter ——— 


Tugend —— 


Saladin hinterließ, 


außer einer 
fpäterhin mit Malck al Kamel, dem Sultan von Aegypten, 


Tochter, melde 


vermaͤhlt wurde, ſiebzehn Söhne, von welchen die aͤlte⸗ 
ſten Malek al Afdal, Malek al Aſis und Malek addaher 


waren. 


28) Dahin gehört die Sage, daß 
Honfeid von Turon (Gaufr. Vinis, 


‚Lib.1..c. 3. P. 349), oder nach Andern, 
Hugo von Tiberiad, dem Sultan mit - 


alten  vorgefchriebenen Gebräucen 
und gehörigen Vermahnungen die 
ritterliche Würde ertheilte, indem er 
die Haare und den Bart ded Sultans 


ordnete, ihn in ein Bad und daraus 


in ein neues Bett brachte, wo er 
ihn mit einem weißen Unterkleide von 
Leinwand, mit einem tothen Dber: 
Eleide von Beide bekleidete, ihm braune 


Außer feinem Bruder Saifeddin Malef al Adel 
‚überlebte ihn Eine Schwefter, 


mit Namen Sitt alſcham ??). 


Schuhe anzog und einen weißen Gür— 
tel anlegte, endlich ibn mit goldnen 
Sporen fihmüfte und mit Dem 
Schwerte umgürtete, Doch den Nit: 
terichlag gab Hugo dem Sultan nicht 
aus Ehrerbietung. S. die merkwür— 
digen Mittheilungen über die Ritter: 
fchaft Saladins in Marin hist. de 
Saladin, T, II. Pieces justihcatives 
No.I. p. 447— 483. 


29) Abulfed. Ann. mosl, l,c. p. 
136. Abulfarag. Chron. Syr. p. 43% 





VBierzehbntes Kapitel, 





Weder mit Vorſicht noch mit überdachten Plane unter; 2 ch. 


nahm Nichard feine Ruͤckfahrt nah Europa, obwohl er 
es vorausſehen konnte, daß, wo er auch das fefte Land 
betreten mochte, überall Feinde waren, welche die Gelegen 
heit, Rache an ihm zu nehmen, gern benusten; er überz 
ließ fi, wie es feine Gewohnheit war, auch auf Diefer 
Reiſe dem Schieffale, welches diefes Mal ihm nicht güns 
fig war, Durch die Meerenge von Gibraltar unmittelbar 
zur See nad) England zurückzufehren, war feine Abficht 
wahrfcheinlich nicht, vielmehr feheint er nur darüber nicht 
mit fih einig gewefen zu feyn, ob er den Weg nach der 
Normandie durch die Fänder des Königs von Sranfreich, 
oder durch Italien, Deutfihland und die Niederlande 
nehmen follte. Als er aber, ſechs Wochen von Stürmen 
umher geworfen, die Küfte der Barbaren entdeckte und 
vernahm, Daß er von dort in drey Tagen den Hafen von 
Marſeille erreichen fönnte, ſo fohien es ihm wegen des 
feindlichen Verhältniffes, in welchem er ſowohl mie dem 
Könige von Franfreich, als dem Grafen von St. Gilles 
ftand, bedenflih, in einem franzöfifchen Hafen an das 


Land zu gehen, und ex Ienfte feine Sabre nach dem 


J. Chr. 
— 
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adriatiſchen Meerbuſen )). Bey Corfu wurde das koͤni⸗ 
gliche Schiff von zwey Raubſchiffen angegriffen, der 
Schiffshauptmann des Koͤnigs aber, welcher mit den 
Seeraͤubern bekannt war, vermittelte Frieden; und im 
Hafen von Corfu, in welchen ſie nach geſchloſſenem Ver— 
trage mit einander einlieſen, gewann Richard zu den 
Seeraͤubern ſolches Vertrauen, daß er das Eine ihrer 
Schiffe fuͤr ſich, die beyden ihn begleitenden Geiſtlichen, 
Meiſter Philipp und den Kapellan Anſelm, den Vogt 
Balduin von Bethune, den Ritter Wilhelm de FEtang 
und einige Templer zur mweitern Fahrt nach der Küfte 
von Iſtrien miethete, indem er befchloffen hatte, zu feinem 


Neffen, dem Herzoge von Sachſen, fih zu begeben ?), 


2) Rad. Coggeshale Chron. Anal, 
P. 850 (wo die Erzählung. des Kapel: 
land Anfelm, welcher den König Nir 
chard auf Diefer Neife beafeitete, mit: 
gerheilt wird). Aus der Ebronik deg 
Radulph Eoggeshale hat Matıhäus 
feine Nachricht (pP. 143 sq.) entlehnt, 
Nach Rogerius de Doveden kam Ki: 
chard (Lok 408 A.) ſchon vier Wochen 
nach feiner Abfahrt von Ptolemais 
bey der Infel Eorfu an. Einige Chro: 
nifen- (3.8. Arnold. Lubec. Lib. IL. 
c. 27. Gervas, Doroberu, ad a. 1193, 
Hugo Plagon p. 647) behaupten, Das 
Richard als Templer perkieider feine 
Ruͤckfahrt angetreten habe. 

2) Qui nepos erat Marelisii, Mad, 
Coggesh. p. 851. 
Sclavoniae (Rad. Coggesh. 1. c.) ift 
gewiß nicht Zara in Dalmatien, ob: 
gleich. Roger de Hoveden (fol, 408 
B.) fagt: „Gazere apud Raguse,“ 
fondern mit mehr Wahrfcheintichkeit 
Görz in Illyrien; und! der Fürft, 
welcher, nach Radulph, Coggeshale, 
in einer Burg bey Gazara wohnte, 


Gazaxa in partibus 


ift Niemand anderd, als Graf Mein: 
bard, fo. wie Die andere Stadt, wo 
ein Bruder des Grafen Meinhard ges 
herrſcht haben fol, Frieſach in Kärn⸗ 
tben (in Archiepiscopatu Salzebur- 
gensi) ilt, was ſowohl aus der anz 
gegebenen Entfernung von Wien, als 
aus den Ereignifften, Welche; an bey⸗ 
den Orten geſchehen feyn ſollen, ber: 
vorgeht. Richard fam, wie Radulph 
Eoggeshale meldet, in drey Tagen 
von dem Orte feineg letzten Aufents 
baltz nach Wien (sinana in Austria), 
was auf Sriefah vollfommen paßt, 
gl. Epist. Henrici VI. Imp.. ad 
Philippum Reg. Franc. (apud Rog. 
de Hov. fol. 410 A.); wenn 'Gazera 
wirtlich Zara wäre, ſo müste man 
annehmen, dag Nichard noch einmal 
zu Schiffe gegangen wäre, um nach * 
Ayuileia zu fahren, was aber der 
Erzäblung de3 Capellans Anfelm_wi: 
derfpricht, nach welcher Nichard zu 
Gazara Pferde zur Fortſetzung der, 
Reiſe kaufte, Vgl. Rigord, de ‚gestis,, 


Phil. Aug, p. 37. 
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Zwiſchen Venedig und Aquileja lite Richard Schiff 
bruch, doch fam er glüclih an das Land; aber fehon in 
Syrien und Kärnthen gerieth er in große Gefahr; denn 
der in diefen Gegenden herrfchende Graf Meinhard von 
Görz war ein Freund und Verwandter des Markgrafen 
Conrad ?); und vergeblid fuchte Richard unter angenom— 
menem Namen, langem Barte und der Kleidung des 
Landes fih zu verbergen; denn der große Aufwand, wel 


chen er machte, verrieth ihn. Dem Grafen Deinhard 


fandte er einen, mit einem Rubin gezierten, Ring *) zum 
Gefhenfe, und bat für den Ritter von Bethune, den 
Kaufmann Hugo und deren Begleitung, als von Jeruſa— 
lem zurücfehrende Pilger, um freyen Durchzug. Der 
Graf aber, als er das Geihenf einige Zeit betrachtet 
hatte, gab zur Antwort: „Diefen King fendet mir 
nicht der Kaufmann Hugo, fondern der König Richard; 
zwar habe ich gefchtworen, feinen Wallfahrer ducchzulaffen, 
aber aus Nüdfihe auf des Königs guten Willen, den er 
durch dieſes Geſchenk mir Fund thut, und feine hohe 
Würde, geftatte ih ihm, frey feines Weges zu ziehn: 
doch mag er fein Geſchenk zurücknehmen.“  Meinhard 
fondte aber dem Könige Richard einige Bewaffnete nach, 
ihn zu fangen, welche ihn jedoch, verfehlten. Mit mehr 
Dffenheit verfuhr zu Frieſach in Kärnthen °) der Bruder 
des Grafen Meinhard, denn diefer fandfe den normänniz 
fhen Nitter Roger d'Argenton, welcher feit zwanzig Jah— 
ren in feinem Dienfte ffand und mit feiner Nichte ver; 
maͤhlt war, um in der Herberge, mo die Pilger einges 


3) Chren, Aquicinct, p. 1004. sierte, für 000 Byzantien von einem 
vifanischen Kaufmann gekauft. Rad. 

a) Nichard hatte auf feiner GSeereife Coggesh. 1. c. 
drey Rubine, deren einer den Ring 5) Frisarum bey Bromton p. 1250. 


3. Chr: 


1192, 


J. Chr. 
3192. 
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fehrt waren, nach dem Könige Richard zu forſchen; und 


nur der Treue diefes Ritters, welcher, da er den König 


erfannte, ihm ein fchnelles Pferd fchenfte und fchleunige 
Flucht anrieth, verdanfte Richard feine Nettung. Bon 
Wilhelm de PEtang und einem Diener, welcher die deut 
fhe Sprache redete, begleitet, ritt der Köniz Richard in 
der Nacht weiter, indem er Balduin von Bethune und 
feine übrige Begleitung zuruͤckließ, melde, da man fie 
als Begleiter des Königs Richard erfannte, durch Friedrich 
von Petau °) in Friefach ergriffen wurden. 

Die Nachricht von des verhaßten Königs von Eng 
land Ankunft auf deutichem Boden fam bald zu den Ohren 
des Herzogs Leopold von Deftreih, welcher, erfreuet über 
dDiefe unerwartete Gelegenheit, die im gelobten Lande 
empfangene Beihimpfung zu rächen, fogleih anf allen 
Straßen nach feinem Seinde fpähen ließ’). Nichard aber 
fam auf leichtere Weife in des Herzogs Gewalt, als ers 
wartet werden konnte. Nachdem er drey Tage und drey 
Nachte, ohne Nahrung, umber geirrt war, führte ihn 
fein Unglücd in die Nähe von Wien, wo er in dem Dorfe 
Erdburg am der Donau in einer elenden Herberge feine 
Wohnung nahm 8), und mehrere Tage fih aufzurufen 
beſchloß. Auch bier befchränfte Nichard feinen Aufwand 
nicht auf hinreichende Weife, benchm fi) überhaupt nicht 
mit Vorſicht und legte einen foftbaren Ning nicht ab, 
welcher zu feiner geringen Kleidung nicht paßte. Der 
Diener, welder ihn begleitete, zeigte, als er nach) Wien 
kam, um eingufaufen, morgenländifche Goldflüce oder 
Byzantien, welche ihn verdächtig machten, erregte Durch 

6) Der; de Potesowe (Boteſow). vw) Ep. Heurici Imp. L. c. 


Ep. Henrici Imp. 1. c. Fridericus 


d '8) Calles Ann. Austr, T. II. P. 109. 
de Sancto-Soxwve bey Rigord, L, c. 
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eitleg und anmapliches Betragen Auffehen und wurde cat 


angehalten; half ſich aber aus der Verlegenheit Durch die 
Ausrede, Daß er der Diener eines reichen Kaufmannes 
ſey, welcher nach dren Tagen felbft in die Stadt fommen 
würde, und machfe den König aufmerkſam auf die Ge 
fahr eines längern Aufenthalts, Doch Nichard konnte 
fih noch nicht entfchließen, feine Reife fortzufegen; und, 
nachdem Der Diener noch mehrere Male nach) Wien ges 
fommen mar, und duch den Einkauf, ausgefuchterer 
Speifen, als für einen geringen Mann fich zlemten, von 
Neuem Aufmerkſamkeit erregt hatte, fo verriethen ihn 
endlich menige Tage vor Weihnachten ?) die Handjchuhe 21 Der 
des Koͤnigs, welche er im Gürtel trug, und er befannte 
den Beamten Des Herzogs. Leopold auf der Folter die 
Wahrheit *°) Hierauf wurde unverzbelid Die Herberge 
des Königs Nichard mit Bewaffneten umringt, und der 
Schultheiß von Wien trat ein mit Den Worten: „Sey | 
gegruͤßt, König von England, du verkleidet Dich vergeb— 
ih, dein Gefiht macht dich kenntlich *3); “ und ale 
Nichard nach feinem Schwerte griff, fuhr der Schultheiß 
fort: „Sey nicht ängftlih und begehe feine Unbefonnens 
heit, du bift Hier ficherer, als fonfl irgendwo, und wenn 
du in die Hände der Freunde des Markgrafen, melde 
überall dir nachſtellen, fieleſt, ſo wärdeft du nicht hundert 
Leben davon bringen koͤnnen 322).“ Der König aber es 
Elärte, Daß er nur dem Herzog Leopold fich ergeben würde, 
und als diefer erfhien, ging er ihm entgegen und übers 


9) Die S. Thomae = 21. Decembr. 11) Rad, Ooggeshale”et Matth, 
Bad. Coggesh. p. 852. Matth, Paris Par.l.c, 
p. 144. Nach Bromton: XIII. Kal. 
‚Januarii =' 19. Dec. ı2) Jo. Bromton 1, c, Guil, Neu- 
10) Otton. de 5, Blasio Chron, brig. IV, gi. 


©. BB. 
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reichte ihm fein Schwert *?). Leopold behandelte zwar 
anfangs feinen Füniglichen Gefangenen mit Ehrerbietung, - 
überantmortete ihn aber hernady dem Ritter Hademar von 
Chunring zur Bewahrung in der Burg Tierenflein an der 
Donau zwifhen Wien und Linz, wo Nichard in fErengem 
Gemwahrfam gehalten und Tag und Nacht von Bewaffneten 
mit gezogenen Schwertern bewacht wurde **), 


Der Herzog von Oeſtreich gab nicht nur ſogleich dem 
Kaiſer Heinrich dem Schsten von der Gefangenfchaft des 
Königs Nihard Nachricht, fondern führte auch feinen 
Gefangenen nach Regensburg, wo der Kaiſer am Weihs 
nachtsfefte einen Hoftag verfammelt hatte*°), doch wurde 
die Berhandlung der Sache des Königs Nichard noch vers 
(Haben; da aber Heinrich eg ungebührlich fand, daß ein 


13) Rad. Coggeshale et -Matth, 
Paris lc, Andere Schriftftelfer geben 
von der Weiſe, in welcher Nichard in 
die Gefangenfchaft Des Herzogs Leo— 
gold gerierh, eine abweichende Nach» 
richt. Nach Otto von St. Dlafien 
(a. a. D.), der von Herrn Michaud 
(Eist, des.Croisades T. Il. S. 534, 
825) mitgetheilten Nachricht einer 
alten franzöfifchen Chronik des Ddreys 
zehnten Jahrhunderts und mehreren 
ditceichifihen Chroniken (3. B. den 
Ehroniten von Admont, Neicherfperg 
und andern, f. Calles Ann, Austriae 
T, I, p. 122) wurde Richard in der 
Küche feiner Herberge, wo er felbit 
ſich Speifen bereitete, von einem Hof: 
Diener des Herzogs Leopold, welcher 
den König zu Prolemais gefeben Hatte, 
erkannt, und der Herzog nahm, mit 
Hütfe mehrerer Nitter, den König, 
welcher noch ein Stück gekochtes Fleiſch 
in feiner Hand hielt, gefangen. Diefe 
Erzählung erklärt der Abt Sohann 


von Gt. Peter im burgo (in Jos. 
Sparke Historiae Anglicanae Scri- 
ptoribus variis, Lond.1723 fol. p. 87) 
für ungegründet, indem er behauptet, 
Nichard fen fchlafend durch Die Un: 
vorsichtigfeit feines Dieners gefangen 
worden: „Non in coquina ducis 
Istriae, ut refertur, sed in lecto 
suo dormiens meridie, per pueri, 
qui dux erat itineris, imprudentiam 
Vgl. Hormayr über Ni: 
chards Sefangennehmung in Deftreich 
in defien Archiv für Geſch. u. f. w. 
Sahrg. 1811. N. 154. 

14) „Dux laetissimus effectus, se- 
cum regem honorifice deduxit, quem 
deinde strenuis militibus suis custo- 
diendum tradidit, qui die noctuque 
strictis ensibus arctissime eum ubi- 
que custodirent.‘“ Rad. Coggeshale 
l. c. Matth. Paris l,c. Vgl. Calles 
Annal. Austriae T. II. p. ıır, 

15) Chron, Reichersperg. ada, 1197. 
Galles Ann, Austr. T. II. p. ıı2. 


Capitur, 





Richards Sefangenjdhaft. 603 


König in der Gewalt eines Herzogs bleibe, fo verfprach 25h. 
Leopold, den gefangenen König zu Oſtern nächften Jahres 

in die Hände des Kaifers zu liefern *°). Heinrich beeilte 

fih, dem Könige Philipp Auguft von Frankreich die Vers 
Haftung des Königs Richard zu melden *7). 


Am Dienſtage nach dem Palmſonntage, dem drey und 3 Sr. 
zwanzigſten März des Jahres 1193, übergab zu Mainz 
der Herzog Leopold, welcher fih zu dem nach Speyer bes 
rufenen Neichstage begab, den König Richard dem Saifer 
Heinrich "?),. und Richard wurde zuerft in die Burg 
Trifels, fpäter nah Worms *?) im anftändigen, je 
Doch fErengen Gewahrſam geführt. Er verlor aber, auf 
Defreyung hoffend, in feiner Gefangenfhaft nicht. den 
Muth, war, obgleich getrennt von feinen Begleitern, ſtets 
heiter, oft muthwillig, neckte feine Wächter durch mans 
cherley Kurzweil, feste fie duch feine gewaltige Leibess 
fraft in Sucht, oder machte fie frunfen 2°). 


Nach 


„Hen- 


16) Guil. Neubrig, EV, c. 5r, 

17) Der Brief des Kaiſers Heinrich 
war ausgeftellt; Rithiencie V, Kal, 
— —— 


zu leſen: Trivellis (Trifels). 
Matthäus Paris (P. 144.145): 
ricus Imp. regem retrudi praecepit 








in Triballis, a quo carcere nullus 





18) „Teéria III. post ramos Palma- 
zum Dux Austriae Regem Angliae 
tradidit Imperatori sub pactione 
pecunjae persolvendae ““ (für 60000 
cömifche Mark Silbers nach Mat: 
thaug Paris, oder 2000 Mark wie 
in den Verhandlungen zu Worms an: 
gegeben wurde). Bad. de Diceto 
p. 678. Vgl. Matth. Par Pp. 144. 
Daß die Uebergabe zu Mainz geſchah, 
meldet Wilhelm Brito (Philip. id. 
L. IV. v. 378. 379). 

ı9) Rad. Coggesh, p. 835. Otto de 
St. Blas. c. 38. In der angeführten 
Stelle des Radulph Coggeshale ift 


ohne Zweifel ſtatt Treveris (Trier) 


ante dies istos exivit, qui ibidem 
intravit, de quo Aristoteles libro 
quinto: Bonum est mactare patrem 
in Triballis.** 

20) ‚„Haeco omnia numquam sere= 
nissimi principis vultum obfuscare 
potuerunt, quin hilaris et jucun- 
dus in verbis, quin ferox et auda- 
cissimus in factis, prout tempus, 
locus, causa, persona exigebat, 
semper appareret; quotiens autem 
oustodes suos per improbos derisio- 
num jocos deturpaverit geu mole- 
staverit, quotiens eos inebriando 
ludificaverit, quotiens tam imma- 
nium corporum viros quasi ludendo 


I. Cht. 
1193. 
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In England mar längere Zeit Der Dit, wo Richard : 
aufbewahrt: wurde, unbekannt; die englifchen Pilger, 
welche um Weihnachten aus Syrien in ihre Helmath zu⸗ 
ruͤckkamen, erſtaunten, als ſie ihren Koͤnig noch nicht in 
England fanden, und meldeten, daß ſie das Schiff, auf 
welchem Richard von Ptolemais abgefahren war, zu 
Brunduſium angetroffen haͤtten 22); und Die erſte ſichere 
Nachricht von des Koͤnigs Schickſale erhielt der Erzbiſchof 
Walter von Rouen durch die abſchriftliche Mittheilung 
des von dem Kaiſer Heinrich an den Koͤnig von Frank 
reich erlaffenen Schreibens, morauf der Erzblſchof Die 
Getreuen des Königs nach Oxford auf den Sonntag vor 
Laͤtare (den 28. Februar) zur Berathung rief *2), und 
zwey Geiftlihe 3) nach Deutfchland reifen hieß, um den 
König aufzufuchen und über feinen Zuftand fih zu erfuns 
digen. Diefe frafen ihren König in Baiern ?*), als er 
durch den Herzog Leopold nah Mainz geführte murde, 
fanden ihn Heiter, ‚guten Muths und ein wuͤrdevolles 
Benehmen behauptend, und Richard führte gegen fie feine 
andere Klage, als über die Untreue feines Bruders Jo— 
hann ?°), Auch. Blondel de Nesle, der Sänger aus 


aggressus fuerit, aliis narrandum 
selinguo.‘ Rad. Coggesh. 1 c, Dies 
fetben Worte finden fih bey Matthäus 
Paris, 

eı) Roger de Hov. fol. 410 A. 

e?) Epist. Rothomagensis Archiep, 
ad Duneimensem Ep. de captione 
Bichardi Hegis ap. Rog. de Hov. 
fol. 410 B, 

23) Abbatem de Boxeleia et abba- 
tem de Ponte Roberti. Rog. de Hov. 
fol. 412 A, / 


34) „In villa, quae dicitur Oxe- 


fer.‘ Rog, de. Hov. l. c. Bon die: 


fen Drte gelangte Richard In drey 
Tagen zum Kaifer, 

85) Rog. deHov, l.c. Daß Richard 
mit Mitde behandelt worden fey, be 
zeugen. alle englifche Schriftſteller, 
und was fie bey Diefer Gelegenheit von 
der Rohheit, Grobheit und Unrein: 
Sichfeit der Deutfchen (ignobilis gentis 
nach Gaufr. Vin, L. VI. c. 37. p. 429) 
fagen, ilt bloße Redensart. Nichard 
ſelbſt fchreibt an feine Mutter Eleo— 
kora, und feine Statthalter in Eng— 
land: „Honeste circa ipsum Impe-- 
vatorem moram facimus.“* Ros. de 
Hov. fol, 413 A. 
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Arras, ſoll ſeinen koͤniglichen Freund aufgeſucht, bey dem I, eu 
Vogt der Burg, wo Nichard gefangen gehalten murde, 
Dienfte genommen, und demfelben dur fein Saitenfpiel 
ſich angenehm gemacht haben ?°); nachdem aber der Königr 
indem er mit lauter und fihoner Stimme den erften Berg 
eines Liedes fang, welches fie mit einander gemacht hats 
ten und welches nur ihnen Beyden befannt war, fich ihm 
fund gegeben hatte, begab fih Blondel nad England, und 
betrieb, ſoviel er vermochte, die Befreyung des Koͤnigs 27). 
Richard felbft ſchrieb an alle Praͤlaten, Fürften, Grafen, 
Barone und Freye feiner Länder bewegliche Briefe, in 
welchen er fie aufforderte, für feine Befreyung aus der 








Gefangenfchaft. Sorge zu fragen ?°). 


26) Nach der (Anm. 13) angeführ: 
ten franzöfifchen Chronik (©. 526. 527) 
fand Blondel den König noch in einer 
Burg ded Herzogs von Deftreich, wo 
er wohl vier Jahre ſchon geweſen war, 
und um Pingften trat Blondel die 
Heife nach England an. Wenn diefe 
Teste Angabe richtig iſt, fo fand 
Blondel den König erſt in Trier oder 
Worms, 


27) „Ensi le roi regarde et vie 


Blondiel et pensa com il se feroit 
à lui connoistre, et li souvent d'une 
canchon que ils avoient fait entre 
aus deux que nus ne savoit fors 
que il roi. Si commencha haut et 
clerement & canter le premier vier, 
car il cantoit tres-bien. Et quant 
Blondian l'oit, li sot certainement 
que c’estoit ses sires,‘“ Michaud Hist, 
des Crois. 0.0.D. S. 526. Nach einer 
anderen Sage fang Blonde am Fuße 
de3 Thurms, in weichem Richard ge: 
fangen ſaß, den eriten Ders dieſes 
Liedes (tenson), und Nichard cab 
ich, Dadurch au erfennen, daß er den 
zweyten Vers fang. ©. Kauchet Re- 


»= 


cueil de l’Origine de la langue fram- 
gaise p.9% Millot histoire literaire 
des Troubadours T. I. p. 57. Sis- 
mondi hist. de la literature du midi 
de l’Europe T, I. p. 146. Warton 
history o£ English poetry, Vol. I, 
p. 113. Mill’s history of the Cru- 
sades, Vol, 8. p. 391. Das Gedicht, 
welches die beyden Sänger abwech— 
felnd fangen, fol folgende3 geweſen 
ſeyn⸗ 
Blondelt: 

Domna vostra beautäs 

Elas belas faisoa 

Els bels oils amoros 

El gens cors ben taillats 

Dons sieu empresenats 

De vostra amor que mi lim, 


Richard: 
Si bel trop affansia 
Ja dei vos non portrai 
Que major honorai 
Sol en vostre deman 
Que santra des beisan 
So cau de vos volhrai. 


35) Roger, de Hov, £ol. 413 A. 


11093. 
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I hr Der König Philipp Auguft von Frankreich, als er 


die Gefangenſchaft des Königs Richard vernahm, zog for 
gleich alle fruͤhere Beſchwerden gegen denſelben wieder 
hervor, und nahm die Weigerung des Seneſchalls der 
Normandie, die Prinzeſſin Alix auszuliefern, zum Vor— 
wande, von dem Verſprechen, welches er zu Ptolemais 
dem Könige Richard gegeben, ſich für entbunden zu er—⸗ 
flären, den Frieden mit dem Könige von England auf 
zufündigen, und in die Normandie mit feinem Heere ein? 
zufallen, und beflärkte zugleich den Prinzen Johann in 
der Zeindfeligfeit gegen feinen Bruder und deffen Freunde, 
Bey dem Kaifer Heinrich dem Gechsten, welcher dem 
Könige Nichard gegen ein anfehnliches Föfegeld die Frey, 
heit ſchon zugefagt, fanden die Anträge des Königs von 
Sranfreich wegen längerer Gefangenhaltung des Königs 
Nichard anfangs Fein Gehör; fondern Heinrich, gab den 
franzöfifhen Botfchaftern, melde ihm den Sehdebrief 
ihres Königs an Nichard überbrachten, zur Antwort: daß, 
wer den König von England verlege, den Kaijer zum 
Feinde habe ??), Der Kaifer Heinrich beharrte aber in 
diefer Gefinnung nicht lange; in der Hoffnung, das Löfes 
geld zu fleigern, verlängerte er unter mancherley Vor— 
waͤnden die Gefangenfchaft des Königs Nihard, und 
gab Daher auch in feinem Briefe, in welchem er den 
Echenmännern des Königs Nihard damals fund that, 
daß ihe Herr für Geld feine Freyheit wieder erhalten 
werde, den Betrag des Löfegeldes noch nicht an ?°). 
Richt ohne Eifer nehm der Papſt Eoeleftin der Sache 
Nichards fih an, und die Gemalin und Schwefter des 
Königs von England, welche auf ihrer Ruͤckkehr aus dem 
gelobten Lande den Weg durch Italien nahmen, und ein 


29) Roger. de Hov. fol. 412 A. B. 50) Roger. de Hov. .c 
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halbes Jahr zu Nom vermeilten ?*), umnterließen nicht, 
das Einfchreiten des apoftolifhen Biſchofs in einer fo 
gerechten Sache zu erbitten. Schon ehe Coeleftin die 
Verhaftung des Königs Nihard in Erfahrung brachte, 
erlich er, in der Beforgniß, daß die Nückkehr des Königs 
ärgerliche Auftritte unter ven Chriften veranlaffen könnte, 
eine frenge Vermahnung zum Srieden, indem er den— 
jenigen, welche Krieg fliften würden, Bann und inter 
Diet anfündigte 3°), Nachdem das Echickfal des Königs 
Nichard befannt geworden war, fo forderte er nicht nur 
in einem Schreiben die englifhe Geiftlichfeit auf, Die 
baldige Befreyung ihres Könige zu ermwirfen, fondern 
aufgefordert durch ein Schreiben des Erzbiſchofs Walter 
von Nouen und der übrigen normännifchen Bifchöfe, bes 
deohte er auch mit dem Banne ſowohl den Kaifer Hein 
rich, wenn er den König von England länger in Banden 
halte, als den König Philipp von Frankreich, wenn nicht 
die Feindfeligfeiten, fo lange ald Nihard Gefangener 
wäre, eingeftellt würden 33), Doch diefe Schritte des 
Papſtes genügten nicht Eleonoren, der Mutter des Königs 
Nichard, welche mit Empfindlichfeie dem apoftolifchen 
Dater es zum Vorwurfe machte, daß er das Schwert 
Detri in der Scheide ruhen laffe, ihren Sohn dem Nahen 
des Löwen und den Klauen des milden Thiered preiss 
gegeben habe, und weder felbft nach Deutſchland fi bes 
gebe, was die Wichtigkeit der Sache wohl erfordere, noch 
einen Cardinal als Legaten fende, um den Kaiſer Heinrich 


31) Rog. de Hov. fol. 417 A. zii); pontihcatug nostri anno ge» 
cundo (1193). 

33) Diefe päpfiliche Bermahnung 53} Rog. de Hov. fol. 415 A. Das 
(Rog. de Hov. fol. 411. 412) ift une Gchreiben der normännifchen Bifchofe 
terfchrieben: datum Romae apud S. an den Papſt finder fih in Baronii 
Petrum III idus Jan. (= 11. Janua- Annal. eccles. ad a. 1192, | 


J. Ehr. 


1193. 
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3,5r zur Entlaffung des widerrechtlich gefangenen- Königs von 


England anzuhalten. „Oft, fehrieb fie, zichen wegenlge⸗ 
ringfügiger Sachen Cardinäle als Legaten mit ausgedehnz 
ter Vollmacht in barbarifche Ränder; aber in viefer fo 
wichtigen, traurigen und der ganzen Chriſtenheit wichtigen 
Angelegenheit haf du nicht einntal einen Subdiafonus 
oder Leviten ausgefandtz freylich fielen fih nur dann Die 
päpftlichen Legaten ein, wenn Geld und andere Vortheile 
ju getoinnen find, und es iſt nicht ihre Sache, den Ge 
horfam gegen Chriftum, die Ehre der Kirche, den Frieden 
der Neiche oder Die Wohlfahrt der Völker zu befördern?*),“ 

Das Unglück des Königs Richard begann aber, Theil 
nahme, felbft bey ſolchen, welche ehemals nicht feine Freunde 
geivefen waren, zu erwecken; die Dichter beklagten feine 
Leiden in mancherleyg Gefangen und vegten das Mitleiden 
des Adels und Volfes auf ?°), und von vielen Geiten 


wurde Fuͤrſprache eingelegt. Der gelehrte Peter von Blois, 


Archidiakonus zu Bath, forderte den Erzbiſchof von Mainz, 
feinen Schulfreund, auf, Das geiflihe Schwert unver 
drofen und ohne Menſchenfurcht zu gebrauchen, damit 
der umgerechten und unvberdienten Gefangenſchaft eines 
Königs, welcher als Kreuzfahrer unter dem Schutze der 
Kicche fiehe, ein, Ende gemacht werde 3°); und der fehr 


34 Drey Elagende und fehr empfind: 
liche Briefe der Königin Eleonora an 
den Dapıt Coeleſtin, welche von Peter 
von. Blols verfaßt waren, find mit: 
getheift in Aymeri Actis publicis 
(Lond. 1727 fol.) T.I, 
Dgl. Petri Blesensis Ep. 144. — 146 
in ej. Operibus (Par. 1667) p. 225 — 
252. 

55) Petri Bles. Ep. 143 1, c. p.233. 

36) 3 DB. Blondel und Peyrons. 
&, Sismondi hist. de la literature 


pP: 72— 78. 


du midi de l’Europe. T.I.p. 143sq., 
wo (©. 147 — 150) das von Richard 
in der Gefangenfchaft verfaßte Klag— 
gedicht (sirvente) mitgeteilt worden 
iſt. Perer von Blois fügte in feine 
Lateinifche gereimte Cantilena de lu- 
ctu carnis et spiritus einen fehr bit: 
tern Ausfall ein, gegen den Herzog 
Leopold von Deitreich, welchen er in 
feinem vorhin angeführten Briefe an 
den Erzbifhof von Main; virum 
sanguineum et cruentae conscientiae 
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geachtete Abt von Clügny ermahnte den Kaifer Heinrich 
dringend zur Beobachtung der Gerechtigkeit und Billig— 
feit gegen den König von England 27). Nichard felbft 
fuchte, auf den Nath feiner Mutter Eleonora, den Kaifer 
dadurch zu gewinnen, daß er fich erbot, von ihm, alg 
dem Herrn aller Könige, feine Krone zu Lehen zu nehmen, 
und einen jährlichen Lehenzins von fünf Taufend Pfund 
Sterling zu bezahlen; und diefe Verabredung wurde das 
durch vollzogen, daß Nichard in Gegenwart mehrerer 
deutfcher und englifher Herren dem Kaifer als Symbol 
feinen. Hut überreichte, und von dem Kaiſer, vermittelft 
eines zwiefachen goldenen Kreuzes, die finnbildlihe Be 
lehnung mit dem Königreiche England empfing ?°). 


Nach diefem Schritte des Königs Nichard glaubte 
Heinrich fih volfommen berechtigt, die Sache feines Ges 
fangenen einer öffentlihen Verhandlung zu unterwerfen, 
und, indem er den König feyerlich dor feinen Nichterftupl 
forderte, feine lehensherrliche Richtergewalt und die alte 
faiferlihe Weltherefhaft geltend zu machen 3°), Nichard 


nennt. ©. Petri Bles, ep. 57. ad cher Bedenken trug, in eigener Per 


amicum G. de Alneto, p. 85% 

57) Bad, Coggesh. Chron. Angl. 
P. 833» 

38) Roger. de Hoy. fol. 412 A, 
Doch war dag Lehenverhältniß, in 
welches Nichard mit dem Kaifer trat, 
nur ein perfönlicheg und für feine 
Nachfolger Feinesiweges. verbindlich. 
Nach dem Tode des Kaifers Heinrich 
wurde im J. 1198 der König Nichard, 
welcher zu Rouen damals ſich auf: 
hielt, Durch Borfchafter eingeladen, 
der Wahl eines neuen Kaifers, welche 
zu Edln gehalten werden folte, bey: 
aumohnen (sicut praecipuum mem- 
brum imperii); und Richard, wel: 

IV, Band. 


fon wieder nach Deutfchland zu gehen, 
weil er nicht gegen alle Deutfche Füre 
ften die übernommenen Verbindlich: 
feiten erfüllt hatte, fandte eine aus 
vier Bifchöfen und vier weltlichen 
Herren beftehende Gefandtfchaft zu 
dem Wahltage, und befürderte die 
Wahl Dtto’SIV. Arnold. Lubec, VII, 
17. Roger. de Hov. fol, 441. Fr. 
v. Raumer Gefch, der Hohenſt. Th. 3. 
©. 106. 

59) Fıad. Coggesh, 1. c. p. 833. 834- 
Matth, Par. p. 145. Jo. Bromton 
p. 1252, Der Ort, wo dieſes Gericht 
gehalten wurde, wird nicht ange: 
geben; wahrfcheintich gefhah es au 


D24q 


3. Chr. 


1103, 
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3, wurde angeklagt, dadurch gefrevelt zu haben, daß er 
Tankred, dem unrehtmäßigen König von Eicilien, Hülfe 
gewährte, den Kaifer Sfaak von Cypern, einen Verwand⸗ 
ten des Kaiſers, des Neiches und der Freyheit beraubte, 
den Markgrafen Konrad von Montferrat und Tyrus, einen 
Dafallen des deutfchen Neichs, durch Affafinen ermorden 
ließ, die deutfchen Kreuzfahrer mit Wort und That ber 
leidigte, dag Panier des Herzogs Leopold von Oeſtreich 
im gelobten Lande befchimpfte, das heilige Land an Sal _ 
adin.verrieth und gegen den König Philipp Auguft von 
Frankreich mancherley Untrene und Ungebühr übte, Der 
König Nichard aber, indem er zugab, daß feine natürs 
lihe Heftigfeit ihn zu Zeiten auf Abwege gebracht haben 
fönnte, vertheidigte fi gegen dieſe Anklagen fo bündig 
und mit folcher Beredfamfeit, Daß der Kaifer Heinrich, 
dadurch gerührt, von feinem Throne herabftieg, den Ko 
nig umarmte und ihm feine Freundſchaft zufagte; auch 
der Herzog Leopold, welcher anmefend war, und mit dem 
Gefangenen in der Mitte der Verſammlung fand, fol 
durch die Nede des Königs big zu Thraͤnen erweicht wors 
den feyn *°). Seit diefer Zeit hatte Richard nicht nur 
mehr Freyheit als zuvor, fondern der Kaiſer und Die 
Kaiferin ehrten ihn auch zu Hagenau, mo fie feinen 
Beſuch empfingen, mit Gefchenfen +"), und der Kai 


Speier während des dortigen Reichs— 
tages; denn nach dem einftimmigen 
Zeugniſſe der Schriftſteller fiel die Zeit 
diefer Verhandlungen in die Dfterzeit 
(post paschalem solemnitatem, alfo 
nach dem 28. März. Jo. Bromton L. c., 
circa dominicam Palmarum = 9ı. 
März, nach Guil. Neubrig. V. 33). 

40) „Hex in medio stans cum 
Duce Austriae, qui pro eo tunc plu- 


rimum lacrymabatur.“ Rad, Cog- 
gesh. p: 854-! 

41) Ep. Richardi Regis ad Alienor 
matrem suam et ad justitiarios suos 
Angliae 
Maji = 19. April.) ap. Rog. de Hov, 
fol. 413 und in Bymeri Act. publ. 
T.I. p.80. „Sciatis pro certo, ſchrieb 
der König, yuod si in Anglia in 
libera potestate nostra essemus COLl- 


(data Hagenou ı3. Kal. 
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fer mies ihm einen angenehmern Aufenthalt zu Mainz 
an“). 


Die Unterhandlungen wegen des Löfegeldeg wurden 


zuerft durch die beiden Geiftlichen geführt, welche der 
Erzbiſchof won Nouen nad) Deutfhland gefandt hatte, 


‚um den König aufzufuchen, dann durch den Bischof Hu— 


bert von Salisbury fortgefegt, welcher, alg er in Sici— 
lien das Unglück feines Königs vernommen hatte, nad) 
Deutfchland geeilt war, und die Bifchöfe Savary von 
Bath und Wilhelm von Ely brachten endlich die Ueberz 
einfunft zu Stande, indem Nichard, melcher von der 
bevorftehenden Sufammenfunft des Kaiſers mit dem Kos 


nige von Franfreich zu Vaucouleurs Schlimmes für fi) 


beforgte, den Abfchluß des Vertrages auf jede Weife be 
fhleunigte. Der Kaiſer Heinrich Dagegen, durch feine 
damalige Freundfchaft mit dem Könige von Frankreich 
in feiner Anmaßung beſtaͤrkt, erſchwerte wiederum die 
Unterhandlungen, fo Hiel er vermochte; und zu Worms, 
wo um SGohannistag die englifchen Unterhändler bey dem 
Kaiſer fih wieder einfanden, wurden von ihm noch fo 
übertriebene Forderungen gemacht, daß alle anmwefenden 
Freunde des Königs Richard an der Möglichkeit, deſſen 
Befreyung zu ertwirfen, verzweifelten. Da aber unterdeß 
die verabredete Zufammenfunft des Kaifers mit dem Koͤ— 
nige von Frankreich vereitelt wurde, und Nichard durch 


stituti, tantam vel majorem pecu- 
niam domino imperatori daremus, 
quam modo damus pro pactionibus 
consequendis, quas per Dei gratiam 
consecuti sumus‘ et si etiam pecu- 
niam non prae manibus habere- 
mus, proprium corpus nostrum im- 
peratori traderemus, donec pecunia 


solveretur; antequam quod factum 
est, relingueretur imperfectum.“ 
Vielleicht beziehen fich die hier cv 
wähnten pactiones auf dag Neich 
Arles, womit der Kaifer Heinrich den 
König von England belehnen wollte. 
©. unten. 
42) Jo. Bromton p, 1253. 


2492 


3. Chr. 
1193.» 


29. Jun. 
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die Verheißung feines Beiftandes gegen den Herzog von 
Sachſen den Kaifer gewann: fo fam am Tage Petri 
und Pauli, den 29. Junius, die Uebereinfunft dahin zu 
Etande, daß der König von England als Löfegeld hun 
dert Taufend Marf reinen Silbers nach cölnifchem Ge; 
wichte, und außerdem noch funfjig Taufend Mark Sil— 
bers zum Behufe des in Apulien bevorſtehenden Kriegs 
zahlen folle; in diefe legtere Summe von funfjig Tau 
fend Marf follten aber zwanzig Taufend Mark begriffen 
feyn, melde dem Herzöge Leopold von Defkreich für die 
Veberlieferung des Königs von dem Kaifer waren zugefagt 
worden. Auch wurde beſtimmt, daß fogleich in möglichft 
furzer reift Hundert Taufend Mark wohl gewogen und 
wohl verfiegelt den Abgeordneten, welche der Kaifer und 
der König von England gemeinfhaftlih nach London fen; 
den würden, übergeben, und innerhalb der englifchen 
Gränzen auf Gefahr des Königs Richard, in Deutfhland 
auf Gefahr des Kaiſers an den Ort ihrer Deftimmung 
befördert werden follten, Sobald der König diefe Summe 
entrichtet, und für die übrigen funfig ZTaufend Mark 
dem Kaifer fechszig und dem Herzoge Leopold fieben 
Beifel geftelt Haben würde, follte er in Freyheit gefeßt 
werden, Doch follten dieſe funfzig Taufend Mark Sil— 
bers dem Koͤnige erlaffen ſeyn, wenn er fein Verfprechen 
in Hinficht des Herzogs von Sachfen erfülle, und für 
diefen Fall übernahm der Kaifer die Befriedigung des 
Herzogs Leopold mit zwanzig Taufend Mark, Außerdem 
machte Nichard fih anheifhig, binnen fieben Monaten 
nach feiner Freilaffung feine Nichte Eleonora, die Schwe— 
fier des Herzogs Arthur von Bretagne, Friedrich, dem 
Eohne des Herzoges Leopold, zur Gemalin zu geben, und 
den Kaifer Iſaak und deſſen Tochter ohne Löfegeld dem 


j 


u ut 


s 
x 
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Herzoge bon Deftreih, ihrem nahen Verwandten, zu 
überliefern *?). Als der König Philipp von dieſer Ueber; 
einfunft hörte, fo fhrieb er an den Grafen Johann von 
Mortaigne, des Königs Richard Bruder, er möge wohl 
auf feiner Hut feyn; denn der Teufel fey wieder Iosger 
laffen **), R 
Doch Nichard blieb, nach dem Abfchluffe dieſes Vers 
trages, noch länger als fieben Monate in der Gefangen: 
ſchaft. Ein Theil des Löfegeldes wurde zwar in England. 
zufanımengebracdht , 
zwanzig Schillinge,. von allen Einfünften der Layen der 
vierte Theil, und von den geiftlihen Pfründen an einiz 
gen Kirchen der vierte und an andern der zehnte Theil 
erhoben, und die filbernen und goldnen Kelche der Altäre, 
Die Neliquienfäften und andere Schäge der Kirchen, und 


indem von jedem. ritterlichen Lehen: 


$. Chr. 
1193, 


felbE dag edle Metal an den Grabmälern der Heiligen » 


in: Anfpruch genommen wurden *°); und nachdem der 
Kaifer das auf diefe Weife gefammelte Geld empfangen 
hatte: fo beſtimmte er den vierten Montag nah Weihr 
nachten, oder den 17; Januar 1194, zum Termin der 
Entlaffung des Königs Richard, und. fchmeichelte der 


43) Der votftändige Vertrag ift 
von Noger von DHoveden (fol. 414 B.) 
wmitgetheilt tworden und Daraus aufs 
genommen in Rymeri Acta publ. 
TIIT..P2 8%. 

44) Fog. de Hov, £ol. 414 B. 

45) Rog. de Hoy. fol,416 0. Vgl. 
Jo. Bromton p. 1256. Rad. de Diceto 
p. 670. Die englifchen Eiftereienfer: 
Mönche, welche big dahin noch nie: 
mals waren befteuert worden, gaben 
zu der Auslöſung des Königs Nichard 
den Ertrag einer einjährigen Ein: 
nahme von Der Wolle ihrer Heerden. 
Als Richard nach England zurückkam, 


machte er fich darüber luſtig und for: 
derte fie mit. lachendem Munde auf, 
noch einmal fo freygebig zu feyn. Jo, 
Bromton p. 1259. Nach dieſem letz— 
ten Schriftſteller wurden von denen, 
welche dieſe Steuern erhoben, ſolche 
Unterſchleife geübt, daß zum zweyten 
und dritten Male die Sammlung von 
Beyſteuern wiederholt werden mußte. 
Auch der König Wilhelm von Schotte 
land gab (nach den Chronieis de 
Mailros in. Jo. Fell Res. Anglic, 
Sceriptoribus. Oxon. 1684. T.I. p.179) 
zwey Taufend Mark Silberd zur Aus— 
lofung des Königs Richard. 


3. Chr. 
1192. 
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Eitelkeit der Engländer und ihres Königs durch dag 
Derfprehen, den König von England mit der Krone des 


Reichs Arles zu belehnen. Obwohl das Gefchenk dieſes 


3. Febr, 
1194. 


Reiches, in melden der Kaifer felbft nicht einmal als 
Dberherr aherfannt wurde, von feinem Werthe war, 
und „die Anfprüche, welche dadurch erworben murden, 
nur dazu dienen fonnten, der Feindfihaft des Königs von 
Sranfreich neue Nahrung zu geben: fo nahm Nichard 
diefes DVerfprehen Doch danfbar an, und meldete die 
frohe Hoffnung, eine neue Krone zu erwerben, mit Ent 
zücken dem Ersbifhof von Canterbury *°). Doch bald 
gab Heinrich wieder Gehör den Anträgen des Königs 
von Frankreich, welcher gemeinfhaftlih mit dem Grafen 
Johann von Mortaigne durch große Verfprehungen ihn 
zu bewegen fuchte, den König Richard menigftens noch 
bis zum naͤchſten Michaelisfeft in feiner Haft zu halten. 
Opgleich Eleonora, des Königs Nichard Mutter, felbft 
nach Deutfchland fam, um die Befreyung ihres Sohns 
zu bemwirfen, und die Geifeln, melche zufolge des Vers 
trags für den Reſt des Löfegeldes geftellt werden mußten, 
bereit zur Ablieferung gehalten wurden : fo erhob Der 
Kaifer Heinrich zu Mainz, wo am Fefte Mariaͤ Neinigung 
über die Entlaffung des Königs von England von Neuem 
verhandelt wurde, mancherley Schwierigkeiten, und zeigte 
die von dem Koͤnige von Frankreich und dem Prinzen 
Sobann empfangenen Briefe; fo daß Richard und Eleos 
nora gendthigt waren, die Hülfe der deutfchen Fürften, 
welhe die Bürgfhaft des Wormfer Vertrags übernoms 
men hatten, nachjufuchen. Durch die nachdrücklichen 
Vorftellungen diefer Fürften wurde endlich Heinrich ber 


46) Tip. Richardi R.ad Hubertum ap. Rog. de Hov. fol. 416 B. cf. 
Cantmar. Archiep. (Spirae, 22.Sept) Hymer. T.). p. 83. 
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wogen, fein gegebenes Wort zu erfüllen, und am Frey⸗ Righr 
tage nah Maris Reinigung (4. Februar) führten die a. Zebr. 
Erzbifchöfe von Mainz und Cöln den König Richard als 
freyen Mann zu feiner Mutter *?). 

dit ficherm Geleite des Kaifers reiffe Richard und 
fein Gefolge über Cöln, mo der Erzbifchof Adolf mit 
großen Ehren ihn empfing und feine Anmefenheit durch 
ein Hochamt feyerfe, nach Antwerpen, fuhr von dort 
nah Emine, einem flandrifchen Hafen, und, gewarnt 
durch die Meldung eines ihm treuen Mannes, daß der 
Kaifer Heinrich, es bereuend, ihn entlaffen zu haben, 
darauf denfe, fich feiner wieder zu bemächtigen, vertraute 
Richard dem ftürmifchen Meere fih an, und betrat am 
Sonntage, den 13. März, bey Sandwich wieder den ız.Märsz 
englifhen Boden. Am Sonntage nah Oſtern ließ Ri⸗ 
hard, auf den Kath der englifchen Barone, damit alle 
Schmah der Gefangenfhaft getilge würde, jedoch nicht 
ohne Widerfireben, durch den Erzbifhof von Canterbury, 
zu MWinchefter fich wieder kroͤnen, fuchte dann durch nach— 
drüclihe Maßregeln den in feinem Neiche eingeriffenen 
Unsrdnungen zu ſteuern, und ordnete die Erhebung ferne, 
rer Beyträge an zur völligen Entrichtung des dem Kaifer 
Heinrich und dem Herzoge von Deftreich zugefagten Löfes 


Le eine ne nee Zei 


geldes *°). 


Doch unterließ Nihard es nicht, bey dem Papſte 
Coeleftin gegen den Kaifer Heinrih und den Herzog Leos 


47) Roger, de Hov. fol, 417 B. 

48) Roger. de Hov. fol. 418. 420. 
Jo. Bromton p. 1357. 1258. Rıad. Cog- 
gesh. p. 835. 836. Guil. Neubrig. IV. 
43. Der Erzbifchof von Cöln ſtimmte 
ſelbſt bey dem erwähnten feyerlichen 
Hochamte die Worte an: Nunc scio 
vere, quia misit Dominus Angeluım 


suum et eripuit me de manu Hero- 
dis et de exspectatione plebis Ju- 
daeorum (d. i. jest weiß ich in Wahr: 
heit, das der Herr feinen Engel ge: 
fandt, und mich gerettet hat aus der 
Dand des Herodes und von der Hab: 
fucgt des Volkes der Juden). 


3. Chr, 
1194 


6. Jun. 
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pold von Deftreih Beſchwerde zu erheben, und indem er 
befonders den Herzog Leopold deshalb verklagte, Daß er 
ibn, mie einen Ochfen oder Ejel, an den Kaifer Heinrich 
verfauft habe, die Einfchreitung Des Papſtes zu fordern. 
Coeleſtin gab Diefer Forderung Gehör, und nachdem er 
dreymal vergeblih den Herzog Leopold zur Zurücfgabe 
der Geifel und Verzichtleiſtung auf das bedungene Lofes 
geld aufgefordert hatte, fo ſprach er am fechsten Junius 
in.einer fenerlichen VBerfammlung der Cardinäle über den 
Herzog Leopold den Bann aus, belegte das Land Defks 
reih mit dem Interdicte, und übertrug die Verfündis 
gung und Vollſtreckung dieſes Beichluffes dem Bifchof 
Adelhard von Verona, als Legaten des apoftolifchen 
Stuhls *?). Leopold aber, weder gefchrecft durch dieſe 
Mafregel des Papſtes, noch beunruhigt durch mancherley 
Randplagen, welche das Volk als die Wirfung der von 
dem apoflolifchen Stuhle verhängten Kicchenftrafe betrach— 
tete, ließ durch Balduin von Berhüne dem Könige Nis 
chard melden, daß, wenn dem Wornfer Vertrage nicht 
zu gehöriger Zeit genüget würde, die englifchen Geifeln 
mit dem Leben den Meineid ihres Königs büßen würden; 
und diefe Drohung bewog den Konig von England, dem 
Ritter von Berhüne die Prinzeffin Eleonora und die 
Tochter des Kaifers von Cypern zur Geleitung nach Oeſt— 
reich zu übergeben °°). 


49) Ep. Coelestini Papae ad Vero- 
neusem Episcopum in Rymeri Actis 
publ. T. I. p. 88. Matth. Paris (ad 
a. 1195) p. 148. 149. Rad, Coggesh. 
p. 837. Chron. Admontense (in Pezil 
Scriptor, Austr. T. II.) ad a, 1795. 

50) Ep. Adalberti Archiep, Salz- 
burg. ad,Ooelestinum III. Papam in 


Marci Hausizii Germania Sacra T. II, 
P. 954. Jo. Bromton p. 1269. Roger. 
de Hov. fol, 486 A. Matth. Paris 
p. 149. Guil. Neubrig. V. 8. DBgl. 
Calles Annal. Austr. T. II. p. 123 
folg. und die daſelbſt angeführten 
Schriftſteller. 
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Der Herzog Leopold der Tugendreihe von Deftreich 2,59 
hatte aber in einem Turniere zu Graz, wo er das Weihs 2% Dec. 
nachtsfeft feyerte, am St. Stephanstage, indem er mit 
feinem Pferde ffürzte, das Unglück, ein Bein auf eine 
fo gefährliche Weife fih zu zerfehmettern, daß fhon am 
folgenden Tage der eingetretene Brand die Abnahme des 
Being nothwendig machte; und da fein Arzt dem Her 
zoge diefen gefahrvollen Dienft zu leiften willig war, fo 
rief Leopold feinen Kämmerer, fette felbft eine Art auf 
das zerfchmetterte Bein, und erft durch den dritten, von 
dem Kämmerer ausgeführten, Schlag des Hammers ward 

es abgetrennt. Am andern Morgen fündigten die Aerzte 
" dem Herzoge Leopold den nahen Tod an. 

Nunmehr, auf feinem'Sterbebette, fühlte der Herzog 
Reue wegen des gegen den päpftlihen Stuhl bewiefenen 
Ungehorfams, und bat um Ausſoͤhnung mit der Kirche; 
aber ſowohl der Pfarrer des Ortes Hartberg, welchem 

der Herzog zuerſt fein Anliegen eröffnete, als der Erz—⸗ 
biſchof Adelbert von Salzburg, welchen er hernach zu fich 
rufen ließ, machten ihm zur Bedingung feiner Wiederz 
aufnahme in den Schooß der Kirche Die Entlaffung der 
englifchen ©eifeln, Die Verzichtleiftung auf feine Fordes 
rung an den König von England und die Zurückfendung 
des empfangenen Geldes. Erſt, nachdem Leopold die Erz 
fülung diefer Bedingung mit einem Eide gelobt hatte, 
ertheilte ihm der Erzbiſchof Adelbert die Abfolution. 
Gleichwohl weigerte fich Friedrich, des Herzogs Leopold 
Sohn und Nachfolger, nah den Tode feines Vaters, 
dieſes Verfprechen zu erfüllen, und ließ fih, als die 
Geiftlihfeit das Begrabniß des Herzogs Leopold unter; 
fagte, zwar nach acht Tagen bewegen, die Geifeln deg 
Königs Richard zu entlaffen und ihnen vier Taufend 


3. Ehr. 
a 


618 Gejhichte der Kreuzzüge. Bud V. Kap. XIV. 


Mark Silbers für den König Nichard anzubieten; da 
aber die Gefandten es für gefährlich hielten, fo vieles 
Geld auf einer fo weiten Reiſe mit fih zu führen, fo 
war ihre Weigerung dem Hergoge Friedrich ein erwuͤnſch— 
ter Vorwand, das Geld zu behalten, und alle Ermah— 
nungen Des Papftes Coeleftin und feines Nachfolgers Ins 
nocenz des Dritten verfchafften dem Könige nicht Die 
völlige Zurücferffattung des Geldes, womit er feine Freys 
beit erfauft Hatte. Balduin von Bethuͤne, ale er auf 
der Reiſe den Tod des Herzogs Leopold vernahm, führte 
fogleih die Prinzeffin Eleonora und die Tochter des 
Kaiferd von Cypern wieder zu dem Könige Nichard zw 
ruͤctf 


Nur wenige Wochen genoß Richard nach ſeiner 
Freylaſſung der Ruhe; ſchon am 9, Mai 1194 verließ 
er wiederum Tngland und begab fih nach der Norman— 
die, um an dem Koͤnige Philivp fich zu raͤchen. Als 
den mehrjährigen Fehden der beyden Könige und ihrer 
Barone ein allgemeiner, unter päpftlicher Vermittlung 
gefchloffener, Waffenſtillſtand ein Ziel gefegt hatte, vers 
wundete den König Nichard vor der dem Vicomte Wis 
domar von Limoges gehörigen Burg Chaluzs Chabrol in 


51) Hoger. de Hoy. fol. 426 A. ſchaft verlorenen Landes (ad recupe- 


Ep. Innocentii IUI. Papae ad Ducem 
Austriae in Rymeri Actis publ. T. I. 
p- 102. Auch die Zurückgabe des dem 
Kaifer Heinrich Bezublten Geldes fuchte 
Snnocenz zu bewirken, aber ohne 
vollſtändigen Erfolg (Aymerl.c. Bgl. 
Fr. v. Raumer Gefch. der Hohenftau: 
fen Th. 3. ©. 37 — 46); doch fol im 
5, 1195 der Kaifer Heinrich dem So: 
Rige von Enaland, zur Wiedererobe: 
rung des während feiner Gefangen: 


randum, quod rex Angliae amiserat 
per captionem suam), 17000 Mark 
Silbers von dem verabredeten Löſe— 
gelde erlalfen (Hoger. de Hov. fol. 
431 B-), und im $. 1197 auf dem 
Sterbebette den Bifchof Savary von 
Bath beauftragt haben, dem Könige 
Nichard den Wiedererfag des Löſe— 
geldes entweder in Gold und Silber, 
oder an Land anzubieten (Roger. de 
Hov. fol, 440 A.). 


ne re ee 
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Guienne, welche er mit gewöhnlihem Leichtfinne und I,Ehr 


ohne hinlaͤngliche Urfache belagerte und erftürmen lief, 
der Bogenfihüge Bertrand von Gordon mit einem Pfeile 
am linfen Arme: Am elften oder zwölften Tage nach 
diefer unheilbaren und durch ungefchichte Behandlung des 
Wundarztes verfchlimmerten Verwundung, endigte Nihard 
im April des Jahres 1199, im zwey und vierzigſten Jahre 
feines Alters, feine mehr unruhige und bewegte, als 
thatenreiche irdifche Laufbahn; und eine feiner legten 
Handlungen zeigte eine Großmuth, welcher er fonft in feinem 
Leben nicht Raum gegeben hatte. Dbgleih die übrige 
in Chaluz gefangene Beſatzung gehenkt wurde, fo ließ 
er den Bogenfohügen Bertrand von Gordon doch am 
Leben, forderte ihn an fein Bette, und fragte ihn, wars 
um er feinen König verwundet habe; und als Bertrand 
zur Antwort gab: du haft meinen Vater und meine 
zwey Brüder mit deiner Hand getödtet, und haft die 
Abficht gehabt, auch mich zu füdten, väche dich jest an 
mir, tie du willſt; fo verzieh ihm der König, und be 
fahl, daß hundert englifhe Schillinge als Geſchenk ihm 
bezahlt werden follten. Doch Marfard, der Anführer 
der Brabanzonen oder brabantifchen Soͤldlinge in dem 
Dienfte des Königs Richard, ließ den unerfchrockenen 
Bogenſchuͤtzen heimlich mieder greifen, und nach dem 
Tode des Königs mit fehmerzlihen Dualen hinrichten *2). 


Sp ward Richard durch frühen Tod von der Er; 
füllung feiner Zufage, eine zweyte Kreuzfahrt zu unter: 
nehmen, welche er nad feiner Entlaffjung aus der Haft 


53) Roger, de Hov. fol. 449. 450. tage des Königs ſchwanken zwifchen 
Jo. Bromton p. 1277. 1278. Rad, Cog- dem 6. und 7. Apri. (VIII Idus 
geshale p. 855— 857. Matth. Par. April. und VII. Id. April.) 

p-164. Die Angaben von dem Todes⸗ 


11. 


April 


620 Geſch. d. Kreuz. B. V. K. XIV. Rich. Gefangenſch. 


r. des Kaiſers dem Könige Heinrich von Jeruſalem durch 


einen Abgeordneten ??) erneuert hatte, entbunden. 


55) „Eodem die, quo rex libera- 
tus fuit de custodia Imperatoris, 
misit Salt de Bruil, nuncium quen- 
dam in terram Suliae (Syriae) ad 
Henricum Comitem Campaniae, ne- 
potem suum, et ad alios Christia- 
norum principes, mandans eis diem 
liberationis suae, et quod ipse, si 
Deus fecerit ei vindictam de ini- 
micis suis et pacem dederit, ve- 


niret ad terminum statutum (näm— 
lich nach Ablauf des mit-Saladin ab: 
gefchloffenen Waffenſtillſtandes) ad 
succurrendum illis contra paganos. 
Promisit etiam praedicto Salt de 
Bruil, quod ‚quadraginta libratas 
terrae (d. i. Grundſtücke von 40 Pfund 
jährlichen Einkünften) daret ei in re- 
versione sua de terra Suliae,‘‘ Rog. 
de Hoy. fol, 418 A, 
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1: 
Brief des Fürften Bargregorius, Sohns des Bafılius, 
Kakigus (d. i. Reichsverwefers) von Eilicien, an den 
Sultan Saladin. 


(Bohadini vita Saladini ed. Schultens, cap. 70. p. 121 — 123.) 


Nie Ueberſchrift war: , Schreiben des Fürften Kakigus, 
welcher von reiner Liebe befeelt ift, um Nachricht zu geben 
über den König der Deutfhen und deſſen Thaten unfern 
Heren und Könige, dem fiegreichen Sultan, dem Beſchuͤtzer 


des wahren: Glaubens, welcher das Panier der Gerechtig⸗ 


feit und Gnade erhebt, Salaheddonja waddin, Beherr⸗ 
feher des Islam und der Gläubigen, deffen Glück Gott 
möge dauern laffen, deſſen Herrlichkeit ev mehre, deſſen 
Lebensathem er erhalte, und deffen Hoffnungen er durch) 
Größe und Herrlichkeit auf das vollftändigfte erfülle, « 
Sobald. der König der Deutfchen aus feinem Lande 
in das Neich des Königs von Ungarn mit. Gewalt einge, 
drungen war, fo zwang er den König von Ungarn, ibm 


8 fih zu unterwerfen und gehorfam zu feyn, und nahm dem— 
2 felben von Gütern und Mannfihaft, mas ihm beliebte, 





Hierauf kam er in Das Land des Fürften von Kom (di. 

des Kaifers von Byzanz), eroberte und pluͤnderte es, 

verweilte dafelbft, zwang den König von Nom, ihm gehor 

ſam zu werden, nahm deſſen Sohn und Bruder und 
— 


4 Brief des Fürften Bargregorius 


vierzig andre vornehme Männer als Geifel, und empfing 
von ihm funfzig Zentner Gold, funfjig Zentner Silber 
und feidner Kleider eine große Menge. Außerdem erpreßte 
er von Ihm Schiffe, auf welchen er in Begleitung jener 
Seifel an unfre Kuͤſte kam; dann, nachdem er dag Gebiet 
des Königs Kilidſch Arslan betreten hatte, ſtellte er Die 
Geifel zurück, und feste drey Tage lang feinen Zug fort, 
indem die Zurfomanen von Audfh ihm entgegenfamen 
mit Schafen, Nindern, Pferden und andern Waaren, 
Als aber die Habfucht diefer Turfomanen fich bemächtigte, 


und fie aus allen Gegenden fich gefammelt haften: fo bes 


gann der Krieg zwifchen dem Könige der Deutfchen und 
den Turfomanen, welche ihn während drey und drenfig 
Tagen auf feinem Marfche bedraͤngten. Als er fih der 
Stadt Ikonium näherte, fo fammelte Kotbeddin, der Sohn 
des Kilidſch Arslan, die Truppen, ging ihm entgegen, 
und. ffritt wider ihn mit großer Anfteengung; aber der 
König der Alemannen befiegte ihn völig. Als dieſer Kos 
nig hierauf gegen Sfonium vorrücte, fo zog eine große 


Menge von Mufelmännern wider ibn; aber auch Diefe - 


trieb er zurück, verwuͤſtete Ikonium mit dem Schwerte, 
tödtete dort viele Mufelmänner und Verfer, und vermweilte 
daſelbſt fünf Tage. Hierauf fuchte bei ihm Kilidfch Arslan 
um Frieden an, welcher gewährt wurde; es Fam ein Ber 
trag zwifchen ihnen zu Stande und der König der Ale 


mannen empfing zwanzig vornehme Emirs als Geifel, 


Kilidfh Arslan rieth dann dem Könige, den Weg über 
Tarſus und Mafifah (Mopsveftia) zu nehmen, mas er 


auch that. Zuvor aber, und ehe er in diefe Gegend kam, 


begab fih zu ihm, ob aus freyer Wahl oder gezwungen, 
indeß, wie es die Sache mit fih brachte, der Mamluf 





an den Sultan Saladin. z 


Hatem, In Begleitung derer, welche er dazu fih erbeten 
hatte, und einiger feiner Freunde, Die Antwort auf fein 
Schreiben ihm überbringend und beauftragt, ihn, wenn 
es möglich wäre, zu beivegen, daß er feinen Weg durch 
die Länder des Kilidſch Arslan nahme Als aber diefe 
Gefandten bei dem großen Könige anlangten, um jene 
Antwort zu überbringen, und ihre Anliegen wegen der 
Richtung feines Zuges vorgetragen hatten: ſo fammelte der 
König feine Scharen und zog an das Ufer eines Fluffes, 
100 er fpeifete und fchlief; und da er erwachte, fo wan—⸗ 
delte ihn die Luft an, fich in Faltem Waffer zu baden, 
was er auch that. Hierauf aber war es Gottes Fügung, 
daß von dem Falten Waffer über ihn eine ſchwere Krank 
heit Fam, woran er nach wenigen Tagen flarb, als ſchon 
Ebn Leon im Anzuge war, um ihn zu begrüßen. Die 
Gefandten flohen, da jener Fall fich ereignet hatte, aus 
dem Lager, Famen dem Ebn Leon entgegen, und mel 
deten ihm, was gefchehen war, worauf er fih in eines 
feiner Schlöffer begab und dort Schug fuchte. Der Sohn 
des Königs der Deutichen aber, welcher von feinem Dater, 
als diefer den Zug in dieſe Gegenden antrat, zum Stell 
vertreter ernannt war, und Diefe Verfügung aufrecht 
erhielt, fobald er die Flucht der Gefandten des Leon verz 
nommen Hatte, vermochte Durch fchmeichelnde Worte fie 
zur Ruͤckkehr und fprach zu ihnen: „mein Vater war ein 
Greis von hohem Alter und ift in diefe Gegend in feiner 
andern Abficht gefommen, als wegen der Wallfahrt nach 
Sierufalem, und ich, telcher dem Könige nachgefolgt bin, 
kuͤmmere mich auf diefem Wege um feine Schtwierigfeit; 
ſondern, es mag einer ſich fügen oder nicht, fo ziehe ich 
in fein Land.“ Daduch ließ Ebn Leon fih umfimmen 


6 Drief d. Fuͤrſten Bargreg. and Sult Salab. 


und notbgedrungen, mie die Lage der Dinge es forderte, 
begab er fi) zu ihm (dem Herzoge Friedrich von Schwa⸗ 
ben). Ueberhaupt, noch immer ift feine Macht fehr bedews 
tend, und als er (der Sohn des Königs der Alemannen ) 
fein Heer mufterte, fo fanden fich zwei und vierzig (Tas 
fend) gepanzerte Nitter und Fußvolk ohne Zahl. Diefe 
Leute find fonft fehr verfchiedner Art, nur nicht in ihrem 
Fräftigen Streben und dem Eifer in ihrer Sade, und es 
iſt unter ihnen eine firenge Zucht, fo daß wer bey ihnen 
einen Srevel begeht, ohne Nede und Antwort wie ein. 
Schaf geihlachtet wird. Als einft einer ihrer Vornehmen 
wider einen Knecht gefrevelt und ihn uͤbermaͤßig geſchlagen 
Hatte, fo traten die Prieſter zuſammen zum Gericht, und 
verdammten ihn einmüthig zum Tode, und der Kaifer, 
obgleich viele für ihn Fürbitte einlegten, gab nicht Gehöv, 
fondern er ließ ihn hinrichten. Der Wolluft find fie fo 
fremd, daß fie folche, welche fi) ihr ergeben, meiden und 
ſtrafen. Don diefer Strenge ift die Urfache ihre Betrübniß 
um'Serufalem. Auch ift es gegründet, daß manche von 
ihnen lange Zeit aller Kleidung, als ihnen verboten, ſich 
enthalten und bloß mit ihrer eifernen NRüftung fich befleis 
det haben, bis es ihre Vorgefegten endlich mißbilligten. 
Bewundernswuͤrdig ift ihre Ausdauer im Ungemach, in 
der Srübfal und Arbeit. So viel meldet der Sclave 9% 
genwärtig, und was in der Zukunft fih eveignen wird, + 
Das wird er melden, fo Gott will, 


! 





II. 


Ueber eine Erzaͤhlung in altdeutſchen Reimen von des 
Landgrafen Ludwig des Milden oder Frommen von 
Thuͤringen Kreuzfahrt, 


In der kaiſerlichen Bibliothek zu Wien befindet ſich (unter 
No. 159. der zur Kirchengeſchichte gehörigen Handichriften) 
ein urfprünglich der Ambrafer Sammlung angehöriges Mia; 
nuſcript; melches nach der Angabe des Berzeihniffes der 
Faiferlichen Handfchriften ein Gedicht des Wolfram von 
Eſchenbach über den Kreuzzug des Herzogs Gottfried von 
Bouillon enthalten fol; aber, wie ſchon von andern bemerkt 
worden iſt *), mit den Thaten des Landgrafen Ludwig des 
Srommen von Thüringen im gelobten Lande fich beichäftigt, 
und nur in der Einleitung des Herzogs Gottfried erwähnt. 
. Der Name des Dichters iſt unbekannt. In der fun 


zen Vorrede wird gefagt, daß diefes Werk veranlaßt wurde 


Durch „einen edeln Fuͤrſten,“ melcher hier nicht genann! 
wird; jedoch dürfen mir mit großer Wahrfcheinlichkeit ver 
muthen, Daß diefer edle Sürft der V. 5689 als Beförderer 


‚der Mufe unfers Dichters namhaft gemachte Herzog Bolko 


von Münfterberg war, tvelcher bis zum Jahre 1342 lebte, 
Daß der Dichter, wenn er auch nicht geborner Schlefier 
war, doch in Schlefien lebte, geht ſowohl aus diefer Ders 
bindung mit dem Herzoge Bolko hervor, als aus der mehr 
vere Male in dem Gedichte vorfommenden Erwähnung feis 
”) gl, den von Hetin Euftos Kos ſchriftlichem Kataloge. Gentilotti bes 
pitar in Fr. von Schlegels deutfchenm zieht irrig das Gedicht auf den im J. 
Mufum B.1V. ©. 72 — 76 mitge: 1227 unternommenen Kreuzzug des 
theilten Auszug aus Gentilotti's hands  Landgrafen Ludwig, des Deiligen, 
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nes Aufenthalts zu Troppau. Aus der zum Lobe der 
Koͤnige von Boͤhmen eingeſchalteten Epiſode, welche ſogleich 
mitgetheilt werden fol, erhellt, daß er auch mit dem Koͤ—⸗ 
nige Dttofar von Böhmen ‚in Verhältniffen war. Das 
Fuͤrſtenthum Troppau ftand befanntlich Damals unter Boͤh⸗ 
miſcher Botmäßigfeit. 

Das Gedicht Fann nicht vor dem Jahre 1301 gefchries 
ben feyn, mas die in der gedachten Epifode angeführten 
Umftände aus der Negierung des Königs Wenzel des Diers 
ten beweifen. Wenn alfo der Verfaſſer die Tharfachen, 
welche er erzählt, von Nittern, melche dem Kreuzzuge beis 
wohnten, Günther von Biberftein (V. 6587. 6588), dem 
in einem Gefechte wider die Saracenen bei Ptolemais vers 
toundeten Ludwig von Medlig (DB, 5400 u. folg. vgl. V. 
5692), und dem Sranfen Conrad, welcher fpäter dem Lands 
grafen Heinrich Raſpo diente (V. 5790), mie er verfichert, 
wirklich gehört bat: fo Fann er Diefes Gedicht nur erſt in 
hohem Alter gefchrieben haben. 

Vielleicht find die hiſtoriſchen Verftöße, an in dem 
Gedichte vorfommen, aus durch Alter veranlaßter Abnahme 
des Gedächtniffes zu erklären. Einer der ſtaͤrkſten Miß— 
griffe, welche der Dichter fi hat zu Schulden fommen 
laffen, ift die Verwechslung des Landgrafen Ludwig des 
Frommen mit deffen Bruderfohne, dem Landgrafen Ludwig 
dem Heiligen; Daher gibt er irriger Weife feinem Helden 
Die heilige Eliſabeth zur Gemahlin und den nachherigen 
fogenannten Pfaffenfönig Heinrich Nafpo zum Bruder (V. 
2779 u, folg. V. 4965. 5790. 8160). Klifabeth war bes 
fanntlich die Gemahlin und Heinrich Raſpo der. Bruder 
des Fandgrafen Ludwig des Heiligen, welcher von 1218 
bis 1228 regierte, ; 
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Die Handfchrift, welche auf Pergament in klein Quart 
in einer recht fchönen und deutlichen Minusfel gefchrieben 
ift, gehört ohne Zweifel dem vierzehnten Jahrhunderte an, 
und ift vielleicht nichE lange nach der Abfaffung des Ge 
dichts gefchrieben worden *). 


Das Gedicht hat zwar Fein ausgezeichnetes poetifcheg 
Verdienſt; gleichwohl, abgefehen von feiner Merkwuͤrdigkeit 
als alten Denkmals der deutſchen Sprache, enthält es viele 
charafteriftifhe Züge für die Denfart, Gitten und Ge 
bräuche der damaligen Zeit, und bei der Dürftigfeit und 
-Unficherheit der übrigen Nachrichten über den Kreuzzug des 
Landgrafen Ludwig **) verdienen die Darin gegebenen Nach— 
richten, welche großentheils auf Berichten von Augenzeugen 
beruhen follen, Berücfihtigung. Dabey wollen wir jedoch 
nicht in Abrede fielen, daß unfer Verfaffer mehr Lobredner 
als Gefchichtfchreiber feines Helden if, Die folgenden 
Mittheilungen werden, wie ich hoffe, den Lefern nicht uns 
angenehm fenn. 2 

Wir beginnen mit der dem Ritter Ludwig von Medlig 
und den Königen von Böhmen gewidmeten Epifode (B. 5400 
u. folg.), als der Hauptfielle über die Verhältniffe unſers 
Dichters, welche ſehr unerwartet eingefchaltet wird, bei 
der Erwaͤhnung des Umftandes, daß der Graf Burkhard 
von Magdeburg und der Bifhof Martin von Meißen die 
Wache im Lager hielten an einem Tage, an welchem die 


) Bon diefer Handſchrift hat Herr 
Prof. Schottfy im Sommer 1920 für 
die k. Bibliothek zu Berlin eine Abs 
ſchrift gemadht, welche von mir ben 
diefer Mrbeit benugt worden ift, Die 
Orthographie der Handſchrift ift in 
den nachfolgenden Auszügen beibehal: 


ten, und nur an gehörigen Orte dag 
v mie u vertaufiht worden, 


) Pol, Thüringifhe Sefchichte aus 
den Handſchriften D. Caspar Sagit⸗ 
tarius gezogen (Chemnig 1772. ©.) 
©. 510 — 518. 
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Saracenen aus Ptolemais die Zerſtoͤrung der gegen ſie ge⸗ 
richteten Wurfmaſchinen verſuchten. Er wolle zwar, ſagt 
der Verfaſſer, die Leſer verſchonen mit der Aufzählung der 
Ritter des Bischofs von Meißen, Doc wiſſe er Ihre Namen: 
Als mir ein ritter name die, 2 
Der da was, ui iz wol fach 
Waz da erginc, waz da geſchach. 
Gr was da chneht derfelben tzit; 
Ritters rehte gab im fit, 
Als ich des die warheit habe, 
Der edele erlihe Wapelabe *), 
Der virde Eunic in Behem riche, 
Der die crone fo lobeliche 
So zar volhumener unde truc, 
Daz man noch Bu redene genuc 
Sat von finer werdicheit, 
Die doch nimmer wird volfeit. 
Er was ein Funic- von grozer tat, 
Wie gar milticlih er hat 
Sie geriet, die des geruchten 
Uñ fie fine helfe fuchten. 
Uz voller hant er den gay 
Gr were Srande, During, Swap; 
Bon wan er nz allen den landen quam, 
Sin milte niman dez uznam, 
Er in wolde begabe in 
dach der huniclihen wirde fin. 
Waz ic habe finer tugende vernummen, 
Wie gar ein herre er vollenfummen) 
Was an allen den teten fin — 
Ob ich dar uf minen, fin 
Taurfe mit vollem flize gar, 


) D. 8 Wenzeslaus (der dritte, ler Gefhichte Boͤhmens (Prag 1806) 
welcher vom Sabre 1231 bis zum Th. 1. ©. 275 folg. 
Sabre 1253 vwegierte). ©. Joh. Mehr 
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un fin tun wolde mahen offenbar 4, 
-Der werlde, het ich noch lange tar, 
in ich noch alle tage,er war, 
Wie gar manlih er was ein man 
Uñ waz eren er hat began: 
Sch hunde des niht Bu ende chumen. — — 
An den hohen werden frumen. 
AL finer wirde fat 
Mit vollen er gefehen hat, 
Chunic Otacher, finen fun *): 
Per gehorte den je dehein untat fun? 
Der hat fin hochgeborner art, 
Ein fuzez hertze alfo bewart, 
Daz nie mislich gedane - 
Mit deheiner losheit dag underdrane, 
Er was der fumfte der werdicliche 
Chunie, der der Behem ride 
-Berribte, uf truc die crone, 
Ein tun vert in lobes done, 
Sn der werlde wite volkumelich. 
Al — hat ez uzlazen ſich 
Wie gar chunicliche 
Er lebete, wie miltlicliche 
Was fin leben. uñ ouch gap er. 
Wie gar unervorht der 
Manliche ellenthaft 
An ſinen viende mit craft 
Der ſige nam, und waz er hat 
Begangen hoher wirde that — 
Da darf ich niht vil fragen nad; 
Almeiſt ich diefelben fach 
Uñ horte die von warer fage, 
Wie er an wirde gu tage uñ Ku tage 
Ufwuzh grozliche 
Un nam gu volfummeliche, 
Pr Prienusl IL. oder Dttolar IL, regierte von 1253 bie 1278. 


fl 
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So daz fin name lebet ymmer, 
Sin prifes mac verlefhen nimmer; 
An den fi ouch tegelich 
Ubete grogliche 
Ein fun, der werdicliche, 
Der ſehſte Funich, der ouch daz riche 
Verrihte fo ordenliche, ; 
Daran gote fo lobeliche 
Dinte, uñ fih het alſo — 
Wir Iefen in dem ewangelio: 
Er wird gehohet, wer fo nidert fich 
Selben. daz habet werlich 
Chunic fo demutigen, 
Bi gewalde fo gar gufigen 
Allen Iuten: ich wene, der nie 
uf erden fi geboren hie; 
Uf von finer chintheit 
Gute, mit der barmherkicheit 
Vernunft. tzuht. befcheidengeit. 
Gedult. ſenftmuticheit. 
Milte. voller tugende ſite 
Sin v (?) im gewahſen mite: 
Do er was chumen Ku fremder hant; 
Doch im gewarten riche lant. 
Sn Eindes wefene ih habe gehort 
Bon im finer clage wort: 

Um daz er nibt Ku gebene het, 
Me im daz von herken tet. 
Sa, er bot die ware milte an in, 
Un naturlich fo ift fin fin, 

Und niht von gewonheit, 
Noch von rumteiticheit. 
Sin hohe art fwingt gebens in, 
Ouch daz ſuze herke fin, 
Daz fo gar reine gemut 
Iſt den werden unde gut. 
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In hitziger libe ger 

Gotes dinjt vorkuchet er: 
Allen orden geiftlih 

In groger demuf Bun neiget er ſich. 
Nach der himmel minne gebote ’ 

Hat er lip fie in gote, 
Dirre felige Wentzezlabe ) — 

Dil ih doch rede von im habe, 
ron maniger werche tugende tat, 

Die er uf von Finde gewercket hatz 
Die wil ich hie lagen nu, 

Da gehort ein ander muße Bu, 
Durch die fo groze demut fin 

Nu fehet wie got uftzuchet in, 
Un bewifet an im befunder 

Die ubergrogen wunder 
Siner ſtarchen almehticheit. 

Waz man ſinget, waz man ſeit 
Von aller chunige teten liſt, — 

Ninder daz geſchriben iſt, 
Noch uf ertriche hie 

So iſt iz vernumen nie: 
Daz ane ſtritliche not 

So groze riche in menſchen gebot, 
Tzwo crone, dartzu wite lant 

Geben. betwungen ſiner hant, 
Als dem chunige Wentzeslao; 

Den hat got hie gewirdet ſo: 
Der Behem riche vor art iſt ſin, 

Da en dorfte man niht tzu welen im. 
Durch ſine hohe werdicheit 


) Wenzeslaus IV, regierte in Boͤ⸗ 331) und im folgenden Jahre 1301 
men von 1283 bis 1305, wurde im — wurde ihm die Ungarifche Krone ans 
J. 13500 zum Könige von Polen ges getragen, welche er für feinen Sohn 
wählt und zu Gnefen gefrönt (ſ. Mehr Wenzel annahm (Mehler a. a. O. 6. 
ler's Geſchichte Boͤhmen's Th. I. ©. 332. 333), 


14 


Erzählung in altdentfhen Reimen 


67 


uñ finer tugende manichvaldicheit, 
Tu Chaliz X), dem chunicriche, 
Enphingen in werdiclihe 
Die ftete un gar die lantſchaft. 
Tzu Gnefen in voller wirde craft 
Er wart geeronet u dem lande da; 
Uñ gar chorzer frift dem na 
Er **) des ein iare vol umme quam, 
Doz creftige rihe Ungariam, 
Dem furftentum vil ligen gu, 
Die dem gewarten, wer fagt mir nu, 
An wen daz fi gefchehen mer? 
Alfo von dem mer biz an daz met, 
Iſt ex aber vor der criften diete, 
An voller gebite 
Den Urbatzen. Koltzen. Valben. 
Den Tzukens. Anderthalben 
Bulgeren u (2) da der landen fin 
An dem teile biz an Chrifen hm. 
Hiemit wil ich daz legen nider, 
Un mit rede humen wider ; 
An die manlid gemuten 
Die der Bit vor Akers ***) Hufen 
Do die beiden uze der ſtat: 
Als"mich der rede birichtet hat 3 
Ein ritter, un er fagte dig, 
Her Ludwig von Medlitz, 
Geborn von Duringen landen, 
Tzu Troppowe ich in erchande. 
Alda nahen bei der ſtat 
Gar richlich in behuſet hat 
Der virde chunic Watzlabe *x), 
Von den ich uch geleſen habe. 


*) GSalligien, hier der allgemeine ) Akon, Akka, d. i. Ptolemais. 
Nane. für Polen, d. i. Menzel III. S. oben 
*) d.i. Eher. ©.. 10, 
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Er machte inheymiſh in den gaſt, 
Dem chuniclichen ſtammes ein blunder *) aft, 
Bol eren un furfilicher tat. h 
Mich tzu dirre reden gebunden hat 
Der erlihe hertzoge Volke **), 
Der gerechter finem volfe 
Sit vor, als ein werlih man, 
Als in daz wol ardet an **). 


Die Erzählung der Meerfahrt des Landgrafen Ludwig 
beginnt nach einer Einleitung, in welcher die Geſchichte 
des gelobten Landes feit der Eroberung durch Gottfried 
von Bouillon erzählt wird, mit V. 619., nachdem in dem 
legten Theile der Einleitung fehr zweckmaͤßig der Lefer mit 
dem Anfange der Belagerung von Ptolemais und den ge 
ſpannten Verhältniffen, welche zwiſchen dem Könige Guido 
und dem Markgrafen Conrad obwalteten, befannt gemacht 
worden iſt. 

Die Unglücksfälle, welche im Sahre 1187 die Chriften 
im gelobten Lande betroffen hatten, erregten, fagt unfer 
Verfaſſer, große Theilnahme (DB, 490.) 

Daz vole der mere bittubet wart, 
Etliche lobten die ubervatt, 

Tzu helfe dar chumen der eriftenheit. 
Der verte die erfien waren bireit 


Die menlichen Zampartare, 
Als die edelen Romere, 


*) blühender, ; 

) Ohne Zweifel der Herzog Bolko 
oder Boleslaus von Münfterberg, wel⸗ 
cher von 1302 bis 1341 regierte. Er 
wir der dritte Sohn des Herzogs 
Bolko I. von Schmweidnig und Saner, 
©. Safob Schickfuß Schleſiſche Chronik 
Buch II. Cap. 27. 30. ©. 99. 93. 94. 


*) Seines Aufenthalts in Troppau 
erwähnt der Verfaſſer noch V. 5699 
bei Gelegenheit der Verwundung eines 
„Herrn Heinrih von dem Mer: 

Derfelbe, nach im fine Eine 

Sn Teoppoumer lande behufent fint. 

In ie houſe ich ouch geweſen bin — 
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Benediere 
Un Genuvere, 
Ouch ander ftete vil mit in, 
Die ftare ouch in Lamparten fin. 


Als der Fürzlich aus der Gefangenfchaft entlaffene Kös 
nig Guido (Veit) diefe Macht um fich verfammelt fah, 
fo ging er, tie unfer Verfaffer im Widerfpruche mit den 
Gefhichtfchreibern erzählt, mit dem Marfgrafen Conrad 
zu Rath: 

Do rit im der mardis 
Als er was der fache wis, 
Daz er vor afers legerte fih: 
Der rat was bihegelih 
In allen, alfo fie waren da. 


Die Zahl war zwar anfangs Fein, fo daß Saladin 
mit Gewißheit hoffte, fie alle vertilgen zu koͤnnen: 
Iz were ouch in gefchehen fo, 
Ir was zu cleine: nu febet, wo 
Unſer herre in helfe fande 
Bon dem mer Ku lande. 
Sie fahen kumen Eofen *) kil, 
Galinen, barfen figelten vil, 
Dar ufe volkes groze craft. 
Mit gar werlicer viterfhaft, — 
Als got Bu trofte gap die difen — 
Sn quamen vil der Thenen ouch Frifen, 
Normane, Schotthen, un noch me 
Don allen landen alum die fe. 
Werlich gu firite gar 
Sie quamen in Griftes ere dar. " 


*) Kofe (fonft auch Coga und p. ı4. part. 3. cap, 552. Chron. 
Kogghe) ift eine Art von Schiffen; Ord. Teut. in Matthaei anal. 
f. Petr. de Dusburg Chron. Pruss. veteris aevi. Tom. V. p. 656. 
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Die mit eren Gmwido 
Enphinc, er was ir Eumfte fro, 
Under in, als ih uch fagen wil, 
Werlih ir quam Ku fuze vil; 
Der Friſen, als fie des haben fiten, 
Der minner teil was der geriten, 
U; den andern die groften fchar 
Wol georfet *) guamen dar. 
Dife fih Hilden funderlich : 
Sn viere daz her do leite ſich. 


König Guido fordert nun auch den Marfgrafen Con 
rad zur Theilnahme an der Belagerung der Stadt aufz 
der Marfgraf koͤmmt zwar zum Kriegsrath, läßt fich aber, 
obgleich der König ihm die baldige Ankunft „des Prinzen 
von Antiohien“ und „des Königs Lewe von Ubia“ (Leo 
von Armenien) anfündigt, nicht willig finden, fondern 
ärgert den König durch den höhnifchen Rath: „das Beſte 
wäre, die Stadt zu erobern, wenn man ed vermöchte, “ 
und reitet nach Tyrus zurück, Unſer Verfaffer fpricht über 
den Grund dieſes Benehmens alfo feine VBermuthung aus: 

Sch wene, er brive enphangen hat 
Bon dem foldan heimelicde, 
Gwiden nit fromelicde. 


Dafür wird der König bald hernach durch die Nach 
richt von der Anfunft des Landgrafen Ludwig von This 
ringen **) erfreut, welcher bey Tyrus ans Land fommt 
und von dem Marfaorafen mit großen Ehren empfangen 
toird. Guido eilt fogleich Dahin, begibt fi) aber, obwohl 

*) beritten von ors, das Noß. malin des Landgrafen Ludwig, einer 
“) „Adelet (Adelheid) biz fine Gräfin von Eleve war, wage ich nicht 


wirtin,“ V. 639. Ob diefes der zu entſcheiden. S. Gagittarius thü+ 
ſonſt unbekannte Name der erſten Ge ring. Geſch. S. 518 — 520. 


IV. Band. 1. b 
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ihn der Marfaraf einladet, nicht in die Stadt, fondern 
läßt fein Zelt am Ufer nahe den Schiffen des Landgrafen 
auffchlagen: V. 694. 
Der Funig diu fhif wol marcte nu 
Wi die bireit waren Ku lobe, 
Un wie der. einem fivebte obe 
Ein banir von phelle lazurvar *), 
Darin ein lewe luſtiger gar 
Gefniten rot, darunder wis, 
Als der meilter daran legte fliz; 
Des zeihens Hundert fhilde alfo 
Da bi der kunic marcte do, 
Des herren ber un fine mad, 
Wie er bet hundert ritter bract, 
Une die den gehorden ku — 


Der Landgraf ſaͤumt nicht lange, mit feinem Bruder 
Hermann den König Guido zu befuchen: V. 705. 
; Dife tzwene **) von art die claren, 

Daz fie gebruder waren, 
Daz bewifte ie glich geftalt an in; 
Ouch einer gebare fie fin 
Geweſen, ir fite tugentlich, 
Ebenes mutes, menlich, 
Des liebes ſtarc, volfumen gar 
An al ir liden, lichtgevar 
Was ir anfchowen, brun reidez bar — > 
Stete an ir worten war. 


Der König, über ihren Beſuch fehr erfreut, ſetzt ſich 
mit ihnen nieder vor feinem Zelte, erzähle ihnen feine bis⸗ 
herigen Leiden, und befragt den Landgrafen über feine 
Abfihten: V. 768. 


) Von Lazurfarbe, d. i. blau. *) Der Landgraf Ludwig und fein 
Bruder Hermann. 
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Unverkaget als ein helt 
Sprach der lantgrave do: 
„Herre ich bin Eumen fo, 
Mit mir min bruder Herman, - 
Ouch waz wir der unfern han, 
Daz wir ane bitragen 
Sn Criſtes ere wagen — 
Als er vergoz durch ung fin blut — 
Wollen den lip, Kern daz gut 
Fro uñ willie gemut, 
Waz der foldan Ku uneren tut 
Gote un finer criſtenheit, 
Daz ift uns in gote leit. 
Alfo verre ſo wirz vermugen, 
Un wir Bu wer gegen im fugen, 
So welle wir im bewifen daz. 
Iſt er ung vient uñ gehaz: 
Daz felbe bat ouch er von ung 
Durch die libe des Gotes fung,“ 


Der Landgraf bringt hiernach die Nede auf den Mark 
srafen, indem er den König fragt: 
„Sit frunt der marcgrave und ir?“ 


Und als der König ihm berichtet hat, was vor Affe 
vorgefallen: V. 800. 
„Nicht mer troſtes er mir bot, 
ſtur daz er ſprach, ez iſt min rat, 
Vermuget irz, fo beſitzet die ſtat,“ 
ſo wird von beiden beſchloſſen, gemeinſchaftlich in die Stadt 
zu reiten, um den Markgrafen zur Theilnahme an der 
Sache der Chriſten aufzufordern. Der Markgraf gibt zur 
Antwort: B- 817. 
„Ich habe gentzlichen mit 
Dem foldane mich gefrit, 
b 2 
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Daz ih im ftete halden wil; 
Der Eunie hat ritterfchaft vil, 
Et enpirt nu wol der helfe min.“ 


Nach Diefem vergeblichen Verfuche, den König Guide 
und den Markgrafen mit einander zu verfühnen, bedingt 
fih der Landgraf noch achttägige Nuhe, und räth dem 
Könige Guido, zu feinem Heere zu eilen, mit diefen Wors 
ten: V. 849: 

„Ane forge ie wefet min ' 
Uñ aller der, die mit mir fin 
Herkumenz nicht enbitet, 
Tzu dem ber ir ritet, 
Uñ ſehet, daz fie unfugen niht; 
Wand iz ofte alfo geſchiht, 
Waz fo die eldeten Tprechen, 
Daz die jungen iz verbrechen, 
Als fie muthwilig fin — 
Tzu dem her reit nu bin,“ 


Sp tie in dem Heere die Nachricht von der baldigen 
Anfunft des Landgrafen, welche der König Guido mitbringt, 
große Freude erweckt: fo erregt Dagegen Die wiederholte 
Weigerung des Marfgrafen, an der gemeinfchaftlihen Un; 
fernehmung Theil zu nehmen, unter den Srenzfahrern vor 
Akka großen Unmilln: V. 863. 

Des lantgraven fie waren fro, 
Uf den margraven fie fprachen fo; 
Gr hete iz unbilliche, 
‚Un er bet lefterliche 
Sid) gefrit mit dem von Babilo. 
Ouch was noch ir rede fo, 
Er het. des gelt von im genumen, 
Der folt im nicht Bu nutze humen, 
Gr folt fin immer laſter han; 
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Der rede wart da vil getan, 
Dife rede under den beiten lif. 


Zur verabredeten Zeit erfcheinen die Schiffe des Lands 
grafen vor Affa, und König Guido fpriht: V. 881. 
| Sch fehe des lantgraven leun *) 
Shumen. wol muge wir uns fin freun, 


Am andern Tage ziehen der Landgraf und fein Bruder 
Hermann mit ihrer Nitterfchaft in das Lager ein, und bei 
diefer Gelegenheit wird folgende Befchreibung der thürin: 
gifchen Kreuzfahrer gegeben: V. 899: 


Ron hoher geburt die claren, 

Hundert ir da waren, 
Die girte der ritterfchefte recht, 

Sud in manic tuwer edeler knecht 
Reit mite menlich gar, 

Sn allie wapen licht gevar. . 
Einer varwe gli 

Waren in da wunneclid 
Ir waren cleit lazurbla, 

Daruf der bunte lewe da 
Was geſtrowet wol luſtielich, 

AL ir Eovertüre dem glich. 
Ir helme wunnecliche, 

Getziret richliche. 

Sie werden von dem Koͤnige Guido, dem Hochmeiſter 
des St. Johannisſpitals, ſo wie auch von den Templern 
und den Rittern des deutſchen Hauſes, welche ihnen ent— 
gegengezogen waren, fröhlich aufgenommen: DB, 917, 


Da in die erliche bruderfchaft 
Tzu der gotes riterfchaft, 


) d. i. den thüringifchen Löwen, das Wappenfchild des Randgrafen, 
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und lagern fih an dem Waffer, welches nahe bey Ptole—⸗ 
mais (Akirs) floß: DB. 949. 
Bor Akirs uñ uber lufticlich 
Sie leiten Ku einem ringe fich, 
Daz gende *) volc, id) fage uch wie, 
Budten da alumme die 
Herren, doc guter wife, hin dan — 
Ir was vil. Ufden plan 
Ludwig fin gegelt da funderlich 
Het fin pavlun ). Ouch dem gelich 
Het ſinez biſunder Herman, 
Sin bruder, der iunge ſuze man, — 
Des hoch priſende tat 
Tzu ſuzer rede bracht hat 
Her Wolfram von Eſſenbach — 
Gegen des bruder getzelde uber den bach. 
SG was ufgeßzogen, als daz ſchuf 
Ludwig, der herre — gefniten uf 
Ir beider getzelt der lewe da 
Sn ein gar tuͤr obdach bla. 
Uf al der herren getzelden ſo 
Lac ie des herren tzeichen do. 


Es folgt nun unmittelbar (V. 969.) die Aufzaͤhlung 


der vornehmſten Waffengefährten des Landgrafen Ludwig: 
In wunneclichem werde gar 
Was mit den lantgraven dar 
Kumen der grave von Gelre, 
i Bi den het der von Merlte, 
Ein ritter, geherbergt uf den plan, 
Nicht gar rih, doch ein erlih man, 
Ein Durine, des wolde in 
Der grave nahen im fin, 
Durch daz er was ein hobfch man, 
Albrecht, ein luftiic kumpan. 


*) gehende, *“) Papilio. 
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Da was der burcgrave von Aldenbure, 
Tzu liſh (lit?) wife, Bu ſtrite klug. 
Der heidenſchaft tzu nide 
Was da der vog von Ride; 
Witkhe was geheizen der *), 
Der heiden tot was fin ger. 
Der grave Albrecht von Poppenburc 
Da was, des manic werlih Turc 
In firite unergezt engalt, 
Der von im tot wart gevalt. 


tim 


Da was der grave von Arnftein 
Walther, der gute, un doch ei 
Menlih wol geborner belt, 
! Sin taf ku prife wart getzelt. 
Heinrich vor Helderunge **), 
Der ftarc free junge: 
Die banir was bivolhen deme, 
Die er furte ane alle ſheme. 


Der fih wolt finden in voller wer, 
Der erlihe grave Gunther 
Don Kevernbere da fchone lacz A 
Na im da ein fin werder mac, 
Bon Bichlingen der grave Friderich, 
Bon Schwarzbure der grave Heinrich, 
Gerichtet gar aller tugende, 
An prife fih wol vermugende, 
Nach dem fo wolt er werben ie, 
Die wil er lebte. Der grave von Wie, 
Bertolt der menliche, 


*) Widekindus, advocatus de Sagittarius in der Gefchichte der thd 
Rieden. Arnold. Lubec. in Leib- ringifhen Sraffchaft Heldrungen (in 
nit. Script. Brunsvic. T. II. ps der Samml. vermifchter Nachrichten 
682. zur Saͤchſiſchen Gefhichte Th. 6.) ©. 

) Diefes Grafen Heinrich erwähnt 302. a 
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Lac da ouch werliche 
Den heiden ein ſtrenge lage. 
Der lantgraven mage, 
Bon hohem arde, die claren, 
Da mit ir frunden waren, 
Tzu liebe der hymele majeftat?. 
Don Drfebure grave Eunrat, 
Der hoher türe gernde 
Was ie; fin pris ift wernde 
Noch vefter, uf muz ewie fin. 
Mit im was da der obeim fin, 
Bertolt, der grave von Pleyen, — 
Als ein fuzer regen des meyen 
Freut daz ertriche un fruchtbere tuf, 
Alſo der milde fuzer gemut 
Erfrüte wa; fo was Eummerhaft — 
Manlich fine riterihaft, 
Er ubete in vollem prife 
Nach Gote der werlde wife; 
Siner gelubde, finer worte war 
Den vienden ein flrenger var. 
Sine tete fin nicht bliben 
roch fine fugende ungeferiben — 
Wie er fur in werdicheit, 
Was er prifes ie irſtreit: 
Da ift ein, bud von gemacht, 
Uñ Bu nußer rede bracht. 


Es folge nun ein Lobſpruch zu Ehren der Sräfin Ma; 
via, Gemalin des Grafen Ulrich von Neuenhaus (mahrs 
fheinlihb der Schmwefter des Grafen Lutolt), und ihrer 
beiden Brüder, der Grafen Dtto und Conrad von Pleyen, 
twelche Iegtern befonders ihre Tapferkeit erwiefen 

An den Ungern, die fie 
Slugen tot alfo daz vie. 
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Dies führt den Verfaffer, welcher Abfchmweifungen fehr 
liebt, zur Lobpreiſung der Wohlthätigfeit und Gaftfreunds 
lichfeit eines jüngern Grafen Ulrich von Neuenhaus, zu 
deffen Lobe er fich berechtige hält, weil er ihn genau 
fennen gelernt hatte: V. 1071. 


Als ih in gank habe irkant 
Alle gute ich an im vant, 


Darnach wird (MW. 1097) wieder eingelenkt zur Auf⸗ 
zaͤhlung der Waffengefaͤhrten der beiden Landgrafen: 


Hiemite lege wir daz nieder, 

Un grifen an daz erſte wieder; 
Sp daz ich kurtze dirre rede werc: 
Da lag der von Kirchberc, 

Der gar veftgemuten ein: 
Der biderbe Hartmann von Blanfenftein, 
Der was do in grozer wirde 
Sn ftritliher girde. 
Hiemite ich die rede kurtzen wil. 
Noch hoher graven, frien vil, 
Herte ritter, biderbe Fnechte 
Don edelem geflehte — 
en fo die verbunden, 
Die wol ir fiat verftunden 
In ftrites geverte 
Menlicher tete herte. 
Als er ie hoher choft phlac, 
Der lantgrave fhone lac, 
Uñ ouch die mit im da waren 
In richen gebaren. 
Da was der grave noch der frie man 
ſicht ane finen Fapellan, 
Die gute tegeliche 
Da dienten flizecliche. 
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Davon wird Gelegenheit genommen zur Ausführung 
des Satzes (DB, 1127), daß 


Ane gotes libe die Nitterfchaft 
Het hie deheiner wirde craft. 1. 


Nachdem berichtet worden, daß die erfte Vachtwache 
den Grafen von Geldern („von Gelve‘“) traf, und daß 
die Templer, der Hochmeifter von St. Johannes mit feis 
ner Nitterfchaft und befoldeten Miliz; und die vom Deuts 
fhen Haufe fich ebenfalls an dem Waffer (dem Fluffe bey 
Ptolomais) gelagert hatten, geht der Dichter über zur 
Aufzählung der übrigen Krenzfahrer, welche damals die 
Stadt Affa belagerten (DB, 1163): 


Herkoge Bertolt von Meran 
Tzu dem lantgraven uf den plan 
Sich leite mit eime frechen her, 
Menlih gemut uñ wol Bu wer, 
Darnad) da brachte manigen man 
Der margrave Herman 
Don Baden, die den heiden haz 
Trugen. Nah dem an daz 
Wazzer mit einer erlichen tote, 
Als er di furte Ku diente gofe, 
Tzu frite wol bireite, i 
Der bifchof ſich Leite 
Bon Wirzeburc, der herre Gotfrit: 
Sm lagen die Ofterfranfen mit. 
Mit den finem dem na 
Der bifhof von Ludede *) da 
Rudoff, ſich leite, ein felie man 
Sines lebens er was. Nach dem fan 
Leite ein her wol ritterlich, 
Bon Bafele der bifhof Heinrich, 


) Luttich. 


en 
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Bon Negensburc der bifhof Cunrat, 
Da ein erlihe rote er hat. P 
Biihof Albreht von Pazzowe 
Darbrachte in werdem ſhowe 
Nitter, Enechte, werlihe gar, 
Ein cleine rich berichte ſhar. 
Yon Misne bifhof Mertin, 
Der herbergte neben in, 
Mit im eine genendige rote, 
Als fi da wolden weſen gote 
Tzu dienfte gegen der heidenſchaft. 
Darbrachte ouch gute ritterfchaft 
Bon Ochſenbrucke der bifchof, 
Geſindes einen werden hof; 
Bon Avenbere *)-grave Friderich, 
Der brachte en vollen menlich 
Ir rechten viende, der Sarrazin. 
Grave Friderih von Belgerin 
Darbrachte ein erlichez her, 
Rich gesiret, wol gu wer. 
Don Dornbure grave Eunrat, 
Als er ein menlich herke hat, 
Selbe den vienden hart gemut: 
Alſo irwelte ritter gut, 
Ouch knechte ein werliche ſchar 
Brachte der herre mit im dar. 
Dazfelbe fin bruder Friderich 
Brachte eine rote wuneclich. 
Dem bruder leite er ſich bi, 
Tzageheit was fin herke fi. 


Dar fich ouch legerte uf den fant 
Grave Florencius von Hollant, 
Sin bruder Otto bi in 
Von Pentheim, als ichs biwifet bin. _ 


N V. 1724. Aventberc. 
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Sie felber veftgemute, 
Irwelte ritter gute 
Si brachten an den rivie dar, 
Eine creftige fhar, 
Gesiret wuneeliche. 
Die gebruderen vollen riche, 
Sie waren des gutes, 
Alfo waren fie. ouch des mutes, 
Nicht fich die lizen 
Richer choft verdrizen, 
Wo ſie die fragen folden, 
Ouch ir pris da hohen wolden. 


Tzwene gebruder, die vuch da waren, 
Bon hohem arde die claren, 
An der geunerten heidenfchaft 
Si hetten die gute ritterſchaft; 
Ei felbe valten -manigen Turks 
Die burcgraven von Magdeburc, 
Uñ meine den edelen Burchart, 
Uñ finen bruder Gebehart. 
Sa, haben die werden noch daz wort, 
Uñ 15 ift witen gar gehort: 
Die fie als getzogene meyde gar 
Maren al ir dite clar, 
Hoffher gebare, ir herken gut, 
Do bi doc menlich gar gemut, 
Ires lebenes reine, 
Den luten doch gimeine 
An helfe mit ir gute 
In ſuz weſendem mute. 
Si wolden lan ſtete vinden ſich 
Fro' ir lebenes gotlich 
Si waren, uñ ir wiſe flecht, 
Au al irem tunde recht. 





| 
i 
| 
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Sich legerte dar uf daz velt 
Der grave von Mannesvelt, 
Mit den finen ritterliche 
Sn hohem werde, riche, 
Fur er aller tete fin 
Den biderben graven hiz man in *). 


In drey Lager getheile fegen die Kreuzfahrer die 
Seindjeligfeiten gegen Ptolemais fort, und der, Landgraf 
fügt dadurch den DBelagerten großen Schaden zu, daß er 
das Waffer von ihren Mühlen „in weite Graben“ ableis 
tet. Den Belagerern werden dagegen die Mühlen höchft 
nüglih, melde der Landgraf „al mitten in dem Heere 
an das waſſer“ anlegt. 

Nachdem den Chriften fo bedeutende Verftärfungen 
zugefommen find, fo fest auch Saladin fih in beffere 
Verfaffung, indem er alle. befreundete Fürften zur Hülfe 
aufbietet, und es erfcheinen auch bald: „Könige, Fürften, 
Grafen, Freien,“ von welchen manche der Verfaſſer, mit 
etwas zu vieler Dichterifcher Freyheit den GSaracenen 
abendländifch s ritterlichen Frauendienft zumuthend, ihren 
Geliebten (amyen) zu Gefallen und „des Minnegeldlohns“ 
wegen fich mwaffnen läßt. Es famen ihrer fo viel, daß 
Saladin gegen jeden Chriften hundert Saracenen ins Feld 
fielen konnte. 

Die nachfolgende Schilderung dee Lagers und der 
Paniere der Saracenen iſt ganz oder Doc - wenigftens 
größtentheild das Werk der Phantafie des Dichters: 


) Außer diefen merden noch im 
Berfolge der Erzählung genannt: 2. 
1708, der edle Graf Friedrih von Li⸗ 
ningen; V. 1713. der Molgeborne 
Graf Poppe von Hennenbere und def: 


fen Bruder Graf Conrad; V. 1754, 
der Graf Hug von Wertheim; V. 1758. 
Graf Bertolt von Rabenswalde; V. 
1702. 2083. Graf Eunrat von Mofes 
burc. 
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Sie hetten in rihem ſhowe 
Die velt, tal uü owe. 
Mit gegelden, tueren, wite bidact, 
Bil banyr, hobe, den obe geftack. 
Dirre Venus, die gotin, 
Het gefniten in die fin 
Choftpere wi rihe gnuc: 
Der ander Bu der er libe fruc, 
Ein wunnic vrowen bilde, 
Der Keichen waren ouch ir fhilde. 
Dirre Marten, des ftrited got, 
Als in ir unfin daz gebot: 
Sener Sovem, der ander Supitern, 
Als di fi helfe folden wern, 
Daz ich die rede Eurge hiemite: 
Ir banyre vil von fpehem fnite, 
Als fi in der hetten irdacht, 
Waren da Ku lichte bracht, 
Ouch nad) den tyren wilde, 
Such den vogeln uf dem gevilde. 
Salatines banyr da het 
Iren got Machmet, — 
Als er daz vuch wolde — 
Des bilde von golde 
Rich uñ Foftlichen gnuc; 
Ein Karrotſhe hoch enpor iz truc, 
Uf einen boum verſmidet vaſt: 
Ouch nider wart des boumes laft 


Auch nach einer in des Biſchofs Sicard 
von Cremona Chronik (in Muratori 
Scriptor. rer. Italic. T. VII. 
p- 612) mitgetheilten Nachricht ſoll 
Saladin damals ein carrocium (Fahr 
nenwagen) in feinem Deere gehabt has 


more Lombardorum vexillum in 
carrocia deducentem usque Sa- 
phoream et Recortanam, ubi 
Aconis fluvius oritur, infequuti 
funt.“* 











von des Landgrafen Ludwig Kreuzfahrt. 31 


Uf den Karrotfchen verfmit 
Mit viene, ſtarc da Ku gewit. 


Diefe Schilderung fehließt mit der Nutzanwendung: 
Ir got Mahmet, der helfe in; 
Criſtus fol finer- eriften fin 
Ein ware helfe in der not — 
Sie waren da dur fin gebof. 


Die ftarfe Macht, welche Saladin den Chriften ents 
gegenftellt, fo mie der tapfere Widerftand der Befakung 
von Ptolemais nöthigt die Kreusfahrer bald, von der ans 
gefangenen Beftürmung der Stadt abzulaffen. Dagegen 
finden täglich Eleine Gefechte Statt zwifchen den Chriften 
und dem Heere Saladin’s, melde nur durch den „nicht 
fehr Hohen Rücken eines Berges“ gefchieden waren, vor 
nehmlich zmwifchen „den Wartleuten.“ — 

Der erſte, welcher in einem dieſer Kaͤmpfe großen 
Preis gewann, war Graf Lutolt von Pleyen, welcher einen 
türfifchen Emir nad) hartem Kampfe überwindet und zum 
Gefangenen maht: V. 1451. 

Der heiden was ein hoher ftal, 
Manic werder Emmaral 
Was im Ku diente mit im dar 

Kumen menlihen gar. 


Auch Ddiefer Emir trug nach unferm Derfaffer auf 
feinem Schilde das Bildniß einer Fran, Er wird, mag 
ein merfwürdiger Zug der Menfchenfreumdlichfeit diefer 
Zeit ift, da er im Kampfe verwundet worden, mit Sorgs 
falt gepflegt: V. 1530. 

... Der grave Lutolt do 
Sinem gafte ſchuf gemach, 
Den wuntfegen man im ſprach; 


* 
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Ein artz gewan er ime — 
Nicht von mir ſelben ich iz nime, 
Sunder als ichz vernumen han, 


Der Landgraf Hermann ebenfalls bringt an dieſem 
Tage „einem werden Sarrazin“ als Gefangenen in das 
ChHriftlihe Lager. Saladin rächt fi dadurch, daß er 
durch faufend und noch mehr Bogenſchuͤtzen täglich die 
Chriften beunruhigen läßt, was diefen bald unleidlich wird, 
Gie dringen alfo in den König Guido mit der Forderung, 
eine entfcheidende Schlacht nicht länger zu verzögern; und 
in dem Kriegsrathe, wozu Der König die Nitter des 
Hofpitald („die Spitalere‘‘), die Templer und übrigen vor— 
nehmen Nitter beruft, wird auf den Antrag des Landgras 
fen Ludwig befchloffen, dem Wunſch des Volkes zu wills 
fahren ): DB. 1612. 


Er fprac! fo daz volc nu 
Tzu jtrite ganzen willen hat, 
So iſt ouch ganker daz min rat, 
Daz wir ouch menlich grifen tzu, 
Uñ uns uf ſtrit birichten nu, 
In dem namen der hohen trinitat, 
Uñ in des ere, der uns hie hat 
Tzuſamme braht. Nu lat daz ſin, 
2 Iſt fterfer ung her Salatin, 
Un ift der finen vor ung mer 
Sp ift daz doch giſchehen e, 
Daz ein cleinez her. mit craft 
‚Mit gotes helfe figehaft 
Mart an der tobenden heidenfchaft 
Un an ir grogen ritterfchaft. 


) Die Schlacht, welche im Folgenden befchrieben wird, ift die Schlacht am 
4. Okt. 1189. ©. oben ©. 263 — 269. 
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Wofür noch der Landgraf das Benfpiel des Sieges 
Gideons anfuͤhrt. Merkwuͤrdig iſt es, daß der Dichter 
nach der Weiſe, welche in den alten Zeiten der deutſchen 
Voͤlker oftmals beobachtet ward, zwiſchen den beiden ſtrei⸗ 
tenden Heeren durch Verabredung den Tag des Kampfes 
beſtimmen laͤßt, bis zu welchem Waffenſtillſtand geſchloſſen 
wird: V. 1633. 

Mit Salatin, der gegen in lac, 

Sie namen in einen ftrited fac, 
Der bireit des wolde fin — 

Uf den tac was fride Kwiffen im, 
Die criften des kume irbeiten, 

uf ſtrit fie fich bireiten. 

Nachdem auf den Nath des Landgrafen ein Theil des 
Heeres angewieſen worden ift, die Befagung der Stadt 
während der Schlacht gehörig zu befchäftigen, fo wird 
das Fußvolk zu gleichen Theilen jeder Heerabtheilung zus 
gegeben; mobey, ganz mit den hiftorifchen Nachrichten 
übereinftimmend, unfer Verfaſſer angiebt, daß das Fuß— 
volf die Weifung erhalten habe, der Neiterey voranzus 
gehen und den Streit anzuheben: V. 1652, 

In wart daz alfo mite getan: 

Bor den ritenden fie folden gan, 
Wenne fo des queme die Bit, 

Sie folden heben erft den ſtrit. 
Dez waren die fuzgengel fro, 

Daruf birichten fie fi do. 

Es werden zwey Heere gebildet. Die Franzoſen und 
Lombarden Halten fih zu dem Könige Guido, die Deut 
ſchen, fo wie die Nitter der geiftlichen Drden zu dem Lands 
grafen von Thüringen, welcher fein Panier dem Ritter 
Heinrich von Helderingen überträgt. 

IV. Band. z, e 
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Auch Saladins Heer „in großer Würde und Föftlis 
cher Zierde“ iſt in „zwo Scharen“ geftellt; die ſtaͤrkere ſteht 
den Deutſchen gegenüber und wird von einem Verwand—⸗ 
ten des Sultans („Salatines mag“) geführt: V. 1840, 


Sunfin uñ Hallap 


Noch vil burge, lant nit riche ftete 
Der herre im Ku diente hete 


Geheizen was er Levi, 


Sm riten noch ander furften bi. 


Als der Kampf beginnen foll, fo fhickt der Landgraf 
fein Fußvolk bey Seite, nachdem er es ermahnt hat, im 
Vertrauen auf Gott die Hellebarden und Spieße gegen 
die Heiden und deren Noffe tapfer zu gebrauchen; hier—⸗ 
auf ermahnt er auch feine Nitterfchaft, „froͤlich zu fireis 
ten um ihr Erbe, das Himmelreich )“ und giebt ihnen 
(als Wahlfpruh) den Troſt: „Das helfe ung dag heilige 
Grab *);“ worauf Das Siyrieeleifon und ein Gefang 


*) 8. 3224 flg. ftellt der Landgraf 
folgende Bergleichung des Schickſals 
der als Märtyrer im Kampfe wider die 
Ungläubigen ‚gefallenen Ehriften mit 
dem Schickſal der erfehlagenen Mufel: 
männer an: 

Wie fteiten uf ein gotlich weſen, 

Un uf ein ewic genefen; 

Jene ‚pinliche, 

Wir um daz himelriche. 
Die bitter helle, die iſt ir: 
So haben got Ku troſte wir. 

Sie Ku helle ewie verlorn, 

Uns hat der hymel froude ges 

ſworn u,f. w. 

) In der Lager des Königs Richard 
Loͤwenherz, während feines Kreuzzuges, 


war der Gebrauch, dag an jedem Abende, 
bevor das Heer zur Ruhe fich begab, 
einer, welcher dazu angeftellt war, aufs 
trat und dreymal laut ausrief: „Hei⸗ 
liges Grab, helfe (Sanctum Sepul- 
chrum , adjuva)‘* welches eben fo 
oft von dem ganzen Deere mit zum 
Himmel aufgehobenen Händen und mit 
vielen Thrinen (cum laerymis uber- 
rimis) toiederholt wurde. Gaufridi 
Vinifauf Iter Hierofolymitanum 
Richardi Lib. IV. c. ı2. p. 551. 
Als in der Schlacht bei Arfuf (f. 
Gaufr. Vinif. IV. 19. p. 559) 
Richard die Tuͤrken angriff, rief er feldft 
dreymal den Schlahtenf: „Hilf uns 
Gott und heiliges Grab (Adjuva nos, 
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ein Leis‘) zu Ehren Gottes von den Deuffchen ſowohl 
als den Franzofen angeftimme wird. Damm ziehen fie den 
Feinden entgegen V. 1897 N 


Als er den kroft in gegap? 
Des helf uns das Heilige grap, 
Nach dem Kyrieleyſon 
Si ſungen gote den ſuzen don, 
Die Walhe ouch mit dem kunige, fro 
Iren leiſen ſungen. Do 
Mit ſie alle tzugen ir ſwert, 
In beiden hern die criſten werk 


Nach unſerm Verfaſſer gewann der Landgraf Ludwig 
mit feinem Heere vollſtaͤndigen Sieg, ſowohl die Ritter als 
das Fußvolk erſchlugen der Heiden viele, der Landgraf 
| Hermann verfolgt perfönlih den Fürften Levi, das Panier 
Salading wird niedergeworfen, DB, 2110. 


Untroft daz den Heiden gap — 
tu helf ung daz heilige grap, 
Die edelen criften fungen dv, 
Ouch ir crige *) fie riefen fro, 
Die beiden wichen hinder fich, 
Uñ noch dennoch werlich, 
Alda fi woͤſten Salatin, 
Mit ſtrite Ludwig volgete in, 





Mitten in der Verfolgung der weichenden Feinde er— 
| Hält Ludwig die Nachricht, daß König Guido mit der 
| Franzoſen (Frantzoyſeren?“) und Lombarden Ffluͤchtig von 
| dem Sultan von Babylon gejagt wird,“ obgleich fein 


| Deus et Sanctum Sepulerum).* Kreuzfahrt der Ruf: „Gott hilf, Gott 
| Dies war alſo wahrſcheinlich der für will es‘ angendmmen war: S. Geh, 
\ diefen Kreuzzug allgemein angenommene der Kreuzz. Th. J. S, 293. 
Schlachtruf, fo wie auf der erſten *) ery, Geſchrey. 


ez 
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Fußvolk tapfer geftritten hatte. Der Landgraf kehrt alfo 
um, indem er die Fußgänger mit feinem Bruder Hermann, 
dem Herzoge Bertolt von Meran und dem Marfgrafen von 
Baden zur Fortfegung des Kampfes zuräcläßt, und eilt 
dem Könige zu Hülfe: V. 2210, 
Do fie fach cheren Levi, 
Er het ouch wider geſamnet fich, 
Er dachte fie flihen tzagelich, 
Uñ mie der fig were fin. 
Er ſprach: feht, die criften gihen hin, 
Den fig haben fie verlorn, 
Waz ſi da heidenifher horn 
Sn ie her noch haten, 
Ssefchellen fie die taten, 
Die bufunen, tambur ir criehen — 
Sie begunden flarfe fchrien. 
In hochvart, als vor der Furſte ſprach, 
uf ſtrit tzugen fie im nad. 
Alfo mufte daz gotes ber 
Sich da fegen Ku wer 
Dorn uñ ouch Bu rucke. 


Unter dem Rufe: „das helfe uns das heilige Grab,“ 
widerſtehen die zuruͤckgelaſſenen Chriſtlichen Streiter muthig 
der Heidenſchaft, waͤhrend der Landgraf und ſeine Be— 
gleiter gegen Saladin, welcher den Koͤnig Guido bedraͤngt, 
den Kampf unternahmen. Der Graf Walther von Arnſtein 
rennt mit dem Sultan ſelbſt zuſammen, der Sultan er— 
fficht des Grafen Roß und der Graf wird durch einen 
feiner Nitter, „Herrn Alber von Arnftete,“ welcher feinem 
Herrn fein Roß üÜberläßt, aus der Gefahr gerettet. Der 
edle Ritter, telcher nunmehr zu Fuße Fampfend felbft in 
die größte Gefahr geräth, verdankt feine Befreyung dem 
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Sandgrafen Ludwig, melcher ihm das Roß eines von Ihm 
erfchlagenen Türfen bringe. Die Schlacht endigt fih ohne 
entfcheidenden Ausgang, als die Chriften und Heiden des 
Kampfes gleich fehr müde find. Nachdem die Chriften 
in ihre Lager wieder eingezogen find, fo iſt der Landgraf 
Ludwig, als er „ein füßgemutes Herz hatte,“ bemüht, 
die Verwundeten (, verfehrten‘“) zu tröften, und für dag 
Begräbniß der Erxfchlagenen zu forgen: V. 2387. 


Die wurden fnelle vor nacht 
Bi daz ber Ku famne bracht, 
Als fie in gotes ere getotet, 
Sn ir blut durch in gerotet. 
Die phapheit vigilie fanc da in, 
Die bifchofe wolden felbe da fin. 
Sie wurden mit eren biwadt; 
In grozer andacht in wart gemacht 
Ein grube, bi dem mer bi fit, 
Noch zu tief, noch Ku wiet. 
Don Misne bifhof Mertin, 
Gote Ku ere, Ku troſte in, 
Sane. eine fchone meſſe gar, 
Voller ſtimme uñ offenbar, 
Von aller pfafheit wart do 
Daz ampt volbracht alſo: 
Waz der biſchofe uñ der prieſter was, 
Jeclicher da eine meſſe las 
Darnach mit grozen eren. Die 
Toten heilich biſtatten ſie. 
Als der lantgrave die lere gap: 
Ein tiefer grabe umringet daz grap; 
Als er daz wolde uñ ſchuf, 
Daz dihein vie gienge daruf. 
In su heile, Criſto tzu lobe, 
Ein eruzce boh“ gericht dar obe. 
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Saladin dagegen läßt, nach unfers Verfaſſers Bes 
Hauptung, Die todten Saracenen verbrennen. Während 
. anf dieſe Weife beide für ihre Todten Sorge tragen, 
ruhen die Waffen, 

Diefe Waffenruhe wird auf den Math des Kandagras' 
fen Ludwig von den Chriften benußt, ihr. Lager mit einem 
Graben gegen fünftige Angriffe des furchtbaren Sultans 
zu fihern („zu umgraben“); in jener blutigen Schlacht 
hatte der Landgraf Gelegenheit gehabt, die Tapferfeit Sar 
ladins zu bewundern, und diefe Bewunderung läßt ihn 
den Dichter durch folgende bei dieſer Geiegenheit an den. 
König Guido gerichtete Morte ausdruͤcken: V. 2447. 

Er iſt ſo gar irwegen ein man, 
Er fol iz chume gelan*); 

Als ich habe ſin riten 
Geſehen, un ſin ſtriten: 

So merke ich gantzlichen in 
Volkumen grozer manheit ſin. 

Die Arbeit wird ohne Verzug begonnen. Fuͤrſten, 
Grafen, Freye, Ritter und Knechte arbeiten unermuͤdet an 
dem Graben Tag und Nacht, es werden ſtarke Zaͤune 
geflochten, und (V. 2473) - 

Von ir maſtboumen hoh empor 
Sie ſatzten bercfrit ob die tor, 

In dieſer Arbeit werden die Kreuzfahrer bey gutem 
Muthe erhalten durch „den Troſt,“ welchen „in füßer 
Predigt“ die Bilchofe Gottfried von Würzburg und Cons 
rad von Negensburg ihnen zufprechen. 

Als die Arbeit vollender ift, fo bringt die Muße bald 
allerley unnüges Gerede unter den Kreusfahrern hervor; 


"di. Er wird es Fanım unterlaſſen, naͤmlich uns anzugreifen. 


* 
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wvornehmlich wird das DVerhältniß, in welches der Marks 
graf von Tyrus zu ihnen fich geſetzt hatte, vielfältig bes 
ſprochen, und der Haß wider ihn von Neuem aufgeregt 
durch die Befchuldigung, daß er für Gold, melches er 
vom Sultan empfangen babe, ftill ſitze. Unſer Verfaſſer 
laͤßt auch hier wieder feinen Helden alfo ſich ins Mittel 
regen: V. 2509. 
Waz ſo der, was die ſprachen, diz 
Der lantgrave ſprach: ſie lazen iz. 
Er ſprach: iz ſtet uch ubel an, 
Uñ iſt nicht ritterlich getan. 
Lat die rede, iz fuget wol, 
Uf den marchis nyeman nich reden ſol. 
Wer weiz, warum iz iſt geſchehen, 
Daz er ſitzt ſtille? ich will biſehen, 
Ob ich in muge bringen her, 
Sch hoffe, er irfulle min gr u. ſ. w. 


Auf den Brief, welchen der Landgraf an den Marks 
grafen fchreibt, befinnt ſich dieſer eines beffern, und er 
und der Graf Reynolt von Monteral kommen mit einer 
„werthen mwohlberittenen (georſet ftarc) und reich gezierten 
Ritterſchaft“ in das Lager vor Ptolemais und legen fich 

zu dem Landgrafen, welcher nunmehr die vollfonintene 
Ausföhnung des Königs Guido mit dem Markgrafen Cons 
rad zu Stande bringt. Zu gleicher Zeit wird das Heer 
duch die Zufuhr erfreut, welche von griechifchen, ven 
tianifhen und genuefifchen. Kaufleuten gebracht wird. 

Um diefe Zeit löft Saladin „mit Gold“ die beiden 
von dem Landgrafen Hermann und dem Grafen Lutolt 
gefangnen Emirs. (V. 2598 figd.) 

In Beziehung auf das Leben, welches die Kreuzfah⸗ 
rer zu Diefer Zeit mit einander führten, berichtet der 
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Derfaffer gelegentlich (VW. 2611), daß der Landgraf Ludwig 
die Gewohnheit hatte, täglich zu dem König Guido zu 
reifen, teil er ihn großer Ehre würdig hielt, Auch uns 
fer Verfaſſer urtheilt bey dieſer Gelegenheit böhft günftig 
über diefen unglücklichen König, aber nicht fo günftig über 
deſſen Waffengefährten: V. 2617. - 
Bon im felben ein uzerwelt 
Was gar ein menlicher helt 
Eines mutes veſte Gwido — 
Weren ouch bi im gewefen fo 
Di an finem ringe lagen 
Un harflihtens phlagen! 


An einen Tage „vor Defperzeit nah Mittag“ — das 
mit beginnt die Fortfegung der Kriegsthaten des Lands 
grafen Ludwig — wird befchloffen, ohne Harnifh aus dem 
Graben zu reiten und die Pferde zu üben („zu berennen“); 
der König Guido, die beiden Landgrafen von Thüringen, 
der Markgraf Conrad, der Herzog Friedrich von Schwa— 
ben, deffen bey dieſer Gelegenheit zum erften Male Erwaͤh— 
nung gefchieht, der Patriarch Hervaflius nehmen an diefer 
Vebung Theil, Während derfelben ſieht der Landgraf Luds 
mwig, daß zwey thüringifche Knechte (‚„tzwene farjande in 
wappen der finen“) fih den Seinden allzufehe nähern. 
Sogleich ift er entfchloffen, ihnen nachzueilen, obwohl 
feine Waffengenoffen ibm rathen, nicht fich felbft in aus 
genfcheinliche Gefahr zu begeben, fondern einen andern 
Boten nachzufenden, Kaum hat der Landgraf feine Schar 
verlaffen, fo ftellt ein Saracenifcher Reiter dem Landgrafen, 
welchen er ohne Harnifch ſieht, nah. Der Landgraf aber 
nimmt von Einem der beiden Knechte einen Speer, nach 
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furgem Kampfe fällt der Saracene in den Sand *), der 
Knecht, welcher dem Landgrafen den Speer geborgt hat, 
bemächtigt fich des Noffes, und Ludwig kehrt fiegreich zus 
rück und empfängt die Gluͤckwuͤnſche des Königs Guide, 
des Patriarchen und der übrigen Waffengenoffen, Der 
Marfgraf Conrad begrüßt ihn mit fcherzhafter Rede 
(B. 2779), welche Ludwig in gleicher Laune beantwortet: 
Der maregrave Chunrat im fhimphe ſprach: 
„Man foll der tat nicht firafen in, 
Wes mohte im danken die lantgravin, 
Die tugentlihe Elizabeth, 
Ob er niht vor uns alle het 
Alfo gehohet jinen pris?“ 
„Gotte weis, ber marfig, 
Min vrowe wolt des betrubet fin, 
Were er fo von mir humen hin; 
Wan folde daz niht die gute clagen, 
Luze **) ih mid einen heiden jagen,“ 
Di; fprah der herre lachende. 

Während die Chriften froh und wohlgemuth in ihre 
Herberge zurückkehren, beflagen Saladin und feine Sara; 
cenen den Tod des von dem Landgrafen erſtochenen Ritz 
ters, ruͤhmen aber zugleich die bewundernswuͤrdige Tapferz 
feit feines Ueberwinders. 

Nach diefem wird von dem Bau der Werfe zur Bes 
fiürmung der Stadt berichtet (V. 2833 flgd.), und von 
einem Sturme, den die Belagerten mit Steinen, fiedendent 
Waſſer und griehifchem Feuer abwehren. Saladin koͤmmt 
den Delagerten zu Hülfe, und es entſteht eine Schlacht, 

*) 2. 2759. *) d. i. Liege, 


Mit valle befuhte er den ſand 
Da; ors begreif der farjand. 
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in melcher zwar Landgraf Ludwig und feine Heergenoffen 
wiederum Wunder der Tapferkeit verrichten und viele Sas 
racenen erfchlagen werden; aber auch der Chriften fallen 
viele und der König Guido hat den Verluft feines ganzen 
Fußvolks zu beklagen. Dadurch verbreitet fih allgemeine 
Muthloſigkeit unter den Franzoſen und Italienern, nur 
die Deutſchen verlieren nicht den Muth (V. 3278): 


Der Friſe mit volem drucke 
Teglich vor die brucke 
Mit ſiner ſlinge ſo lief er, 
Suchten ſie heruz, dad war fin ger — 
Als es Doc ofte gefhah — 
Sen crig der furfte gern- fach. 
Der Friſe fnel wite er fpranc, 
Manigen herten ftein er ſwanc 
U; der flingen den vienden, fie 
Liden not von im, Die. 


Als bald darauf Die Nachricht von neuen größern 
Küfungen des Eultans Saladin unter den Kreuzfahrern 
befannt wird, fo verzweifeln nicht nur die Sranzofen und 
Staliener („die Walhen“), fondern auch die Baiern und 
Schwaben, und alle fragen einmüthig Darauf an, bie 
vorhandnen Schiffe zu theilen und in Tyrus Eicherheit zu 
fuhen. Der König Guido verweift die Zaghaften an den 
Rath des Landgrafen Ludwig, welcher, wie es fih erwarz 
ten läßt, zum Ausharren ermahnt, worauf auch der Lands 
graf Hermann, der Marfgraf von Baden, der Herzog von 
Meran und viele Grafen und Freyen erflären, daß fie nach 
dem Beyfpiele des Landgrafen Ludwig fih richten wollen; 
Die übrigen aber beharren bey ihrem Antrage, und die 
Schwaben fagen vol Unmuth: V. 3498. 
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Es bat der Durrinc des libes nicht 
Des enruht ouch er waz ung gefchiht. 
Sch wene, um einen futerfac 
Er wolde einen ganzen tac 
Sich ſlahen mit den heiden, 
Wir wollen in des abeſcheiden. 


Sie übertragen gleichwohl die Theilung der Schiffe 
dem Landgrafen, welcher dazu zwey Tage Frift fih bes 
Dinge, und in der Frühe des dritten Tags die Theilung 
vorzunehmen verfpricht. Als fie aber am dritten Tage 
noch vor dem Aufgange der Sonne zu den Schiffen ſich 
begeben wollen, finden fie Dur) „zwey große Motten der 
Earacenen ,“ welche Saladin auf erhaltene Kunde von der 
beabfichtigten Slucht der Chriften dahin gefendet hat, den 
Veg verlegt. Der Landgraf Ludwig reitet fogleih voran 
(B. 3451): 

Der furfte nam vor fi einen ſchilt, 
Dich het der wol gemufe man 
Under einem rode einen panzir an... 
Darunder ein clein wopelin, 
Nicht zu die, fidin 
Under einen yſenhut er verbanf, 
Ein glanie nam er in die Hanf. 


Ein edler Saracene, welchen feine Geliebte (amye) 
gar trefflich aufgerüftet hatte, koͤmmt heran, und beſteht 
den Kampf mit dem Landgrafen, an deffen Schilde aber, 
-als fie zufammentennen, zerbricht fein Speer, und er ſelbſt 
(B.- 3503) 

- Mit valle fucht er den grunen cle, 
Daz fahen die beiden, es tet in we, 


Das Roß und die Nüftung des erfchlagenen Sarace⸗ 
nen fihenft der Landgraf einem riefen, „welchen er lieb 
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hatte,“ und dieſem überträgt er auch das Begräbniß. 
Kein andrer der Saracenen, nahdem ihr Hauptmann ges 
toͤdtet worden ift, wagt mehr einen Kampf, obwohl Ludwig 
fie berausfordert, und jene beiden Scharen kehren zurück 
zu Saladin, welcher den Verluft jenes edlen Emirs fehmerzs 
Jich beflagt, Diefe tapfere That des Landgrafen erfüllt 
die Chriften mit folcher Freude, daß fie die Theilung der 
Schiffe auffhieben, um Gott zu Ehren ein Danffeft zu 
begehen. (B. 3546) 
Keilunge wart nu ufgefchoben, 
Den tac fie got wolden Ioben, 
Uñ in finem dienfte den bringen Ku, 
Daz taten fie darnach fru. 


Ihre Gedanken werden, obgleich fie am andern 
Tage noch einmal die Theilung der Schiffe begehren, 
gaͤnzlich davon abgewendet durch die Ankunft neuer Kaͤm— 
pfer. 

Auffallend iſt der arge Verſtoß gegen die hiſtoriſche 
Wahrheit, welchen ſich unſer Dichter zu Schulden kommen 
laͤßt, indem er erzaͤhlt, daß damals der Kaiſer Friedrich 
in das Lager vor Ptolemais gekommen ſey, und in deſſen 
Begleitung der Herzog von Oeſtreich und der Bruder des 
Landgrafen Ludwig, Conrad, „der Hochmeiſter des deut— 
ſchen Hauſes.“ Auch kam, nach unſerm Gedichte, erſt 
Damals Here Jacob von Avesnes (von Aveyne) mit funfs 
jig Schiffen („Kochen“). 

Der Landgraf Ludwig empfängt feinen Bruder mit 
‚großer Freude (B. 3598): 

Nu wart da vrage vil getan, 
Wie ez hie un dort were ergan. 
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Ludewige bruder Chunrat 
Sagete, wie fie vor Damyat 
Hete not vil erliten, 
Den beiden fie doch aberftriten, > 


Der Kaifer Friedrich erfährt durch die Erzählung des 
Templer Walther, „eineg gebornen Grafen von Spelten,“ 
die tapfern Thaten des Landgrafen Ludwig; und auf den 


Antrag des Templers wird ein Stein aufgerichter, mit 


einer Inſchrift, worin die legte tapfere That des Landgras 
fen erzählt wird, wodurch er die fchimpfliche Flucht des 
Chriftlichen Heeres gehindert hatte. 


Die ftarfe Vermehrung des belagernden Heeres bringt 
in Ptolemais eine folche Beftürzung hervor, daß die Eins 
wohner um einen Waffenftillftand bitten, um während 
deffelden durch Boten die Erlaubniß zur Uebergabe der 
Stadt von dem Sultan einzuholen. Der Stillftand wird 
ihnen bewilligt (V. 3739): 


Der marcgreve Chunrat 
Alfo er den *) gelobt hat: 
Daß fie bin **) des frides pflicht 
Die fiat folder fpifen nicht. 
here, daz in die queme, 
Db man die in neme? 
So enfolde an in 
Der fride nicht gebrochen fin, 


Unfer Dichter läßt den Sultan, als er jene Borfchaft 
erhält, folgendermaßen zu Mahomet, „feinem Gotte,“ res 
den (8, 3813): 


) Nämlich Frieden. durch den Frieden entftehende Verpflichs 
*) binnen, naͤmlich fo lange ald die tung daure, 
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Sch was doch ie Ku dinem gebote, 
Wande ih *), wez du halt eraft 
Uñ Bu der eriften ritterfchaft 
Dertu (2)7*) die fie uneret dich: 
Geitates du in des, daz fie mich. 
Uberiten , angefigen mir, 
Sie enfin nicht Ku dinfte dir; 
Noch fie enahten diner werdiceit, 
Sie finehen dine heilicheit. 
Bin ich vertreiben, fo bit ouch du. 
Hie gip dine helfe Ku. 

Die Chriften beginnen mittlerweile von Neuem die 
Derfertigung von. verfchiedenen Belagerungss: Mafchinen 
(„allerhbande werc nu morhten gute wercman“); aber e8 
wird zu eben diefer Zeit der Mangel an Futter ſehr druͤk— 
fend. Daher wird befchloffen, daß taͤglich unter der Dbs 
hut eines der Fürften eine Schar ausreiten foll, um Fut— 
ter zu holen, welches oft in weiter Ferne gefucht werden _ 
muß. Dies verdrießt die Wälfchen gar fehr (V. 3862): 


Sie begonden murmelen under in 
Unde ſprachen, ez were ein unſin, 

Noch ez hete fuge fiten, 
Daz mit den futereren ritten 

Die rittere, und ſich wagten alſo 
Arbeitlih um ein cranc futer firo, 


Saladin läßt längere Zeit dies ungehindert gefchehen; 
aber eines Tages, als die Waͤlſchen, „wie ſie es verredet 
hatten,“ den Futterern nicht nachkommen, koͤmmt der Sul— 

tan aus ſeinem Lager hervor und lockt die Chriſten durch 


) d.i. waͤhnte (glaubte) ich, d. i. wende an alles, was du vermagſt, 
») Vielleicht fo viel als: verthue, gegen die Chriſtliche Ritterſchaft. 
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verſtellte Flucht). Diefe fallen her über den Raub, wel— 
chen der Sultan ihnen preis giebt, und die Deutfchen und 
Frangofen, nicht ahnend, daß die Saracenen ihnen noch 
immer nahe find, gerathen fogar über ein Maulthier an 
einander (V. 3986), | 
Sie begonden ſich Bueien um die habe 
Uñ noch als ich iz vernumen habe, 
Daz ſtunt an eines phales ful 
Gebunden ein fchoner mul; 
Den wolten die Walhen han, 
Und wolten den nicht die Dutfchen lan, 
So mit einander crigeten die, 
Biz ku den fiverten griffen fie, 
Und morten um die habe lich. 

Sobald Saladin diefes durch einen ausgefandten 
Kundfchafter erfährt, fo fällt er über fie her, und erfchlägt 
- ihrer eine große Zahl. Die Futterer mehren fih indeß 
tapfer, und fchicfen an den König Guido, um Hülfe bit 
tend. Der König fordert zuerſt die Wälfchen, welchen an 
dieſem Tage „die Hut“ oblag, auf, den bedrängten Wafs 
fengefährten zu Hülfe zu fommen, fie verfagen ihren Beis 
fand, Die Ritter des Tempels und Spitals — V. 3958, 

Die fprahen ouch gelihe gemut: 
Wir haben unfer Kehe gehut. 
Der chunie Guido, ob er wolde, 
Die Walhe in fenden folde. 
Nergeblich ermahnt der Landgraf Ludwig die Zaghafz 
ten zur Erfüllung ihrer Pflicht, die Walfchen beharren bei 
ihrer fruͤhern Rede (V. 4012.): 
— — daz nyman 
Solde ſi dez muten an, 
) Dieſes Gefecht ift wahrſcheinlich das oben S. 280 —283 erzaͤhlte Ereigniß, 
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Daz fie aller tagelich 


Um ein ſtro futer wageten fid), 


Noch ſich buten feyle 


Um gras oder peyle *). 


Dies bringt den Sandgrafen in folchen Zorn, daß ex 
fie verläßt mit den Worten (DB, 4026.): 
„Wo ir und helfen foldet, 
Ir tatet was ir woldet, 
Euch was das fliehen als der fie‘ — 
„Sit hie,“ fprad der Ludewic, 


„Euer har, daz flichtet 


In die ſnure daz berichtet.“ 


„Herr König, fpricht noch der Landgraf im Weg— 
gehen, nun heißet ihnen nach ihre Arbeit fchenfen fühlen 
Kein.“ Und als bei den Templern und den Nittern des 
Hofpitals feine Ermahnung nicht beffern Eingang findet, 
fo bietet er die Deutſchen und befonders feine eignen Nits 
ter auf, ihm zu folgen, welche fehnell deffen bereit find **). 
Worauf der Landgraf, indem einer „feiner Jungherrn,“ 
mit Namen Albert, eine ſchwere Lanze („von Ebenleiben“) 


*) Auf diefen für die Wälfchen uns 
rühmlichen Auftritt koͤmmt der Verf. 
noch einmal fpäter wieder zuruͤck, ins 
dem er alfo (V. 4143) die Erzählung 
der Schlacht eben fo unerwartet als 
funftwidrig unterbricht ; 


Sie muz ich ein rede furen im, 
Die der Kit vor geſchach 

Do wen er chunic um helfe fprach 
Un die Walhe im die berfageten nu. 

Do fprady alfo ein ritter Ku, 
Er war ein Frangoifere, 

Da; verfagen was im fivere, — 


Libes un gutes 
Er wegen veftes muteß, 

Er vor alle den Walhen do 
Hetrubter grozlich alſo: 

D we Francriche, mie 
Din hohez Tod fich niedert hie ıc. 


) V. 4056, 
Sn ttzorne betwungen 
Er ſprach zu dem von Helderun— 
gen: 
„Rucke uf die banit, 
er fo wolle, der volge mir.“* 








| 


| 


5 
} 


nen fällt Levi von dem Schwerte Ludwigs. Der Cultay 
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ihm nachträgt, auf die Höhe reitet und die Futterer noch 
im Kampfe mit den Saracenen verwickelt ſieht. Der 
gandgraf und feine Heergenoffen erwerben in dem Ges 
fechte, welches fie bei Diefer Gelegenheit wider die Heiden 
beftehen, neuen Ruhm; außer andern vornehmen Saraces 


Saladin fommt während des Schlachtgetuͤmmels in die 
Nähe des Landgrafen, reitet aber von dannen, als fein 
Roß durch Albrecht von Arnftein verwundet worden ift. 
Erſt bei Einbruch der Nacht endigt fich der Kampf, und der 
Landgraf führe mit Tödlicher Vorſicht ſaͤmmtliche Kämpfer 
unter dem Schalle von Hörnern und „Tamburn“ zurück 


in das Lager, 








Die Helden diefes Tages werden in dem Lager mit 
großen Ehren empfangen, indem der Kaifer Friedrich mit 
dem Herzoge von Deftreih fowohl als Jacob von Avesneg 


mit zahlreicher Begleitung fie einholen und in das eu 


leuchtete Lager führen (VB. 4543): 
Tufent herzen un mer 
Waren entzunt gegen dein her. 


Mehrere Kreuzfahrer Füffen „die Stegereife,“ die Füße 
und das Noß des Landgrafen Ludwig, man betrachtet die 
Spuren des harten Kampfes an feinen Waffen (V. 4552) # 

An finen wappen man mohte fehen, | 
Daz uf in ftrit was gefchehen; 

Sin ſchilt verhouwen uf allen ort, 
Manich venſter wit der durch gebort 

An der tyoft mit ftare glavinen ſcharf — 
Anders helmes er ouch darf. 


Nicht minder trugen die Waffen feiner Heergenoffen 
die Spuren des gefahrvollen Kampfes. Am andern Tage 
Iv. Band. -ı. d 
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ftatten der Patriarch und die übrigen Hohen Geiftlichen 
dem Landgrafen einen Beſuch ab, und fprechen auf den 

Antrag des Grafen Burkhard *) von Magdeburg eine Seel 

meſſe für-die in dem Iegten Gefecht Gefallnen und beten 
zu Gott für die Verwundeten, Hierauf wird twiederum 

zur Beftattung **) der Todten ein ——— Friede 

mit Saladin geſchloſſen. 

Nach vollendetem Begraͤbniſſe treten ſaͤmmtliche Fuͤr⸗ 
ſten, Grafen, Ritter und Freye, welche in dem Ringe des 
Landgrafen ihre Zelte haben, zu einer Berathung zuſam⸗ 
men, in welcher der Graf Burkhard von Magdeburg, als 
Wortfuͤhrer, im Namen der uͤbrigen daran erinnert, daß 
die Waͤlſchen durch ihren Ungehorſam großes Unheil uͤber 
das Heer gebracht haben, und deshalb den Landgrafen 
Ludwig auffordert, von dem Kaiſer die Ernennung eines 
Hauptmanns, dem alle Kreuzfahrer ohne Unterſchied **) 
zu gehorchen hätten, zu begehren. Der Landgraf billigt 
Diefen Antrag, eben fo der Kaifer Friedrich, und die 
Wahl, welhe der Kaiſer den Nittern überläßt, trifft den 
Landgrafen Ludwig, welcher, nach einiger Weigerung, auf 
das Zureden des Kaifers die Hauptmannſchaft übernimmt 
und von allen, auch den Wälfchen, die Zufiherung des 


Gehorſams empfängt. 


Die erſte Handlung des neu ernannten Hanptmanns 
ift, daß er fein Panier niederlegt und Das Panier deg, 
Kaifers fih erbitteet und zum Pannerheren einen tapfern 
Franzoſen, mit Namen Gilies; welcher in einer frühern 


*) Hier Binchart und Pinchart ges ) Er fie Wald) oder Burgundoys 7 
nannte V. 4579 flgd, Dutſhmann oder Frantzoys. 
D. 4718. 471% 
) Bigraft. M. 4680. x 
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Schlacht viele tapfere Thaten verrichtet hafte, dem Kaifer 
empfiehlt (3. 4849): 
— — Do ſprach 
Der lantgrave: der erfte ich bin, 
Mine banir, die lege ich hinz 
An minem fchilde wol ; 
Sn ſtrite man mich merken fol. u. f. w. 


Auch die Wälfihen müffen fih dazu bequemen, ihe 
Panier niederzulegen, und unfer Dichter bemerkt mit feis 
ner gewöhnlichen Ungunſt gegen fie (V. 4874): 

Dod ich wene, ez were den Walhen leit: 
Was Tchadet daz des herren werdicheit 2 
Diz wolden die andern fo. 
Ouch muſten e8 die Walhen liden do, 

Mit großem Eifer erfüllt der Landgraf die Pflichten 
feines neuen Amtes, zur Wachfamfeit, zur Nüftung für 
den von Neuem bevorftehenden Kampf ermahnend, die 
Dermundeten befuchend und tröftend, für das Volk betend 
(V. 4958): 

Ludewic daz merteil der nacht 
Tzu Gote in voller andacht 
Bor daz volc fin gebet 
Mit ſuzem hertzen er tet, 
Daz die gotes almehticheit 
Gebe craft der criſtenheit. 
Gegen ſinen vinden troſt er het 
| 








An die faligen Elizabet u. f. W. 


Die Erwähnung der heiligen Elifabeth giebt Gelegens 
heit, zu deren Lobe einen Spruch einzufchalten, welcher 
aber nicht von befonderm Werthe ift, 

Als die vierzehn Tage („die virtzennaht“) des Fries 
dens abgelaufen find, fo beginnt wiederum die Beſchießung 

v 2 
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der Stadt aus den Werfen, deren Hut der Graf Burk 
hard von Magdeburg übernimmt (V. 5005): 
Die meifter er treip, ouch er fie bat, 
Daz fie nicht Ingen folden, 
Un ftete werfen wolden — 
Daz fie taten unverdrozzen nu — 
Triuc er in die fleine Ku. 

Zu diefer Zeit wird die Nachricht gebracht, daß Anz 
tiochlen von dem Sohne eines Vetters von Saladin bes 
droht wird. In dem Kriegsrathe, welchen der Kaifer 
deshalb verfammelt, erbietet fich der Herzog (Friedrich) von 
Deftreih, dem Fuͤrſten von Antiochien zu Hülfe zu ziehen, 
falls der Landgraf Ludwig feiner entbehren wolle. Der 
Landgraf aber genehmigt fein Anerbieten nicht, fondern 
„der fugentliche Grave von Pogen“ wird nach Antiochien 
gefendet, und mit ihm ziehen dahin viele der Baiern. 

Hierauf verordnet der Landgraf, daß fiets fünfhuns 
dert Mann, mwechfelnd, die Hut des Lagers beforgen fol 
len, um auf Alles bei Tag und Nacht aufmerffam zu 
ſeyn; und fo mie die andern Fürften dieſe Laft uͤberneh⸗ 
men, fo auch der Landgraf, Als einft Die Neihefolge dev 
Hut ihn getroffen hat *), fo beftehen er und Graf Gebhard 
von Magdeburg einen harten Kampf wider zwei edle Sa— 
vacenen, melde aus dem Lager Saladins herporgeritten 
find, um zu fpähen. Beide, nachdem fie verwundet wor— 
den, ergeben fich zur Gefangenſchaft (VB. 5226). 

Die wolgebornen furften wert 
Bon in gaben fie die ſwert. 
Die nam der grave Gebehart, 
Ich wene, er des niht betrubet wart, 


) Die Beche was chumen an in. V. 5076. 
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Als die beiden Gefangenen im Lager angefommen find, 
fo läßt der Landgraf Ludwig duch den Bruder Walther 
von Spelten, welcher „beidnifch wohl redefe,“ ihnen ans 
| bieten, falls fie geloben. wollten, nicht zu entfliehen, fs 

tolle er fie ungefefjelt in bequemer Hut C„underfmit in 
fhoner hute“) halten und ihnen verflatten, innerhalb des 
\ Grabens umher zu geben. Sie leiften nicht nur Das verlang— 

te Derfprechen, fondern fenden auch auf den Antrag des 
| Grafen Gebhard einen Knaben („einen garzun‘‘) des Brw 
| ders Walther ald Boten, mit zwei Ningen (tzwei vingerlin) 
\ von ihren Händen zur Beglaubigung, in das Lager ded 
\ Sultans, um den Krlegern, welche fie dem Sultan zuge 
führt hatten, fchrelle Ruͤckkehr in die Heimath zu gebies 
‚ten, mit Ausnahme von „vier ehrlichen Knaben,“ welche 
zu ihren Herren in das Chriftliche Lager befchleden werden. 
Dieſen Knaben wird auf das Anfuchen des Sultans bei 
‚dem Landgrafen Ludwig geffattet, aus dem heidnifchen 
‚Lager für ihre Herren, deren Wunden auf Veranſtaltung 
des Landgrafen forgfältig gepflegt werden, alle Bedürfniffe 
‚zu holen (®. 5330): 


Friſche fpife, edelen win, 
Was fie dorften, das brachte man in. 


Nicht lange hernach an dem Tage, an welchem Graf 
Burkhard von Magdeburg und der Bifhof von Meißen 
‚die Hut führen, unternimmt „Dimittir, der Burggraf von 
Peolemais *),“ einen Angriff auf die Wurfmaſchinen der 
Chriſten, welche der Stadt ſehr ſchaͤdlich geworden mas 
ren; aber der Graf Burkhard und feine Ritter **) ſtrei— 


* 


*) Weiter unten (V. 5618) heißt er: **) Der Ritter des Grafen Vurkhard 
„der Statgrave.“ werden (B. 5573) folgende genannt : 





| 
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a N 4 
ten wie Helden. Demetrius und mehrere andere Sara⸗ 


cenen erden gefangen, und feiner von denen, melde 
diefen Ausfall unternommen haften, koͤmmt twieder zuruͤck 
in die Stadt (V. 5676): 
Die Criſten in got fro 
Ir leyſen ſie ſungen do: 
Helf uns daz gotes grap! 
Dem von Medeburc man da gab 
Den pris uñ ſiges gewin, 
Er wolt des doch niht gerumet ſin; 
Sunder gote aleine, 
Sines hertzen der reine, 
Er gap des die ere. 
Bor daz gerte er nichtes mere. 


Der ungluͤckliche Ausgang dieſes Kampfes bewegt dem 
Sultan Saladin aufs Neue durch Boten die heidniſchen 
Fuͤrſten zur Huͤlfe aufzubieten. 

Bevor unſer Verfaſſer von dem Erfolge dieſer Mah— 
nung berichtet, ſchiebt er die Erzählung von einem Kam⸗ 
pfe ein, welchen der Landgraf wider eine dichte Schar 
der Heiden, welche den Chriften zum Troge fi zufammens 


Dem edelen, manlichen, losheit fri, Der hier "genannte Burggraf Dein: 
Graven Burcharte lac dabi rich von Dewin (jegt Deben Sei Grim— 
Tzu wer an der hute: ma) ift fonft nicht befannt. Sagitta— 
Der manliche veft gemute rings (in der Nachricht von den Burgs 
Burcgrave Henrich von Devin, grafen und Herren zu Dewin in der 
Selbe fehfte werlicher ritter ſin; Sammlung vermifihter Nachrichten zur 
Der biderive von Turgowe, Saͤchſ. Geſchichte B. IX. ©. 357) 
Ouch der her von Arnshouwe, nennt als die erſten befannten Burg— 
Don Friberc der vogt her Ditherich, grafen von Dewin: Conrad, welcher 
Ein ritter vollen werlich, im 5. 1185 einem vom Marfgrafen 
Her Ulrich von Maltizh, Otto gehaltenen Landtage beimohnte, 
Her Ludewic von Meideligh, und Erckenbert, welcher in den Jahren 


1198 big 1210 die Burg befaß. 
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gerottet hat, unmittelbar nach einem in unferm Gedichte 
U nur beiläufig erwähnten Hader mit dem Hauptmann der 
Baiern befteht. Dem Verfaſſer erzählte diefen Kampf ein 
„biderwer“ Mann, mit Namen Conrad, ein Franke, wel 
cher Heinrich Raspe, (nach unferm VBerfaffer) dem Bruder feis 
nes Helden, fpäter diente. In diefem Kampfe fand dem 
Sandgrafen, welcher allein, indem er im Unmwillen über 
jenen beierfchen Hauptmann, allen verboten Hatte, ihm 
zu folgen, ein unbefannter Nitter bei, ohne fich zu erken⸗ 
nen zu geben. Diefer Nitter, deffen Noß und alles, was 
er an fich trug, „weiß, Schneefarben“ war, gehörte offens 
bar zu jener wunderbaren Schar des heiligen Georgins 
und Demetrius, welcher die Kreuzfahrer fo manchen Sieg 
zu verdanken glaubten (V. 5798): 
Ein wizer vane, frihſh ſydin, 
Ein crutze rot geſniten darin — 
Alſo het er ouch fine wapen cleit. 

Der Baier, welcher den Landgrafen erzuͤrnt hatte, 
wirft fih, als der Held fiegreich zurück koͤmmt, ihm zu 
Süßen, um Gnade bittend; der Kaifer Friedrich fendet 
dem Landgrafen, auf den Bericht des Bruders Walther 
(von Spelten) von dieſer neuen glorreichen Waffenthat, ein 
Roß zum Geſchenk; die Saracenen geftehen ein, Ludwig 
fey ein Gott, und fein Menſch koͤnne folhe Thaten voll 
bringen; und Diefes Lob Taßt Saladin dem Landgrafen 
Durch einen Knappen der beiden gefangenen Emire ent 
bieten. Here Sacob von Avesnes befchenft den Helden 
„mit Speife“ und Wein, melde er über das Meer 9% 
bracht hatte. 

Der Verfaſſer kehrt nach diefer Abfchmweifung”zu Sas 
ladin zuruͤck, und läßt zu dem Sultan, um welchen da 


* 
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mals eine groͤßere Macht ſich verſammelt haben ſoll, als 
jemals zuvor, einen verliebten Fuͤrſten omnmen welcher 
alſo geſchildert wird (V. 5997): 


Sn fin hulfe ein furfte veit 
Mit einer erlihen rote — 

Doch nicht von Salatines gebote; 
Sunder ein magt liht gevar 

Sn twanc. wi die minne dar, 
Als der furite werde 

Nach libe ir begerde. 
Sie was ein edele hunigin, 

Ouch lip het fie von bergen in, 
Ui doch deheiner gefhiht 

Tzu frunde wolt fie in loben niht 
Saphis, die minnencliche magt, 

Ern tete iz, fo daz man ſagt 
Bon im des die waren mere, 

Wie ein ritter er were, 
Des tat man hohe prifte 

An vitterfchaft, fo er bewiſte 
Daz mit voller tete ſich 

Als ein man ftarc turftichich : 
So wolt die ſuze heidenin 

uf recht Ku libe irwelen in, 
Hie liz er im genugen an, 

Arfax hiz der edelen man, 
Ein furſte, iunc, von arde ho, — 

sn hoher richeit ſhouwe, do 
Sunder, hin dan uf ein velt 

Tzoch man uf ſin getzelt. 
Rich daz was, alſi des ſiten 

Haben, wunic dar uf geſnilen 
Saphis ir bilde, der chunigin: 

Ouch in wart geworcht darin 


* 
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Ir bilde, luſtichez gar 
Mit turen tuchen, liht gevar. 
Al ſine wende unde dach 
Des getzeldes man gerichet ſach 
Nach des furſten werdicheit, 
Mit tepichen richen durchleit. 
Darin ein hohvertiger ſitz. 
Uf daz velt alumme ditz 
Sine herren leiten ſich 
Tzu einem ringe choſtlich. 
Ez waz Bu braht un riche gar, 
Was ſie braht hetten dar. 
Arfax Ku der chunigin 
Uñ uf priſes gewin 
Er wolde da uben ritterſchaft — 
Des twanc in libe uñ minnectaft. 


Ein zweiter Fuͤrſt, melcher dem Sultan Saladin zu 
Huͤlfe Fommt, ift Seron (9. 6054): 


Seron, manlih gar gemut, 
Vermeſſen, ein fredyer ritter, gut, 
Starc, Ihoner no, iunc, ein Sarracin 
Girie uf prifes gewin. 
Da warp er nad mit wirde craft. 
Gr brahte ouch gute ritterfchaft, 
Bir tufent werligyer man — 
Mit den niht verre uf ein plan 
Bon den criften, vermeszenclich, 
Seron in hohvart Iegerte fih — 
Bil wagen, kamele, drumedar, 
Elbenten, merochfen, rihe gar 
Unde volle hoft in trugen mite, 
Alfo fie der dort haben fite, 
Uñ fie ouch der genugete, — 
Sit man fie wol fugete — 





58 Erzählung in altdeutfchen Neimen 


Dem Iantgraven, ouch den finen, 
Der fie abeflue den Sarracinen. 


Der Landgraf, den es nicht wenig verdrießt, daß die 
Heiden fih erfühnen, fo nahe den Chriften fich zu lagern, 
geht fogleih mit den Nittern zu Rath, indem er nicht 
abgeneigt ift, unverzüglich wider die Heiden zu rennen. 
Auf den Kath des Grafen Burkhard von Magdeburg 
aber wird der Kampf auf die Frühe des andern Tages 
verfchoben und dem Landgrafen Ludwig es überlaffen, die 
Ritter und Knappen auszuwählen, welche ihn zu diefem 
Abenteuer begleiten follen, Der Landgraf wählt feinen 
Bruder (Hermann) und feine ſaͤmmtlichen Thüringer; und 
begehrt von dem Markgrafen Conrad, dem Grafen Neinolt, 
dem Herzoge von Meran, dem Marfgrafen von Baden 
und den Bifhöfen, nach ihrer Wahl zwölf Nitter, Sm 
Ganzen begleiten den Landgrafen anderthalbtaufend Strei⸗ 
ter, Der Graf Otto von Magdeburg, die Meißner, die 
Weftfalen, der Graf Poppo von Henneberg, mit ihm der 
Sandgraf Ludmig fielen fih nach freier Willführ vor die 
Paniere, bilden alſo den Vortrapp; alle andere halten fich 
nach des Landgrafen Gebot zu den Panieren. Alſo ziehen 
fie in der Frühe des Morgens gegen Seron, welcher, ebens 
falls muthig zum Kampfe hervorfprengt, indem er denen, 
welche die Hut hielten, ihm zu folgen gebietet: 

Er war der erfte, der fin fper 
Da ritterlicher tnoft verbrah — 
Uf den graven Purcharde daz geſchach. 

Der Landgraf aber dringt raſch vor bis in das Lager 
des GSaracenifhen Emirs und findet Dort alles forglos 
und undorbereitet (V. 6186): 
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Almeift er bloz die Heiden vant — 
> Die werden irfwungen da ir hant — 
Die vinde vermezzen und. erivegen, 

Des waren fie ane forhte gelegen. 
Koch in dem nefte vil Inc ir, 

Etlicher nicht vollen die ſemftinir 
Tzu den beinen gebunden het, 
Dirre im die platen gurten tet, 
Sener in die hofen ſchute fi, 

Alfo des bin berichtet ih; - 

Der Saracine der dritte nicht 
Noch im fin harnaſh was bericht. 


So frommt dem Seron feine Tapferkeit wenig; nachy 
dem der Kampf von der Frühe des Morgens bis zur Zeit 
des Inbiſſes gedauert Hat, fo ift die Niederlage der Sei— 
nigen vollfommen, und er felbft mit fchweren Wunden in 
der Gefangenfchaft des Landgrafen Ludwig, Die Beute, 
welche die Chriften gewinnen, ift unermeßlich, dag Panier 
Seron's war in die Gewalt des Markgrafen Conrad ges 
fommen (V. 6217): 

Serons banir het ein roch 
Goltvar, in blaen phellel geleit. 

Sin wit gebite, fin werdiheit — 
Daz roch bewifte finen gewalt, 

Eine richeit manicvalt. 
Der maregrave Chunrat 

Die banir ercriget hat. 


Als die Sieger wieder in das Lager einziehen, fo wer—⸗ 
den fie von dem SKaifer, dem Könige Guido, dem Pas 
triarchen und allen übrigen mit Dankfagungen empfangen. 

Saladin, befonders den Seron und die beiden früher 
gefangenen Emire zu löfen wuͤnſchend, erbietet fich zur 
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allgemeinen Auswechslung der vor Serufalem gefangenen 
Chriften gegen -Die gefangenen Saracenen „Mann wider 
Mann“; aber Graf Burkhard fpriht (W. 6297): 
Dife*) find frifhe Inte, hart, 
Ui tugen wol tzu frites tat. 
Die Criften er **) [ange gehalten hat. 
Waz der noch ift genefen, 
Die fint ir eraft fo gar. verweſen, 
Elent gepinet niht fie mugen, 
Noch fie uns Ku helfe tugen. 
Waz des? Ligen fie dort tot, 
Sie ſterben an der marter not. 
Wider einen er ung Kwelfe gebe 
Der Erifien, waz der noch lebe, — 
Unde laz ung alhie 
Mit der Kal geben die; 
Unfers herren crutze er ouch gebe, 
Ob er wil, daz Seren lebe. 


Saladin geht in diefen Vorſchlag ein, giebt zwey 
Tanfend Chriften frey für zwenhundere Saracenen, und 
verfpricht für Serons Freylaffung das Heilige Kreuz in 
Silber und Gold gefaßt zurückzuerftatten. Bald darauf 
fommen aber auf zweyhundert Wagen allerley Werke, 
welche in dem Walde vor Affa gezimmert worden, in des 
Sultans Lager an; und die Gefahr, welche dieſe Nüftuns 
gen befsrgen laffen, bewegt die Chriftlichen Fuͤrſten, zum 
Kriegsrathe fich zu verfammeln, Es wird ein nächtlicher 
Angriff auf diefe Werke befchloffen, indem die Chriften 
darauf rechnen, daß es die Eitte der Saracenen fey, bey 
Nacht fih zu „überkeinfen,“ und der Unkeufchheit zu er 
geben. Diefer Angriff, welchen taufend auserwählte Rit— 


*) die gefangenen Sadacenen. "*) der Sultan. 
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tee unternehmen, gelingt vollfommen, und die Werfe der 
Saracenen werden gänzlich verhauen. 

Saladin fält in der Verzweiflung, in welche ihn dies 
fer bedeutende Derluft ftürzt, auf den Gedanfen, feinen 
Vater („Clemens“) zu rufen, damit er Ihm mit Rath bey, 
ftehe (DB. 6508): 

Elemente, der was fo alt, 
Daz er von crancheit gewalt 
Nu mohte geriten niht. 
Im wirt gar riche Ku bericht 
Ein carrotſche, dar ein chuniclich ſitz 
Ane armuth itewitz, 
Als ez ſiner wirde Kam. 


Clemens raͤth, „die Chriſten uͤber Meer zu ſuchen,“ oder 
doch wenigſtens „zu Haufe“ den Kampf nicht zu verfchies 
ben, und in drey Scharen die Chriften anzugreifen, "Der 
legtere Rath wird angenommen, die Eine Schar führt 
Saladin, mit welchem Arfax ift, die andere Achor, des 
Sultans Bruder, die dritte (V. 6570) 


Ein furfte, iunger, fiarcher gar, 
Geheizen was der Afar. 


An allen Thoren der Stadt Ptolemais werden von dem 
Sultan, als der Kampf beginnen fol, ſtarke Wachen geſtellt. 
Vorher nimmt noch der Alte in Begleitung feines Sohnes, 
des Sultans Saladin, von einer Höhe herab Das Lager der 
Chriften in Augenfchein, was unferm Verfaſſer Gelegenheit 
giebt, dem Sultan Saladin einen Lobfpruch der Tapferkeit 
des Landgrafen Ludwig, als des furchtbarften feiner Feinde, 
in den Mund zu legen. In der Frühe des Morgens beginnt 
unter dem Schalle von Hörnern und Pofaunen der Kampf. 
Dem Sultan fieht der Landgraf Ludwig gegenüber, der 
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Schar des Achor Kaiſer Sriedrich, und die Wälfchen ſtreiten 
wider Afar. ne 

Merkwuͤrdig iſt in der Befchreibung diefer Schlacht fol, 
gender Zug: Als Arfar, der verliebte Saracene, den Lands 
grafen Ludwig fo tapfer freiten ſieht, fo-denft er, Daß dies 
der Nitter fey, deſſen Befiegung ihm den Befig feiner ge 
liebten Saphis verfchaffen koͤnne; „er kehrt fich alfo an den 
Landgrafen“ und ftreitet mit ihm fo lange, bis Ludwig, von 
Hitze und Müdigkeit begwungen, den Kampf aufgiebt. Hier 
auf fendet Arfar einen Boten, deſſen Botfchaft von dem 
der heidnifchen Sprache Eundigen Walther von Spelten vers 
nommen wird und ‚darin befteht, daß Arfar eine Unterre⸗ 
dung mit dem Landgrafen Ludwig begehrt. In Ddiefer Uns 
‚terredung legt der Saracenifche Fürft dem Landgrafen die 
Frage vor: ob er ihn für einen Ritter achte, und „ob Dies 
fer Name an ihm fein Necht behalte?“ Als der Landgraf 
dieſes bejaht, fo fällt ein vor Alter grauer Saracene, „wel⸗ 
cher in der Nähe hält;““ ein mit der Frage: ob der Landgraf 
ihm verftaften wolle, „feiner Frauen, der edelen Königin,“ 
zu fagen, „daß Fürft Arfax ein Held ſey;“ und nachdem der 
Landgraf ihm erlaubt hat, „es zu fagen, vor wen er wolle,“ 
fo wird Arfar fo fehr von freudiger Dankbarkeit ergriffen, 
daß er dem Landgrafen ein ſchoͤnes ſtarkes Roß fchenft, und 
unaufgefordert verfpricht, den Chriften Fein Leid mehr zuzu— 
fügen. Noch vor dem Ende der Schlacht verläßt Arfax mit 
feinen Heergenoffen Das Heer des Sultans und begiebt fich 
froh zu der Dame feines Herzens. 

Der Landgraf Ludwig erkämpft hernach auf dem Noffe 
des Arfax, unterftügt Durch den unbefannten weißen Ritter, 
mit den rotben Kreuzen auf feinem Schilde und Wappen 
Heide, welchen diefes Mal niemand fieht als er, einen voll 
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ſtaͤndigen Sieg, das Carrocium (der Fahnenwagen) des Sul; 
tans wird niedergemorfen, das ganze heidnifche Heer, nach— 
dem Ludwig auch den beiden andern Abtheilungen der Chris 
ften Hülfe gebracht hat, flieht, und das Lager der Heiden fällt 
in die Gewalt der Kreuzfahrer. Der Kaifer Sriedrich nimme 
nach des Landgrafen Wunfch das Zelt des Sultans ein. Nach 
drey Tagen wird das heidnifche Lager abgebrochen und die 
gefundene Beute gleichmäßig getheilt. Der Verfaffer ſchließt 
die Befchreibung diefes Kampfes mit der ungenauen Benerz 
fung, daß diefer Sieg im fechften Jahre nach dem DVerlufte 
der heiligen Stadt Serufalem errungen worden fey. 

Nach vollendeter Beftattung der Erfchlagenen begin 
nen die Chriften fügleich wieder die Beſtuͤrmung der Stadt, 
welche fo geängftige wird, daß die Einwohner um Fries 
den bitten, welcher auf fechs Wochen ihnen gewährt wird. 

Da indeß das Heer des Sultans durch die Ankunft 
neuer Streiter, deren ebenfall3 manche, nach unferm Vers 
faſſer, des Minnefoldeg wegen kaͤmpfen, verfiärft wird: 
fo räth der Landgraf, dem Sultan, deffen Tapferkeit und 
milde Freygebigkeit unſer Verfaſſer auch bey dieſer Geles 
genheit in einem Lobſpruche preiſet, mit dem Angriffe zus 
vorzufommen. Der Angriff wird befchloffen, und die 
Chriften bereiten fih zur Schlaht (V. 7159): 

i Die faligen ſich bereiten, 

Al ir dinc fhichten ſie; 
Ouch nach voller bihte die 
Criſten gemenlich, 
Mit dem himelbrote ſie ſpiſten fich. 
Nach dem des nehſten tages ſo, 
Tzu gote hoffende fro, 
Als man vil meſſe in geſprach, 
Den ſegen enphingen demnach: 


7 


' 
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Manlich tzu ſinem orſe gie, 

Daruf er ſaz ſicher. Sie 
Erſchalten ir buſine 

Uñ tzogten uz. Die Sarratzine 
Ouch heten daz vernumen nu, 

Daz in die Criſten crigeten Ku. 
Such ſagt ir (in) ein ir wartman, wie 

In einer Tote Kugen fie. 
Aldarnah uñ den gelich 

Ouch uf ſtrit fie fhihten ſich. 


Der Anordnung des Landgrafen, als Hauptmanns, 
zufolge iſt Das Chriſtliche Heer wieder in drey Abtheiluns 
gen gefondert, fo daß Guido mit den Wälfchen in der 
Mitte ſteht zwifchen den Scharen des Kaifers und des Lands 
Hrafen, wodurch die Wälfchen gezwungen find, deſto beffer 
des Streited zu warten. Die Chriftlihen Nitter ſowohl 
als die Prälaten, welche an diefem Kampfe thätigen Ans 
theil nehmen, fireiten wie Helden, und ſcheuen nicht den 
Märtyrertod, bedenfend, daß fie durch ihren Tod im Kan 
pfe Gottes Das ewige Leben erwerben und nur die gefalles 
nen Heiden in die Hölle fahren. Doch, unfern Dichter 
ergreift hier ein mitleidviges Gefühl für die unglücklichen 
Mufelmänner (V. 7276): 


Sp hat mic) iamer der Sarrakin, 
Der da fovil gevallen fin. 
An ritterliher werde tat 
‚Sie waren ouch Inte. Got fie hat 
Uñ fin almehtige craft 
Als menfhen gefchaft. 
Mich muet doc ir fele not, 
Dan daz fie fin geflagen tot. i 
Hie die clage ich Ingen wil. 











von des Landgrafen Ludwig Kreuzfahrt. 65 


Der Landgraf Ludwig, welchem In dieſer Schlacht eine 
ganze ihm allein nur fichtbare Schar beyfteht, erwirbt neuen 
Ruhm, befrepet den Kaifer, welcher im Kampfe wider den 
Sultan Saladin in Gefahr ift, zu unterliegen, koͤmmt dem 
Könige Guido, wider welchen der Sultan, um an ihm ſich 
zu rächen, befonders heftig andraͤngt, zu rechter Zeit zu 
Hülfe, und erlegt die Fuͤrſten Afar und Achor. Hierauf 
rennt er mit dem Sultan zufammen und fchlägt ihm den 
Schild herab von der Achfel, worauf den Sultan fein Roß 
davon trägt. Der Einbruch der Nacht endigt endlich dem 
Kampf. Als die Chriften am andern Tage ihre Todten zus 
| - fammenbringen, ereignet fich folgendes Wunder (V. 7473): 


Einen vanen, wizen, 
Mit eime crutze, ui geftricht, 
An einen fhaft hob gefticht, 
Uf den rude*) fahen die 
Herren. Wunder het des fie 
Gemeine mit der vle gar 
Girlich fie ritten dar; 
In wolde dirre uñ iener Dat, 
Der cheifer erfte greif in an 
Gar in andehticlicher ger; 
Vaſte wider des hilt fich et, 
Uñ wolt fih niman uztzihen lan, 
Nur den reinen gofed man 
Den lantgraven. Des hant 
uz der erden tzu haut 
Der vane im volgete; er ham in fie, 
Er lobte got: Ouch taten fo ‘ 
Al die waren faliclich, 
Sn gote ſie des fröuten fi, 


) Auf der Höhe des Huͤgels— 
IV. Band; e 
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Und diefe Sahne war nichts anderes ald das Panier 
jener unbefannten Schar, welcher die Chriften am vorigen 


Zage den Sieg verdanften *). 


Auch nach diefem Kampfe 


wird auf Saladind Antrag ein Waffenftilftand „auf viers 
zehn Nächte“ gefchloffen, zur Beftattung der Todten, 
Diefer fiegreihe Kampf war der legte, welchem der edle 


Landgraf beymohnte. 


Bald hernach, als die Beſchießung 


der Stadt wieder beginnt, welche Ludwig wiederum mit 
großem Eifer leitet, verwundet ihn ein Steinwurf, mad 
unfer Verfaffer aljo berichtet (VB. 7576): 


Bi den werden gegen ber ftat 
Mit dilen man geblanfet hat; 


Darhinder die arbeitman 


Sicherheit des folden han, 
Daz man nicht verferte fie 
Wo fie da giengen; alfo die 


°) Urfinus in feiner thuͤringiſchen 
Ehronif (in Menken. Script. rer. 
Sax. T. III. p. 1172. 1175) bes 
richtet von diefem Paniere, welches den 
Namen „Sigenhart“ erhielt, alfo: 
„Da mwart ibm von Gott von dem 
Himmel umb feiner milden und groffen 
almufen und Andrer feiner quten werck 
willen St. Georgen Panne geandeloget, 
durunter ehr dem vorftrent vor dem 
Keyſer thet wider die Unglaubigen und 
fiegete. Und das Panyr ward gebracht 
gen Wartberg. Darnach über lange 
zeytt wort es bracht ynn Minffen auf 
eyn Schloß, heift der Tharant. Da 
entbrente daffelbige Haug, and viel Leus 
te fohen das Panyr ynn dem Feuer 
zu dem Fenfter ansfliehen ynn die Luft, 
das Niemand finder hat mogen erfahs 
sen, mo e8 bleiben ſey.“ Ziemltch mit 


unferm Dichter übereinftimmend mird 
diefe Sage von einem ungenannten 
Annaliften dee thüringifchen Fandgras 
fen (in Eccardi hifioria genealo- 
gica principum Saxoniae fupe- 
rioris. Lipf. ı722 fol. p.349.350) 
erzaͤhlt: Videns (Ludovicus) mi- 
litem a longe rubeis vefiibus in- 
dutum, niveo equo infidentem, 
cum vexillo rubro, dicentem: 
in hoc vexillo vinces, eredidit, 
fuille S. Geo'gium, quem mul- 
tum venerabatur, et ecclefiam 
in foro Ylenacenfi aedificaverat, 
Cum multi illud vexillum acci- 
pere vellent,‘ quod Sigenhart 
dicebatur, i.e. victoriofum : fo- 
lus princeps extraxit, et usque 
ad Saladini tabernaculum popu- 
los devicit.“ 
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Steine worhten, des frugen Ku 
Den werden biden nu: 
Mas der herre an ein bret 
Der blanden er fich geleinet het, 
U; der jtat ein wurf geſchach, 
Den von unmuze uberfad 
Hie uzen daz volc gemeine, 
Noch ſie enwarten deme ſteine; 
Uzen traf der daz bret, 
Dagegen un ſich geleinet het 
Daran: der tugende riche man. 
Sp hart der wurf guam daran, 
Der dil reiz unde brach, 
So we dem herren da gefhach, 
Als er fint dar abe ftarb, 
Frouden vil im verdarp. 
Gar in dem. libe innerlicy 
Er u Des nam er date ſich 
Lange Bit. 

Der Sultan Saladin war, nah der Erzählung uns 
ſers Gedichts, als er „Die. Mähre“ von der Verwundung 
des Landgrafen vernahm, untröftlich, fandte einen Boten, 
durch: den er einen Arzt und fich felbft zur. Pflege des 
Sandgrafen antrug, und als dieſes Anerbieten erwiedert 
ward mit der Ermahnung, den Abgott Mohammed zu vers 
laffen. und an Chriftum zu glauben: fo bot er. Föftlihe 
Speifen und Getränke an, welche Ludwig auf den Kath 
der Zürften annahm. Mit diefen Gefchenfen überfendet 
Saladin zugleich dem Landgrafen zu feiner Unterhaltung 
einen zahmen Leoparden*). Diefe Ehre, welche einem deuts 
ſchen Fürften miderfährt, erregt aber bey den Sranzofen 
den heftigften Neid (V. 7817): 


*) Bl. Geſch. der Kreuzz. Bud V. Kap. 7. ©. 286. 287. Anm. 83. 
e2 
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Sie haben ouch einen unfiten, 
Alle Walhe gemenlich, 

Der Dutſchen eren unlidelich 
Sn it, fie weſen in gehaz. 

In folder neidifchen Gefinnung fchlägt ein franzoͤſt⸗ 
ſcher Nitter ohne alle Veranlaffung den Knaben Sala— 
Dins, welcher den Leoparden zu dem Landgrafen führt, 
Darüber entfteht die legte Verhandlung des über diefen 
Stevel heftig entrüfteten Sandgrafen Ludwig mit den vor 
Ptolemais verfammelten Chriftlichen Fürften, welche durch 
die Vermittelung des Patriarchen zur Folge hat, daß die 
Fürften jenen Frechen franzöfifhen Ritter „ſchamlich“‘ von 
ſich weifen, und fammtlihe Fürften mit fanften Worten 
den Knaben Saladin wegen der empfangenen Beleidis 
gung beruhigen. Nicht lange hernach rathen die Aerzte 
dem Landgrafen Ludwig, feine Heimfehr nicht länger zu 
verfchieben, weil die böfe Luft um Ptolemais feinem Leben 
Gefahr drohe. Mit Widerſtreben und erft auf Zureden 
feines Bruders und der übrigen Fürften entſchließt fi 
der Landgraf, ihrem Rathe zu folgen. Unter dem Wehr 
fingen feiner bisherigen Waffengefährten, ſelbſt von dem 
Sultan Saladin *) bedauert, und von ihm mit Wein; 
allerley Kleinoden und theuren Trinffäffeen befchenft, tritt 
Ludwig in Begleitung feines Bruders Conrad feine Nücks 
fehr an *), feinen Bruder Hermann zurücklaffend, Er ſah 


) Der milde ſuze ſoldan. V. 8028, geiftlihen und weltlichen Fürften vor 


») Der Landgraf Ludwig verlieh das 
Lager vor Prolemais im Derbfte 1190, 
noch vor ber Aniunft des Herzogs Frie⸗ 
drich von Schwaben und der Reſte des 
großen deutjchen Pilgerheeres (f. oben 
©. 286 folg.). Erft mit den Herzoge 
von Schwaben Fonnten die deutfchen 


Ptolemais eintreffen, welche den Kaifer 
Friedrich auf dem Zuge zu Lande bes 
gleitet hatten (dgl. Geſch. der Kreun. 
B. V. Kap. 3.), wie der Marfgraf von 
Baden, der Herzog von Meran, die Bir 
fhöfe von Meiffen, Würzburg, Lüttich 
fm. Was in unſerm Gedichte (nah 
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aber nicht feine Heimath wieder, fondern noch auf Dem 
Meere endigte ein fanfter Tod fein Leben. Im Lager vor 
Ptolemais wird, als diefe Trauerbotfchaft dahin gelangt, 
dem Landgrafen zu Ehren eine feyerlihe Seelenmeſſe ge—⸗ 
halten, wobey der Landgraf Hermann, der Kaifer Friedrich, 
König Guido, der König von Armenien („Ubien“) und alle 
andre Fürften und Nitter reihe und milde Opfer fpenden; 
und Conrad Hberbringt an Frau Elifabeth in einem Fofts 
baren Behältniffe*) das Herz feines verftorbenen Bruders, 
welches die Pfaffheit mit großen Ehren zum Münfter trägt 
und beftattet. So fchließt mit Vers 3170 das Gedicht, 
dem der Dichter oder vielleicht der Schreiber der Wiener 
Handfhrift den Reim beygefügt hat: 


Hie hat diz buch ein ende 
Got ung in daz hymelriche fende. 


unferm Nusjuge ©. 26, folg.). von der, ſchen Rager, entiveder bon unferm Dich⸗ 
Theilnahme diefer Fürften an den Thas ter erfunden, oder durch die Verwechs⸗ 
ten des Landgrafen Ludwig vor Ptole- lung des Waters des Sultans mit irgend 
mais erzähle wird, ift alfo eben fo feher einen andern feiner Verwandten oder 
bloße Erdichtung, als die Nachricht von Freunde veranlagt worden ift. 

der Erſcheinung des alten. Ejub (wel⸗ 

hen unfer Verfaſſer Clemens nennt), *) Zn eine hoffen luſticlich. 2. 
des Vaters von Saladin, ie dem tuͤrki⸗  gıse. 


70 


III. 


Nachtrag morgenländifher Nachrichten über die wichtie 
gern Ereigniffe im gelobten Sande in den Jahren 
1187 bis 1190. 


Aus Eon al Athir, Abu Schamah und der Gefhichte 
von Serufalem und Hebron. 


(©. Michaud Bibliographie des Croifades T. II. p. 474 folg. und 
605 folg. Fundgruben des Drients Th, ILL, S. 127.128, 211 folg.) 


ı) Wirkung ber Predigten für das gelobte Land 
im Abendlande, nah Ebn al Athir (©. 497), 
zu ©, 13 folg. 


Moͤnche, Prieſter, mehrere Ritter und vornehme Perſonen 
Hatten zum Zeichen ihrer Trauer um den Verluſt von Jeru— 
folem fchwarze Kleider angelegt. Der Patriarh an ihrer 
Spise war die Städte der Franken durchzogen: und hatte die 
Einwohner aufgefordert, zur Wiedereroberung der heiligen 
Stade Hülfe zu leiften; fie hatten auf einem Gemälde Chri— 
ſtum dargeftellt, welcher von einem Araber fo gefchlagen war, 
dag fein Angefiht mit Blut bedeckt war, und dazu fprachen 
fie: das ift Chriſtus, welhen Mohammed, Prophet der Mu— 
felmänner, gefchlagen, verwundet und getödtet hat *"). Zu 


) Aehnliches erzählt Abulfeda (Ann, 
mosl. T. IV. p. 98). Bohaeddin 
(S. 135. 136) befchreibt ein anderes 
Gemälde diefer Art olfo: „Der Mark: 
graf von Tyrus hatte auf einem Blatte 
die heilige Stadt und in derfelben die 
Kirche der Auferftehung abbilden laſſen; 


diefe Kirche wird von den Pilgern be: 
fucht und fehr verehrt; denn es ift in 
ihr die Kuppel des Grabes des Meſ— 
fig... Auf diefem Grabe hatte er 
einen Mufelmännifchen Reiter zeichnen 
laffen, welcher daffelbe zerftampfte, ins 
dem fein Pferd ſtallte; und dieſes Bild 
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dieſem Schauſpiele verſammelten ſich alle Franken, ſelbſt die 
Weiber; denn als ſie Akka angriffen, ſo ſtritten dort die Wei— 
ber wie die Männer. Diejenigen, welche ihr Land nicht ver— 
laffen konnten, fchieften Söldner an ihrer Stelle. Es fam 
eine unzählbare Menge von Kriegern. Einer der Mufelmänz 
ner, welcher unter den Franken in der Burg der Kurden lebte, 
erzählte dem Ebn al Athir, dab er mit vier Chrijtlihen Schif— 
fen in See ging, die Küften von Griechenland und den weils 
lichen Ländern befuchte und bis zu dem großen Nom fam, und 
daß diefe Schiffe auf ihrer Ruͤckkehr ganz mit Pilgern ange: 
füllt waren. Auch erfuhr derjelbe Schriftiteller von einem 
gefangenen Chriften, daß deſſen Mutter Fein andres Kind hatte, 
als ihn, und dag fie ihr Haus, welches ihren ganzen Reichs 
thum ausmachte, verkaufte, um ihn zur Eroberung von Jeru— 
falem zu fenden. So opferten die Franken ihre Güter für 
die Vertheidigung ihres Glaubens und das Heil ihrer Seele. 
Sie famen zu Lande und zur See aus verfhiedenen entle— 
genen Ländern. 


2) Belagerung von Tyrus, (vgl. oben ©. 225 folg.), 
nad Ebn al Athir. 


Nachdem Saladin in Serufalem Schulen und Klöfter er: Jahr der 
richtet und das Haus der Hofpitaliter dafelbjt zu einem praͤch⸗ PT 
tigen Collegium, in welchem das Schafeitifche Lehrfuftem vorz 
getragen wurde, umgefchaffen hatte: fo zog er gegen Tyrus, 
begab ſich aber zuvor nach Akka (oder Ptolemais), wo er eis 
nige Zeit verweilte. Da der Markgraf die Annäherung Sala— 
ding erfuhr, fo ließ er einen fehr tiefen Grafen durch die Land: 
fpige führen, welche die Stadt vom feiten Lande trennt, fo 
da Tyrus gleihjam eine Sinfel mitten im Waffer wurde. 


Yieß er in den Straßen und Kirchen dee gen und Wehe! riefen; denn Gemälde 
Städte jenfeit des Meeres zeigen, ins und Bilder wirken auf die Chriften fehr 
dem die Priefter mit entblößten Haäͤup⸗ und find die Grundlage ihres Gottes 
teen und mit Süden befleidet *& true dienſtes.“ 








BL DE >} 
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Am 9. Ramadan (8. Dec. 1187) erſchien Saladin vor den 

dauern von Tyrus, und lagerte ſich an einem der Stadt 
nahen Bach, in der Abſicht, den Platz zu unterſuchen, waͤhrend 
er die Ankunft der Truppen erwartete. Am z2. deſſelben 
Monates verlegte er fein Lager auf den Berg, welcher in g& 
ringer Entfernung von den Mauern von Tyrus fich erhob, 
um von dort die Arbeiten der Belagerung zu leiten. Er vers 
theilte die Poſten unter die Abtheilungen feines Heeres, und 
jede erhielt ihre Stunden zum Kampfe. Die Franken aber 
hatten eine durch die Enge des Naums begünftigte Stellung, 
in welcher wenige gegen viele fich behaupten Fonnten, und 
außerdem waren fie durch den vorhin erwähnten Graben ge 
jhüst. Dieſe Stellung ließ fih nicht umgehen, weil die 
Stadt in das Meer fih erftreefte, wie ein Arm, deffen Hand 
sur das fefte Land hielt; gegen diefen Arm wurde die ganze 
Gewalt der Belagerung gerichtet. Die Mufelmänner befchof 
jen ohne Linterlaß die Stade aus ihren Wurfmafchinen, Arm— 
brüften, Catapulten und andern Kriegsmafchinen. Die Fami— 
lie Saladins, unter andern feine Söhne Afdal und Daher 
Saft, fein Binder Adel und fein Neffe Tafieddin, Fämpften 
abwechſelnd; alle Emire folgten ihrem Beyfpiele. Die Fran: 
fen befuhren vermittelft Barken und kleiner Fahrzeuge die 
beiden Seiten der Landfpigse und trieben die Mufelmänner 
zurück mit ihren Armbrüften, welche von einer Seite bis zur 
andern tragend, viele Muſelmaͤnner tödteten oder verwundeten, 
und die Delagerer hinderten, der Stadt fih zu nähern. 


Die Aegyptiſche Flotte war damals in dem Hafen von 
Akka; fie beſtand aus zehn Schiffen, auf welchen Krieger und 
Waffen waren, Saladin Tieß fie Eommen, um die Tprifchen 
Schiffe an der Beunruhigung der Mufelmänner zu hindern, 
Das Heer Saladins Fonnte nunmehr Tyrus zu Lande und 
zur See belagern, und es ſchloß die Stadt fo enge ein, dab 
fie daran war, fih zu ergeben. Aber es ereignete fih ein 
unerwarteter Fall. Fünf Mufelmännifhe Schiffe brachten 
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eine ganze Nacht vor Tyrus zu, um zu hindern, daß die IP H. 
Tyrier herauskommen oder andre hineinfommen Eonnten. Ders En 
jenige, welchen den Befehl über diefe Schiffe führte, war ein 
herzhafter und fehr thätiger Mann. Am andern Tage in der 
Morgendämmerung überliegen fid) die Mufelmänner, in allzus 
großer Sicherheit, dem Schlafe. Die Franken griffen fie 
plöglich) und in einem Augenblicke an, wo fie eg am wenigften 
erwarteten, tödteten alle, welche fie wollten, und bemächtigten 
fih der uͤbrigen, welche fie mit den Schiffen in den Hafen 
von Tyrus braten. Die Mufelmänner, weldye auf dem fe— 
ften Lande fich befanden, waren Zeugen diefes Ereigniffes; eine 
große Zahl derer, welche auf den Schiffen waren, warf fich 
in das Meer; einige vetteten fih durch Schwimmen, andre 
ertranfen. Der Sultan befahl hierauf den übrigen Schiffen 
nach Berytus zu fegeln; denn bey ihrer Fleinen Zahl wurden 
fie unnäß, und fie wurden auf ihrer Fahre durch fränkifche 
Schiffe verfolge. Als die Mufelmänner fahen, daß die Feinde 
mit großem Nachdrucke fie verfolgten, fo ließen fie die Schiffe 
fivanden, und retteten fih, indem fie die Schiffe verliefen. 
Saladin gebot, fie zu zerflören, und fing wieder die Belage— 
rung zu Lande an. So war die Ankunft der Aegyptifchen 
Flotte ohne allen Nusen. Eines Tages machten die Franken 
einen Ausfall aus der Stadt und fritten mit den Mufelmäns 
nern jenfeit des Grabens; der Kampf war von beiden Seiten 
lebhaft und dauerte bis zum Ende des Tages. Ein vornehmen 
Nitter wurde gefangen, und die Franken machten DVerfuche, 
ihn zu befreyen, welche mehr ald Einem Krieger von beiden 
Seiten das Leben Eofteten. Diefer gefangene Nitter felbft 
wurde getödtet, und die Lage der Dinge blieb einige Zeit von 
beiden Seiten unverändert . 


*) Die Franken ließen zwey ihrer die Chriſten ſtritt, enthaupten ließ 
Haͤupter als Gefangne zuruͤck, außer - Der Graf glich fo fehr dem Marfgrar 
dem Grafen, dem vornehmften unter fen, daß man ihn anfangs für diefen hielt 
ihnen, melden Malak addaher Gaſi, Geſch. von Jeruſ. u. Bebron. 
welcher damals zum erfien Male wider 
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5.0.9, Als der Sultan fah, daß die Belagerung von Tyrus ſich 
583. indie Länge 309, fo gab er fie auf: es war feine Gewohnheit, 
wenn.die Belagerung einer Stadt zu lange dauerte, zu er 
müden, und davon abzulaffen. Allerdings hatte feine der 
Städte, welche er in diefem Jahre erobert hatte, ihm fo viele 
Mühe gefofter. Seine Truppen, als fie fahen, daß der Angriff 
auf Tyrus jo fchwierig war, wurden verdrießlich und verlangten 
abzuziehen. Der Sultan hatte Unvorfichtigkeit fich zu Schulden 
kommen laffen, indem er nach Tyrus die fränfifchen Soldaten 
und Bewohner von Affe, Askalon, Serufafem und andern Staͤd— 
ten, welche durch Vertrag waren übergeben worden, entlaflen 
hatte. Die fränfijchen Ritter der Seeküfte, welche er am Le— 
ben gelaflen hatte, waren mit ihren Gütern nach Tyrus gezogen 
und vertheidigten diefe Stadt. Sie hatten an die abendländiz 
fhen Franken gefchrieben und um Huͤlfe gebeten, und die Ants 
wort war nad) ihrem Wunſche ausgefallen. Die abendländifchen 
Franken hatten ihnen empfohlen, Tyrus zu behaupten als einen 
Ort fiherer Zuflucht. Diefe Antwort hatte den Eifer der Tyrier 

für die Vertheidigung der Stadt wieder belebt. | 


As Saladin fih zuräcziehen wollte, fo verfammelte er 
feine Emire. Shre Meinungen waren getheilt. Einige jagten, es 
wäre beſſer, abzuzichen, weil viele Soldaten getödtet oder verwunz 
det und die Übrigen entmuthigt wären; fie fügten hinzu, daß, 
da der Winter nahe wäre, fpäter dev Rückzug ſchwieriger werden 
wuͤrde. Ihr werdet, ſagten fie, felbft euch ausruhen und euern 
Truppen Ruhe geftatten, und mit dem Eintritte des Frühlings 
werden wir uns wieder mit euch vereinigen, wir werden vor Diez 
fen Ort zuruͤckkommen und andre Pläse belagern. Dies war die 
Meinung der Reichen, welche fürchteten, daß der Sultan ihnen 
Geld abfordern möchte zur Unterhaltung des Heeres, wenn es 
vereinigt bliebe; und allerdings war der Schag fo fehr erfchöpft, 
daß nicht eine Drachme darin fid) befand. Die andern Emire 
behaupteten, daß man die Belagerung fortjegen mäffe, weil Ty— 
rus der Platz wäre, welder den Franken die meiſten Huͤlfsmittel 
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darböte. Wenn wir diefen Plas ihnen werden entriffen haben, I. 8.9. 
ſo werden die abendländifchen Franken nicht mehr fommen, ung °°* 
zu beunruhigen, und wir werden uns der andern Städte leicht 
bemächtigen koͤnnen. Saladin, unentfchieden ob er abziehen oder 
bleiben follte, verweilte noch einen Augenblick; aber diejenigen, 
welche für den Abzug geftimmt hatten, gehorchten nicht mehr 
feinem Willen, und nahmen ihre Mafchinen zuruͤck. Sie vers 
weigerten den Kampf, indem fie jagten, daß ihre Soldaten ver; 
wundet wären und der größte Theil ausgefandt wäre, einige um 
Geld, andere um Futter, andere um Lebensmittel zu holen. 

Der Sultan fah aljo fih genöthigt abzuziehen, was am lesten 
Shawal (29. Januar 1138) geſchah ). 


3) Belagerung von Antaradus (Tortofa), und 
Eroberung von Dſchabalah CDjibleh) und Lao— 
dieea, u ©. 236 folg.), nah Ebn al Athir. 


Als noch der Sultan, welcher von Damascus nach feiz 5.9.9. 
nem Lager bey dem. Schlofe der Kurden zurückgefommen °°* 
war, in diefem. Lager verweilte, kam zu ihm der Kadi von 
Dſchabalah. Diefer Kadi ftand in großer Achtung bey dem 
Fürften von Antiochien und Dſchabalah, und befaß deffen ganz 
zes Vertrauen. Seine Gerichtsbarkeit erſtreckte fich über alle 
Mufelmänner in der Stadt Dfehabalah und auf deren Gebiete. 
Sein Eifer für den Glauben bewog ihn, den Sultan zu, ber 
fuchen und ihm die Unterwerfung von Dſchabalah, Laodicea 
und allen nördlihen Pläsgen zu verfprechen. Saladin verließ 
mit ihn am 4. Dſchumadi al awwal (1. Sul. 1188) jenes 
Lager und fam am 6. nad) Tortofa. Er fah, daß die Franz 


*) Ein al Athir ©. 474— 477. nachdem er zuvor den Math derer, wel—⸗ 





Bol. Gefh. von Jeruſ. und Hebron 
SIrI27UTZ8 217. 
lung diefer legten Chronik gab Galas 
din die Belagerung von Tyrus bloß 
twegen des herannahenden Winters auf, 


Nach der Erzähr 


he dafür ftimmten, dag man die Bes 
lagerung von Dſchabalah (Djebela) 
lieber unternehmen möge, zuruckgewie⸗ 
ſen und die Truppen mit Geld zur Fort— 
fegung der Belagerung ermuntert hatte, 
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” 5 * ken die Stadt verlaſſen hatten und ſich eingeſchloſſen hielten 
in zwey wohl befeſtigten Thuͤrmen, welche der Stadt als 
Burg und zur Vertheidigung dienten. Die Mufelmänner vers 
wüfteten die Häufer und Gebäude der Stadt, zerftörten ihre 
Mauern und. nahmen alle Vorräthe weg, welche fie dafeldft 
fanden. Die Templer hielten den Einen diefer Thuͤrme bes 
fest, Saladin belagerte fie. Der andre Thurm wurde von 
der Beſatzung übergeben, und Saladin fieß ihn zerftiören und 
die Steine in das Meer werfen. Die Templer dagegen dach— 
ten nicht an Uebergabes fie hatten bey fich ihren Großmeifter, 
welcher in der Schlaht bey Hittin in Gefangenfchaft gerathen 
war und nach der Eroberung von Serufalem wieder von dem 
Sultan die Freyheit erhalten hatte. Diefer Großmeifter leis 
tete die Vertheidigung "des Thurms. Saladin verwüftere das 
Land von Tortofa, dann begab er fih nad Marafieh, welches 
von den Einwohnern verlaffen war; und von da nah Mar; 
tab, einer Burg, welche den Hofpitalitern gehörte. Die 
Straße von Dſchabalah geht an dem Fuße des Berges vorz - 
bey, auf welchem die Burg liegt, und laͤßt Markab zur vech- 
ten und das Meer zur linken Hand liegen. Der Weg, wel: 
cher zu dem Plage führt, ift fo eng, dab darauf nicht zwey 

denſchen neben einander gehen fönnen. Der König von Sir 
eilien hatte den Franken in Paläftina fehszig Schiffe zur Hülfe 
gefchieft, welche damals in dem Hafen von Tripolis vor An— 
fer lagen *). Als fie von dem Marfche des Sultans hörten, 


*) „Der König von Gicilien, unruhig 
über den Berluft dee Franken in Pald- 
ftina, hatte eine Flotte von ſechszig 
Schiffen gefandt, wovon jedes fo gut 
ols eine Feftung war, Den Befehl 
über diefe Flotte führte Mararit (Mar⸗ 
garitus) , ein tapfrer Mann; fie kam 
en, that aber weder Gutes noch 
Schlimmes. Die Franken hatten nicht 
Urſache, auf ihre Thaten ftolz zu ſeyn; 
fe verurſachte ihnen vielmehr viele 


Ungft und vielen Verdruß. Sie führte 
sehn Tauſend Mann, melche mit Lebenss 
mitteln verfehen twerden mußten, tag 
große Koften verurſacht haben würde. 
Sie begab ſich alfo nah Tyrus, und 
fehrte nach einiger Zeit nach Tripolis 
zuruͤck. Gie fuhr dann einige Zeit auf 
dem Meere hin und ber, verwirrt, un: 
ruhig und ohne zu miffen, was fie thum 
ſollte.“ Abu Schamah S. Kos, 
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fo erfchienen fie auf der Höhe von Markab, um dem Sultan 3.8.9. 
den Weg zu verlegen, indem fie Pfeile. auf feine Truppen Er 
fchoffen. Als Saladin diefes fah, fo ließ er Kiffen von Wolle 
und Ziegenfellen machen, diefe längs des Weges am Meere 
von dem Einen Ende des Engpaſſes bis zum andern legen, 
und ftellte hinter diefe Art von Bollwerk Schügen, welde die 
Franken hinderten, nahe zu kommen. Die Mufelmänner ka— 
men auf diefe Weife bis zum legten über den engen Weg; 
fie kamen zu Dſchabalah d. 8. Dſchumadi el awwal (8. Sul. 
1188) an, und der Kadi war ihnen: vorangegangen. Als 
Saladin vor den Mauern diefer Stadt angefommen war, fo 
ließ der Kadi deffen Panier aufpflanzgen und überlieferte ihm 
den Platz. Die Franken zogen ſich in die Burg zurück, wo 
fie fih vertheidigten. Der Kadi hörte'nicht auf, ihnen Furcht 
einzuflößen, bis er fie bewog, herabzufommen, unter der Be: 
dingung, daß man ihnen das Leben ließe und fie von ihrer 
Seite Geiſel fiellten, welche der Kadi fo lange behalten follte, 
bis daß die Franken die Geifel zuruͤckgeſtellt Haben würden, 
welche ihnen von den Mufelmännern der Stadt Dichabalah 
waren übergeben worden. Diefe Geifel befanden fich bey dem 
Fürften von Antiochien und wurden gegen die Geifel der Franz 
ten ausgewechjeltse Die Bewohner des Berges famen, um 
dem Sultan Saladin Gehorfam zu fchwören. Diefer Berg 
war unzugänglih, und der Weg, welcher dahin führte, faft 
unerfteiglih. Man hatte dafelbft zwifchen Dfehabalah und 
Hamah eine Veſte gebauet, mit Namen Kesrayl, deren die 
Mufelmänner ſich bemächtigten. Seit diefer Zeit: wurde die 
Derbindung zwifchen dem Heere und den Provinzen der Muz 
felmänner durch diefe Veſte unterhalten. 

Als Saladin alles zu Dſchabalah angeordnet hatte, fo 
feßte er fih in Marfch gen Laodicen. Er kam dafelbft an d. 
24. Dſchumadi al amwal (20. Zul 1138), Die Franken, da 
fie die Stade nicht vertheidigen Fonnten, hatten fie verlaffen 
und fich in zwey Burgen, welche auf einem Berge lagen, zus 
ruͤckgezogen. Die Miufelmänner zogen in die Stadt ein, und 
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« belagerten diefe Burgen; fie machten einen Mauerbruch von 


fehszig Ellen, und unternahmen fogleich einen heftigen Sturm. 
Die Franken achteten ſich für verloren. Der Kadi von Dſcha— 
balah begab ſich zu ihnen; und nachdem es ihm gelungen war, 
fie in Angft zu bringen, fo verlangten fie zu unterhandeln. 
Saladin willigte ein, und die Paniere des Islam wurden auf 
den beiden Burgen aufgepflanzt. Dies gefchah am dritten Tage, 
nachdem der Sultan mit feinem Heere der Stadt fich genähert 
hatte. Laodicea war fehr wohl gebauet, größtentheilg mit 
fhönen Gebäuden geziert, und angefüllt mit Marmor vor 
aller Gattung. Die Muſelmaͤnner richteten große Verwuͤſtung 
dafelbft an und nahmen den Marmor weg. Sie zerfidrten 
auch die Kirchen, wo viel reicher Schmuck fih fand *). Der 
Sultan verlieh diefe Stadt feinem Neffen Takieddin, welcher 
fie wieder herftellte, und die beiden Burgen auf eine folche 
Meife befeftigte, daß, mer fie heutiges Tages fieht, und vor: 
her gefehen hat, in Erſtaunen geräth und kaum * kann, 
daß es dieſelbe Stadt fey. 

Woaͤhrend Saladin vor Laodicea war, zeigte fih die vor: 
hin erwähnte fieilifhe Flotte vor dem Hafen; und als die 


) Omad (bey Abu Schamah ©, 607) 
nacht folgende Befchreibung von Laos 
dicea: Die Säle der dortigen Käufer 
waren groß, alle Gebäude am einander 
gereiht und einander gleich; jedes Haus 
hat feinen Garten, die Dächer find hoch ; 
die Strafen find nach der Schnur) gezo— 
gen und mit Marmor gepflaftertz bey 
den Öffentlichen Plägen und an den Sei: 
ten der Stadt fieht man Weinberge und 
Dbftgärten ; die Luft daſelbſt ift rein; 
aber das Heer hat die Gebäude verdors 
ben und'deren Schönheit zerſtoͤrt. Meh— 
rere Emire haben dafelbft den Marmor 
mweggenommen und in ihre Deimath 
nah Syrien gefhidt. Außerhalb der 
Stadt war eine große, Shine und alte 


Kirche, welche mit Marmor vor vers 
fhiedenen Farben verziert war. Gold 
und Edelfteine glänzten darin, auch 
befanden fich darin ſchoͤne Gemälde; 
fie war vollfommen vieredig und von 
ungewöhnlicher Größe. Diefe Kirche 
tar für die Brüder des Teufels alfo 
geziert und zum Gebrauche der Anbeter 
der Goͤtzen und Kreuze, Als unſre 
Leute hinein gefommen waren, nahmen 
fie den Marmor weg, zerftörten die 
Zierathen, und verivandelten die reiche 
Kirche in eine arme. Die Priefter, 
welche in, der Stadt waren, Fehrten, 
nachdem fie ſicheres Geleit erhalten 
hatten, zu ihrer auf diefe Weiſe ver: 
mwüfteten Kirche zuruͤck. 
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Franken die Stadt an Saladin übergeben hatten, fo befchlof: 3. ® a 
ſen diejenigen, welche auf diefer Flotte fich befanden, aufgebracht 
über die fehnelle Uebergabe der Stadt, alle Ausziehenden zu 
ergreifen. Die Bewohner von Laodicea, unterrichtet von der 
Gefahr, welche fie bedrohte, erboten fih, einen Tribut an 
Saladin zu bezahlen; und als ihr Anerbieten war angenom⸗ 
men worden, fo blieben fie in der Stadt. Der Befehlshaber 
der Flotte begehrte ficheres Geleit für eine Unterredung mit 
dem Sultan, welches ihm bewilligt wurde. Als er dem Sul 
tan fich vorftellte, fo kuͤßte er die Erde, und ſprach alfo: Ihr 
feyd ein Sultan, voll Güte und Großmuth, indem ihr gegen 
die Franken fo verfährt, als ihr es thut. Sie find euch un: 
terworfen, erlaubt ihnen, eure Sclaven und Soldaten zu feyn, 
und ihr werdet mit ihrer Hülfe Städte und Reiche erwerben; 
aber gebt ihnen ihre Städte wieder, fonft werben über das 
Meer Heere gegen euch kommen, welchen ihr nicht werdet 
widerftehen koͤnnen, und ihr werdet euch in der größten Ver— 
legenheit befinden, Saladin antwortete ihm, daß er mächtig 
genug fey, um fich nicht wegen derer, welche über das Meer 
kommen würden, zu beunruhigen. Sie werden, fagte er, daf 
felbe erfahren, was ihre Landsleute erfahren haben, Tod und 
Gefangenfchaft. Der Befehlshaber der Flotte machte das 
Zeichen des Kreuzes und kehrte zu feinen Schiffen zuruͤck ). 


4) Eroberung von Burfia **) (Berzyeh), zu ©. 240. 
241., nad Ebn al Athir. 


Saladin zog dom Schogr) gegen die Vefte Burſta, welche 
por Apamea lag und zw dem: Bezirke diefer Stadt gehörte: 
zwifchen diefee Burg und Apamea war ein! Ser, welchen entz 
weder durch den Aunte⸗ oder durch von dem benachbarten 


Sy Ebn al Athir ©. 479 — 432. Gefdichte von Serufalem und Debron 
Bol. Abu Schamah ©. 606 —608. ©, 213. .- 
Der Kadi von Dſchabalah wurde von **) Derene in der Geſch. von Geruf. 
dem Sultan in feinens Amte beftätige. und Hebron ©, 213. 
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Berge abfliegende Quellen gebildet wurde. Diefe Burg mar 
den Mufelmännern fehr fhädlih, weil fie den Meg fperrte. 
Als der Sultan dafelbft angefommen war, fo lagerte er fich 
gegen Morgen von dem Plage. Am andern Morgen flieg er 
zu Pferde, um zu unterfuchen, von welcher Seite er die Burg 
angreifen koͤnnte und fand feine günftiger, als die weftliche 
Seite. Er ließ dafeldft ein Kleines Zelt errichten, und lagerte 
fih dort mit einer auserlefenen Schar; denn der Raum 
war fehr beengt. Der Platz war weder von der nördlichen 
noch füdlihen Seite angreifbar, weil man von diefen Seiten 
den Berg nicht. erfleigen Eonnte; von der Öftlihen Seite war 
es leichter, wenn die Belagerten Eeine Hinderniffe in den Weg 
legten. Gegen Abend war der von einem Ihale umgebne 
Berg faft von gleicher Höhe mit der Burg, fo daß von da 
Pfeile und Steine die Belagerten erreichen konnten. Die 
Mufelmänner festen fih im Thale feft; und die Vertheidiger 
der Burg richteten eine Mafchine gegen das Lager, Ich feldft, 
fagt Ebn al Athir, ſah von der Höhe eines Berges, welcher 
die Burg beherrfchte und davon nicht fehr entfernt war, mit 
meinen Augen eine Frau Steine aus einer Maſchine ſchleu— 
dern und Endlich die Mafchine, der Mufelmänner zertrümmern. 
Da Saladin bemerkte, daß feine Mafchinen ihm feine Dienfte 
leifteten, fo befchloß -er, der Burg fih zu nähern, und einen 
allgemeinen Sturm zu unternehmen; er theilte fein Heer in 
drey Abtheilungen, welche ohne Unterbrehung in dem Ans 
äriffe des Platzes auf einander folgen follten, bis daß die 
Franken ermüder würden; denn diefe waren nicht zahlreich ges 
nug, um ebenfalls drey Abtheilungen zu bilden. Am folgens 
den Tage, den 27: Dſchumadi al achar (26. Auguft 1188), 
ruͤckte die erſte Abtheilung unter dem Befehle des Fürften 
Emadeddin Zenki von Sandſchar vor; und die Franken mache 
ten einen Ausfall und befämpften fi. Die Mufelmänner 
fehleuderten gegen die Franken Pfeile und Steine und trieben 
fie zurück bis zum Berge: aber als fie dahin gekommen wa— 
ven, fo fonnten fie die Franken nicht erreichen; denn der Berg 
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war ſteil, und die Franken warfen auf ſie oben von der ſehr 
hohen Burg Pfeile und Steine herab. Die Muſelmaͤnner von 
ihrer Seite, fehleuderten zwar auch Steine, diefe aber rollten 
an den Fuß des Berges herab und brachten feine Wirkung 
hervor. Als die erfte Abtheilung ermuͤdet war, fo zog fie fich 
zurück und wurde durch die zweyte erſetzt. Diefe Abtheilung 
beftand aus der Leibwahe Saladins und ſtritt mit großer 
Tapferkeit. Die Luft war heiß und die Soldaten wurden vom 
Durfte gequält. Saladin, mit dem Schwerte in der Hand, 
ermunterte fie zum Kampfe, und eben fo Tafieddin, fein Neffe. 
Man firiet bis zum Mittage. Alsdann zogen die Mufelmänz 
ner, ermüdet, ſich zurück. Da Saladin ſah, daß fie fich entz 
fernten, fo fam er zu ihnen, führte fie in das Gefecht zurück, 
und rief zu gleicher Zeit die drirte Abtheilung, an welche die 
Reihe Fam. Diefe Abtheilung gehorchte feinem Befehle, und 
indem fie fich mit der zweyten vereinigte, jo warfen fich beide 
auf die Franken, welche nicht länger widerfiehn Eonnten. Die 
Abteilung des Emadeddin, welche fih ausgeruht hatte, fchloß 
fih den übrigen Stürmenden an. Die Franken, als fie fo 
gewaltig bedrängt wurden, unterlagen der Müdigkeit und fonnz 
ten wegen der Hise des Tages ihre Waffen nicht mehr tra— 
gen; fie Eehrten alfo um und zogen ſich in die Burg zurück, 
und die Mufelmänner drangen, unter fie gemifcht, zu gleicher 
Zeit mit ihnen ein. Eine Eleine Heerabtheilung, welche gez 
gen Morgen von dem Plage fand, woilte fih mit Saladin 
vereinigen, als fie diefe Seite ‚von den Franken verlaffen fah, 
und auf diefem Punfte niemand bemerkte, den fie beftreiten 
konnte; fie zog von einer andern Seite in die Burg ein, ohne 
irgend ein Hinderniß, und traf zuſammen mit den Mufelmän: 
nern, welche mit den Franken eindrangen. So wurde diefer 
Platz mit Gewalt erobert. Die Franfen gewannen fogleich der 
Eipfel, obgleich die Muſelmaͤnner verfuchten, es ihnen zu wehr 
ven; die Franken hatten aber auf der Höhe der Burg noch gez 
fangene Mufelmänner in Verwahrung, welche dort in Ketten 
lagen, und diefe, als fie den Siegesgefang der Mufelmänner 
IV. Band. fi 
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hörten, fangen ihn nad). Dadurch kamen die Franken in die 
Meinung, daß auch der Gipfel bereits in der Gewalt der 
Mufelmanner wäre, und fiellten fich felbft als Gefangene. 
Die Burg, da fie mit Gewalt war erobert worden, wurde 
geplündert und alle Einwohner wurden zu Selaven gemacht. 
Die Befehlshaber und die Befasung geriethen in Gefangens 
Schaft. Am Abende wurde der Plas geleert und ein Theil 
der Haͤuſer verbrannt. 

Der ‚Herr von Burfia wurde, fo wie feine Fran und 
Kinder, in Feſſeln gelegt, und die Soldaten theilten fie unter 
ſich; aber Saladin ließ fie holen, kaufte fie los, vereinigte fie 
wieder, und als er in die Nähe von Antiochien gefommen 
war, jo fegte er fie in Freyheit. Die Gattin des Heren von 
Burſia war die Schwefter der Gemalin des Fürften Boe— 
mund von Antiochienz fie hatte an Saladin gefchrieben, ihm 
Geſchenke Überfandt und über den Zuftand der Dinge Nach— 
vichten gegeben, welche ihm fehr erwänfcht waren, und ihrent 
wegen ließ er die ganze Familie frey *). 

Zu ©. 241. Die Burg Derbefat gehörte den Templern. 
Ebn al Athir und Abu Schamah ©. 488. 609. Geſchichte von 
Seruf, und Hebron ©. 213. 

Zu ©. 242. Saladin ließ die Burg von Bagras herz 
nach fehleifen, was den Mufelmännern fehr nachtheilig war; 
denn der Sohn des Leon, Fürften von Kleinarmenien, bemäch 
tigte fih ihrer, baute fie in Eurzer Zeit wieder auf und legte 
darein eine Beſatzung, welche Streifereyen in die benachbarz 
ten Länder unternahm und die Ortfchaften des Bezirks von 
Aleppo fehr belaͤſtigte. Ebn al Athir ©. 489. 

zu ©. 243. Der Waffenftillffand mit Boemund wurde, 
nach Ebn al Athir (S. 490), Abu Schamah (S. 610) und 
der Gefihichte von Serufalem und Heron (S. 214) auf acht 

konate geſchloſſen. 


*) Ebn al Athir ©. 485 — 487. Bol. Abu Schamah ©. 608. Gef. bon 
Senf. und Hebron ©, 213. 
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5) Zu der Belagerung von Safed (©. 244. 245). 

Während der Belagerung von Safed hielten die Franz 
Een zu Tyrus Rath und fprachen: „Wenn die Nufelmänner 
Safed erobern, fo wird uns auch Kaukeb nicht bleiben koͤn— 
nen, und es wird in diefen Lande fein Ort mehr feyn, deffen 
Derluft wir nicht werden zu beklagen haben.“ Sie kamen alſo 
überein, nach Safed eine Hilfe an Mannfchaft, Waffen und 
andern Borräthen zu fenden, und ließen von Tyrus zwey 
Hundert der tapferſten und entſchloſſenſten Männer auszichn. 
Diefe Krieger marjchivten die ganze Nacht und verbargen ſich 
in einem Hinterhalte bey Safed. Einer von den Muſelmaͤn—⸗ 
nern, welche Kaufeb belagerten, ging auf die Jagd und ber 
gegnete einem diefer Franken; betroffen, einen Fremden an 
diefem Orte zu finden, biele ev ihn an und zwang ihn mit 
Schlägen die Veranlaffung zu geftehen, welche ihn dahin gez 
führt hätte. Der Franke entdeckte ihm die Wahrheit, und 
zeigte ihm den Ort an, wo feine Gefährten fich aufhielten. 
Der Mufelmann gab von diefem Vorgange dem Befehlshaber 
Nachricht und brachte den, Franken mit ſich. Der Befehlsha; 
ber begab fih mit einigen Truppen zu dem Hinterhalte, und 
plöglich die Franken angreifend, nahm er einen Theil derfels 
ben gefangen und verfolgte die übrigen bis in die Höhlen und 
Engpäffe; nicht Einer entfam. Unter ihnen waren zivey 
Haͤupter der KHojpitaliter, welhe zu Saladin, der damals 
Safed belagerte, geführt wurden. - Saladin forderte fie vor 
fih, um fie mit. dem Tode zu beftrafen; ‚denn es war feine 
©itte, die Hofpitaliter und Tempelherrn, welche die heftigften 
und erbittertften Feinde der Mufelmänner waren, tödten zu 
laffen. Als Saladin Befehl gegeben hatte, fie zu tödten, fo 
fprach der Eine von ihnen: „ich dachte nicht, daß uns, wenn 
wir in eurer glücklichen Gegenwart erfiheinen. und euer erhaz 
benes Angeficht fehen würden, ein Unglück begegnen koͤnnte.“ 
Der Sultan, welcher leicht zu befänftigen war, Entfchuldiguns 
gen und Bitten leicht Gchör gab, und gern verzieh, nahm, 
da er den Hofpitaliter gehört hatte, den Todesbefehl zurück, 
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und begnügte fih damit, bie beiden Kofpitaliter in ein Ge: 
fängnig bringen zu laffen *). 


Zu ©. 248. Ueber die Gefechte, welche zwifchen dem 
Heere Saladins, während der Sultan die Burg Schofif Arnun 
belagerte, und den zu Tyrus verfammelten Chriften, welche 
die Abficht, Sidon zu belagern vermuthen ließen, vorfielen, 
geben Ebn al Athir ©. 494 — 498 und Abu Schamah ©. 
614 — 616 ausführlihe Nachricht. 


6) Aus dem im Namen des Sultans Saladin 
gefhriebenen Driefe des Kadi Alfadel an 
den Fürften von Jemen über die Belagerung 
von Kaukeb und des Sultans weitere Pläne: 
bey Abu Schamah ©. 612—614. Zu ©. 245. 


Diefe Burg ift die Wohnung der Hofpitaliter und der 
Sitz des Unglaubens; fie ift der gewöhnliche Aufenthalt der 


Großmeiſter diefes Ordens, die Niederlage feiner Waffen und 


Borräthe und der Vereinigungspunft der Strafen. Wir ha: 
ben die Gelegenheit, fie anzugreifen, abgemwartet, und dieſe 
Belagerung hat alle andern beendigt. Die Straßen find jegt 
ficher und ruhig; wir genießen im Frieden des Befiges der 
feften Pläge, und e3 fehlt uns in diefer Gegend nur noch 
Tyrus. Wenn diefe Stadt nicht durch ankommende Schiffe 
unterftügt würde, fo würde fie bald in unfrer Gewalt feyn 
und die Widerfpenftigen, welche dafelbft fich befinden, würden 
fih zum Gehorfam gegen ung bequemen. Gott fen gepriefen, 
fie find nicht in einer Arche, welche fie befchüst, fondern viels 
mehr in einem Gefängniffe. Sie find gefangen, obgleich fie 
frey entlaffen worden find; fie find todt, obwohl noch lebend. 
Gott hat gefagt: unterdruͤcket fie nicht; aber Gott hat ihnen 
ihre Zeit bereitet. Mir Famen nach Kaufeb, nachdem wir 
uns der den Templern gehörenden Stadt Safed bemächtige 


2) Ebn al Athir ©, 491, 492, 
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hatten; wir hatten auch Krak und deffen Burg erobert. Der 
Divan von Syrien hat es anerkannt, wie befchwerlich, ſchwie— 
vig und mühfam dieſes Merk für die Muſelmaͤnner gemwefen 
if. Man Höre nicht mehr in den fyrifchen Städten die un: 
gerechten und verwegenen Reden der Lingläubigen. Als wir 
nach Kaufeb zogen, da war den Winter mit feiner ganzen 
Strenge eingetreten; der Himmel war ganz unwoͤlkt, die Ber; 
ge waren mit Schnee bedeckt, die Thäler raufchten von dem 
Getoͤſe des Waſſers, welches fie erfüllte; die ausgetretenen 
Ströme ließen die Spuren ihres Weges zurück, indem fie die 
Erde wie in Furchen aushöhlten und an dem Fuße der Berge 
ihren moraftigen Schlamm abfegten; der Koth verdard die 
Straßen, und der unbefehwerte Mann ging auf ihnen, als 
trüge er an den Füßen eine Laſt. Wir ertrugen mit Muth, 
wir und unfre Soldaten, die Befchwerlichkeit des Weges, und 
widerftanden zugleich dem Feinde und dem Wetter; unſer 
Stück obdfiegte. Gott Eannte unsre Abficht und unterftügte fie, 
er Fannte unſre Aufrichtigkeit und begünftigte unfre Arbeiten. 
Unter den Franken giebt es nur bellende Hunde, welche 
durch den Satan getäufcht worden find. Wenn wir fie nicht 
von allen Seiten angegriffen hätten, fo würden fie auf ung 
geftürzt feyn, wie Löwen. Die Lüge würde über die Wahr: 
heit frinmphirt haben. Unſre Brüder in Alerandrien, der 
Kaifer von Eonflantinopel und die Statthalter der weſtlichen 
Provinzen haben uns gefihrieben, um uns in Kenntniß zu 
fesen von dem, was der Feind gegen ung im Sinne hat. 
Sie haben uns gejagt, daß, gereizt durch Zorn, fie das Feuer 
des Krieges gegen uns entzündet und das Schwert gezogen 
haben, um und anzugreifen; aber fie werden bald wieder e3 
in die Scheide ſtecken. Die Anhänger des Irrthums haben 
unter fih ein Buͤndniß gemacht. Daß Gott fie befchäme! 
Mit feiner Hülfe werden wir unfre Feinde abwehren. Laßt 
uns Gott bitten, daß er unfre Herzen ftirke und uns in Ei; 
nigfeit erhalte. Wenn unfre Herzen fhwach wären, fo wäre 
zu fürchten, daß fie uneing werden möchten. 
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Wir werden Antiochien in dieſem Jahre angreifen, und 


durch unſern Sohn Modaffer Tripolis belagern laſſen. Malek 


al Adel wird in Aegypten bleiben und dieſes Land bewachen; 
denn man ſagt, daß die Feinde die Abſicht haben, von dieſer 
Seite einen Einbruch zu unternehmen und ihre Truppen in 
dieſem Reiche und in Syrien zu vertheilen. Unſer Gemuͤth 
wird nicht eher ruhig ſeyn, als wenn Sefaysislam in die See⸗ 
ftädte eingezogen feyn, die Städte, welche wir erobert has 
ben, befchigen und diejenigen uns Öffnen wird, welche wir 
unfrer Gewalt noch nicht unterworfen haben. Nur große 
Menfchen find zu großen Dingen berufen, und nur Menfchen 
von Ehre betreten den Kampfplag Der Beſchluß Gottes 
wird fiherlih in Erfüllung gehen, und fein Wille überwindet 
alle Hinderniffe. Wenn es ihm gefällt, fo wird er uns den 
Sieg über eine große Menge verleihen, wenn auch unfer 
nur eine Eleine Zahl an Kriegern wäre. 


7) Beriht des Omad, Geheimfhreibers deg 
Sultans Saladin über die Schladht bey 
Ptolemais am 20. Schaban 534 (4. Oct. 1189), 
bey Abu Schamah (©, 621— 623). Zu ©. 263— 
269. 

Am Mittwoh, den 20. Schaban, bewaffneten fich die 
Franken, erhuben ihre Kreuze und rückten vor mit ihren 
Löwen. Sie famen an unfern Hügel, mit entfchloffener Mie— 
ne marſchirend, und verbreiteten fich wie eine Sändflut. Die 
Fußgänger zogen vor den Nittern. Sie gingen zum Kampfe 
mit der Hise eines Pferdes, welches zur Weide geht. Ihr 
linker Flügel wurde unaufhörlich verftärft, und drang zugleich 
vorwärts und dehnte fih nah hinten aus, mit gewaltigem 
Gefchrey. Der Sultan ordnete feine beiden Flügel, vief die 
Huͤlfe Gottes an, und zeigte einen entfchloffenen Sinn. Er 
durchritt die Meihen, um feine Soldaten zu ermuntern; er 
verfündigte ihnen die ewige Seligkeit als Belohnung ihrer 
Tapferkeit. As er die Tiefe des- linken Flügels der Franken 
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und die Menge ihrer Scharen fah, fo nahm er Soldaten aus 3.8.9. 
dem Mittelpunete feiner Armee und fette fie an feinen ver: er 
ten Flügel, um bdiefen zu verfiärken. Malek Modaffer Takied- 
din fand an.ber Spige diefes rechten Flügels. So oft die 
Franken fih ihm näherten, fo zog er fih zuruͤck, um fie anz 
zulocken und ihrer Lift auszuweichen. Als die Ungläudigen 
fahen, daß diefes nicht die günjtige Seite für den Kampf war, 
fo wandten fie fi gegen den Mittelpunet unfers Heers und 
verbreiteten fih wie ein Meer. Ihr Anſtuͤrmen war fo hefs 
tig, daß die Erde zitterte und der Himmel fich verdunfelte, 
Sie erreichten die Truppen vor Diarbekr und Mefopotamien; 
und als fie fahen, daß diefe fhwach und ohne Erfahrung wa— 
ven, jo drangen fie wärgend in ihre Reihen. Diefe Truppen 
wurden durchbrochen und kehrten den Rüden. Da fie die 
Weiſe nicht Fannten, in welcher gegen die Franken gekämpft 
werden mußte, fo geriethen fie in Schrecken und Verwirrung 
und vermochten nicht zu widerfiehn. Als die Franken zum 
dittelpunet gelangt waren, fo griffen fie ihn an und durchs 
brachen ihn. Da unterlagen viele vornehme Mufelmänner 
und verdienten durch ihren Märtyrertod das Paradies. Die 
feindliche Schar, welche das Kreuz beſchuͤtzte, vichiete fich ge: 
gen das Zelt des Sultans, in der Abficht, deſſelben fich zu 
bemächtigen. Am diefem Tage war der Sultan auf dem Hz 
gel mit den andächtigen Mufelmannern, den Kampf beobach: 
tend und erwartend, was dem Feinde begegnen würde, Wir 
dachten nicht, daß der Kampf bis zu uns kommen würde, 
Als die Feinde nahe famen und drohten, uns zu umringen, 
fo dachten wir, welche auf unfern Maulthieren ohne alle Wehr 
waren, an unfre Rettung und nahmen uns in Acht, dag wir 
nicht erreicht wurden. Da wir das Heer den Ruͤcken wenden 
und fliehen fahen, feine Zelte und fein Gepaͤck im Stich lat 
fend, fo zogen wir ung zuruͤck, um uns vor Schaden zu huͤ— 
ten. Wir kamen nach Tiberias mit denen, welche denfelben 
Meg genommen hatten, und fanden die Einwohner in Schref 
fen und Angſt; wir gewannen die Bruͤcke von Habrah und 
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By 2 — begaben uns gegen Oſten von dieſer Bruͤcke. Jeder von uns, 
indem er zu eſſen und zu trinken vergaß, dachte nur an das, 
was ihm haͤtte begegnen koͤnnen. Mit zerknirſchtem Herzen 
über die Niederlage des Islam nahm keiner von uns darauf 
Bedacht, fih eine Wohnung zu füchen, oder an irgend einem 
Drte fih niederzulaffen. Wir hielten mit der Einen Hand 
die Zügel unfrer Roffe und athmeten kaum; fo fehr war unfre 
Seele bedrängt. Einige der Flüchtlinge erreichten Achbatfik, 
andre gingen bis Damascus, ohne fih aufzuhalten. Wir 
blieben unbeweglih an dem Orte, wo wir waren, mit ängfe 
lihem Herzen zu Gott betend. Indeß beruhigten uns einige 
Nachrichten; man fagte: „der Islam hat wieder Much gewons 
nen, feine Soldaten haben ihn gerächt, das Heer der Ungläus 
bigen iſt gefchlagen, unfer linker Flügel hat mit Feftigfeit wis 
derftanden, und die Schar der Afferitifchen (Afaditifchen) Dam: 
lucken hat den Feind zurückgetrieben.“ Diefe Neden wurden 
wiederholt, und die glücflihe Nachricht, welche fie enthielten, 
verbreitete fih und Läufer. fagten fie weiter. Gleichwohl blie— 
ben die Gemüther in der Ungewißheit bis zum Abende, da 
uns ein Sclave die Nachricht von dem Siege brachte. „Mo 
it Omad? rief er, der Sieg, welchen er wünfchte, iſt ger 
wonnen worden.“ Wir liefen zu diefem Selaven, verfammels 
ten uns um ihn und fragten ihn, was er Neues brächte, 
„Auf welche Art iſt der Sieg uns zu Theil geworden? wie 
hat der Sultan gefiegt? Wie ift der Rathſchluß Gottes in Erfül 
fung gegangen? wohin bringft du diefe Nachricht? — „Nach 
Damascus,“ antwortete er. Unſre Gemüther erholten fich wie: 
der, wir bereuten es, geflohen zu feyn und das Schlachtfeld 
verlaffen zu haben, und gingen fogleich dem Sultan entger 
gen, welcher tapfer geftritten und den Feind überwältigt hatte; 
er hatte feine zerftreuten Soldaten wieder vereinigte und jo 
lange gekämpft, bis er das Blut der Ungläubigen vergoffen 
hatte. 
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8) Sebrauch der Brieftauben während der Ba 3.2.9. 
lagerung von Ptolemais, nach Omad, beyAbu °°* 
Schamah (ES. 627), zu ©. 279. 


Es war in dem Heere des Sultans ein Soldat, welcher 
Tauben abrichtete, um fein Zelt zu fliegen, und dahin zuruͤck⸗ 
zufommen. Er hatte einen Thurm erbaut von einem Holze, 
welches leichter war als Rohr, und lehrte die Tauben nach 
und nach immer weiter von diefem Thurme fliegen. Wir 
fagten ihm, daß er fih unnuͤtze Mühe gäbe; aber während 
der Belagerung von Ptolemais lernten wir den Nutzen diefer 
Tauben fchägen. Tag und Nacht forderten wir Tauben von 
dem Manne, welcher fie abgerichtet hatte, und endlich wurden 
fie, weil wir ihrer fo viele abgefchieft hatten, felten. 


9) Nahriht von einer mit ihrer Begleitung 
in die Öefangenfchaft der Mufelmänner ge 
rathbenen abendländifhen Fürftin, aus der 
Geſchichte von Serufalem und Hebron (©. 
218. 219), zu ©. 284. 


Zu diefer Zeit fiel eine große Fürftin in Gefangenfchaft, 
welche von fünfhundert Nittern und als Krieger verkleideten 
Frauen begleitet war. Es wurden diefer Frauen mehrere am 
Tage des Kampfes zu Gefangenen gemacht, und man erfannte 
fie erft als Frauen, nachdem fie waren entkleidet worden. 
Eine Zahl von alten Frauen, welche fih bey ihnen befanden, 
ermunterte fie zum Kampfe. Daß Gott fie verfluche! 


10) Zu ©. 257 und 292. 

Der Thurm, welchen die abendländifchen Schriftitelfer Flie— 
genthurm (Turris muscarum) nennen, heißt in der Gejchichte 
von Serufalem und Hebron (Fundgruben des Drients Th. IV. 
©. 217) eben fo wie bey Bohaeddin: Burdſch es; fuban 
gu zn) wofuͤr ohne Zweifel LO burdsch edsdsibbab, 
d. i. Sliegenthurm, in beiden Schriftftellern zu lefen ift. Kerr 
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‚von Hammer aber in der angeführten Stelle der Gefcdichte 
“von Serufolem und Hebron überfeßt burdsch essuban durch: 
bastion de la langue, indem er das Wort os (dsuban) für 
das perſiſche ae) (saban) d. i. Zunge, zu nehmen feheint. 
Bey dem Hafen von Akka, fo erzählt die Gejhichte von Ge; 
ruſalem und Hebron, ift eine freyftehende Baftey, mit Namen 
Burdich es: fuban, deren die Franken vor der Ankunft des 
deutjchen Königs fih zu bemächtigen fuchten. In diefer Ab: 
fiht rüfleten fie am 22. Schaban mehrere Schiffe aus, unter 
welchen ein großes ſich befand, und dieſes, als es der Baſtey 
fih näherte, wurde durch das Feuer, welches man darauf warf, 
verbrannt, mit allem, was darin war. Die Mufelmänner 
füllten hierauf ein Floß mit Holz und Naphtha, welches fie 
anzündeten. Die Franken verfolgten es; aber der Wind trieb 
das Feuer wider fie, fo daß fie theils verbrannt wurden, theils 
ertranken. So wurde die Baſtey gerettet, 
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IV. 


Ansbert's Erzählung von der Kreuzfahrt des Kaifers 
Friedrich J. 


Der gelehrte Herr Abbe! Dobrowsky zu Prag hat feine all— 
gemein anerkannten Verdienfle um die Wiffenfchaften vermehrt 
durch die glückliche Entdeckung einer Handfchrift auf Perga— 
ment in Folio, welche das in der Auffchrife bezeichnete Werk 
enthält. Die Handſchrift befand fih in den Händen eines 
Wundarztes, welcher bereits mehrere Blätter derjelben ausge: 
riffen hatte; Here Dobrowsky vermuthete aber das Dafeyn 
eines vollffändigern und Altern Eremplars in dem Mäbrifchen 
Klofter Reygern, und diefe Vermuthung Hat ſich volllommen 
beftätigt. Das Ganze wird in der von Herrn Dr, Pers vorz 
bereiteten Sammlung der deutfchen Zeitbücher des Mittelalters 
erfcheinen. Here Dobrowsky hat die Sefälligkeit gehabt, meine 
Erzählung des Kreuzzugs Friedrichs I. mit der Nachricht des 
Ansbert zu vergleichen, und die nachfulgenden Auszüge mir mit: 
zutheilen. Die erſte Nachricht über diefen glücklichen Fund 
findet fi) in des Sreyheren von Hormayr Archiv für Gefhichte, 
Statiftit, Literatur und Kunft (Jahrg. 1825), in welchem 
auch mehrere Auszüge abgedruckt worden find. 

Die Erzählung des Ansbert (Ystoria de expeditione Fri- 
derici Imperatoris edita a quodam austriensi clerico, qui 
eidem interfuit, nomine Ansberto) ijt zum Theil wörtlich 
übereinffimmend mit der von Caniſius (Leetion. antiq. T. II. 
p- 497-526.) historia de expeditione Asiatica Friderici Bar- 
barossae; ift aber hin und wieder vollftändiger, und die von 
Heren Dobrowsky aufgefundene Handſchrift enthält auch den 
Schluß, welcher bey Canifius fehlt. Sie theilt gleich im Ein: 
gange zwey Briefe transmarinorum an Archumbald, Meifter 
der Kofpitaliter in Stalien, und des Herminger an den Herzog 
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Leopold von Deftreich mit, und endige ih mit der in Hormayrs 
Archive mitgetheilten forma conventionis inter Henricum Rom, 
Imperat. et Liupoldum wegen der Befreyung des Königs Richard 
Löwenherz, und der Nachricht von dem Aufenthalte der deutfchen 
Pilger in Antiohien und dem Tode des Königs Wilhelm von 
&icilien. Das Werk beginnt mit folgender Betrachtung: 


'Recogıtanti mibi desolationem et miserandam captivila- 
tem, qua terra domini et ciyitas regis regum omnium, quae 
prius domina gentium et princeps provinciarum exstilit, nunc 
in servitutem barbaricae faeditatis redacta est, omni Chri- 
stiano lugendum dignum iudico, Cum enim Christi ad reli- 
gionis cultum ibi deperisse considero, ubi nosirae salutis ori- 
go et fidei katholicae sumpsit exordium; cum eliam eorum 
laudanda certamina et facta memoriae digna qui pro domo 
Domini murum se opposuerunt recolo; cum propheta et cum 
eo, in quo totius prophetiae veritas explicita est, flere com- 
pellor. Ipsa eienim‘veritas et propheta veritatis varias de- 
plangentes eiusdem civitatis ruinas ad luclum nos provocant, 
cum utique huius nostri temporis planctus causa, omnem prio- 
rem superet planctus molestiam. Secundum humanae si qui- 
dem exinanitionis dispensationem cum legimus fleuisse Iesum 
einsdem iam saepe dictae civitatis ruinas, et sibi compassum 
esse; speramus quod et in huius suae indignationis ira, quam 
nostris meritis indubitanter nos contra nos provocasse cerlum 
est, propitiaturum nobis, et pia compassione subventurum 
confidimus. Ipse enim, qui abiecit, miserebitur, et qui per- 
cussit, sanmabit; ita videlicet, ut nobis superviventibus ter- 
restris Jerusalem restituatur et morientibus pro eiusdem terrae 
recuperatione aeternae pacis visio in illa coelesti patria, cuius 
cives se esse per triumphum gloriosi certaminis cowprobant, 
inhabitanda conceditur. Nos itaque inter ceteras et post cete- 
ras, quas Ka Dam * graves desolationes, illam, qua 
anno dni M. C:LXBX. viL. sub gloriosissimo Imperatore Fri- 
derico Romanorum augusto, a Saladino babylonico grassari 
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cepit ecclesia transmarina, quam#ım ex veridica relatione eo- 
rum, qui huic captivitati interfuerunt, percipere potui, nar- 
rare proposui, non historiam, sed lamentabilem trajediam 
persequi cupientes. Epistolam etiam, quam transmarini cis- 
marinis de hoc ipso lugubri casu scripserunt, in capite huius 
operis ponere dignum iudicavi. 


Der erftere Brief lautet alfo: Notum facimus vobis, do- 
mino Archumbaldo, magistro hospitalartüm Italiae, et fratri- 
bus omnia negotia, quae evenerunt ultramarinis partibus. 
Sciatis igitur, quod rex hierusalem erat aput Saphoram circa 
festum Apostolorum Petri et Pauli cum magno exercitu, beng 
cum trjginta milibus hominum, et erat bene concordatus cum. 
comite tripolitano, et comes cum illo erat cum exercitu suo, 
Et ecce Saladınus, rex paganus, accessıt ad tabarıam cum 
LXXXta milibus equitum, et cepit tabariam, Hoc facto, mo- 
vit rex iherusalem de Saphora et ıbat cum suis instructus con- 
tra Saladınum, et Saladinus venit contra ıllum aput Marestu- 
tiam in die veneris post festum apostolorum Petri et Pauli, et 
commissum est bellum, totaque die proeliati sunt acriter, sed 
nox diremit litem. Nocte superveniente, rex Ierusalem fixit 
tentoria ıuxta Salnubiam, et in crastino Sabbato movit cum 
exercitu suo. Et circa horam tertiam magister templi inchoa- 
vit bellum cum omnibus suis fratribus et non fuerunt adiuti 
perdideruntque permissione Dei maiorem parte suorum. Quo 
facto , ivit rex cum exercitu suo a Naim quasi leugam unam 
in manu forti et labore magno, ettunc comes tripoli venit ad 
regem et fecit eum attentare (die Zelte auffchlagen) iuxta mon- 
tem, qui est quasi castellum, et non poterant attentare nisi 
tendas tres. Hoc facto, turci videntes, illos castrametatos, 
(et) miserunt ignem circa exercitus regis, et adeo magnam 
habebant calorem, quod egnitaturae acstuantes non poterant 
comedere vel bibere. Exin Baldonius (Balduinus) de farmor 
et Bachaberbocus de tabaria et Leisius cum aliis tribus sociis 


separaverunt se ab exgreitu et iverunt ad Saladinum, et, quod 
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dictu miserabile est, renegavetunt fidem et dediderunt se di- 
xeruntque illi conventum exercituum regis iherusalem et angu- 
stias eorum. Itaque Saladinus misit super nos techedinum. 
cum XX milibus electorum militum, qui interruperunt exerci- 
tum Christianorum bellumque fuit'acerrimum inter nonam et 
vesperam et peccatis nostris exigentibus pluribus nostrorum 
occisis, devictus fuit populus christianus et fuit rex captus et 
sancta crux et comes gabula, et Milo de Coladdo et Onfredus 
iuvenis et princeps Reinaldus captus et mortuus et galterius 
de Arsun et Hugo de gibelere et dns de Botrono et dus de 
Marachele et mille alıı de melioribus capti et mortui, ita quod 
non evasit inter milites et pedites ultra ducentos. Comes tri- 
politanus et dis Basianus et R. düs Sidonis evaserunt. Hoc 
facto recollegit Saladinus exercitum et die dominico venit 
Saphoram et cepit Saphoram et Nazareth et montem Thabor 
et in die lunae venit ad Acon, quae et acris dicitur; et reddi- 
derunt se illi de Acon. Similiter illı de Caifas et illi de Ce- 
sarea et de Cafa, et de Naple, et de Ram, et de Sancto Geor- 
gio et de ybellinon et belle fort et de Mirabel et tyronus et 
Givalerus et Gazer et audurum , omnes se reddiderunt. Hoc 
facto quando movit Galca nostra de sur miserunt Sabanos ad 
Saladinum, ut iret iherusalem et redderent civitatem,. Et 
confugimus eum galca ad Lechiam et audivimus quod Tyrus 
esset reddita. Istae autem civitates adhuc salvatae sunt et ex- 
spectabunt adiutorium occidentalis ecclesiae, scilicet iherusa- 
lem, Sur, Scalona, Marchart, Antyochia, Lassar, Saona, Tri- 
plis. Tanta autem est multitudo Sarracenorum et Turcorum 
quod a Tyro quam obsident, usque iherusalem cooperuerunt 
superficiem terrae, quasi formicae innumerabiles et nisi cito 
residuis et iam dictis civitatibus et reliquis paucissimis chri- 
stianorum orientalium subveniatur, simili casu ibunt in di- 
reptionem gentilium saevientium, sanguinem chrislianorum 
sitientium, 
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Im praedicta igitur camporum latissimorum mansione 
computati sunt isti in exercitu Christi priores et celebriores: 
Friderieus Rom. Imp. et augustus, et filius eins dux Sueviae 
Fridericus; episcopi: Rudolfus Leodicensis, germanus ducis 
de Zaeringe, Gotfridus Wierzburgensis, Leopoldus Patavien- 
sis; Conradus Ratisbonensis, Henricus Basileensis, Martinus 
Mihfsinensis, Arnoldus Osniburgensis, et duo illi, qui 
postea supervenerant, Heumo arch!episcopus Tarentasianus, 
Henricus Tullensis vel Leucorum episcopus, Iazarensis de Un- 
garia, Hermannus praeterea Monasteriensis, qui tamen tunc 
ibi non erat, quia in legatiore domini Imp. ad constantino- 
politanum regem cum sociis suis praecesserat, venerabilis quo- 
que abbas Agmundensis Isinricus. Praeterea dux Dalmatiae 
idemque Marchio Istriae Pertholdus, Pertholdus Marchio de 
Voburg, Hermannus Marchio de Badin, comes magnus de 
Holland Florentinus et filius eius et frater eius, Otto comes de 
Bentheim, Henricus comes de Seien, Henricus comes de Span- 
heim, et frater eius senior, Henricus comes de Chunich (vder 
Churich), Dietricus comes de Widen, Engelbertus comes de 
Berge, qui in itinere apud Güm in fine Ungariae rebus ex- 
cessit humanıs. Henricus comes de Sarbrukke, Fridericus 
comes Abinbach, Poppo comes de Hernibach. De Svevia 
Chunradus comes de Ottinge, Olricus comes de Chiebach et 
frater eius Adilbertus comes de Dilingen, Bertholdus comes 
de Newenbach, Henricus comes de Verigen, De Bavaria 
comes Gebehardus de Talinstein, Sigfridus comes de Leubro- 
we, Chunradus comes de Dornberg, Chuno comes de Wal- 
chinstein. De Saxonia Adolphus comes de Schombach, Chri- 
slianus comes de Altenbach, Luiboldus comes de Holrmunt 
et frater eius Willibrandus, Bunhardus comes de Waldinrode, 
Item Rupertus comes de Nossowe, et cognatus eius Walrob 
comes, Henricus iunior comes de Chietse, qui cum episcopo 
Monasteriensi functi erant legatione Imperatoris in Graceia 
(f. oben). Praeterea comes de Salm, et Irale comitis de 
Mant, qui exercitum subsecuti apud Brandiez primo superve- 
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nerunt, et cum eis plures civium Metensium, Ttem Gabper-. 
tus de Aspermont cum suis sociis, qui cum episcopo Tullense 
in fine Bulgaria supervenerunt. Isti vero de nobilihus me- 
liores fuerunt. De Saxonia Praefectus Magdeburgensis et 
Windichint de Swolmsech, Lutkerus de Wadilbach. De Ca- 
rinthia et Marchia Luiboldus de Waldstein, Adilbertus de 
Wihfsilbach. ‘De Austria Fridericus advocatus de Perge, 
Otto de Rombspach. De Bavaria Diepoldus Luikinbach, Hen- 
rieus de Grunnebach, Hodbrandus de Arnspach, Poto de 
Massing, Chunradus de Horbach, Arnoldus de Hornbach, 
Peringens de Gambach, Adilbertus de Pinkbach. De Svevia 
et Alsatia Cunradus de Schwarzinbach, Hermannus de Hirs- 
bach, Bertholdus de Kunigisbach, Heinricus de Sirbach. 
De Franceonia: Adilbertus de Hiltinbach, Adilbertus de Gru- 
nibach, Albertus de Hohinloh, Eberhardus, Eberhardus 
(zweymal) et Reinoldus de Rietenbach, Heinrieus de Hagen. 
Ministerialium vero et aliorum electorum militum terribilem 
et ordinatam aciem per singulos quis dinumerare sufliciet ? 
Unmittelbar hierauf nennt er diejenigen, die das Kreuz ange 
nommen, aber dießmal zurücgeblieben ; Ist proh dolor, ex 
principibus signatis christianae militiae diversis occasionibus 
bellorum domesticorum et antiqui hoslis irritamentis retro 
abierunt et voti sui violatores et radicem non habentes, a via 
Christi in tempore tentationis recesserunt. Philippus rex 
Franciae, Henrieus rex Angliae, comes Flandriae, Otto qui 
et Chunradus dux Boemiae, dux de Lovin, dux de Lintbach, 
episcopus Spirensis, episcopus Cameratensis, comes de Ion, 
comes de Gulich, comes de Lar, comes de Duracz, comes de 
Hohinstal, comes de Perfirnit, quod tandem a nostris signa- 
tis et animo constantissimis et quaeque pericula subire para- 
tis — — — admodum parvi pendebatur. 


[Died ©. 54 ift fehlerhaft, weil man nicht Diech, ſon— 
dern Diecz leſen muß. hiftz. Die Handfchrift des 
Ansbert lieft Diez ganz richtig. (Vgl. H. B. Wen heil. 
Landesgeih. Th. J. ©. 537 — 539. W.)] 
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Zur &; 59. Diejenigen, welche bie Meerfahrt vorzogen, wer 
den genannt: Bremensis vero episcopus et Landgravius Thurin- 
giae et Comes de Gelr et Comes de Tekkenbach (Teklenburg) 
navigationem transmarinam elegerunt, quod tum in eis, quam 
in aliis multis nostratibus, quos pudor est nominare, fuit no- 
tabile, quod laborem expeditionis huius laudabilis detrecta- 
vere, compendiosam navigationem, quae minus hostilis timoris 
paganorum habuit, praeferentes, dum in aliqua eivitatum 
Christianis relictarum nostrorum ignaviter operiebantur ad- 
ventum, licet postea praeclara virtutum insignia de Landgra- 
vio in Ierosolymitanis partibus audiverimus, 


©. 56! neue Ordnungen. Davon fpricht Ansbert 
und fügt; quas leges ad posterorum notitiam et aedificationem 
huic operi inseruimus. Iſt aber nur der Anfang davon hier 
(in unfrer Handſchr.) zu lefens Im nomine Patris et filüü et 
Spiritus sancti, Talis est ordinalio de pace servanda iuxta 
formam et tenorem harum literarum, ex voluntate domini Im- 
peratoris accedente etc. Alles übrige hat der böhmifche Abt 
Gerlach, der die Expeditionem Friderici von Ansbert in feine 
Chronik aufnahm, nicht abjchreiben laffen: Nach diefen An: 
ordnungen vigebat pax, fides, concordia, summaque tranquil- 
litas — doc) fehlte es nicht an Exceſſen: Aliqui vero peregri- 
norum, qüi socios vulneraverunt, manu stalim sunt truncati 
juxta leges saneitas. Nonnulli eliam accusati de foro infracto 
iussi sunt decolları. 

©: 58: nad Gran — in oclava Pentcecoste scilicet II. 
Nonas Iunii — Regina quoque Ungariae Margarita soror regis 
Franciae teıtorium duplex admirandae venustatis et magnitu- 
dinis, interius quidem quadricamierätum, et rubeo panno de- 
center coopertum, opansum vero exterius super illud, quod 
dicameratum dixi, obtulit Imperatoti. — 


In sola igitur commutatione denariorum vel argenti Un- 
gari graviter nostros angariaverunt; quippe qui pro «uobus 
Coloniensibus V. tantum suos, et pro duobusFris«censibus Ill. 

IV, Dand. 8 
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dahant Ungaricos etpro Ratisponense unum tantum Ungaricum, 
qui vix Veronensem valebat. — 

Ibi etiam (&. 62: König Bela fam) rex Ung. mu- 
neribus dominum per per nuncios (NB.) honoravit. 
Bela kam alfo nicht felbft. — 

Aliud vero negotium aperiebant Domino Imperatori pri- 
mitus etiam agitatum agentes preeihus, ut in sui praesentia 
imperiali auctoritate terminaretur, scilicet, ut filia illustris 
ducis Dalmatiae in matrimonio filio suo daretur. Quae peti-- 
tio ad beneplacitum Imperatoris et consilio prineipum dignum 
sortita est effectum, quoniam praenotatus Dux Perbtoldus ipsam 
suam fillism in primo 8. Georgii festo in partibus Ystriae me- 
morato iuveni Tochu dicto se assiguaturum, eo pacto quod 
idem Tohu et sui ex filia ducis Berhtoldi haeredes mortuo pa- 
tri in plenitudine potestatis prae omnibus suis fratribus suc- 
cederent, quod etiam pactum ipsi comites datis dextris firma- 
verunt. Jetzt fpricht er. von den Anläffen und Urfachen, welcher 
wegen die jervifchen Fürften den Griechen Länder abnahmen, 
unter Andronik, Iſakius — Zerrüttung des griech. Reiches. 

S. 75: mit funfgig. Ansbert hat plus quam quin- 
quaginta una cum signifero suo. Die übrigen flohen. 

S. 76: ad civitatem opulentissimam Jeroy dictam, et 
a Paganis et Turcis tributariis Constantinopol, possessam de- 
stinatus est (der Herz. von Schwaben) expugnare. una cum 
eonsanguineo suo Bertholdo duce. — 

S. 77: reihen Beute. Ansbert nennt frumentum et 
ordeum, farinam et vinum, boves et oves, abundatissime 
eapesserunt, diversarumque copiam vestium pene usque ad 
fastidium collegerunt et per IV dies inibi considentes ad 
nostros onusti praeda sunt reversi. 

Der) Narfchall Henrieus de Challintin (&. 75: von Sel: 
ten) bezwingt das Schloß Schbention (Scerb- oder Scrib -), 
dahin fegt er eine Befagung. Auf diefen Bergfchloffe war ein 
Klofter, deffen Abe ein Srländer war, diefen brachte man zum 
Kaijer — quem deinceps Dom. Imp. familiariter penes se et 
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in spatio cum honore studuil tractare. Pataviensis quoque epi- 
scopus, ducisque Meraniae Marschalus, socius Domini sui, mi- 
litarı agmine civitatem quandam Bandouey dictam bello ag- 
gressus est — die fich endlich ergibt.  Similiter urbs Pernis 
dieta firma admodum nostrorum se arbitrio dedit. Ita in 
hrevi tres, quas praediximus, civitales, eliam decem circiter 
castella cum omni eircumiacentium regione obtinuit Christi ac 
S. crucis exereitus. Aljo nicht zehn Städte, wie e8&. 77 
heißt. 

Igitur Armeni et quidam ex Bulgarıs, qui partem terrae 
illius sub tributo incolebant, kommen zum Kaifer, bitten um 
Frieden, praestito quoque fidelitatis ac subiectionis iuramento. 
Sie erlangen den Frieden eo pactu, ut forum rerum venalium 
apud Philipopolim exereitui, quamdia ibı consisteret, praepa- 
rarent, quod et illi fideliter perfecerunt. 

S. 78: wünfhteden Frieden. — Imp. de captivitate 
ıllustrium nunciorum suorum anxius, dissimulata pro tempore 
Graeci Imp. fastuosa et Rom, imperio admodum indigna lega- 
tione ac dolosa versutia binos discretos nuncios seilicet Mer- 
nerum Canon S. Victoris Moguntiae et discretum Godefridun: 
militem rursus transmisit Constantinopolim — ie jollten den 
griech. Kaiſer überzeugen, quod Comiti de Servia, adversario 
Graeciae, der zum K. bey Niſſa fam, nunquam vel Bulgariam 
vel aliquam terram ditionis Graecorum in beneficio dedisset, 
nec cum aliquo regum aut principum adversus regnum Grae- 
ciae conspirasset. — Sie follten ihm zu Gemüthe führen, was 
er durch feinen Kanzler zu Nürnberg verfprah, und nicht hielt, 
da er jeine Gejandten gefangen zurück hielt u. f. w. Duobus 
itaque istis secundariis nunciis non modo per longum tempus 
usque ad desperationem reditus ipsorum relentis, tandem post 
multas ambages et dolosa figmenta literarum et nunciorum ex 
parte Graecorum pracoptatos dıu nuncios episc. videl, Mona- 
ster. Hermannum, et ceteros praescriptos cum aliis electis 
militibus a vinculis absolutos cum duobus secundis legalis per 
divinam potentiam recepimus, qui et cum ingenli totius exer- 
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eitus gaudio et solemni omnium occursu quinta Kal. Novemb. 
apud Philipopolim nobis sunt associati. O! quantas lacri- 
mas. — — Mit ihnen famen- auch der Kanzler und andere 
Magnaten von Seiten der Griechen (vergl. ©. 31.) Venerunt 
autem et cum eis honoratiores Graecorum, scilicet Cancell. 
Imp. Constant., et alii quatuor proceres, quos Graeci Scbastos 
soliti sunt nuncupare, transmissi a Domino suo, qui tanquam 
rebus omnibus bene gestis, transitum per Hellespontum, et 
promissum diu forun et ıustum concambium in ıinstantı prae- 
paratum in dolo,pollicebantur. Den zweyten Tag nad) ihrer 
Ankunft CIV. Kal. Nov.) coadunatis Principibus et Clero uc 
militibus recitabant iidem nunciı miserabilceı tragoediam suae 
ignominiosae captivitatis — unter andern qualiter Graec. Inıp. 
super dolorem vulberum ipsorum adiicieus, equos admissarios, 
quos meliores habchat, nuncıis Saladini.Saraceni dono dede- 
rit, quos eliam illi ostendentes et hac illaqne girantes super 
cervices eorum insultande rellectebant. Réferebant praeterea, 
qualiter Patriarcha — festis diebus in declamatione ad populum 
peregrinos Christi canes nominaverit, und gepredigt habe, daß 
wer 100 Kreuzfahrer erſchlaͤgt, a reatu priorum homieidiorum 
ei omnium delictorum suorum liher esset et absolutus. His 
ita lugubriter recitatis legati Graecorum admissi sunt — der 
Kanzler übergibt epistolam plenam fallaciis et dolis, in qua 
quidem fori apparatus et transitus per Hellespontum inter Aby- 
don et Siston civilales exercitui Christi verbotenus promilteban - 
tur, sed in ore eorum non erat veritas. — i 
©. 85: unangemeffene Weife — Der Griech. 8. 
nannte den Deutjchen Kaifer nicht Imperatorem Romanum, sed 
regem tantum Alemanniae. Hierauf die ſcharfe Rede Friedrichs, 
der unter andern fagt! mirandum est admodum, cur frater' 
meus Dom. vester Constant. Imperstor usurpet ineflicax sibi 
ıdem vocabulum et glorietur stulte alieno prorsus honore, cum 
liquido noverit me et nomine dici et re esse Frid. Rom. Imp. 
semper Augustum. — — neque dissimulabo, quod idem Dom. 


vester stulta elatione priore sua legatione gratiam unam mibi 
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demandaverit, cum ego teste omnı mundo nullins quidem ho- 
minum, sed solius Dei omnipot. gratia indigeam et bonorum 
hominum apud Deum intercessionibus. Cumque ad nuneii 
obiecta minime se suflicere respondere assererent et per varias 
ambages et incertas promissiones animum Iınperatoris tenta- 
rent illudere, nec perficerent sub tenore praescriptae respon- 
sionis, ineflicaciter ad sua sunt reversi. Ipso vero sermone 
vel responso suo Dom. Imp. Constantin. Imperatorem alıquan- 
tum correxit — im zweyten Briefe nannte er ihn generosissi- 
mum Imperatorem Alemaniae, im dritten et deinceps nobilis- 
simum Imperat. antiquae Romae, ut ıinfra in rescripto saluta- 


tionis epistolae ipsius perspicuum est cernere: 


Ysaakius in Christo fidelis, divinitus coronatus, subli- 
mis, potens, excelsus haeres coronae wagui Cunslantini et mo- 
derator romeon Angelus: Nobilissime Imperatori antiquae 
Romae, Regi Alemaniae, et dilecto fratri Imperii sui, Salu- 


tem et fratern. afleetionem et dilectionem etc. 


Als man fih anſchickte, von Dhilippopolis weiter gu ziehen, 
kam ein Sefandter vom 8. von Ungarn mit einem Briefe, worin 
verlangt wird, daß den Ung. die Erlaubniß zurück zu Fehren nicht 
verjagt werden möchte. Der Kaifer Fr. verfchob die Antwort, 
da er eben von Philip. abziehen wollte, 


©. 83: und vier Bifhöfen Ansbert nennt nebft 
den vieren auch den Erzbiſchof Tarentasianum — relictis quo- 
que ibi ex magna parte oneribus sarcinarum. — His ita ordi. 
natis Nonis Novemb, exivimus Philipopoli et versus Adriano- 
polim iter arrıpuimus — tertia die venimus ad oppidum Blisi- 
mos, ubi per VII dies morati sumus, weil der Kaifer cum 
paucis wieder nad) Philip. zurück ging, und secretiora quaedam 
communicavit principibus, quos ad custodiam civitatis dereli- 
querat. Als fie nun weiter zogen und nicht mehr weit von 
Adrianopel waren, communi consilio agmen Ungar. — ad 
patriam et Dom. suum regem reverti permisit Dom. Imperator. 


Tribus ıgitur tantum comitibus vel Baronibus Ungaris eum 
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sociis suis nobiscum remanentibus, sex comites cum omnibus 
aliis et cum episc. Jazarensi retro reversi sunt ad propria XIII. 
Kal. Decemb. , cum quibus Dom. Imp. binos nuncios transmi- 
sit, alterum quidem ad fillum suum illustrem Regem Rom. et 
principes Imperii, qui statum suum et exercitus eis significaret, 
et alterum ad regem Ung, direxit, dolos et fallacias generi 
ipsius Constantinop. videlicet Imperatoris et e converso suimet 
e' fratrum snorum omnium peregrinorum Christi innocentiam 
illi plenarie proponens, qui nuncii prospero itinere circa na- 
tivitatem Domini apud civitatem Ungariae, quae teutonice Cziln- 
burg dicitur, ad regem Ung. pervenerunt. Das Heer, die 
griechifchen Scharen verfolgend, Fam zu Adrianopel X. Kal. 
Decemb, an, et item vacuam velut reperientes ingressi cum 
gaudio inhabitare ipsam cepimus et tempus hyemale in ea 
transegimus, Interim venerab. Chunradus Ratisbon. episc. 
duce quodam peregrino cive Ratisbonensi, graecae linguae ac 
provinciae gnarus (sic, etiva gnaro) urbem Probaton diclam 
armata manu Graecis aufugientibus occupavit et abundantiam 
omnium necessariorum sibi ac sociis suis non segniter ıbi con- 
quisivit, Post haec pracelectus dux Alemaniae, filius Impera- 
toris, Timoticon urbem munitissimum fortioeribus et animo- 
sioribus Cumanis et Graecis possessam bellica virtute aggre- 
ditur. — Hugo quidam miles de Wormatia befteigt der erfte 
die Mater cum vexillo suo, — in hostes constanter ruit, quem 
signifer ducis idemque Marschallus Diemarus nomine, ceteri- 
que milites porta civitatis viriliter effracta insecuti urbem po- 
tenter expugnaverunt VII. Kal. Decemb. Man verlor nur 3 
milites — tödtere aber ultra mille et quingentos. — In praeda 
urbis quidam militum .nostrorum tres equos suos recognovit, 
qui in Bulgaria sibi violentia praedonum ablati fuerunt. Vergl. 
©. gr. Reperta est ibi olla ingens — vino plena, quod ve- 
neno atrocissimo erat fucatum — es fihadete den Pilgern nicht, 
- wohl aber den Griechen, die davon tranfen. — Pari modo, dum 
dapifer et pincerna IJmperatoris cum sociis suis occupassent 


eastellum Nikiz dietum , quod cum omni circumiacente regione 
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in toxici vel veneni confectione Constantinop. Imperatori ser- 
vire dignoscilur, et a ductoribus seu interpretibus Graecae lin- 
gyae praemonili essent, ut vinum terrae illius summopere vi- 
tarent — idque publico edicto promulgatum fuisset, pueri 
nihilominus militum vel elericorum, solita freti constantia, 
imo Dei misericordia redditi intrepidi, vinum confidenter bi- 
berunt, Dominisque suis postea obtulerunt, quo et illi tandem 
usi in nullo sunt laesi — man zwang aber einen Griechen, es 
34 trinken, der ward blaß, fing an zu fhäumen, die Augen zu 
verdrehen u. ſ. w. Cognitum fuit a nostris, quod ab introitu 
Bulgariae et deinceps venenum nobis saepius fuit procuratum, 
sed Dei clementia illud nobis mutatum in antidotum salutis. 
(Es fcheint vielmehr, daß der unfhädlihe Wein nicht vergiftet 
war.) 


S. 94: Herzog Bertold —abgefandt. Dieß gefchah 
VII, Idus Decemb, — Bor ihrer Ankunft ©. 94: ante 
transmissorum igitur saciorum nostrorum adventum ad Philipop. 
Pataviensis episcopi militare agmen apud Bacon cum agmine 
cum agminibus Graecorum congrediens et plurimis eorym oc- 
cisis, victoriose regrediens, dum incautius agitur et repente 
Graecorum insidiis circumvenirentur et quatuor quidem milites 
aliorum sed XIV ex nostris trucidantur, Mox ut dux Dalma- 
tiae et socii sui supervenerunt in ultionem sanguinis fraterni 
horum cohortes Graecas requisierunt, quas item apud Bacon 
eoadunatus et exinde ad Philipopalim processuras, ut socios 
nostros inibi constitutos de terra delerent, cognoscentes con- 
stanter irruerunt in eos et in congressione plus quam trecentos 
ex eis iugulaverunt. In regione Gradhiz (©, 93) dicta in 
manu forti visitantes invenerunt in pieturis ecelesiarum et 
aliarum aedium Graecos cervicibus peregrinorum insidentes et 
more inimicorum eos infraenantes, quapropter nostri eflerati 
ecclesias quam aedes incenderunt et perplures in ore gladii 


ercusserunt, omnem etiam terram ipsam inpgenti praeda vasta- 
’ 
verunl, 


104 Ansbert's Erzählung 


&.95: Beute und Abenteuer. — Fridericus ad- 


vocatus de Berge mit feinen sociis überftieg eine Alpe, bezwang 


die Feinde, invasit regionem opulentam Flachiam dietam, non 
multum a Thessalonica distantem, in qua rebelles aliquot occi- 


dit abundantiamque necessariorum plus quam revchere sui po- ' 
tuissent, invenit, quam episc. Pataviensis et dux Dalmatiae 


cum armata manu prosecuti et ipsı suos terra cajta ex praeda 
hostium onustaverunt. Ein bulgarifcher Tuppan oder Satrapa 


erhält Frieden (a duce et advocato), weil er einen Ritter, der 


von Raͤubern gefangen war, dem Herzoge zuruͤck gab. Prae- 


terea Arnoldus de Hornberg — cum XV] tantum armatis so- 
ciis — inter quos erat Leodicensis Germanus Comitis de Ola- 
wien, als fie fih an den Grafen von Holant, der fich gegen 


einige Griechen und Kumanen vüftete, anfchließen wollten, werz 


den von mehr als 300 feindlichen Neitern umgeben, XV 


cum trecentis fere congressi, et tribus eorum magnatibus oc- 


cisis, tribus etiam ad terramı prostratis et multis sauciatis et 


sex equis eorum ablatıs reliquos omnes ın fugam dextera Do- 


mini faciente virtutem converlterunt. Et haec quidem eirca 


Philippop. gerebantur. Inter hacc — 


&.95: Fried. wünfhte nichts fehnliher— sere- 
nissimus Imperator, licet longe superior esset in bello adversus 
Graecum Imperat., quod ipsi sibi stulte induxerat, memor ta- 


ınen simplieis propositi contra invasores S. civitalis Ierusalem, 


super exiliı nostri ın Graecia infructuosa prolongatione taedio 


magno aflectus, quippe qui christiani sanguinis effusienem 
medullitus abhorrebat, qauem tamen vellet nollet fündi in his 


periculis oportebat, per literas et nuncios Imp: Constantinop. 


convenit, ut quoniam ın priores legatos suos ihique egerit, 
fidem adhuc faciat de pace et securilate nunciorum, qui inter 
utrumque pacem componant, si tamen eam amplectatur, ut 
_ eoncordia inter utrumque Imper. redintegrata et cerlitudine 
nobis per obsides electos facta transitar et forı protinus a terra 


sua exercitus Christi recedant — quod Graecus Imp. libenti 
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et ardenti animo admisit, quippe qui terram suam et civitates 
resistere non valentes a nostris videbat vastari. 


Zu ©. 314. Ubi (Antiochiae) cum post tantos labores ac 
tantam inediam et famis eruciatum requiescere et foueri vellent, 
tanta mortalitas et pestilentia principum facta est, ut indifferens 
interitus tam nobiles, quam pauperes tam senes quam iuvenes, 
indifferenter raperet, ita quod nec aetas, nec conditio vix ali- 
quem eriperet, inter quos prudens et venerabilis episcopus Herbi- 
polensis Gotfridus, cuius industria totus exereitus domini rege- 
batur, cum aliis episcopis et principibus, quos longuım est enu- 
merare, raptus est et ibidem sepultus. Ipse siquidem fidelibus 
suis, qui morti suae interfuerunt, adhuc yivens iniungit, ut post 
mortem suam dextram manum amputatam Herbipolim repor- 
tarent, qualinus eius memoria ıbı non periret et in ecclesia 
illa semper vigeret, quam eadem manu ad laudem diyini nomi- 
nis illustraverat, sed portitoribus in via ablata est. Reliqui 
vero, qui tantae cladi superstites ibidem remanserant, cum 
saepe dicto duce Sueviae, qui vicem paternae strenuitatis et 
potestatem ordinandae militiae dni. susceperat, mavigantes 
Piholomaidam, quae et Acona dicta est, pervenerunt, ubi totus 
exercilus crucis Xti coadynatus est, Ubi etiam tam ılli, qui 
prius in obsidione eiusdem eivitatis, quam Turcı munierant 
et acriter defendebant, inmorati sunt, quam et illi, qui su- 
pervenerunt, miserabiliter interierunt. Credere posset, qui tan- 
tae morlalitati interfuit, quod finem tune accepisset res hu- 
manae, sed ut propheta ait, foris vastabat gladius, et domi 
mors similis erat, inaudita pestis et pestilentia omnes totaliter 
strayit, ut etiam illi, qui Antiochiae (vitam) nunc non finierunt, 
dilationem mortis suae querentes et in aezrıtudıne sua Aconam 
navigantes, ibidem obierint, et hi, qui in obsidione eiusdem 
civitatis agrotantes inmoratı sunt, simili morte raperentur, in- 
ter quos dux Sueviae, atrocissimus athleta dei factus et timor 


Sarracenorum, cum alüs nobilibus divini certaminis pro- 
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pugnatoribus obiit *). Et quamvis alii serius, alii citius ad ea- 
dem fata raperentur, omnes tamen una lex necessitatis stravit, 
Inter quos etiam venerabilis Pataviensis eps Diepoldus de » 
sanguine imperialis propaginis orlus, viam universae carnis 
cum aliıs intravit. Canonici vero et clerici suae ecclesiae se- 
cum obierunt, alii apud Aconam, Tegno et sui spcii apud 
Tripolim. Obiit autem praefatus eps Diepoldus idus Nov. 
ceterorum vero principum dies obitus, quia tam frequens et 
tam crebra fuit m. al. diem diei accumulavit fataleın, nequa= 
quam notare potuimus. 





Zu ©. 611. 
Brief des Königs Philipp von Franfreid 
an den Herzog von Deftreid. 

Phylippus dei gratia franc rex karissimo amico suo no- 
bili duci austriae, salutem et sincerae dilectionis plenitudi- 
nem. Quonia quum perverse et contra Deum et contra ho- 
minem Rich impiissimus rex angliae in transmarinis parlibus 
vixerit et fecerit oculo ad oculum vidistis et audistis, singula 
vobis ad memoriam non oportet reducere. Verum scimus vos 
fixa tenere memoria, quod Rich chunr marchionem et domi- 
num Tyri, qui usque ad supremum diei exitum defensor et 
columpna Christianitatis extitit, sine causa et nullis praeceden- 
tibus meritis consanguineum quondam nostrum karissimum et 
nostrum per assessinos erudeliter fecit interfici. Modis igitur 
omnibus quibus possumus preces ex intimo cordis aflectu 
procedentes vobis porrigimus, quatinus intuitu misericordiae 
dei et respectu cuiusque servilii quod unquam vobis potueri- 
mus exhibere, praedictum Richardum sub arta teneatis custo- 
dia, nec aliquo modo eum liberelis donece vobis et nos cum 
illustri rom. imperatore ore ad os aut per nuncios de latere 


nostro locuti fuerimus. — 





) Marg. hoc auno claustrum nostri in Mgt conbustum est, 
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V. 
Aufforderung des heil. Bernhard an die Boͤhmen zur 
Kreuzfahrt (Cod. Caes. Vindob. theol. 95-4. saec. 
15. chart. fol. 145). 


Mitgetheilf vom Herrn Profefor Meitiert zu Prag, 


Duci Wladislav, ceteris nobilibus et universo populo Bohe- 
worum 5. Bernhardus, Clarevallensis vocatus Abbas. 


Salutem in Christo. Est mihi sermo ad vos de negotio Christi, 
in quo est salus nostra. Quod loquor, ut indignitatem per- 
sone scribentis excuset apud vos auctoritas domini, excuset 
eonsideracio utilitatis vestre, excuset que in vobis est intentio 
earitatis, modice enim sunt, sed non modice eupio vos in 
visceribus esse Christi. Hic zelus urget, ut scribam quod li= 
bentius viva voce scribere cordibus vestris laborarem, si, ut 
voluntas non'suppeteret facultas. Sed spiritus quidem promp- 
tus est, caro autem infirma, obtemperäre non potest cor, rıp- 
tibile corpus anime desiderio, sed nec spiritus velocitatem 
inoles terrena valet comitari. Sed quid hinc querimus? Abest 
a vobis porcio nostra, sed que melior est, cor vostrum patet 
ad vos, o Boemi! cor nostrum usque ad vos dilatatum est: 
et si corpus nostrum onerosum terrarum intercapedo detineat, 
Audiat ergo universitas vestra verbum bonum; audiat verbum 
salutis, et oblatam indulgencie copiam devotis cordihus se 
hrachiis ampleetatur: negqne enim simite tempus istud ceteris, 
gue preteriere teınporibus hucusyue. Nova venit celo divine 
miseracionis ubertas. Beati, quos inveniet supeistites anuus 
placabilis domino, annus remissionis, annus ulique iubıleus, 
Dico vobis, non fecit dominus taliter omni retro generacioni, 
nec tam copiosuin in patres nostros gracie efludit munus. Vi- 


dete quo artificio utitur ad salyandum vos. Lousideräte pieta- 
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tis abissum, et obstupescite peccatores! Necessitatem se habere 
aut facit aut simulal, dum vestris cupit necessitatibus subvenire. 
De celo venit consilium hoc, nec ab homine est, sed a corde 
pielatis divine processit. 

Commota est et contremuit terra, quia celi dominus cepit 
perdere terram suam, in qua visus est annıs plus quam XXX, 
homo inter homines conversatus, — suam, quam honoravit na- 
tivitale, — suam, quam illustravit miraculis, dedicavit san- 
guine, sepultura ditavit, — suam, in qua vox turturis audita est, 
cum virginis filius castitatis studio commendatur, — suam, in qua 
primi apparuerunt flores. Hanc premissionis terram ceperunt 
occupare maligni, et nisi fuerit, qui resisteret, ad ipsum in- 
hiant religionis nostre sacrarıum, locumque ipsum maculare 
conantur, in quo propter nos vita nosira obdormiyit in morte, 
et prophanare sancta sanctorum loca, dico agni immaculatı 
purpurata cruore. Audite Smplius aliquid, quod monere de- 
beat quodlihbet durum pectus hominis christian.  Accusatur 
prodicionis Rex noster, imponitur ei, quod non sit deus, sed 
falso simulaverit esse, quod non erat. Quis in vobis fidelis, 
qui non surgat et defendat deum suum ab imposita prodicionis 
infamia ? Securus conflictum incat, ubi sıt. Et vivere gloria, 
et mori lucrum, Quid moramini, servi crucis? Quid dissi- 
mulatis vos, quibus nec robur corporum, nec terrena possunt 
deesse ? Suscipite signum erucis, et omnium, de quibus corde 
contrito, confessionem plenam feceritis, indulgeneiam delicto- 
rum! Hanc vobis summus pontifex confert, vicarius eius, cui 
dictum est: Quodcumgue solveris super terra, erit solutum in 
celis. Suscipite munus oblatum, et ad irrecuperabilem in- 
dulgencie facultatem alter alteri prevenire festinet! Bogo et 
eonsulo, ne,propria quisque negocia Christi negotio videat 
preferenda,, nec propter ea, quae temporibus aliis poterant et 
possunt exerceri istud obmittat, quod ultra recuperari non pos- 
sit. Et ut noyeritis, quo, qua, quomodo sit eundum, audite: 
In proximo pascha profcelurus est exereitus donuni, et pars non 


modica per Hungariam ire proposuit. Illud quoque statutum 
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est, ne quis varıis aut croceis seu eciam sericis utatur vestibus, 
sed neque in equis faleratis auri vel argenti quippiam appo- 
natur; tamen in scuto et Jigno sellarum, quibus utuntur, cum 
ad loca procedent aurum vel argentum apponi licebit hiis, qui 
voluerint, ut refulgeat sol in eis, et terrore dissipetur gencium 
fortitudo. Copiosius et lacius prosequi oporteret, nisi quod 
habetis apud vos: dominum Moraviensem episcopum, virum 
sanctum, edoctum , quem exhortamur, ut secundum sapıen- 
ciam, que data est ei adomino, diligencius super hoc univer- 
sitatem vestram studeat exhortarı, exemplarque literarum do- 
mini pape inserimus vobis, cuius admonitionem intentissime 
avere debetis percipere, et eius observare decreta. Valete. 
Hec epistola scripta est circa annum domini 1146. vel 
citra duci Boemie Uladislav, qui post auctoritate imperatoris 
Conradi factus est Rex coronatus secundus Boemorum post 
Wratislaum, qui primus fuit rex Bohemorum, quo tempore 
Otto, Pragensis episcopus, morluus est, et Daniel in eius 
locum surrogatus. Olmucensis autem episcopus eodem tem- 
pore erat Henricus, qui et Sdyco dicebatur. Illo siquidem 
tempore fuit passagium Christianorum ad defensionem ecclesie 
Ierosolimitane contra Regem Babilonie, ad quod dominus 
Wladislaus cum fratre suo Henrico et patruele suo Spitignero 


elc. cruce assumpla et armatı se transtulerunt. 
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